


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


N 





HX DIS? 


AL 3527,40. 


BOUGHT FROM THE FUND 
BEQUEATHED BY 


Evert Jansen Wendell 
CLASS OF 1882 


of New York 











j 


Onkel Coms Hütte. 
Eine 


Negergeſchichte 


von 


H. B. Stowe. 


Erſter Band. 


Berlin, 1852, 
VBerlagshandlung des allgemeinen deutfchen Bolksfchriften- Vereins, 
(Inl. Springer.) 


— 


AL 352.466 


HARVARD COLLEGE LIBRAn, 


FROM 
nu | ? THE BEQUEST OF Y 
" EVERT JANSEN WENDELL 
1918 
2 








Erſtes Kapitel. 


Ein Menfchenfreund. 


— — — — 


Es war gegen Abend an einem friſchen Februartage, da 
ſaßen in der Stadt B... in Kentucky zwei Männer in 
einem wohnlich eingerichteten Zimmer. beim Glafe Wein 
zufammen, Kein Diener war anwefend, die Beiden hatten 
ihre Seffel nahegerüdt und fchienen in fehr ernftem Ge- 
ſpraͤche begriffen. 

Des Einen kurze, gedrungene Statur, fein gewöhn- 
liches Gefiht mit dem hochfahrenden Ausdrude ließen in 
ihm Den gemeinen Emporlömmling erkennen, wozu Die 
gepußte Kleidung, die bunte Wefte, das blaue gelbgefpren- 
telte Halstuch mit dem gezierten Knoten vortrefflich paßte. 
Den großen groben Händen fehlte es nicht an koſtbaren 
Ringen, und während des Gefpräches fpielte er häufig ab- 
ſichtsvoll mit einer mächtigen goldenen Uhrkette, an der ein 
großes Bündel Petfchafte hing. Die Ausdrüde, in denen ſich 
feine Unterhaltung bewegte, waren, abgefehen von den Ber- 
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ufte ihn von Jemand, der feine Farm losſchlagen mußte, 

ttbillig und gab ihn für ſechshundert weg. Ja, halte 
.e Religion bei einem Neger für 'ne preiswürdige Sache, 
venn fie ein echter, nicht nachgemachter Artikel ift. 

— Nun, Tom bat vom echten, wenn ihn je ein 
Menſch hatte, erwiederte Shelby. Noch vergangenen Herbft 
ließ ich ihn allein hinab nah Cincinati gehen in Geſchäf— 
ten, er follte fünfhundert Dollars mitbringen. Tom, fagte 
ih zu ihm, ich glaube, daß Du ein Chrift bit, deshalb 
traue ich Div und Du wirft mich nicht betrügen. Und 
Tom fam richtig wieder, wie ich's vorausgeſehen. Mir 
wurde erzählt, fehlechte Menſchen hätten ihm zugeflüftert: 
„zom, warum gehft Du nicht Deines Weges nah Ca⸗ 
nada?“ „Nein, der Herr trqut mir, und fo kann ich's 
nicht!” Mir thut es weh, mi von Tom zu trennen, 
ich geſteh's. Darum follten Sie ihn für die ganze Schuld- 
funme annehmen, und Haley, wenn Sie ein Gemiffen 
hätten, thäten Sie e8 au! 

— D, ih habe gerad foviel Gewiffenhaftigfeit,” als 
ein Gefhäftemann braucht, um dabei ſchwören zu Fönnen, 
fagte der Händler luſtig, und was ich vernünftiger Weife 
thun kann, um meinen Freunden gefällig zu fein, thu' ich 
gewiß; aber dies hier ift etwas zuviel verlangt von einem ' 
Gefchäftöfreunde. 

Der Händler feufzte nachdenklich und fchenfte ſich 
wieder ein Glas Branntwein ein. 

— Nun, Haley, ſagte Shelby nach einem peinlichen 
kurzen Schweigen, wie wollen Sie denn das Geſchäft ab— 
fchließen? 

— Könnten Sie mir nicht einen Jungen oder ein 
Mädchen zu Zom mit in den Kauf geben? 
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ſtößen gegen die Regeln der Grammatik, von ſolcher 
Plattheit, daß wir gern darauf verzichten, wenn wir ihn 
redend einführen, fie vollfommen getreu wiederzugeben. 

Sein Gefellichafter, Herr Shelby, hatte das Anfehen 
eines gebildeten Mannes, und die Einrichtung feines Haus- 
weſens ließ auf behäbige VBerhältnifje ſchließen. Die beiden 
Herren befanden fih, wie gefagt, mitten in eifriger 
Unterhaltung. 

— Auf diefe Art wäre, ich geneigt, das Gefchäft zu 
ordnen, fagte Herr Shelby. 

— Sp kann ich's nicht, kann's wahrhaftig nicht! 
fagte der Andere und hielt fein Glas Wein vor's Licht, 
um durchzuſehen. 

— Die Sade ift die, Haley: Tom ift ein feltener 
Burſch; er tft das Geld über und über werth; nit feiner 
Ruhe, Ehrlichkeit und Umficht hält er meine ganze Wirth- 
fhaft wie ein Uhrwerk im Gange. | 

— Sa, ehrlich vielleicht, fo weit ein Neger das fein 
fann, fagte Haley und nahm fih ein Glas Branntwein. 

— Nein, im Ernfte. Tom ift ein braver, fleißiger, 
frommer Menfch, und feine Frömmigkeit ift ernſtlich. Alles, 
was ich habe, Geld, Haus, Pferde habe ih ihm ſtets 
“ anvertrauen fönnen, er durfte fret geben, wohin er wollte, 
und nie habe ich ihn anders als treu und redlich befunden. 

— 'S gibt 2eute, fagte Haley mit bedeutfamer 
Handbewegung, die nicht an die Frömmigkeit der Neger 
glauben wollen, aber ich thue es. Da hatt’ ich bei dem: 
legten Transport, den ich nad Neu-Orleans brachte, einen 
Kerl — wahrhaftig, e8 war wie 'ne Predigt, wenn man 
das Gefchöpf beten börte, und er benahm fih auch fonft 
ſehr fill und ruhig. Hat mir ein hübſch Stüd Geld gebracht, 
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kaufte ihn von Jemand, ‘der feine Farm losſchlagen mußte, 
fpottbillig. und gab ihn für fechshundert weg. Sa, halte 
die Religion bei einem Regen für 'ne preiswürdige Sache, 
wenn fie ein echter, nicht nachgemachter Artikel iſt. 

— Nun, Tom hat vom echten, wenn ihn je ein 
Menſch hatte, erwiederte Shelby. Noch vergangenen Herbft 
ließ ich ihn allein hinab nad Eincinati gehen in Gefchäf- 
ten, er follte fünfhundert Dollars mitbringen. Tom, fagte 
ih zu ihm, ich glaube, daß Du ein Chrift bift, deshalb 
traue ih Dir und Du wirft mich nicht betrügen. Und 
Tom Fam richtig wieder, wie ich’ voransgefehen. Mir 
wurde erzählt, ſchlechte Menfchen ‚hätten ihm zugeflüftert: 
„zom, warum gehft Du nicht Deines Weges nah Ca— 
nada?“ „Nein, der Herr traut mir, und fo kann ich's 
nicht!" Mir thut e8 weh, mid von Tom zu trennen, 
ich gefteh’s. Darum follten Sie ihn für Die ganze Schuld- 
fumme annehmen, und Haley, wenn Sie ein Gewiſſen 
hätten, thäten Sie es au! 

— D, ih habe gerad foviel Gewiffenhaftigfeit, ala 
ein Gefhäftsmann braucht, um dabei ſchwören zu fönnen, 
fagte der Händler luftig, und was ich vernünftiger Weiſe 
thun Fann, um meinen Freunden gefällig zu fein, thu' ich 
gewiß; aber dies hier ift etwas zuviel verlangt von einem ' 
Gefchäftsfrennde. 

Der Händler feufzte nachdenklich und fchenfte ſich 
wieder ein Glas Branntwein ein. 

— Nun, Haley, ſagte Shelby nach einem peinlichen 
kurzen Schweigen, wie wollen Sie denn das Geſchäft ab- 
ſchließen? 

— Könnten Sie mir nicht einen Jungen oder ein 
Mädchen zu Tom mit in den Kauf geben? 
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flößen gegen die Regeln der Grammatit, von folder 
PBlattheit, daß wir gern Darauf verzichten, wenn wir ihn 
redend einführen, fie vollflommen getreu wiederzugeben. 

Sein Gefellfhafter, Herr Shelby, hatte das Anfehen 
eines gebildeten Mannes, und die Einrichtung feines Haus- 
weſens lieg auf behäbige Verhältniffe fchließen. Die beiden 
Herren befanden fih, wie gefagt, mitten in eifriger 
Unterhaltung. 

— Auf diefe Art wäre. ich geneigt, das Gefchäft zu 
ordnen, fagte Herr Shelby. 

— So kann ich's nicht, kann's wahrhaftig nicht! 
fügte der Andere und hielt fein Glas Wein vor's Xicht, 
um durchzuſehen. 

— Die Sade ift die, Haley: Tom ift ein feltener 
Burſch; er iſt das Geld über und über werth; nit feiner 
Ruhe, Ehrlichkeit und Umfiht hält er meine ganze Wirth- 
fhaft wie ein Uhrwerk im Gange. 

— Sa, ehrlich vielleicht, fo weit ein Neger das fein 
fann, fagte Haley und nahm fih ein Glas Branntwein. 

— Kein, im Ernie. Tom tft ein braver, fleißiger, 
frommer Menſch, und feine Frömmigkeit ift ernſtlich. Alles, 
was ich habe, Geld, Haus, Pferde babe ih ihm ſtets 
“ anvertrauen fönnen, ex durfte frei geben, wohin er wollte, 
und nie habe ich ihn anders als treu und redlich befunden. 

— 'S gibt Xeute, fagte Haley mit bedeutfamer 
Handbewegung, die nicht an die Frömmigkeit der Neger 
glauben wollen, aber ich thue ed. Da hatt’ ich bei dem: 
legten Transport, den ich nach Neu-Orleans brachte, einen 
Kerl — wahrhaftig, e8 war wie ’ne Predigt, wenn man 
das Gefchöpf beten hörte, und er benahm fih auch fonft 
fehr HIN und ruhig. Hat mir ein hübſch Stück Geld gebracht, 
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faufte ihn von Jemand, der feine Farm losſchlagen mußte, 
fpottbillig. und gab ihm für fechshundert weg. Ja, halte 
die Religion bei einem Neger für ’ne preiswürdige Sache, 
wenn fie ein echter, nicht nachgemachter Artikel ift. 

— Nun, Tom hat vom echten, wenn ihn je ein 
Menſch hatte, erwiederte Shelby. Noch vergangenen Herbft 
ließ ich ihn allein hinab nad Cincinati gehen in Geſchäf— 
ten, er follte fünfhundert Dollars mitbringen. Tom, fagte 
ih zu ihm, ich glaube, Daß Du ein Chrift bift, deshalb 
traue ih Div und Du wirft. mich nicht betrügen. Und 
Tom fam richtig wieder, wie ich's voranögefehen. Mir 
wurde erzählt, ſchlechte Menſchen ‚hätten ihm zugeflüftert: 
„Zom, warum gehſt Du nit Deines Weges nah Ca— 
nada?“ „Nein, der Herr trqut mir, und fo fann ich's 
nicht!“ Mir thut e8 weh, mid von Tom zu trennen, 
ich geſteh's. Darum jollten Sie ihn für die ganze Schuld- 
funme annehmen, und Haley, wenn Sie ein Gewiffen 
hätten, thäten Sie es auch! 

— D, ih habe gerad ſoviel Gewiffenhaftigfeit, als 
ein Gefhäftsmann braucht, um Dabei fchwören zu koönnen, 
fagte der Händler luſtig, und was ich vernünftiger Weife 
thun Fann, um meinen Freunden gefüllig zu fein, thu' ich 
gewiß; aber dies hier iſt etwas zuviel verlangt von einem " 
Gefchäftsfrennde. 

Der Händler feufzte nachdenklich und fchenkte fi 
wieder ein Glas Branntwein ein. _ 

— Nun, Haley, fagte Shelby nach einem peinlichen 
kurzen Schweigen, wie wollen Sie denn das Gefchäft ab- 
ſchließen? 

— Könnten Sie mir nicht einen Jungen oder ein 
Mädchen zu Tom mit in den Kauf geben? 
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flößen gegen die Regeln der Grammatit, von folder 
Plattheit, daß wir gern darauf verzichten, wenn wir ihn 
redend einführen, fie vollfommen getreu wiederzugeben. 

Sein Gefellfhafter, Herr Shelby, hatte das Anfehen 
eines gebildeten Mannes, und die Einrichtung feines Haus- 
weſens ließ auf behäbige VBerhältniffe fchließen. Die beiden 
Herren befanden fih, wie gefagt, mitten in eifriger 
Unterhaltung. 

— Auf diefe Art wäre, ich geneigt, das Gefchäft zu 
ordnen, fagte Herr Shelby. 

— So kann ich's nicht, kann's wahrhaftig nicht! 
fügte der Andere und hielt fein Glas Wein vor’s Kicht, 
um durchzuſehen. 

— Die Sade ift die, Haley: Tom ift ein feltener 
Burſch; er tft das Geld über und über werth; nit feiner 
Ruhe, Ehrlichkeit und Umfiht hält er meine ganze Wirth- 
fhaft wie ein Uhrwerk im Gange. 

— &a, ehrlich vielleicht, fo weit ein Neger das fein 
fann, fagte Haley und nahm fih ein Glas Branntwein. 

— Nein, im Ernite. Tom tft ein braver, fleißiger, 
frommer Menfch, und feine Frömmigkeit ift enftlih. Alles, 
was ich habe, Geld, Haus, Pferde babe ih ihm ſtets 
anvertrauen können, er durfte frei geben, wohin er wollte, 
und nie babe ich ihn anders als treu und redlich befunden, 

— ’S gibt Leute, fagte Haley mit bedeutfamer 
Handbewegung, die nit an die Frömmigkeit der Neger 
glauben wollen, aber ich thue es. Da hatt’ ich bei dem 
legten Transport, den ich nach Neu-Drleans brachte, einen 
Kerl — wahrhaftig, e8 war wie 'ne Predigt, wenn man 
das Gefchöpf beten börte, und er benahm fi) auch fonft 
fehr fill und ruhig. Hat mir ein hübſch Stud Geld gebracht, 
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kaufte ihn von Jemand, der feine Farm losſchlagen mußte, 
ſpottbillig und gab ihn für ſechshundert weg. Ja, halte 
die Religion bei einem Neger für 'ne preiswürdige Sache, 
wenn fie ein echter, nicht nachgemachter Artikel ift. 

— Nun, Tom Hat uam ehten, wenn ihn je ein 
Menih hatte, erwiederte Shelby. Noch vergangenen Herbft 
ließ ich ihn allein hinab nah Cincinati gehen in Geſchäf— 
ten, er follte fünfhundert Dollars mitbringen. Tom, fagte 
ih zu ibm, ich glaube, daß Du ein Chrift bift, deshalb 
traue ih Div und Du wirft mich nicht befrügen. Und 
Zom kam richtig wieder, wie ich's vorausgeſehen. Mir 
wurde erzählt, fehlechte Menfchen hätten ihm zugeflüftert: 
„Zom, warum gebt Du nieht Deines Weges nah Ca— 
nada?“ „Nein, der Herr trqut mir, und ſo kann ich's 
nicht!“ Mir thut es weh, mich von Tom zu trennen, 
ich geſteh's. Darum jollten Sie ihn für die ganze Schuld- 
fumme annehmen, und Haley, wenn Sie ein Gemwiffen 
hätten, thäten Sie e8 auch! 

— D, ih habe gerad foviel Gewiffenhaftigfeit,- als 
ein Gefhäftsmann braucht, um Dabei ſchwören zu fönnen, 
fagte der Händler Tuftig, und was ich vernünftiger Weife 
thun kann, um meinen Freunden gefüllig zu fein, thu' ich 
gewiß; aber dies hier ift etwas zuviel verlangt von einem ' 
Gefhäftsfrennde. 

Der Händler feufzte nachdenklih und fchenfte ſich 
wieder ein Glas Branntwein ein. 

— Nun, Haley, ſagte Shelby nach einem peinlichen 
kurzen Schweigen, wie wollen Sie denn das Gefchäft ab- 
ihließen? 

— Könnten Sie mir nicht einen ungen oder ein 
Mädchen zu Tom mit in den Kauf geben? 
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ſtößen gegen die Regeln der Grammatik, von ſolcher 
Plattheit, daß wir gern darauf verzichten, wenn wir ihn 
redend einführen, ſie vollkommen getreu wiederzugeben. 

Sein Geſellſchafter, Herr Shelby, hatte das Anſehen 
eines gebildeten Mannes, und die Einrichtung ſeines Haus— 
weſens ließ auf behäbige Verhältniſſe ſchließen. Die beiden 
Herren befanden ſich, wie geſagt, mitten in eifriger 
Unterhaltung. 

— Auf dieſe Art wäre, ich geneigt, das Geſchäft zu 
ordnen, fagte Herr Shelby. 

— So kann ich's nicht, kann's wahrhaftig nicht! 
fügte der Andere und hielt fein Glas Wein vor's Licht, 
um Durchzufehen. 

— Die Sade ift die, Haley: Tom ift ein feltener 
Burſch; er ift Das Geld über und über werth; nit feiner 
Ruhe, Ehrlichkeit und Umficht hält er meine ganze Wirth- 
Schaft wie ein Uhrwerk im Gange. | 

— a, ehrlich vielleicht, fo weit ein Neger das fein 
fann, fagte Haley und nahm fih ein Glas Branntwein. 

— Nein, im Ernſte. Tom ift ein braver, fleißiger, 
frommer Menſch, und feine Frömmigkeit ift ernſtlich. Alles, 
was ich habe, Geld, Haus, Pferde habe ich ihm ſtets 
" anvertrauen können, er durfte frei geben, wohin er wollte, 
und nie habe ich ihn anders als treu und redlich befunden. 
| — ’S gibt Xeute, fagte Haley mit bedeutfamer 

Handbewegung, die nit an die Frömmigkeit der Neger 
glauben wollen, aber ich thue ed. Da hatt’ ich bei dem- 
legten Transport, den ih nad Neu-Orleans brachte, einen 
Kerl — wahrhaftig, ed war wie 'ne Predigt, wenn man 
das Geſchöpf beten hörte, und er benahm fih auch fonft 
jehr ftill und ruhig. Hat mir ein hübſch Stud Geld gebracht, 
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faufte ihn von Semand, "der feine Farm losſchlagen mußte, 
fpottbillig. und gab ihn für fechshundert weg. Sa, halte 
die Religion bei einem Neger für 'ne preidwürdige Sache, 
wenn fie ein echter, nicht nachgemachter Artikel if. 

— Nun, Tom Hat uam edten, wenn ihn je ein 
Menſch hatte, erwiederte Shelby. Noch vergangenen Herbft 
ließ ich ihn allein hinab nah Eincinati gehen in Gefhäf- 
ten, er follte fünfhundert Dollars mitbringen. Tom, fagte 
id) zu ihm, ich glaube, daß Du ein Chriſt bift, deshalb 
traue ih Dir und Du wirft. mich nicht betrügen. Und 
Zom kam richtig wieder, wie ich’ vorausgeſehen. Mir 
wurde erzählt, fehlechte Menfchen hätten ihm zugeflüftert: 
„Tom, warum gehſt Du nicht Deines Weges nah Ea- 
nada?“ „Nein, der Herr Irgut mir, und fo fann ich's 
nit!” Mir thut e8 weh, mid von Tom zu trennen, 
ich gefteh’8. Darum follten Sie ihn für die ganze Schuld- 
ſumme annehmen, und Haley, wenn Sie ein Gewiſſen 
hätten, thäten Sie e8 auch! 

— D, ih habe gerad foviel Gewiffenhaftigfeit,- als 
ein Gefhäftsmann braucht, um dabei ſchwören zu Eönnen, 
fagte der Händler luſtig, und was ich vernünftiger Weife 
thun kann, um meinen Freunden gefüllig zu fein, thu' ich 
gewiß; aber dies hier ift etwas zuviel verlangt von einem " 
Gefchäftöfrennde. 

Der Händler feufzte nachdenklich und ſchenkte fi 
wieder ein Glas Branntwein ein. _ 

— Run, Haley, fagte Shelby nah einem peinlichen 
furzen Schweigen, wie wollen Sie denn das Geichäft ab- 
ſchließen? 

— Könnten Sie mir nicht einen Jungen oder ein 
Mädchen zu Tom mit in den Kauf geben? 

1* 
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— Hm, ich wüßte fein Kind, das ich gern fortgäbe! 
Ich geftehe, es iſt nur: die Roth, die mich überhaupt zum 
Verkaufe treibt. Glauben Sie mir, es fällt mir ſchwer, 
mich von einem meiner Leute zu trennen. 

In dieſem Augenblide that fih die Thüre auf und 
ein einer Quadrone*) von vier bis fünf Jahren trat in 
da8 Zimmer. Er war merkwürdig fhön und Tieblih, die 
weichen fehwarzen Loden hingen voll um das runde Ge- 
fihthen, und hinter den langen Wimpern blidten- ein 
Paar ſchwacze große Augen, feurig und janft zugleich, 
hervor, als er fih neugierig umfahb. Das roth und gelb 
Farrirte Kleid ſaß ihm trefflich und bob die fchönen Körper: 
formen, und eine gewiffe komiſch zuverſichtliche Miene zeigte 
bei der fonft fhüchternen Haltung des Knaben, wie fehr 
er gewöhnt war, geliebkoſt zu werden. 

— Heda, Jim Crow! rief Herr Shelby pfeifend und | 
warf ihm eine Zraubenrofine zu, iß das mal auf. 

Der Knabe fprang fchnell nach der Leckerei, während 
fein Herr lachte. | 

— Komm ber, Jim Crow! fagte diefer nun, firih 
dem Herangelommenen über die Loden und faßte ihn 
beim Kinn. 

— Run, Jim, zeige dem Herrn da, daß Du tanzen 
und fingen kannſt. 

Das Kind fang eines der wilden, feltfamen Lieder, 
wie fie unter den Negern gewöhnlich find, mit heller, 
voller Stimme und. begleitete e8 mit komiſchen Wendungen 


9 Quadronen find die Kinder von einem Weißen und einer 
Mulattin. 
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der Hände, Füße und des ganzen ſoͤrpers nach dem 
Takte der Melodie. 

— Bravo, rief Haley und warf ihm ein Stüd 
Drange zu. 

— Sept, Jim, geb” einmal wie der Onkel Cudjoe, 
wenn er Gicht hat, ſagte der Herr. 

Nun begann der Knabe ſeine gewandten Glieder zu 
verſchieben und verzerren, machte einen krummen Rücken 
und hinkte mit dem Stocke ſeines Herrn in der Hand 
umher, Geſichter ſchneidend und rechts und links ausſpeiend. 

Die beiden Herren brachen in ein ſchallendes Ge— 
lächter aus. 

— Nun, Itm, und wie fingt Robbins, der Kirchen- 
ältefte, den Pſalm? 

Das Kind verzog fein rundes Gefiht fo lang als 
möglich und begann mit unverwüftlicher Ernfthaftigfeit 
einen Palmen zu plärren, 

— Bravo, Hurrah, was ift das für ein Jung! fagte 
Haley, aus dem ift was zu machen. Ich will Ihnen was 
fagen, Shelby, rief er, indem er dem Hausherrn ploͤtzlich 
auf die Schulter Elopfte, geben Sie mir den Schelm, und 
das Gefhäft ift in Ordnung. Das tft gewiß recht und 
billig. 

In diefem Augenblide ward die Thür: leife geöffnet, 
und ein junges Quadronenweib, dem Anfcheine nah fünf 
und zwanzig Sabre alt, trat ind Zimmer. Sie war auf den 
erften Blick als die Mutter des Kindes zu erkennen, denn 
fie hatte dafjelbe ſtrahlende dunkle Auge mit langen Wim⸗ 
pern, daſſelbe geringelte feidene fchwarze Haar. ALS fie 
bemerkte, daß der Blick des fremden Herrn mit unver- 
ftellter, frecher Bewunderung auf ihr ruhte, ſchoß hohe 
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Glut in ihre braunen Wangen. Die Kleidung paßte ihr 
vortrefflich und erböbte die Schönheit ihrer Geſtalt; die 
fein gebildete Hand, der reigende Fuß mit dem zarten 
Knöchel entzing dem Kennerauge des Sflavenhändlers 
nicht, der gewöhnt war, mit dem eriten Blick eine feine 
weiblihe Waare zu würdigen. 

— Run, Elisa? fügte der Herr, als fie ihn un— 
Ihlüffig anſah. 

— 36 wollte nur nad Harıy jehen, Her! antwor⸗ 
tete Eliza, und der Junge fprang zu ihr bin und zeigte 
die eben erhaltenen Schäge, die er in feinem Kleidchen 
zufammenbielt. 


— Es ift gut, Du fannit ihn mitnehmen, fagte Herr 
Shelby; fie nahm das Kind haſtig in ihre Arme und 
entfernte fi mit ibn. 


— Bei Jupiter! rief der Händler, uud blidte ihnen 
bewundernd nad, Das nenn’ ich einen Artikel! Sie können 
in Orleans mit dem Mädel eines Tages ihr Glück machen. 
Ich babe ſchon über Taufend für Tirnen zuhlen fehen, 
die nicht um das Geringfte hübicher waren. 


— Ich mag durd) fie nicht reich werden, fagte Shelby 
furz, entforfte, um dem Geſpräche eine andere Wendung 
zu geben, eine neue Sorte Wein, und but feinen Geſell⸗ 
ſchafter um jein Urtheil darüber. 

— Prächtig! — erfle Qualität, fagte der Händler, 
bald aber Eopfte er Herrn Shelby wieder vertraulich auf 
die Schulter und fügte hinzu: Wollen Sie um das Mäbd- 
hen mit mir handeln? Was foll ich geben, was wollen 
Sie haben? 
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— Herr Haley, fie ſteht nicht zum Kauf, ſagte Shelby, 
meine Frau ließe fie nicht für ſoviel Gold fort, als fie 
ſchwer iſt. 

— Nun, nun, die Weiber reden ſo was, weil ſie 
nicht rechnen koͤnnen. Man muß ihnen nur vorerzählen, 
wieviel Schmuck, Uhren, Federn man für ſoviel Gold be— 
fommen fann, dann werden fie leicht anderer Meinung, 
den? id. 

— Ich fage Ihnen, Haley, davon kann nicht Die 
Rede fein; wenn ich ſage Rein, fo mein’ ih auch Nein, 
fagte Shelby entſchloſſen. 

— Run gut, fol ih dann den Jungen als Zugabe 
haben? fagte der Händler. 
| — Was wollen Sie denn mit dem Kinde? ſagte 
Shelby. 

— Nun, ih habe einen guten Freund, der macht 
ſich's zum befonderen Gefchäft, hübfhe Jungen zum Ber: 
fauf zu erziehen. Luxusartikel für reiche Leute, die fo 
was bezahlen können. Es macht fih immer gut, wenn 
ein hübſcher Burfche die Thür öffnet, aufwartet und der- 
gleichen; ſolche Waare bringt gut Geld, und der fleine 
Zeufel mit feiner Spaßhaftigkeit tft gerade ber rechte 
Artikel. 

— Ich will ihn lieber nicht verkaufen, erwiederte 
Shelby bedächtig, ich bin ein Menſchenfreund, und es iſt 
mir unangenehm, den Jungen von der Mutter fort- 
zunehmen, 

— Ab fo, verftehe, zu weihmüthig! Es ift fehr un- 
angenehm, mit den Weibern fertig zu werden, mir tft ihr 
Steinen und Jammern verhaßt. Sehr unangenehm in 
der That, aber wie ich mein Gefchäft betreibe, vermeid’ 
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ich dergleichen. Wollen Sie das Mädchen nicht auf einen 
Tag. oder eine Woche etwa weſgſchicken, dann geht das 
Ding ruhig vor fih, ebe fie wiederfommt. Ihre Frau 
fhenkt ihr ein Paar Ohrringe, oder ein neues Kleid und 
dergleichen, und fle wird fih dann ſchon beruhigen. 


— Glaube nidt. 


— D Gott, ja! Diefe Ereaturen find nicht wie die 
Weißen, wiſſen Sie; — fie vergeffen Alles, wenn man’ 
nur reiht anfängt. Die Leute meinen, fagte Haley und 
nahm einen hbarmlofen vertraulichen Ton an, mein Ge- 
Ihäft verhärte dad Herz, aber das finde ih gar nicht. 
Freilich Hab? ich's nie wie Andere betrieben, ich habe Leute 
gefehen, die das Kind aus der Mutter Arm reißen und 
zum Kauf ausbieten, während das Weib wer weiß wie 
ſchreit — fhlechte Bolitit, verdirbt die Waare — macht 
fie oft auf lange Zeit unbraudbar. Ih ſah mal in 
Orleans ein wirklich hübfches Mädchen, das durch folches 
Verfahren ganz ruinirt wurde. Der Mann, der fie faufte, 
wollte ihr Kind nicht, und mit ihr war nicht zu fpaßen, 
wenn das Blut ihr zu Kopfe zu flieg. Ich fage Ihnen, 
fie preßte ihr Kind an fih und ſprach, daß Einem angft 
und bange wurde, Wenn ich daran denke, wird mir noch 
ganz unheimlich, und ald man ihr das Kind nahm und 
fie einſteckte, wurde fie verrüdt und ſtarb nach acht Tagen. 
Ein baarer Verluſt von Zaufend Dollars, Sir, und bloß 
wegen Mangel an Rüdfiht — das war’d. Darum ift es 
das Befte, menfchlich zu verfahren, fo lehrt meine Er- 
fahrung. 

Der Holländer Iehnte fih in den Stuhl zurück, 
freuzte die Arme tugendfelig über einander, als fäme ex 





— 9 — 


ſich ſelbſt wie ein zweiter Wilberforce*) vor. Der Gegen⸗ 
fand fchien ihm außerordentlich zuzufagen; während Shelby 
finnend ein Orange jchälte, fing Haley wieder davon an, 
mit paffender Beſcheidenheit und als ob ihn die Macht 
der Wahrheit dränge, noch einige fernere Worte zu jagen. 

— Zwar fieht’s fchlecht aus, wenn fi Jemand felbft 
[obt, aber was ich fagen will, ift bei alledem die Wahrheit. 
Ich meine, man hält mich für den Mann, der die feinften 
Transporte Neger führt, die ankommen, nicht einmal, 
bundertmal bat man mir das gefagt, — alle immer in 
gutem Zuflande, di und wohlgenährt, und ich verliere 
fo wenig als nur irgend wer von meiner Waare. Das 
muß ich meiner Behandlung zufchreiben, Sir; und Menſch⸗ 
lichkeit, ſag' ich, ift die Grundftühe meiner Behandlung. 

Herr Shelby wußte nicht, was er fagen follte und 
fügte: In der That? 

— Ja, man hat meine Grundfäße anfehten und mich 
davon abbringen wollen, da fie weder populär noch gäng 
und gäbe find, aber ich gehe nicht von ihnen ab, fie bringen 
mir Gewinn, fie zahlen ihre Unterhaltungskoften, Sir, will 
ih meinen. | 

Der Händler lachte über feinen eigenen Spaß, und 
diefe -Erläuterungen von Humanität waren auch fo origis 
nel, daß Herr Shelby nicht umhin fonnte, in das Ge- 
lächter mit einzuftimmen, und dadurch den Händler zur 
Sortfegung aufzufordern. 

— GSeltfam, daß das den Leuten nicht in den Kopf 
will! Da war Tom Loofer, mein ehemaliger Compagnon 


2) Wilberforce machte befanntlich die erften Anftrengungen zur Abs 
[haffung der Sklaverei. 
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unten in Natchez, ein kluger Jung, — aber Tom war ein | 


leibhaftiger Teufel gegen die Neger, rein aus Princip, 


denn fonft ift er ein fo gutmüthiger Kerl, wie je Einer 


fein Brod ag. Ich ſprach oft mit Tom darüber. Sag 
Tom, pflegt’ ich zu fagen, was kommt Dabei heraus, wenn 
Du Deinen Mädchen den Kopf zerfhlägit und ihnen mit 
Büffen zufegeft, wenn fie greinen und jammern. Laͤcherlich 
iſt's und, ſagt' ich, thut in Feiner Art gut. Ich finde in 
ihrem Greinen nichts Schlimmes, die Natur bringt e8 mit 
fih, fagt’ ich, fo oder fo bricht fie fih Bahn. Und Du 
verdirhft Dir die. Mädchen, Tom, fle fangen an zu flechen, 


werden mißmüthig und fogar häßlich — namentlich Die 


gelben, die mag der Teufel zurecht Friegen. Warum, fagt’ 


ich, willſt Du nicht lieber ihnen ſchmeicheln und gut zus 


reden, Sei verfihert, Tom, ein Bischen Menſchlichkeit 


hilft mehr ald Dein Prügeln und Walken, und macht fid 


beffer bezahlt, glaub’ das, Tom! Aber gut, er fonnte fi 
nicht Damit befreunden und ruinirte mir jo viele, Daß ich 
mit ihm auseinander ging, obwohl er ein guter Junge war 
und fein Geſchaͤft veritand. 

— Sie finden alfo Ihre Behandlung vortheilhafter 
. ald die Tom's? 

— Freilih, Sir, gewiß. Wenn ich’8 irgendwie fann, 
forge ich immer dafür, daß alle Unannehmlichkeiten bei 
dDiefem Theil des Gefchäfts, wie Verkauf von Kindern 
u. f. w., möglichft vermieden werden, — man fchafft Die 
Mütter bei Seite, Sie wiffen ja, aus den Augen, aus dem 
Sinn, und iſt's gethan und kann Nichts mehr helfen, nun 
fo ftumpft fih das Gefühl ab. Sehen Sie, e8 tft ja an- 
derd wie mit den Weißen, die in der Hoffnung aufwachfen 


und erzogen werden, Weib, Kind und dergleichen ftets zu | 








— 1 — 


behalten. Das Negervolf, wenn’s richtig behandelt ift, 
bat weder Kind, noch feßt es feine Hoffnungen auf feine 
Kinder, daher fommen ihm dergleichen Dinge viel leich- 
ter an. 

— Da muß ih befürdten, meine Neger find nicht 
ordentlich behandelt! fagte Herr Shelby. 

— Glaub's felbft niht. Ihr Kentudier verderbt Eure 
Neger; Ihr meint es gut mit ihnen, aber das ift doch 
nit die rechte Art Güte. So ein Neger, fehn Ste, if 
nur dazu da, in der Welt hier und dorthin geworfen, an 
Diefen oder Jenen verfauft zu werden, daher ift’8 feine 
Wohlthat für ihn, ihm Ideen und Hoffnungen beizubringen, 
und ihn gut anfzuziehen, denn nachher fällt ihm Alles 
fhwerer. Ich wette, Ihre Neger würden an einem Orte, 
wo unfre Plantagenneger teufeldmäßig Inftig und munter 
find, fehr die Köpfe hängen laſſen. Jeder denkt, fehen 
Sie, Herr Shelby, natürlich von feiner eignen Weife am 
beften, und ich denke, ich behandle die Neger gerade fo 
gut als es ihnen nur irgend heilfam tft. 

— GSelbftzufriedenheit ift eine hübſche Sache, fagte 
Herr Shelby und zudte offenbar mit unangenehmen Ge⸗ 
fühlen die Achfel. 

— Run, fagte Haley, nachdem er eine Weile ftil 
ſeine Rüffe geknackt hatte, wie ftehen wir denn nun? 

— Ich muß mir e8 überlegen und will erſt mit meiner 
Frau fprechen, fagte Herr Shelby. Indeſſen, Haley, rathe 
ih Ihnen, wenn Sie die Sache auf Ihre ruhige Weife 
betreiben wollen, von der Sie eben fprachen, fo laffen Sie 
das Gefhäft hier in der Naͤhe nicht befannt werden. Wenn 
meine Burfchen davon erfahren, fo läßt fich fo leicht Keiner 
von ihnen ruhig fortihleppen, Das kann ich Sie verfidhern. 
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— Natürlich, niht ein Wort, bis es fo weit ifl. 
Webrigens fage ih Ihnen, ich babe verdammte Eile und 


ih muß fobald als möglich wiffen, woran ich bin! fagte 
Haley, ftand auf und zog feinen Weberzieher an. 


— Gut; fommen Sie heut Abend zwifhen ſechs und 
fieben, dann follen Sie meine Antwort haben, fagte Herr 
Shelby, und der Sklavenhändler verließ das Zimmer. 


— 9Hätt ich den Kerl doch fönnen die Treppe hinab- 
werfen, murmelte Shelby vor fih hin, als er die Thür 
gefchloffen fah, ſolche Unverfchämtheit! Aber freilich er ift 
gegen mich im Bortheil, Wenn mir Jemand gefagt hätte, 
ih würde Tom einmal nah dem Süden an folde Schufte 
verhandeln, ich hätte ihm geantwortet: bin ich ein Hund, 
daß ich folches thun fol? Und nun fehe ich, muß es doch 
fo fommen! Und gar Eliga’8 Knabe, ich weiß, es gibt 
eine Scene mit meiner Frau, auch ſchon wegen Zom’s! 
Sp gehts, wenn man in Schulden ftedt, leider! Der 
Burſche fleht feinen Vortheil und verfolgt ihn. 


Wohl die mildefte Sklavenbehandlung herrſcht im 
Stante Kentudy. Die vorwaltende Befchäftigung mit Adler 
bau geht ruhig ſchrittweis vorwärts und bedarf nicht der 
haſtigen Gewaltſamkeit, welche die Gefchäfte in den füd- 
lihen Staaten zu Zeiten erfordern, und fo wird. in Ken- 
tucky die Arbeit dem Neger nie fo faner, er bleibt gefün- 
der, weil fein Herr mit allmählig fih vermehrendem Ges 
winne vorlieb nimmt, und nicht fo leicht zur Hartherzigkeit 
veranlaßt wird, als wenn einerfeitS die Hoffnung auf 
ſchnellen, reihen Gewinn und andrerfeits die Verletzung 
der Intereſſen derer, die ſich felbft nicht ſchützen können, 
die menfchliche, ſchwache Natur beftegen. 
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Beſucht man die Befibungen jener Gegenden und 
überzeugt fid) von der Güte vieler Herren und Herrinnen und 
der liebevollen Anhänglichkeit ihrer Sklaven, fo möchte 
man glauben, die Zeit der Patriarchen fei wieder gefom- 
men. Aber dennoch liegt Das Gefeg wie ein Alp über 
ſolchen Scenen. So lange das Geſetz fühlende menfch- 
liche Weſen mit Herzen, wie wir, als einem Herren zuge- 
hörige Dinge betrachtet, fo lange Bankerott, Unglüd, 
Reichtfinn, Tod des liebevolliten Befißers den Genuß des 
gütigften Schuges in ein Leben voll Elend und Schmach 
verwandeln fann, fo lange vermag man nicht, felbit in 
der beftbetriebenen Sflavenverwaltung etwas Wünſchens⸗ 
werthes, Schönes zu finden. 


Herr Shelby war eine Seele von Mann, gütig und 
freundlih, und zur Nachſicht gegen Jedermann geneigt; 
niemals hatte er etwas verabfäumt, was zum körperlichen 
Wohl feiner Neger beitragen Eonnte, aber umfafjende und 
thörichte Spekulationen hatten ihn in Schulden geftürzt, 
feine Wechfel in die Hände Haley’8 gebracht, und fo war 
er zu der vorhin erzählten Unterredung mit Haley ge: 
fommen. j 


Eliza aber hatte, da fe ſich der Thür näherte, genug 
von dem Gefpräce gehört, um zu wiffen, daß der Sklaven- 
händler ihrem Herrn Gebote auf einen feiner Neger ge- 
than; gern hätte fie, ald fie wieder zum Zimmer hinaus 
war, an der Thür weiter gehorcht, aber in dem Augen- 
blicke rief fie die Hausfrau und fle mußte fortgehen. 


Dod kam es ihr vor, als hätte fie noch den Händler 
auf ihren Snaben bieten hören ... oder irrte fie fih? 
Ihr bebte und pochte das Herz und fle drüdte den Kna—⸗ 


— 14 — 
ben fo feft an fih, daß er thr ganz erftaunt in's Ge— 
ſicht fah. 

— @liza, Mädchen, was ift Dir heute? fagte ihre 
Herrin, als Eliza den Waſſerkrug über das Arbeisstifchchen 
ausgoß und dann anftatt des feidenen Kleides, welches 
fie aus der Garderobe hatte bringen follen, in der Zer- 
ſtreuung einen langen Morgenrock brachte. 

Eliza erſchrak. 

— O RMiſſis, Miſſis, ſagte ſie, die Augen erhebend, 
dann brach ſie in Thränen aus, ſetzte ſich in einen Stuhl 
und ſchluchzte. 

— Nun, Eliza, thörichtes Kind, was iſt? ſagte die 
Herrin. 

— O Miſſis, Miſſis, erwiederte Eliza, im Sprech— 
zimmer iſt ein Sklavenhändler geweſen, der mit dem Herrn 
verhandelte. | 

— Nun, Kind, und was weiter? 

— D Miſſis, glauben Sie, daß der Herr meinen 
Harry verkaufen würde? 

— Ihn verkaufen? Nein, Du närrifches Maͤdchen! 
Du weißt, daß der Herr nie mit dieſen ſüdlichen Händlern 
handelt und feinen von feinen Dienern verkauft, fo lange 
fie fich gut aufführen. Bildeft Du Dir etwa ein, e8 könnte 
Jemand Deinen Harry haben wollen? Denkſt Du, Alle 
find fo in ihn vernarrt, ald Du Gänshen? Mach, fei 
Iuftig und hake mir das Kleid zu. Und nun frifire mic, 
wie ich es Dir neulich gelernt habe, und horche künftig 
nicht an den Thüren. . 

— Ja, Miffts, aber Sie werden es Doch gewiß nie 
zugeben, daß . +. daß ... Ä 


& . 
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— Unfinn, Kind, gewiß würde ich's nicht. Was 
ſchwatzeſt Du! Ich wollte eben fo gern eins von meinen 
eigenen Kindern verkauft ſehen. Wahrhaftig, Eliza, Du 
bift zu eitel auf den Jungen; faum fledt Jemand Die 
Nafe zur Thür herein, fo bildeft Du Dir aud ſchon ein, 
er fommt, um ihn zu kaufen. 

Eliza ließ fih durch den zuverfichtliden Ton ihrer 
Herrin beruhigen, vollendete geſchickt deren Toilette und 
lachte endlich felbft über ihre eigene Angſt. — 

Madame Shelby. war eine vorzüglide Frau, fowohl 
in intelleftueller als moralifcher Beziehung; zu dem natür- 
Iihen Adel und der. Gutmüthigkeit, welche die kentuckiſchen 
Frauen charakteriſirt, kam bei ihr noch ein feltenes mora> 
liſches und religiöfes Gefühl und fefte Grundfäße, die fie 
mit großer Energie und Gefchiclichfeit praktifch anzumen- 
den wußte. Ihr Satte, der nicht viel religiöfen Charakter 
zu zeigen pflegte, achtete die Beharrlichkeit des ihrigen und 
zeigte fich etwas .bhingebend gegen ihre Meinungen; be— 
fonders trat er ihren Beftrebungen,. dad Wohl, die Bil- 
dung ihrer Diener zu fördern, in feiner Weife entgegen. 

Was ihm bei den Verhandlungen mit dem Sflaven- 
händler am meiften drüdte, war die Nothwendigfeit, jeiner 
Frau von diefen Maßregeln vorher Kunde zu geben umd 
erft ihren Einfpruch Dagegen zu bejeitigen. Madame Shelby 
war von ihm ftetd in völliger Unwiffenheit über feine Ber- 
legenheiten erhalten worden, und da fle feine natürliche 
Gutmüthigfeit kannte, war fie bei. ihren Berficherungen 
gegen Eliza durchaus aufrichtig geweſen. Kein Wunder 
alfo, daß fie, mit Vorbereitungen zu einer Abendgefell- 
ſchaft 'heichäftigt, bald die ganze Sache vollfommen aus 
dem Gedächtniß verlor. 


Zweites Kapitel. 


Die Mutter. 


Eliza war von Kind auf bei ihrer Herrin erzogen 
und als bevorzugte Günſtlingin gehalten worden. Wer 
im Süden geweſen iſt, kennt die beſondere Anmuth, die 
Sanftheit der Sprache und des Weſens, welche ſo oft die 
Quadronen⸗ und Mulattenfrauen auszeichnet. Diefe natür- 
lihe Grazie tft häufig mit Schönheit und beflechendem 
Wefen, immer aber mit angenehmen, gewinnenden Ma- 
nieren verbunden. Webrigens ift unfere Schilderung Eliza’8 
feine poetifche Erfindung, fondern unferer Erinnerung ent- 
nommen, da wir Eliza früher in Kentucky felbft gefehen 
haben. Die Sorge ihrer Herrin hatte, als Eliza heran- 
gewachfen war, fie vor den Verfuchungen bewahrt, welchen 
die Schönheit einer Sklavin zu ihrem Berderben fo oft 
ausgeſetzt if. Sie war an einen talentupllen jungen Mu- 
fatten verbeirathet worden, der auf einer benachbarten Be- 
figung Sklave war und George Harris hieß. 

Diefer junge Mann war von feinem Herrn zur Ar- 
beit in einer Zeinwaarenfabrif vermiethet worden, wo feine 
Gefchidlichkeit und Umfiht ihn als den beften Arbeiter 
fhäpen ließ. Er hatte eine Mafchine zum Hanfreinigen 
erfunden, die in Anbetracht der Umftände und der Er- 
ziehung des Erfinders von großem mechaniſchen Zalente 

zeugte. 
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Mit feiner hübſchen Perfönlichfeit und feinen gefälligen 
- Sitten war er in der Fabrik allgemein beliebt, aber in den 
Augen des Gefeßes war der junge Mann nur ein Ding, eine 
Sache, und er hatte das Unglüd, einem gemeinen, bart- 
gefinnten, tyrannifchen Herren anzugehören, Derfelbe hatte 
durch den Ruf von George’ Erfindung gehört, und war 
nach der Fabrik geritten, um zu ſehen, was fein Fluges 
Hausthier zu Stande gebracht; der Fabrikherr empfing 
ihn mit großer Freude und beglückwünſchte ihn vielfach 
wegen des Befibes eines fo werthvollen Sklaven. 

Er wurde von George in der Fabrit umbergeführt, 
und diefer hatte, als er dem Herrn feine Mafchine zeigte, 
einen fo edlen Anftand, fprach fo geläufig, fo voll Ber- 
ſtaͤndigkeit, ſah ſo hübſch und mannhaft aus, daß feinen 
Herrn ein ſehr unbequemes Gefühl der Untergeordnetheit 
überkam. Wie konnte fih fein Sklave erlauben, in der 
Gegend berühmt zu werden, Maſchinen zu erfinden und 
in Gegenwart von Herren den Kopf aufzuwerfen? Er ge- 
dachte dem bald ein Ziel zu feben, befchloß deshalb, ihn 
wieder zu Zandarbeiten zu verwenden, um dann zu feben: 
„od er nun noch fo flugern würde!"  - 

Der Fabrikherr und die Arbeiter verwunderten ſich 
außerordentlih, als er den Lohn für feinen Sklaven ver: 
langte und erklärte, er wolle denfelben wieder mit fich 
nah Haus nehmen. 

— Mer, Herr Harris, entgegnete der Fabrikherr, 
Das ift etwas Unerwartetes? 

— Run, und wenn, ift der Sklave nicht mein? 

— Man kann ihm den Lohn erhöhen, Sir. 

— Danach frage ih Nichts, ich brauche feinen von 
meinen Leuten zu vermiethen, wenn ed mir nicht beliebt. 

DOnfel Tom. 1. . 2 
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— Indeſſen, Sir, ift er für dies Geſchaft grade außer⸗ 
ordentlich brauchbar. 

— Mag ſchon ſein; zu den Arbeiten, an die ich ihn 
geſtellt habe, zeigte er ſich nicht ſehr anſtellig. 

— Aber, wandte einer der Arbeiter etwas voreilig 
ein, bedenken Sie doch, daß er dieſe Maſchine erfunden hat. 


— Recht, eine Maſchine, um Arbeit zu ſparen. 
Solche Erfindung iſt eine rechte Negererfindung, die Neger 
ſparen gar zu gern Arbeit. Nein, er ſoll fort von hier! 

George ſtand wie angewurzelt, als er ſein Urtheil aus 
dem Munde eines Machthabers vernahm, dem man keinen 
Widerſtand entgegenſetzen konnte. Er kreuzte die Arme, 
biß ſich auf die Lippen, und in ſeiner Bruſt tobte ein 
Vulkan von bitteren Gefühlen, der alle ſeine Adern mit 
Glut erfüllte. Er athmete ſchwer, und ſeine ſchwarzen 
großen Augen leuchteten wie angeblaſene Kohlen. Viel⸗ 
leicht hätte fein Unmuth einen gefährlihen Ausbruch ver- 
fucht, wenn nicht der wohlmollende Fabrifherr feinen Arm 
berührt und leife zu ihm gejagt hätte: . 

— Bezwing Did, George, und gehe jeßt mit ihm; 
wir wollen fehen, ob wir Dir nicht doch noch heifen können. 

Der Tyrann wurde durch das Geflüfter, obgleich er 
defien Inhalt nur ahnte und nicht hören fonnte, noch mehr 


in feinem Entſchluſſe beftärkt, die Gewalt über fein Opfer 
zu mißbrauden. 


Zu Haus angelommen wurde George zu den niedrigften 
Arbeiten auf. der Beſitzung verwendet, Es gelang ihm, 
jedes unehrerbietige Wort, das oft auf feine Lippen kam, 
zu unterdrüden, aber ein düfter glühendes Auge, eine be- 
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drohlich gerunzelte Stirn ſind eine mächtige Sprache und 
proteſtirten gegen die Einrichtung, daß ein Menſch wie 
eine Sache betrachtet werden darf. 


Während der glüdffichen Zeit, wo George auf der 


Fabrik befchäftigt wurde, hatte man ihn mit feinem Weibe -. 


verheiratbet, und bei der Begünftigung, welche ihm der 
Fabrikherr zu Theil werden ließ, hatte es ihm freigeftan- 
den, zu fommen und zu gehen, wann es ihm beliebte. 
Herr und Madame Shelby waren mit der Heirath fehr 
einverftanden gewefen, und die letztere befonders hatte bei 
der weiblichen Neigung zum Cheftiften befondere Genug- 
thuung empfunden, ihren fchönen Günftling mit einem 
Manne ihres Standes verbunden zu fehen, der in jeder 
Hinfiht zu ihr paßte. Man hatte das Paar im Prunf- 
zimmer Shelby’ getraut, die Braut wurde von ihrer 
Herrin feldft mit dem Kranz von Drangen und dem Schleier 
geſchmückt, der Fein fehöneres Köpfchen umwallen fonnte; 
ed war weder an Wein noh an Kuchen Mangel, noch an 
Säften, welche die Schönheit der Braut bewunderten und 
ihrer Herrin Sorgfalt und Güte priefen. 


Mehrere Jahre lang ſah Eliza ihren Gatten häufig, 
und ihre Glücfeligfeit wurde nur durd den Verluſt zweier 
Kinder unterbrochen, denen fie leidenschaftlich zugethan war 
und die fie mit fo unmäßigem Schmerze betrauerte, daß 
Ihre Herrin durch liebevolle Vorwürfe und mit mütterlicher 
Sorge verſuchen mußte, ihre leidenfhaftlihen natürlichen 
Gefühle durch Vernunft ynd Religion zu mäßigen. 

Nach des Feinen Harry Geburt indeffen hatte fie fi 
allmählig beruhigt, Die Weberreiztheit wich dem anhäng- 
‚ lien Intereſſe, welches dieſes neue Feine Leben erforderte; 
2* 
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und bis zu dem Zeitpuntte, wo ihr Mann plöglich feinem 
Fabrikherrn entriffen wurde, war Eliza wieder fo weit 
gekommen, ſich glücklich zu fühlen. 

Der Fabrifherr befuchte, feinem Verſprechen getreu, 
wenige Wochen nach George’s Entführung Herrn Harris 
in der Hoffnung, jene heftige Stimmung von Damals werde 
fih gelegt haben; er verfuchte mit aller möglichen Umficht 
ihn jo weit zu bringen, daß er George wieder zu der vori- 
gen Beichäftigung zurückkehren ließe. | 

— Quälen Sie Sid nicht mit weiteren Redensarten, 
antwortete jedoch diefer eigenfinnig, ich weiß, was ich zu 
tbun babe, Sir! | 

— Ich gedenfe nicht, mih in Ihre Angelegenheiten 
zu miſchen, nur meinte ich, ed würde Ihnen felbft ale 
vortheilhaft erfcheinen, wenn Sie Ihren Diener wieder 
unter den angegebenen Bedingungen zu und ließen. 

— O, ich kenne die Gefchichte aus dem Grunde. Ich 
babe wohl Shre Winfe und Ihr Geflüfter bemerkt, als 
ih ihn aus Ihrer Fabrik fortnahm, aber Sie follen mid 
nicht überliften. Wir leben in einem freien Lande, Sir, 
der Mann gehört mir, und ich thue mit ihm, was mir 
beliebt — Dabei bleibrs! 

So ſchwand die letzte Hoffnung George's, er hatte 
nur noch Ausſicht auf ein Leben voll Qual und Be— 
drückung, verbittert durch die abſichtliche Tyrannei ſeines 
Herrn. 

Man hat fo viel gegen die Todesftrafe geeifert, aber 
es gibt eine noch fchredlichere Ungerechtigkeit auf Erden! 





Dritted Kapitel. 
Der Hatte und Water, 


Madame Shelby war in Geſellſchaft gefahren, Eliza fand 
in der Verandah und ſah wehmüthig dem fich entfernen- 
den Wagen nad, als fich ihr eine Hand auf die Schulter 
legte. Sie wendete fih um, und ein freundliches Lächeln 
flog alsbald über ihre Züge. 

— Bift Du e8, George? Wie Du mich erfhredt haft! 
Es ift mir angenehm, daß Du gekommen bift, Miffis tft 
für den ganzen Nachmittag ausgegangen, fomm aljo in 
meine kleine Stube, wo wir ganz für uns find. 

So fprechend geleitete fie ihn in ein Eleines hübſches 
Zimmer, Das nad) der Verandah hinausging und wo fie 
meiftens beim Nähen faß, um leicht ihrer Herrin Auf 
hören zu können. 

— Wie freue ih mih! Und Du, warım lächelft 
Du nicht? — fieh doch, wie Harıy groß wird! Der 
Knabe betrachtete feinen Vater ſcheu durch die dunklen 
Roden und hielt ſich feft an dem Kleide feiner Mutter. — 
Her nicht fhön? fagte Eliza und füßte ihn, ihm Die 
Locken ſtreichelnd. 

— Ich wollte, er waͤre nie geboren! ſagte George 
bitter. Wäre ich doch lieber ſelbſt nie geboren! 

Erftaunt und erfchredt ſetzte Eliza ſich nieder, lehnte 
ihr Haupt an ihres Mannes Schulter und brach in Thrä- 
nen aus, 
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— O, Eliza, e8 ift fchleht von mir, Dir folchen 
Kummer zu machen, armed Weib! fügte er zärtlich, es ift 
zu ſchlecht. O wie fehr wünfchte id, Du hätteft mich nie 
gefehen, dann wäreft Du vielleicht glüdlich geworden. 

— George, George, wie fannft Du nur fo fprechen? 
Was ift Schredliches paſſirt oder was wird gefchehen ? 
Sch bilde mir ein, wir find bis jetzt Doch recht glücklich 
geweſen? 

— Das waren wir, Liebe, ſagte George. Dann nahm 
er feinen Knaben aufs Knie, blickte ihm ſinnend in's herr⸗ 
fiche fhwarze Auge und ftrih ihm mit der Hand dur 
die langen Locken. | 

— Ganz Dein Abbild, Eliza, und Du biſt das 
fchönfte Weib, das ich je gefehen, das beite, Das ich je 
fehen mag, dennoch wünſcht' ih, id) haͤtte Dich nie er 
blickt, noh Du mid! 

— D George, ift es moͤglich ...? 

— Ja, Eliza, Elend, nichts als Elend! Mein Leben 
ift bitter wie Wermuth, das wahre Leben ift heraus aus 
mir. Ih bin ein armer elender Handlanger, ich werde 
Dich nur mit in's Elend binabreißen, Was hilft’s, wenn 
man ſich quält, etwas zu thun, etwas zu lernen, etwas 
zu jein? Wozu das ganze Leben? O wär’ ich todt! 

— Kein, George, das ift wirklich gottlo8 von Dir. 
Ich weiß, wie Dir zu Muthe fein muß, da Du Deine 
Stelle in der Zabrif verloren und nun wieder bei Deinem 
harten Herrn bift, aber ich bitte Dich, fei geduldig, mittler- 
weile kann . 

— Geduldig! unterbrach er ſie, bin ich nicht gedul- 
dig gewefen? Sagt’ ih ein Wort, als er kam und ohne 
Grund mid von da wegnahm, wo Jedermann mir gut 


® 
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war? Ich gab ihm meinen vollen Lohn bis auf den letz⸗ 
ten Heller, und Alle geben mir das Zeugniß, daß ich flei- 
Big gearbeitet habe. 

— %a, es ift ſchrecklich, fagte Eliza, aber er ift doch 
nun einmal Dein Herr! 

— Mein Herr? Und wer madte ihn zu meinem 
Herrn? Der Gedanke verfolgt mich: welches Recht hat er 
an mich? Bin ih nicht ein Menſch, fo gut wie er, ih bin 
befler als er ift, ich verftiehe mehr von Gejchäften als er, 
ich rede befjer, fhreibe beffer ald er, und Alles habe ich 
von mir felbft gelernt, danke ihm Nichts — ih habe e8 
ihm zum Trotz gelernt, und war es alfo recht von ihm, 
einen Karrengaul aus mir zu mahen? Mid von Dingen 
fortzunehmen, die ich befjer verftehe ald er, um mir Ar- 
beit anzuweifen, die das erfte befte Pferd verrichten fann? 
Ich gebe mir Mühe dabei, und er fagt, er wolle mich de— 
müthigen, ftellt mich daher abfichtlih bei den härteften, 
niedrigften, efelhafteften Gefchäften an, 

— D George, George — Du erſchreckſt mih! Noch 
nie hörte ich Dich fo fprechen, mir bangt, Du wirft was. 
Schredliches beginnen. Ih muß Deine Gefühle gerecht: 
fertigt finden, aber nimm Dich in Acht, — ich bitte Dich 
— meinefwegen, um unferes Harry willen! 

— Ich bin vorfihtig, bin geduldig gewefen, aber es 
ward nur Schlimmer dadurch. Wer von Fleiſch und Blut 
iR, Tann es nicht länger ertragen. Wo er mih nur 
befyimpfen und quälen kann, thut er es. Ich meinte, 
wenn ich meine Arbeit tüchtig fehaffte, würde er mir we- 
nigftens Zeit Iaffen, außer den Werkſtunden etwas zu lefen 
und zu lernen, aber je mehr er mich thun flieht, defto 
mehr ladet er mir auf. Er meint, wenn ich mir and 
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nichts merfen ließe, fäße doch der Teufel in mir, den, er 
mir ſchon austreiben wolle; und nädhfter Tage wird was 
geſchehen, was ihm nicht lieb fein wird, oder ich müßte 
mich fehr irren. 

— D Lieber, was willſt Du thun? fagte Etiza be⸗ 
truͤbt. | 

— Geftern erft war ich, fagte George, damit beichäf- 
tigt, Steine in den Karren zu laden, ald der junge Herr, 
Tom, dabeiftand und mit einer Peitſche fo nahe beim 
Pferd Fnallte, Daß es ſcheute. Ich bat ihn fo freundlich, 
als ih nur im Stande war, er möge das fein laffen, aber 
nun fing er erft recht an. Sch bat ihn nochmals, da fing 
er an, mich zu Schlagen, und als ih ihm die Hand hielt, 
riß er fich fchreiend 108, rannte zu feinem Vater und er- 
zählte ihm, daß ich ihn geichlagen Hätte Der fam 
wie rafend herbei, fagte, er wolle mir zeigen, wer mein 
Herr fei, band mih an einen Baum, fehnitt für den 
jungen Herrn einige Ruthen ab und befahl ihm, mid zu 
Schlagen, bis er müde fei, was diefer auch that. Aber ich 
will e8 ihnen ewig gedenken! 

Und des jungen Mannes Stirn umwölfte fih, feine 
Augen nahmen einen Ausdrud an, der fein Weib erbeben 
machte, 

— Ber machte diefen Menfchen zu meinem Herrn, 
fagte er, das iſt's, was ich gern wiffen möchte! 

— Nun, fagte Gliza betrübt, ich habe immer gemeint, 
ih müffe meinem Heren und meiner Herrin gehorchen oder 
ih koͤnnte keine gute Chriſtin fein! 

— Du haft in Deinem Falle darin nicht ganz Un- 
reiht, denn fie haben. Dich als Kind aufgezogen, gekleidet, 
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genährt, find gütig gegen Dich geweien, haben Dich was 
lernen laffen, ihre Anfprühe an Dich find alfo gemwifjer- 
maßen gerechtfertigt; — aber mich hat man geprügelt, 
gepufft, gefchimpft und fich beftenfall nicht um mich bes 
fümmert. Was fehulde ich ihnen alfo? Hab’ ih nicht 
Alles, was ich koſtete, bundertfältig bezahlt? Ich will 
ed nicht länger dulden — ih werde ed nit. So ſprach 
er und ballte zornig die Faufl. 

Eliza zitterte und ſchwieg. Niemals vorher hatte fie 
ihren Gatten in folder Stimmung gefehen, und ihre fanfte 
Seele war vor dem Toben folder Leidenſchaften ſchwach 
wie ein Rohr im Winde, 

— Du weißt doch noch den armen Fleinen Carlo, den 
Du mir gefchenft Haft! fügte George hinzu. Das Thier 
war mein einziger Troſt. Nachts Tieß ich ihn bei mir 
ihlafen, und bei Zage folgte er mir überall und ſah mid 
ftet8 fo klug an, als ob er meine Gedanken verftünde, 
Neulih, als ih ihn mit Weberbleibfeln aus der Küche 
fütterte, trat der Meifter dazu und fagte, ich machte ihm 
Koften damit, feine Neger follten fich feinen Hund halten; 
daranf befahl er mir, dem ZThiere einen Stein um den 
Nacken zu binden und ihn in's Waſſer zu werfen! — 


— D George, das haft Du nit gethan? 


— Gethan iſt's, aber nicht von mir; ex felbft that's. 
Der Herr und fein junger Tom warfen das ertrinfende 
arme Gefchöpf mit Steinen. Armes Vieh, es fah mid 
fo traurig an, als wundere e8 ſich, daß ich es nicht rette. 
Mich peitfchte man aus, weil ich ihn nicht felbft hatte in’s 
Wafler werfen wollen; aber was frag’ ich darnach, der 
Herr wird endlich inne werden, daß die Peitſche mich nicht 
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kirre macht. Meine Zeit fommt auch, ehe er es ſich ver- 
fieht. \ . 

— Bas beabfihtigft Du denn zu thun? O George, 
nur nichts Gottlofes. Wenn Du auf. Gott vertrauft und 
Recht thuft, fo wird er Dir fchon helfen! 

— Ich bin nicht fo chriſtlich gefinnt, wie Du, Eliza; 
mein Herz tft voll DBitterfeit, ih kann nicht auf Gott 
vertrauen. Warum läßt er folde Dinge zu? 

— D George, wir müflen Glauben haben, Miffis 
fügt, wenn und aud Alles ſchlimm zu werden fcheint, 
müffen wir doch denken, daß Gott Alles zum Beten Ienft. 

— Die haben gut fo fprechen, die aufihren Sopha’s 
fiten und in ihren Kutſchen fahren; aber wären fie an 
meiner Stelle, fo würde e8 ihnen noch fohwerer ankommen. 
Ich habe das Beftreben gut zu fein, aber mein Herz ift 
wie verfengt, und ich kann nirgends Frieden finden. Du 
fönnteft e8 an meiner Stelle auch nicht, kannt es auch 
nicht, wenn ich Dir erzähle, was ih Dir zu fügen habe. 
Du weißt noch nicht Alles! 

— Rus foll denn noch Schlimmeres kommen? 

— Nun, nicht längft bat mein Herr gefagt, er fei 
ein Narr gewefen, daß er mich hier habe heirathen laffen, 
er baffe Shelby’8 und ihre ganze Sippſchaft, denn fie 
ſeien ftolz, trügen die Nafe hoch, und ich fei durch Dich 
eingebildet geworden. Ferner meint er, ich folle Fünftig 
nicht mehr zu Dir gehen dürfen, fondern eine Frau neh- 
men, mit der ih auf feiner Beflgung zufammenmwohnte, 
Diefe Drohungen waren erft nur gelegentlih und unbe- 
fiimmt, geftern aber fügte er mir, ich follte Mina zur 
Frau nehmen und mit ihr eine Hütte beziehen, fonft würde 
er mich unterhalb des Aluffes verfaufen. 
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— Mein Gott, Du bift ja durch den Pfarrer mit 
mir verheirathet worden, gerade fo wie die Weißen! fagte 
Eliza naiv. 

— Weißt Du nicht, daß Sklaven: ich nicht verheirathen 
können? Es gibt fein derartiges Geſetz in Diefem Lande. 
Wenn es ihm einfällt, uns zu trennen, kann ih Dich nicht‘ 
zur Frau behalten; deshalb wünfchte ih Dich nie gefehen 
zu haben, nie geboren zu fein! Es wäre befjer für uns 
Deide geweien und befjer für das arme Kind, wäre es 
nie in die Welt gefommen, denn dies mein Schidſal kann 
auch einſt das ſeine werden. 

— O unſer Herr iſt fo gut! 

— Und glaubft Du nit, daß er flerben fann? Und 
vielleicht verfauft man dann das Kind an wer weiß wen! 
Was hilft’s, daß es hübſch, kräftig, flattlich tft, .ich fage 
Dir, Elia, noch manden Dolchſtoß wird Dir. jede gute 
Eigenfohaft geben, welde der Knabe bat, denn je werth- 
voller er iſt, je weniger Ausfiht haft Du, ibn zu be- 
halten. 

Diefe Worte fepnitten Eliza durch die Seele; wieder 
fam ihr des Sflavenhändlers Geftalt in den Sinn, fie 
wurde blaß, der Athem verging ihr, als ob ſie Jemand 
zu Zode verwundet hätte Ste ſah zitternd nach der 
Berandah hinaus, wohin der Knabe, den Die ernfthafteren _ 
Geſpräche langweilten, fid) zurückgezogen hatte und dort 
jubelnd auf Herrn Shelby’8 Spazierfivd ritt. Sie war 
verfucht, ihrem Gatten ihre Furcht in Bezug auf Harıy 
mitzutheilen, aber fle bezwang ſich. 

— Wozu fol ich ed ihm noch erzählen, dem armen 
Manne, dachte fie, er hat ja doch genug zu leiden, und 
dann iſt's ja auch nicht wahr; Miſſis täufsht uns niemals. 
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— Nun, Eliza, mein Herz, ſagte der Mann betrübt, 
faſſe Muth und lebe wohl, ich gehe. 

— Du gehſt? Wohin gehſt Du, George? 

— Nah Canada, fagte er muthigen Zones, und wenn 
id) erft dort bin, dann werde ich Dich kaufen; das ift die 
"einzige Hoffnung, die ung noch bleibt. Du haft einen 
gütigen Herrn, der es mir nicht abfchlagen wird. Ich 
faufe Dih und den Knaben, wenn Gott mir beifteht. 

— D Sammer — wenn fie Dich erwifchten! 

— Gefangen werde ich nicht, Euza, lieber ſterb' ich. 
Freiheit oder Tod! 

— Du wirft Dir doch nicht ſelbſt das Leben nehmen? 

— Unnoͤthige Furcht. Sie werden mich früh genug 
tödten, denn lebend ſollen ſie mich nicht flußabwärts 
bringen. 

— Ach, mein George, um meinetwillen, ich bitte 
Dich, ſieh Dich vor! Thue nichts Gottloſes, lege nicht 
Hand an Dich, noch tödte ſonſt Jemanden. Ja, die 
Prüfung iſt groß, zu groß für Dich — Du mußt fliehen 
— aber fliehe mit aller Vorficht und Klugheit. Bitte 
Gott dazu um Hülfe! 

— Gut, Eliza, fo höre meinen Plan. Mein Herr 
bat es fih einfallen laffen, mich mit einem Briefe an 
Herm Symmes, der eine Metle von hier wohnt, hier vor⸗ 
bei zu ſchicken, wahrfcheinlich hat er vermuthet, ich würde 
zu Dir mit herangehen und Dir mein Schiefal erzählen. 
Er freut fih wahrfcheinlich, wenn er daran denft, wie ſich 
das „Shelby: Volf,“ wie er fie heißt, Darüber ärgern wird, 
Sch kehre ganz ergeben, als ob ich Alles für verloren 
halte nah Hans zurück, verfiehft Du? Schon habe ich 
Alles vorbereitet, ich kenne Leute, die mir beiftehen werden, 
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und nach einer Woche etwa wird man mich mit einem 
Male vermiſſen. Bete für mich, Eliza, vielleicht erhört 
Gott Dein Flehen. 

— Bete Du auch ſelber, George, und fliehe im Ver⸗ 
trauen auf ihn, dann wirft Du nichts Boöſes thun. 

— Nun, fo lebe wohl! fagte George ihre Hand er- 
greifend und fah ihr unverwandt in die Augen. 

Schweigend ftanden fie eine Weile, dann brachen die 
legten Worte, Seufzer, erftichtes Schluchzen fih Bahn — 
e8 war ein Scheiden, wie es nur Die kennen, deren Hoff- 
nung nicht flärker iſt; als Spinngewebe- — und dann 
trennten ſich Mann und Weib! 


Vierteb Kapitel. 
Dnkel Tom's Hütte, 





Onkel Zom’s Hütte war ein Feines Blockhaus unweit des 
Herrenhaufes., Davor lag ein hübſch gehaltenes Stüd 
Bartenland, auf dem fommerlic unter guter Pflege Him- 
beeren, Erdbeeren und viele andere genießbare Früchte 
wuchfen. Die Borderwand des feinen Haufes war mit 
dem Gefchlinge der fcharlachrothen Zrompetenblume und 
einer einheimifchen immerblühenden Roſe bewachfen, fo daß 
vom rohen Holze der Balken auch fein Fledchen zum Vor⸗ 
fihein kam. Aber auch verfehiedene jährige herrliche Blu⸗ 
menpflanzen fanden hier im Sommer ihr Winkelchen, Gold- 
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blumen, Petunias und Biergloden, ihren Glanz zu zeigen 
und das Herz der Tante Ehloe zu entzüden. 

Treten wir ind Innere des Haufes. Das Abend» 
brod im Herrenhauſe ift vorüber und Tante Chloe, welche 
die Vorbereitungen dazu als oberfte Köchin hatte treffen 
müffen, hat nun den niederen Küchendienern das Geſchäft 
des Abräumens und Auffchenerns überlaffen, um in ihr eige- 
nes ſchmuckes Gebietiherüber zu kommen und ihrem „Alten“ 
das Abendbrod anzurichten. Kein Zweifel alfo, daß ſie es 
ift, die am Heerde fteht und mit gefpannter Aufmerkfam- 
feit die Pfanne mit ihrem ziihenden Inhalte betrachtet, 
von Zeit zu Zeit aber auch den Dedel von einer Kuchen⸗ 
form aufhebt, aus der ein auffteigender Dampf ungweifel- 
bafte Zeichen. von etwas „ehr Gutem“ gibt. Tante 
Chloe's Geficht ift rund, ſchwarz, glänzend und fo glatt, 
als fei es mit Eiweiß beftrichen wie die von ihr bereiteten 
Theefuchen. Unter einem fleifen, Farrirten Turban glänzt 
das ganze dide Geficht von Zufriedenheit und - Genug: 
thuung, nicht ohne eine gewiffe Beimifhung von dem 
Stolze, in der ganzen Nachbarſchaft als die erſte Köchin 
bekannt zu ſein. 

Und Köchin war fie mit Leib und Seele! Die Hühner, 
Truthähne und Enten auf dem Hühnerhofe konnten fie nicht 
an fi} vorbeilommen fehen, ohne auszufehen, als ob fie über 
ihr bevorftehendes Ende Betrachtungen anftellten; und ger 
wiß war Chloe fo nur auf’8 Braten, Schmoren und Fareiren 
bedacht, Daß fie wohl jedem nachdenktenden lebendigen Vogel 
Schauer einflößen mußte. Ihr Haferfuchen mit allen feinen 
faum zu nennenden Abarten und Schattirungen war min- 
der erhabenen Mitftrebenden ein verfchleiertes Geheimniß; 
und erzählte fie von dem lächerlichen vergebliden Ber- 
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fuchen, welche einige ihrer Gollegen. gemacht, um ſich bis 
zu ihrer Höhe aufzufhwingen, fo lachte. fie, Daß ihr der 
dicke Bauch vor Freude und Stolz wadelte, 

Im Haufe angefommene Gäfte, Vorbereitungen zu 
ftrahlenden Gaftereien weckten alle Kräfte ihrer Seele und 
feinen fhöneren Anbli kannte fie, als wenn in der Beran- 
dab abgepadte Reiſekoffer ihr die Perfpektive zu neuen 
Beftrebungen, neuen Zriumphen eröffneten. 

Zaffen wir indeffen Tante Chloe einftweilen nach ihren 
Pfannen fehen und ſchauen wir und weiter in der Hütte um. 

In einer Ede fand ein Bett, über welchem eine 
Ihneeweiße Dede lag, davor aber ein Teppich von be- 
traͤchtlichem Umfange. Bon diefem Teppih nahm Tante 
Chloe ihre Anfprüche ber, unzweifelhaft zur höheren Ge- 
jellfhaft zu gehören, und er wie das Bett, vor dem, er 
lag, wurde mit einer gewiffen Ehrfurcht angefehen und vor 
Berührung mit unangefehenen Leuten jorglidy bewahrt. Es 
ftellte diefe Ede überhaupt die Puhſſtube der Wohnung 
vor. In der anderen Dagegen fland ein weit weniger an- 
jehnlihes Bett, offenbar zum eigentlichen Gebrauche be 
fimmt. Die Wand über dem Kamine zierten einige fehr 
lebhaft illuminirte Kupferftihe und ein Bildniß des Ge- 
neral Washington von fo eigenthümlicher Zeichnung und 
Farbe, daß der alte Held fi gewiß verwundert haben 
würde, wenn er einmal mit diefem feinem Ebenbilde zu: 
ſammen gekommen wäre. 

Auf einer rohen Bank faßen ein paar vollköpfige 
Knaben mit leuchtenden fchwarzen Augen und runden glän- 
senden Baden; fie überwachten die erften Gehübungen des 


jüngflen Kindes, die, wie gewöhnlich, darin befländen, Daß 


es ſich auf feine Füße aufrichtete, dann hin- und herwankte 
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und endlich wieder hinfiel, eine Operation, die ſich als 
außerordentlich künſtlich eines rauſchenden Beifalls erfreute. 


Ein Tiſch mit etwas gichtiſchen Beinen war an's 
Kaminfeuer gerückt; das darauf liegende Tiſchtuch und die 
buntfarbigen Taſſen wie anderes Geräthe deuteten auf die 
bevorſtehende Mahlzeit. An dieſem Tiſche ſaß Onkel Tom, 
Herrn Shelby's beſter Diener, den wir, da er der Held 
unferer Geſchichte werden ſoll, etwas ausführlicher befchrei- 
ben müflen. Er war ein breiter, fräftig gebauter Mann 
mit gewaltiger Bruft, vom glänzendften Schwarz, in deſſen 
echt afrikanifhen Zügen fih ernite fefte Klugheit mit 
einem ftarfen Gemiſch von Gutmüthigfeit und Wohlmollen 
ausſprach. In feiner ganzen Haltung zeigte fih Selbfi- 
ahtung und Würde vereint mit vertrauensvoller, befchei- 
dener Einfachheit. 


In diefem Augenblide befchäftigte ex fih damit, auf 
einer vor ihm liegenden Schiefertafel mühevoll und lang— 
fam eintge Buchſtaben nachzufchreiben, wozu ihm der junge 
Dreizehnjährige George Shelby mit dem vollen Gefuhle 
der Lehrerwichtigkeit Anleitung gab. 


— Nicht ſo, Onkel Tom, nicht ſo! ſagte er lebhaft, 
als Onkel Tom den Schwanz ſeines lateiniſchen g ver⸗ 
kehrt zog, das wird ja ein q, ſiehſt Du! 


— Wahrhaftig, wird's das wirklich? ſagte Tom und 
blickte mit ehrfurchtsvolkes- Bewunderung auf ſeinen jungen 
Lehrer, der zu feiner Aufflärung fonell eine Menge g's 
und q's hinfchried; und als er dann den Griffel wieder 
in feine dicken ungelenfen Finger genommen ,begann er 
feinen Verſuch auf's Neue. Ä 
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— Wie leicht dieſe Weißen ſolche Dinger machen 


koͤnnen! ſagte Tante Chloe und hielt inne bei ihrer Be— 


— 


ſchäftigung, die Roſte mit Speck zu beſtreichen, indem ſie 
George entzückt anſah. — Wie leicht er ſchreiben kann! 
Und dann kommt er Abends hierher und lieft uns feine 
Aufgaben vor — o e8 ift herrlich! 

— Aber, Tante Chloe, ich bin fehredlih hungrig, 
fagte George. Iſt denn Dein Kuchen noch nicht gar? 

— Beinahe gar, Herr George, fagte Tante Chloe, 
bob den Dedel und fah hinein; er wird ſchon hübſch braun, 
fo recht Tieblih braun, O das macht mir Keiner nad). 
Neulich Tieß Miffis die Sally verfuchen einen Kuchen zu 


‚ baden, damit fie e8 lerne, wie fie ſagte. O nicht doch, 


Miſſis, fagte ich, wie Schade, gute Zuthaten fo verderben 
zu ſehen; der Kuchen iſt nur auf einer Seite aufgegangen, 
er hat feine Form und fieht aus wie mein Schuh! — 
Laſſen Sie's Miſſis, ſagt' ich, laſſen Sie's! 

Und mit dieſer Aeußerung der Geringſchätzung in Be- 
zug auf Sally's Badkunft nahm Zante Chloe den Dedel 
von der Kuchenform und enthüllte die Ausfiht auf ein 
herrliches Gebaͤck, auf das jeder Conditor hätte ftolz fein 
koͤnnen. Offenbar follte daffelbe den Mittelpunft der Be— 
wirthung bilden und nun begann Tante Chloe fih eifrig 
mit dem übrigen Theil des Abendbrotes zu befchäftigen. 

— Heda, Mofed und Peter, geht aus dem Wege, 
ihr Neger! Geh fort Polly, mein Zuckerkind; Mammy 
wird ihrem Kinde bald was zu effen geben. Sebt, Herr 
George, legen Sie die Bücher fort, fegen Sie Sich neben 
meinen Alten, ich will die Würfte vornehmen und in we- 
niger als feiner Zeit fol die erſte Platte Haferkuchen auf 
den Tellern fein. 

Onkel Tom. I. 3 
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— 35 follte zum Abendeffen nah Haus kommen, 
fagte George, aber ih war zu Hug, um das zu thun, 
Tante Chloe! 

— Recht fo, recht fo, mein Zuderherz, fagte Chloe und 
legte ihm den dampfenden Kuchen auf die Schüffel. Sie 
wußten, daß die alte Tante was Befferes für Sie bereiten 
würde. O, das mwiffen Sie am Beften, Sie Schelm! | 

Und mit diefen Worten gab Chloe George einen 
liebevollen Stoß in die Seite und wandte fih dann wie 
der zu ihrem Feuer. | 

— Jetzt wollen wir uns an den Kuchen machen, fagte 
George, und holte mit einem großen Meffer zum Ein- 
hauen aus, . | 

— Gott behüte, Here George, rief Chloe und fiel 
ihm in den Arm, Sie werden ihn doch nicht mit dem | 
fehweren Meffer fchneiden? Damit verderben Sie ja die 
ganze Zartheit, nehmen Sie hier dies fharfe und fehmale | 
Meſſer. So iſt's veht — ja, elaflifch wie eine Feder! 
Seht gegefien, Sie finden fo leicht nicht wieder fo was in 
der Welt. | 

— Tom Lincoln fagt, meinte George, um fie zu neden, _ 
feine Jenny fei eine beffere Köchin ald Du, Tante Chloe, 

— An den Lincoln’s ift Nichts dran! erwiederte Chloe 
verächtfich, natürlich meine ich nur im Vergleich zu unferer 
Familie. In ihrer gewöhnlichen Weife mögen diefe Zeute 
ganz gut fein, aber von honettem Ton und Styl haben 
fie auch nicht einen Schatten von Ahnung. Herr Lincoln 
und Herr’Spelby mit einander verglichen, und gar Miffie 
Lincoln! — o, fte follte mal fo in’s Zimmer fohweben, wie 
unfre Miffis Shelby, fo glorios, wiffen Sie! Laſſen Sie 
mich doch mit den Lincoln's zufrieden! | 
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— Ganz gut, aber ich hoͤrte doch ſagen, meinte 
George, daß Jenny eine ſehr gute Koͤchin wäre. 

— Nun ja, erwiederte Tante Chloe, fie iſts auch, muß 
ich ſelber ſagen. Das heißt, eine ganz gute gewoͤhnliche 
Koͤchin. Sie bäckt gutes Brod, kocht gute Hausmannskoſt, 
aber ihre Kuchen find nicht beſonders; Jenny's Pudding 
iſt Nichts, und mein Gott, in den höheren Branchen, 
was kann fle da leiften? Sie macht Bafteten, aber barm- 
herziger Himmel, mit wie elender Krufle! Kann fie unfern 
prächtigen Blätterteig machen, der einem im Munde quillt 
wie eine Kugel? Ich war drüben, ald Miß Mary Hoch 
zeit machte, und Jenny zeigte mir die Hochzeitsfuchen. 
Nun, Herr George, Sie wiffen wohl, wir beide, Jenny 
und ih, find gute Freundinnen, aber ich verfichere Ihnen, 
ih fagte Damals fein Wort, aber ich würde eine Woche 
lang nicht fchlafen können, wenn ich ſolche Pafteten ge- 
baden hätte, Nein, fig taugten auch gar nichts. 

— Aber ich denke, Jenny bat fie Doch für vortrefflich 
gehalten! ſagte George. 

— Freilich bat fie. Sie hat fie mir ganz zuverficht- 
lich gezeigt. Nun, fehen Sie, das arme Ding kennt es 
nicht beffer. Mein Gott, die Familie bat feinen Ton, 
gar feinen, es ift nicht beffer zu verlangen. Ach, Herr 
George, Sie ahnen nicht, wie glüdlih Sie find, in Ihrer 
Familie erzogen zu werden. 

Sp ſprechend feufzte Tante Chloe und rollte bedeu- 
tungsvoll die großen Augen. 

— Sn der That, Tante Chloe, ih. bin mir volllom- 
men aller meiner PBafteten- und Puddingvortheile bewußt, 
fagte George. Frage nur Tom Lincoln, ob ih ihn nicht 
jedesmal deswegen bünfele, wenn ich ihn treffe, 
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Zante Chloe legte fih in ihrem Stuhl zurüd und 
brach in ein herzliches Gelächter über Herrn George’d 
Aeußerung aus. Die Thränen rollten ihr über die fchwar- 
zen Baden, dabei fließ fle George einmal über das andere 
fherzhaft in die Seiten, überhäufte ihn mit Schmeicheleien, 
fagte, er fei ein Wißbold, und begann ihr fhallendes Ge- 
lächhter aufs Neue. | 

— Alſo gehänfelt haben Sieihn? fagte Tante Chloe, | 
a die Thränen rollten ihr vor Lachen über die Baden. 
D Herr George, Sie könnten einen Hirfchkäfer zum Lagen | 
bringen! | 
— a, erwiederte George, ich jage ihm flets: Du 
follteft einmal Tante Chloe's Pafteten foften, die. find 
wie fie fein müſſen! | 

— Schade, daß Tom feine Gelegenheit dazu gehabt 
bat, fagte Tante Chloe mitleidig über Tom's Unwiffenheit 
in Diefer Beziehung. Sie müßten ihn nächftens einmal 
zum Eſſen einladen, Herr George, fügte fie hinzu, das 
würde fich fehr für Sie paffen. Man muß, Herr George, 
wegen feiner Vorzüge ſich nicht überheben, wiſſen Sie, alle 
Borzüge kommen vom Himmel, das darf man nie ver- 
geſſen. So fprad Tante Chloe und fchnitt ein fehr from- 
mes Geficht, 

— Nun, nähftle Woche werde ich Töm hierher ein⸗ 
laden, ſagte George. Mache aber Deine Sache ſo gut 
als moͤglich, Tante Chloe, damit er ſich recht verwundert. 
Er muß ſo viel eſſen, daß er vierzehn Tage keinen Hunger 
mehr hat. 

— Ja, freilich, rief Tante Chloe jubelnd. Sie ſollen 
ſchon ſehen. O Gott, man braucht ja blos an unſere 
Diners zu denken. Wiſſen Sie noch, wie ich die große 
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Hubnpaftete machte, als wir den General Knor zum Diner 
hatten? Biel hat nicht gefehlt, fo kamen Miffts und ich 
in Streit wegen der Kruſte. Was den Damen mitunter 
einfällt, ift mir unerflärlih, aber gerade, wenn man die 
größte Sorge und VBerantwortlichkeit auf fih hat, kommen 
fie Einem in die Quere und mengen fih in Alles. Wie 
die Miffis verlangte, ich folle das fo und jenes fo machen, 
da wurd? ich ärgerlih und fagte: Ja, Miſſis betrachten 
Sie einmal Ihre weißen Hände mit feinen Fingern und 
bligenden Ringen darauf und dann fehen Sie auf meine 
diden fehwarzen Hände, Meinen Sie nit, daß Gott 
mich dazu gemacht hat, Zeig zu bereiten und Sie, in 
Ihrem Gejellfhaftszimmer zu bleiben? Ja, das nahm ich 
mir heraus, Herr George! 

— Und was erwiederte meine Mutter darauf? fagte 
George... „ 

— Was fie fügte? — DO, fie fab mih mit ihren 
Augen Iuftig an, mit den großen hübfchen Augen, und 
fagte: Ja, Tante Chloe, fagte fie, ich denke, Du haft 
darin Recht, und damit ging fie wieder: in's Zimmer, 
Sie hätte mir eind auswiſchen follen, weil ich fo ‚unver: 
hämt war. Aber wahr ift’8 immer, in der Küche kann 
ih die Ladies nicht gebrauchen! 

— Ja, jenes Diner haft Du fehr gut bereitet — 
ih) erinnere mich, daß Alle diefer Anficht waren, fagte 
George. - 

— Wollt ih meinen! Und ftand ich nicht hinter 
der Thür im Speifefanl und ſah, wie der General drei- 
mal feinen Zeller hinſchob, um ſich von der Paftete geben 
zu laſſen? Und er meinte: Sie müfjen einen ungewöhn- 
lih tüchtigen Koch haben, Madame Shelby! DO, ich hätte 
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mich umbringen können vor Freude. — Und der General 
verſteht was von der Küche, fügte Zante Chloe hinzu. 
Ein hübfcher Mann, der General! Aus den beften Fa⸗ 
milien von Alt-Birginien. Ja, fehen Sie, Herr George, 
e8 gibt bei allen Pajteten Knifflichkeiten, aber nicht Jeder 
weiß das zu würdigen. Aber der General verfteht’s, das 
muß ich fagen, ih hab’ es an feinen Bemerfungen gefpürt. 

George war indefjen bis zu der Grenze gelommen, 
welche jelbft ein Knabe durch Zufammentreffen von Um: 
ftänden erreichen kann, nämlih er war nicht mehr im 
Stande, auch nur einen Biffen noch zu effen und konnte 
fih daher der Betrachtung der Wolltöpfe und Glanzaugen 
bingeben, welche feine Eßbeftrebungen aus der entgegen- 
gefegten Ede Tüftern mitangefehen hatten. 

— Heda, Mofes, Peter, fagte er, indem er große 
Stücke Kuchen den Kindern zuwarf, Ihr wollt doch auch 
was haben? Zante Chloe, bade ihnen doch auch einen 
Kuchen. 

Und George und Tom nahmen einen bequemen Plaß 
in der Ede am Kamine ein, während Tante Chloe, nach- 
dem fie noch einige Auflagen von dem Kuchen bereitet, 
fih mit dem Süngften im Arme hinfegte, abwechfelnd die— 
fem und fih felbft einen Biffen in den Mund ſchob und 
auch an Mofes und Peter beträchtliche Antheile gab, Die 
mit Entzüden fi diefem Genuffe hingaben, indem fie fich 
unter dem Tifhe umberwälzten, ſich Fißelten und von 
Zeit zu Zeit Polly, das jüngfte, am den Zehen zerrten, 

— D, laßt das! fagte die Mutter und flieg mit 
dem Fuß, ohne weitere Wahl blindlingd nach den beiden 
Burfchen unter dem Tiſch; könnt Ihr nicht artig fein, 
wenn weißer Beſuch bei Euch ift? werdet Ihr bald auf: 
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hören? Nehmt Euch in Acht, fonft bring ih Euch um 
ein Knopfloch tiefer, wenn Herr George fort ift! 

Was auch der Sinn diefer räthfelhaften furdhtbaren 
Drohung fein mochte, fo viel ift gewiß, daß ſie feinen 
großen Eindrud auf die jungen Sünder machte, an die 
fie gerichtet war. 

— Run, fagte Onkel Tom, es ift ihnen fo wohl, 
daß ſie ihren Kiel nicht unterdrüden können, 

Die beiden Jungen famen nun unter dem Tifche her⸗ 
vor und begannen mit ihren zuderflebenden Händen und 
Gefihtern das kleine Kind zu küffen und tölpifch zu Iteb- 
ofen. 

— Scheert Euch, fügte die Mutter und ſchob ihre 
wolligen Köpfe bei Seite, Ihr Elebt fonft Alle zuſammen, 
daß man Euch nicht wieder auseinanderfriegen fann. Geht 
und wafcht Euch! rief fie und begleitete dieſe Mahnung 
mit einigen laut klatſchenden Schlägen, die indeffen bei 
den Beiden nur luftiges Gelächter zu Wege brachten, fie 
aber doch vermochten, über einander zur Thür hinauszu- 
purzeln und draußen in ausgelaffenem Jubel zu ſchreien. 

— Haben Sie je böfere Jungen gefehen? fagte Tante 
Chloe felbftzufrieden, nahm ein altes Handtuch, goß aus 
einer zerbrochenen Theefanne etwas Waſſer darauf und 
vieb dem Kinde den Febrigen Zuder von Gefiht und 
Händen weg. Nachdem das Kind ganz glänzend gewor- 
den war, wurde es auf Onfel Tom's Schooß gefegt und 
Chloe räumte die Speiferefter fort. Das Kind zupfte 
indeffen Tom an der Naſe, kratzte ihm in's Gefiht und 
und zauf’te mit befonderem Genuffe in dem wolligen Haure 
des alten Negers. 

— Iſt ꝓnicht ein ſchelmiſches Ding? ſagte Tom und 
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hielt ſie ſich vom Leibe ab, um ſie bequem zu betrachten; 
dann ſetzte er ſie auf ſeine breite Schulter und ſprang 
tanzend mit ihr umher, während George mit feinem Tafchen- 
tuche nad ihr Fnippte, Moſes und Beter aber, die in- 
zwifchen wieder hereingefommen, ihnen, wie Bären brül- 
lend, nachliefen. Endlich behauptete Tante Chloe, daß 


ihr von dem Lärmen der Kopf geiprengt würde. Da aber, 


wie fie felbft fagte, dieſe gefährliche Operation täglih in 
der Hütte vorfam, war ihre Bemerfung gar nicht geeignet, 
den Erawall eher zu vermindern, als bis Alle ſich fatt und 
müde getanzt und gefchrieen hatten. 

— Ich denke, jebt werdet Ihr zu Ende fein, fagte 
Tante Chloe und z0g einen Bettfaften hervor; da, Mofes 
und Peter, legt Euch bin, denn wir werden bald eine Fleine 
Betgefellfchaft hier haben. 

— Ah Mutter, wir wollen nit, wir wollen auch 
die Geſellſchaft mitanfehen; es ift fo hübſch! 

— Nun, Tante Chloe, fchieb den SKaften wieder 
hinein und laß fie auf! fagte George befehlend und ſchob 
den Kaften mit einem Tritte fort, 

Tante Chloe ſah den Schein gerettet und ſchien recht 
gern das Bett wieder fortzufchieben, fie fagte: „Nun, es 
iſt ihnen vielleicht recht heilfam!“ 

Jetzt fing eine Berathung an über die Anordnungen 
zu der Betftunde, 

— Ich muß gefteben, ſagte Chloe, ich weiß nicht, 
wo wir Stühle herbefommen werden. Indeſſen war Die 
Berfammlung bei Onkel Tom ſchon feit ewigen Zeiten ohne 
alle Stühle abgehalten worden, alfo mußte wohl Hoff- 
nung fein, auch heute einen Ausweg zu finden. 


— Der alte Onkel Beter, fagte Moſes, hat vorige | 
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Bode aus dem älteften Stuhle dort zwei Beine heraus- 
gefungen! 

— Geh ab! Gewiß haſt Du ſie herausgezogen, Du 
Schlingel! 

— Er wird ſchon ſtehen, man muß ihn an die Wand 
ftellen, fagte Moſes. 

— D dann muß Ontel Peter nicht drauf fißen, denn 
der ruelt immer, wenn er zu fingen anfängt. Neulich Abend 
ift er damit durd) die ganze Stube gerutfcht, meintk Peter. 

— O Gott, da laßt ihn erft recht drauf figen, er- 
wiederte Mofes, wenn er nun anfängt: „Ihr Frommen all’ 
und fündig Bolf, o fommt und hört nur zu,” dann wird 
er hübſch an die Erde fallen. Und Mofes fang mit nä- 
felndem Tone die angeführte Stelle des alten Kirchen- 
liedes, indem er die erhoffte Begebenheit des Niederfal- 
lens ſelbſt ausführte, 

— Wirſt Du nicht artig ſein? ſagte Chloe, ſchämt 
Ihr Euch gar nicht? 

George jedoch beftärkte den Boͤſewicht durch fein Ge⸗ 
fähter und ftellte fühn die Behauptung auf, Mofes fet 
ein Hauptfpaßvogel, wodurch die mütterliche Ermahnung 
alle Wirkung verfehlen mußte. 

— Run, alter Mann, fagte Tante Chloe, Du kannft 
wohl die Fäffer herein holen. 

— Mutters Fäffer find wie der Delfrug der Wittwe, 
wovon Herr George neulich im dem fchönen Buche las, 
fie werden nie alle, fagte Mofes Fichernd zu Peter. 

— Oho, vorige Woche flürzte erſt eins zufammen, 
antwortete Peter, und Alle fielen mitten im Singen über- 
einander; wurde es alfo nicht alle, wurde es nicht? 

Während dieſes Privatgefpräches zwifchen Moſes und 
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Peter wurden zwei leere Yäfler in die Hütte gerollt, mit 
Steinen feftgeftellt und dann Bretter darübergelegt, fo 
daß dadurch eine leidlihe Bank entftand; einige umge- 
fehrte Eimer und dergleichen Geräth, fowie das vorfich- 
tige Aufftellen der vorhandenen krankhaften Stühle ver- 
vollftändigten die Vorbereitungen zur Abendgefellfehaft. 

— Herr George ift ein fo vortrefflicher Leſer, Daß 
ih gewiß bin, er bleibt bei und, um uns vorzulefen, 
fagte Tante Chloe. Ich meine, ed wird dadurh um fo 
feierlicher werden. 

George war gern damit zufrieden, denn jeder Knabe 
ift willig, etwas zu thun, was ihm Wichtigkeit gibt. 

Nicht lange darauf war die Hütte mit einer bunten 
Auswahl von farbigen Menfhen angefüllt, vom achtzig- 
jährigen Patriarchen an bis zu den fünfzehnjährigen Mäd- 
hen und Jungen. Da wurde nun zunächft über alle mög- 
lichen Gegenftände gemüthlich geſchwatzt; wo Tante Sally 
ihr neues rothed Kopftuch her habe, daß Miffts der Lizzy 
das bunte Muffelinkleid verfprochen, wenn fie e8 ablege, 
ferner, daß Herr Shelby beabfichtige, durch ein neues 
braunes Fohlen die Herrlichkeit feiner Befigung zu ver- 
mehren u. f. w. Einige von den Gäften gehörten zu den 
benachbarten Anftedelungen und hatten Erlaubniß, an den 
Betftunden Theil zu nehmen; fie brachten Nachrichten 
über ihre Herrfchaften in Umlauf, die fo gut aufgenommen 
wurden, wie ähnliche Klatfchereien in höheren Zirkeln. 

Bald darauf begann zum ‚offenbaren Ergößfen aller 
Anwefenden der Gefang. 

Die näfelnde Manier vermochte der natürlichen Schön: 
heit der Stimmen nicht zu fibaden, weldhe die lebhaften, 
etwas wilden Melodien anbuben. Es waren meift die 
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Worte zu Kirchenliedern der benachbarten Kirchen, wohl 
aber auch die phantaſtiſcheren, rauheren Gefänge, die fie 
Reifepredigern abgelaufcht. 

Der Chor des einen Liedes unter andern wurde mit 
großer Andacht und Kraft gefungen, er lautete: 

Sterben auf dem Kampfesfeld, | 
Sterben auf dem Kampfesfeld, 
Schaffet Ruhm der Seele! 

In einem anderen kam zu wiederholten Malen die 
Strophe vor: 

„Ja, ich geh' zum Siege — wirt du gehn mit mir? 

„Sieh die Engel rufen, rufen, winken dir 

„Sieht die goldne Burg du, fiehit den ew’gen Tag? 

Andere Lieder erwähnten häufig „Jordans Ufer“ und 
„Sanaans Gefild“ und „Neu Serufalem”. Das Neger: 
gemüth malt nach feiner phantaftifchen Weife ſich die frem⸗ 
den Begriffe mit afrikaniſcher Gluth aus, und die Scene war 
leidenſchaftlich genug, wie ſie halb lachend, halb ſchreiend, 
in die Hände klatſchend, mit den Füßen ſtampfend, ſich 
luſtig gegenſeitig unterfaßten, als ob ſie auf der andern 
Seite des Fluſſes und freie Leute wären. 

Nun folgten verſchiedene Ermahnungen und Mitthei⸗ 
lungen von Erfahrungen von Seiten der Alten. Ein altes 
grangewordenes Weib, das ſchon längſt nicht mehr arbeiten 
konnte, die Chronik der Vergangenheit, ſtand, ſich auf 
ihren Stock lehnend, auf und ſprach: 

— Brav, Kinder! Ich habe eine große Freude, 
Euch noch einmal zu ſehen, denn ich weiß nicht, wann 
ich zur ewigen Ruhe eingehen werde; aber ich habe mich 
ſchon fertig gemacht, Kinder, ich habe ſchon mein Bündel 
geſchnürt und meine Mütze auf: als wartete ich auf Die, 


Poſt, die abgeben fol; mir iſt's als hört ich ſchon in 
der Nacht ihre Näder raffeln und fehaute weit hinaus nad 
ihr. Aber auch Ihr müßt Euch fertig halten, denn, Kinder, 
ih fage Euch (damit ftieß fie den Stod auf den Boden) 
die ewige Freude, der Ruhm ift ein mächtig Ding. 
Mächtig Ding, Kinder... Ahr wißt e8 nicht, aber die 
Seligfeit iſt wunderreid. 

Und die Alte feßte fih wieder und unter Thränen 
der Rührung begann der ganze Kreid zu fingen: 

„O Canaan, füß Ganaan, 
„Sch geh’ zum Gefild von Kanaan! | 

Auf Verlangen las George die legten Kapitel der 
Offenbarung und wurde oft dur die Ausrufe: „hört 
doch!“ „So ift eg!" „So geſchieht es ſicherlich!“ unter- 
brochen. 

George war ein herrlicher Junge, von ſeiner Mutter 
religiös erzogen, und fo gab er zur allgemeinen Bewun- 
derung mitunter eigene Erklärungen zum Beften, die fo 
angemeffen und ernft vorgetragen wurden, daß die Jungen 
ihn anftaunten, die Alten ihn fegneten; und Alle waren 
der Meinung, ein Pfarrer könne es nicht beffer machen, es 
ſei bewunderungswürdig ! 

Onkel Tom wurde in der Gegend als eine Art von 
Patriarh in religiöfen Dingen betrachtet. Bon Natur 
vorzugsmeife moralifch gefinnt und von höherer Bildung als 
die Meiften feines Gleichen, wurde er unter ihnen ehrfurchts⸗ 
voll wie ein Prediger behandelt. Der einfuche, herzliche, 
aufrichtige Ton feiner Ermahnungen würde auch Leute | 
von befjerer Erziehung befriedigt haben, aber feine Haupt- 
fraft lag in’ feinen Gebeten. Nichts ging über die rüh— 
rende, einfache Kindlichkeit und den Ernft feiner Gebete; 
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er berührte fle mit der Sprache der heiligen Schrift, Die 
ihm zur andern Natur geworden war und ihm fo unbe- 
wußt von den Lippen floß, daß ein alter frommer Neger 
von ihm fagte: Tom betet gerade hinauf zum Himmel! 
Die Wirkung feiner Gebete bei den Zuhörern war fo ftarf, 
daß er oft Gefahr lief vor ihren Ausrufen der Bewunde- 
tung nit mehr verflanden werden zu koͤnnen. 


Während diefer Auftritte in der Hütte des Dieners 
find ein ganz anderartiger in feines Herrn Wohnung ftatt. 

Der Sclavenhändler und Herr Shelby faßen in dem 
und befannten Speifezimmer wieder beifammen vor einem 
mit Papieren und Schreibmaterial bedeckten Tifch. 

Herr Shelby zählte ein Pad Banknoten, die er nad 
ber dem Händler hingab, der fie forgfältig nachzählte. 

— Ganz richtig, fagte der Händler, und num wollen 
wir dies hier unterzeichnen! 

Herr Shelby nahm ſchnell die Verfaufscontracte, 
uhterfchrieb fie, wie Jemand, der ein unangenehmes Gefchäft 
jobald als möglih abmahen will und Iegte fie dann zu 
dem Gelde hin. Haley dagegen nahm aus einer vielbe- 
nußten Tafche ein Pergament, das er einen Augenblid 
"anfah und e8 dann Herrn Shelby einhändigte, der es 
mit der Miene unterdrückter Begierde empfing. 

— So, nun iſt's gemacht! ſagte der Händler auf- 
ſtehend. 

— Abgemacht! ſagte Herr Shelby mit bedenklichem 
Tone, ſtieß einen Seufzer aus und wiederholte: es iſt 
abgemacht! 
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— Es flieht fo aus, ald ob e8 Ahnen nicht ange- 
nehm ift! fagte der Händler. 

— Haley, erwiederte Herr Shelby, ich denfe, Sie 
werden nicht vergeffen, daß Sie mir Shre Ehre darauf 
verpfändet, Sie wollten Tom nicht verkaufen, ohne zu 
wiflen, in welche Hände er übergeht. 

— Nun, Sie haben e8 ja aber eben felbft gethan! 

— Mid zwingen, das wiffen Sie nur zu gut, Die 
Umftände dazu, fagte Shelby auffahrend. 

— %a, Sie wiffen, mich fönnen die Umſtände mög- 
licher Weife audy zwingen, erwiederte der Händler, doch 
will ich alles Mögliche thun, Tom in gute Hände zu brin- 
gen, und Sie brauchen nicht zu befürchten, daß ich ihn 
fhlecht behandle, Wenn ich Gott für Etwas danke, fo 
iſt's, daß ich niemals graufam gewefen bin! | 

Nach den Auseinanderfegungen, weldhe der Sclaven- 
händler früher über feine Begriffe von Menfchenfreundlich- 
feit gegeben hatte, Eonnte Herr Shelby fich nicht fehr beruhigt 
fühlen; da ihm indeffen fein anderer Troft unter folchen 
Umftänden blieb, fo ließ er den Sclavenhändler Ihweigend | 
gehen und zündete eine Cigarre an, | 


| Fünfte Kapitel. 
Wis lebendiges Eigenthum beim Wechfel des Kefißers fühlt. 





Her und Madame Shelby hatten fih zur Nacht In ihr 
Zimmer zurüdgezogen. Er faß in einem bequemen Groß: 
ſtuhl und las einige Briefe, die mit der Abendpoft ge- 
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kommen waren; fie fland vor ihrem Spiegel und Löfte 


die Flechten und Locken auf, in welche Eliza ihre Haare 
gebracht hatte. Eliza's bleiches Ausfehen und verftörte 
Dlide hatten ihr von ihrer Gebieterin die Erlaubniß zu 
Wege gebracht, bei der Nachttoilette fortzubleiben und zu 
Bett zu geben. Ihre Befchäftigung brachte Madame Shelby 
auf natürliche Weife wieder auf den Gedanken an das 
Geſpraͤch, welches fie Borinittags mit der Dienerin gehabt, 
daher wandte fie fih an ihren Gatten und fagte leichthin: 

— Sag doh, Arthur, wer war der unangenehme 
Menfh, den Du heute uns zu Zifche brachteft? | 

— Haley heißt er! fagte Shelby und drehte fich 
unbehaglih im Stuhle herum, indem er fortfuhr, den 
Blick auf feine Briefe zu heften. 

— Haley? Wer ift er? Sag doch, was hatte er hier 
zu thun? 

— Nun ih hatte mit ihm Gefchäfte gemacht das 
letzte Mal, wo ih in Natchez war. 

— Und das ift ihm Anlaß, bier einzufprechen und 
gleih hier zum Effen zu bleiben? 

— Ich lud ihn ein; wir hatten Rechnungen zu ord- 
nen, fagte Herr Shelby. 

— Sfter ein Sclavenhändler? fragte Madame Shelby, 


die in Shelby's Mienen etwas Verlegenes bemerkte, 


— Wie, meine Liebe, wer hat Dir das in: den Kopf 
gefept? fagte Shelby, fie anfehend, 

— Niemand; nur kam Elisa nah Tifh in großer 
Aufregung zu mir und fagte unter Schluchzen und Weinen, 
Du unterhandelteft mit einem Sclavenhändler, fie habe ge- 
hört wie er ihren Knaben habe faufen wollen — die Heine 
Zhörin! 


4 
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— Sagte fie das? erwiederte Herr Shelby, blickte 
in feine Papiere und fhien darin zu lefen, ohne eine 
Zeitlang zu bemerken, daß er fie verkehrt hielt. 

— Biffen muß fie e8 ja doch, dachte er, und beffer, 
fie erfährt e8 jeßt, als fpäter. 


— Ich fagte zu Elisa, fuhr Madame Shelby fort | 
und befhäftigte fi weiter mit ihrem Haar, fie fei eine 


Feine Närrin, Du habeft niemals mit dergleihen Perfonen 
zu fohaffen; denn id wußte ja, daß Du nie einen von 
Deinen Leuten verlaufen würdeft, und am allerlegten folch 
hübſchen Burſchen. 

— Nun ſieh, Emilie, erwiederte der Gatte, ſo habe 
ih auch ſtets empfunden und geſprochen, aber meine An- 
gefegenbeiten ftehen fo, daß ich nicht umhin kann, einige 
von meinen Dienern zu verkaufen, 

— An jenen Menfhen? unmöglih! Shelby, Das 
kann Dein Ernft nicht fein. 

— Thut mir leid, daß e8 doch fo ift. Ih habe Tom 
verkaufen müffen. 

— Wie, Tom? Unfern Tom? — den braven, treuen 
Menfchen? Der von Kindheit an Dein guter Diener ge- 
wefen! o Shelby, haft Du ihm nicht die Freiheit ver- 
fprohen? mehr als hundert mal babe ih und Du es 
ihm verfihert. Nun jetzt glaube ich, was einer will, jeßt 
bin ih auch im Stande zu glauben, Du koͤnnteſt den klei⸗ 
nen Harry, Eliza's einziges Kind, verkaufen, ſagte Ma— 
dame Shelby in einem Tone, der zwiſchen Kummer und 
Entrüſtung die Mitte hielt. 

— Da Du es denn doch erfahren mußt, ja, es iſt 
fo, ſagte Shelby, ich habe meine Einwilligung zum Ber- 
fauf von Tom und Harry gegeben, und ich weiß nicht, 
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was für einen Grund Du haft, mich für ein Ungeheuer zu 
halten, wenn id doch nur thue, was Jedermann alle 
Tage thut. 

— Aber warum unter all den Andern gerade dieſe? 
ſagte Madame Shelby. Wenn Du doch verkaufen mußt, 
warum nicht von den Andern welche? 

— Beil fie Beide am meiſten gelten — darum! 
Ich kann nicht. anders, fage ih Dir. Er madte mir ein 
ſehr hohes Gebot auf Elia, wenn: Dir das beffer 
anfteht. 

— De Nichtswuͤrdige! vief Madame Shelby er- 
zürnt, 

— Run, ed tft mir auch nicht eingefallen, darauf 
einzugehen; aus Rückſicht für Dich wollt’ ich's nicht; das 
mußt Du alſo anerkennen. 

— Mein Lieber, fagte Madame Shelby fih jelbft 
belämpfend, verzeih mir, ish bin heftig gewefen. Ich war 
überrafht, es fam mir fo unerwartet, aber Du wirft 
doch Nichts dagegen haben, wenn ich für dieſe armen 
Creaturen mich verwende. Tom tft ein braver guter 
Menſch, fo. fhwarz er auch if, Ich glaube, er gäbe, wenn 
nöthig, jede Stunde fein Leben für Dich Hin, 

— Ich weiß es wohl, aber was hilft es; ih kann's 
doch nicht ändern, 

— Kannft Du .denn fein Geldopfer bringen? Ich 
will gern .meinen- Theil davon tragen. D Shelby, id 
habe fo treulich, wie es einer Chriſtin geziemt, es verfucht, 
meine Schufdigfeit gegen diefe armen, einfältigen, hüflo- 
fen Gefhöpfe zu thun. Ich babe für fie geforgt, fie 
unterrichtet, über fie gewacht und fett Jahren um ihre 
Heinen Sorgen mich gefümmert. Wie fol ich nun jemals 

Ontel Tom. I. 4 
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wieder gegen fle die Augen aufflagen, wenn wir um 
eines Kleinen materiellen Bortheils willen ein. fo branes, 
treues, anhbängliches Gefchöpf ald den armen Tom ver: 
faufen und ihm in diefem Augenblide Alles rauben, was 
wir ihn haben -achten und lieben lehren? Ich habe ihnen 
ihre Famtilienpflichten, das Verhaͤltniß zwifchen Eltern und 
Kindern, zwifchen Mann und Werb deutlich gemacht, und 
nun fol ich's ertragen, daß ſie ſehen, alle diefe Bande, 
alle Pflichten, fo beilig fie auch fein mögen, find uns 


| 


nichts, fobald e8 auf's Geld anfommt? Hab’ ih nit 


mit Eliza über ihren Knaben geſprochen, ihr ihre Pflicht, 
als riftliche Mutter über ihn zu wachen, für ihn zu beten, 
ihn zum Chriften zu machen, auseinander gefeßt? Habe 
ih ihr nicht erzählt, daß eine Seele mehr werth ift als 


alles Geld in der Welt! Was toll fie nun von mir 


glauben, wenn fle uns nun das Entgegengefohte thun und 


ihr Kind verkaufen fleht? Verkaufen zum fiheren Ber- 


derben an Leib und Seele, 

— 683 thut mir led, daß Du fo was empfindeſt, 
Emilie, in der That, ſagte Herr Shelby, doch achte ich 
Deine Gefühle, wenn ih fie auch nicht vollſtändig zu 
theilen vermag; aber ich verfihere Dir jept feierlichft, es 
bilft Nichts — ich weiß mir felbft nicht zu helfen. Ich 
hatte e8 Dir verhehlen wollen, Emilie, aber gerade her⸗ 


aus gejagt, ich habe Feine andere Wahl, entweder ih ver- - 


faufe jeßt diefe Beiden, oder fpäter werden mir Alle ver- 


kauft⸗ Haley ift in Befit einer Pfandihuld von mir ge 


fommen, und wenn ti} mich mit ihm nicht fofort einige, 
nimmt. er mir fpäter Alles. Ich habe gefpart, zufammen- 
geborgt, faſt gebettelt, und doch war der Preis für diefe 


Beiden noch nöthig, um die Schuld auszugleichen, darım 
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mußte ich fle ihm mitgeben. Haley gefiel das Mind und 
er wollte die Sache auf Diefe Weise und nicht anders ge- 
ordnet wiffen. Ich war in feiner Gewalt und: fonnte 
niht anders. Wenn Du vom Verkaufe dieſer Beiden ſchon 
fo aufgeregt wirft, wie würde es Dir erft fein, wenn fie 
Alle verfauft werden müßten. 

Madame Shelby Fand wie erftarrt, dann wandte fte 
fh nach dem Zoilettentifche Hin, Tegte ih Geſicht in ihre 
Hände und ſeufßzte ſchwer. 

— Das iſt der Fluch Gotted,:der auf dem Sklaven— 
thum ruht — es iſt eine böſe, verruchte Sache! Ein 
Fluch für den Herrn, ein Fluch für den Sklaven. När— 
rin, die ich war, zu denken, daß ich folch eine böfe Sacht 
zum Guten umlenfen könne; Sünde iſt's, unter Geſetzen 
wie die unfrigen, einen Sklaven zu befiten. Ich fühlte 
das ſtets. So dacht' ih, als ich noch ein Mäder war, 
jo fühlt' ih, als ich mich verheirathet hatte; aber ich 
meinte, ich Zönnte das. Uebel verdeden, fönnte durch 
Liebe, Sorge und Unterricht die Lage der Meinigen beffer 
machen, als ‚fie im der Breipeit fein würde — Raͤrrin, die 
ich war! 

— Es ſchmerzt mich ſehr, liebe Enilie, ſagte Herr 
Shelby, daß dieſe Empfindungen Dich fo mächtig beherr⸗ 
ihen; aber es wird dadurch nicht anderd. Die Wahrheit 
iſt, Emilie, die Sache iſt nicht mehr zu ändern, die Con- 
trafte find unterzeichnet und in Haley’d Händen, und 
wir können Gott danken, daß cd noch fo abgeht: Es 
fand dem Manne frei, und Alle zu ruiniren, und num 
find wir ibn los. Wenn Du diefen Menfchen fo kenn⸗ 
teft, wie th, fo würdeft Du wiflen, daß wir hart am 
Elende glücklich vorbeigekommen find. 

4% 
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— Iſt er denn fo hart? 

— Genau genommen ift erreigentlih.fo graufam nicht, 
aber eine Xederjeele, ein Mann, der fh um Nichts küm— 
mert,. al8 um Handel :und Gewinn, Talt, entfchloffen, 
unbengfam wie der Tod. Er würde feine eigene Mutter 
für eine gute Provifion verlaufen — ohne indeffen der 
alten Frau etwas Schlimmes dabei zu wünfden, . 

— Und folh ein Schuft wird der Eigenthümer von 
dem guten, braven Tom und von Eliza's Knaben, 

— Nun,. meine Xiebe, allerdings. fommt:e8 mir fehr 
fauer an, es tft eine Sache, am die ich nicht gern denke. 
Kun bat Haley Eile damit. und will morgen. Befib von 
den Beiden nehmen; drum’ werde ich morgen früh mich 
aufs Pferd feben und ſtill davon reiten. Ich kann Tom 
nicht fehen, fo viel ift gewiß, und: auch Du thuſt beffer, 
irgend wohin zu fahren und Eliza mitzunehmen, damit 
die Sache geſchieht, wenn fie nicht bei dem Kinde iſt. 

— Rein, nein, fagte Madame Shelby, man foll nicht 


fagen, daß ich irgendwie bei. diefem graufamen Geſchäfte die 


Hand im Spiele habe „Ich werde gehen und. den alten Tom, 


Gott helfe ihm, in feiner Roth befuchen. Wenigftens fol 


fen die armen Leute fehen, daß ihre Herrin mit -ihnen 
fühlt und leidet. Was Eliza betrifft, o der Herr verzeihe 
und, fo darf ich gar nicht an fie denken, was haben wir 
gethan, daß dieſe graufame Nothwendigkeit über ung 
hereinbrechen mußte? 


Aber ein Zaufcher war bei Diefem Geſpräche zugegen, | 
auf den Herr-und Madame Shelby am wenigften gerech⸗ 


net hatten. 


Reben dem Zimmer befand fih eine Kammer, welche 


durch eine Thür mit dem Corridor. in Verbindung fand. 
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AUS die Gebieterin Eliza entlaffen hatte, war ihr in ihrer 
fieberifchen Aufregung diefe Kammer eingefallen, fie hatte 
fih dort verftedt und, das. Ober. dicht an die Thürritze 
legend, jedes Wort der Unterredung erlauſcht. 


Als das Geſpräch aufbörte, ſchlich fte ſich leiſe fort. 
Bleich, ſchlotternd, mit verzerrten Zügen und zufammen- 
gepreßten Lippen war fie nicht mehr jenes fanfte, ſchüch— 
terne Gefchöpf, wie fie es früher geweſen. Sie fchlich 
fi) vorfichtig den Gorridor entlang, blieb einen Augen- 
bit an der Thür des Schlafzimmers ihrer Herrin ftehen, 
bob ihre Hände betend zum Himmel und dann glitt fie 
geräufchlos nach ihrer Stube, Dieſe war ein hübfches, 
files Gemach in demfelben Stodwerf' wie das ‘der Ge- 
bieterin; dort befand ſich das angenehme helle Zenfter, an 
dem fie fo oft beim Nähen fröhlich gefungen; auf einem 
Heinen Bücherbrett Tagen verfchtedene hübſche Sachen finn- 
voll geordnet, die fie zu Weihnachten oder bei anderen 
feftfichen Gelegenheiten zum Geſchenk befommen; in den 
Spinden befand fih ihre Peine einfache Garderobe, mit 
einem Worte, hier war ihre Heimath, die bisher im Al- 
gemeinen eine glüdfiche genannt werden fonnte. Und dort 
auf dem Bette Tag der ſchlummernde Knabe, deß fange 
Locken nahläffig um das forgenlofe Gefiht hingen, ber 
tofige Mund war halb geöffnet, die Fleinen fetten Händ- 
hen Tagen auf der Dede, und ein fonniges Laͤcheln um⸗ 
fpielte das Tiebliche Antlitz. 


— Mein armer Junge, mein. Schmerzenstind, fagte 
Eliza leiſe, fie haben Dich verfauft — aber du haft noch 
eine Mutter, und die ſoll dich retten! 


And nicht eine Thräne fiel auf das Kiſſen; in ſolchen— 
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Aengften findet das Herz feine Thränen, es blutet, es ver⸗ 
blutet ſich ſchweigend. 


Sie nahm ein Stück Papier und einen Bleiſtiſt, und 


ſchrieb baftig: 

„DO Miſſis, theure Miffis! Halten Sie mic nicht 
für undanfbar — denfen Sie nicht. fhleht von mir — 
ih habe Alles gehört, was Sie und der Herr heut Abend 
gefprochen. Ich gebe fort, zu verfuchen, ob ich ‚meinen 
Knaben retten fann — Sie werden mich nicht tadeln. 
Segne Sie Gott und belohne Sie für alle Ihre Güte!“ 

Geſchwind faltete fie das Billet, machte die Auffchrift 
darauf, ging an eine Kommode, um für ihren Knaben 
ein Feine Padet zurecht zu machen, das fie mit einem 
Tuche fih um den Leib band. Aber fo zart umfichtig ift 
einer Mutter Sinn, felbft im Schreden ſolcher Stunde, 
daß fie nicht vergaß, in das Feine Bündel mehrere feiner 
Lieblingsfpielfachen mithineinzulegen, während fie einen 
bemalten Papagei zurüdbehielt, um den Knaben damit 
zu beihäftigen, fobald e8 Zeit wäre, - ihn zu weden. 
Nicht leicht wurde e8 ihr, den feinen Schläfer zu ermuns 
tern; aber endlich richtete er fih auf und fing mit feinem 
Bogel zu fpielen an, indeß die Mutter fih mit Hut und 
Shawl bekleidete. 

— Wohin geht Du denn Mutter? fügte. er, als fie 
mit feinem Kleidchen und feiner Mütze an fein Bett trat. 

Sie Fam näher und blidte ihm fo ernft in's Auge, 
daß er gleich merfte, e8 müfje etwas Befonderes vorgehen. 

— Still, Harry, fagte fe, du mußt nicht laut fpre- 
chen, fonft hört man uns. Ein böfer Mann ift gekommen, 
der den Heinen Harry von feiner Mutter fortbringen und 
in der finftern Nacht ihn mitnehmen will, aber Mutter 
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gibt es nit zu. Sie fegt ihrem Heinen Knaben die 
Mübe auf und zieht ihm das Kleid am und: vennt ſchnell 
mit ihm davon, damit ihn der häßliche Mann nicht Friegt. 

So ſprechend hatte. fie des Kindes Anzug befeftigt 
und zugefnöpft, dann nahm fie ihn-in ihre Arme und 
flüfterte ihm zu, er folle recht fill fein; darauf öffnete 
fie die Thür ihres Zimmers, Die nach der Berandah hin- 
ausführte, und ſchlich geräufchlos von dannen. 


Es war eine flimmernde, Talte, flernflare Nacht, die 
Mutter widelte ihren Shawl um das Kind, das, vor 
der unbekannten. Gefahr erſchreckt, ganz ſtill ihr um 
den Nacken hing. 


Der alte Bruno, ein großer Newfoundlandshund, - 
der am Ende der Vorhalle fchlief, richtete fih mit Teifem 
Knurren in die Höhe, als fie. ihm näher kam; fle aber 
tief leife feinen Namen, und das Thier, ein alter Liebling 
und Spielgenofje von ihr, wedelte mit dem Schwanze und 
entfhloß fih fofert, ihr zu folgen, wenngleich er fich au- 
genfheinlich mit feinem einfachen Hundsverſtande nicht recht 
Har machen konnte, was ſolch' eine nächtliche Promenade zu 
bedeuten habe. Eine unbeftimmte Ahnung von Unvor- 
fihtigfeit oder Unſchicklichkeit des Abenteuers mochte ihn 
wohl einigermaßen in VBerlegenheit fegen, er. blieb mehrere 
Male ftehen, während Eliza vorwärts ſchlich, blickte bald 
auf fie, bald nad dem Haufe zurüd, bis er dann, dur 
feine Reflexionen ‚beruhigt, ihr getroft wieder nachtrollte. 

Sie brauchten nur wenige Minuten, bis fie zum 
Zenfter von Onkel Tom's Hütte Tamen; bier machte Eliza 
Halt und pochte leiſe an die Kenfterfcheibe. 

Onkel Tom's Betflunde hatte -fih durch die vielen 
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Gefänge bis fehr ſpät Hinausgezogen; und da Onkel Tom 
fih auch noch durch einige lange Solo’8 ertra eine Güte 
gethan, jo war Die Folge davon, daß er und fein braves 
Weib, obgleich es ſchon zwifchen zwölf und eins war, noch 
nicht eingefchlafen waren. 

— Guter Gott, was ift? fagte Tante Chloe, fprang 
auf und zog die Gardine vom Fenſter. So wahr ich Iebe, 
ift das nicht Lizzy ? Zieh Deinen Rod an, Alter, gefhwind, 
da ift auch der alte Bruno. und ſchnobert umher! . . . 
Ich werde gleich die Thür aufmachen. . Ä 

Schnell folgte dem Worte die That, die Thür flog 
auf, und das fladernde Licht, dad Tom haſtig angezündet, 
beleuchtete das verftörte Geftcht und die dunklen, wilden 
Augen der Flüchtigen. 

— Gott behüte Did, ich bin ‚ordentlich erfchroden, 
als ich Dich fah, Lizzy! Bif Du krank gemorben oder 
was hat Dich angefochten? 

— Ich laufe fort, Onkel Tom, Tante Chloe! Ich 
bringe mein Kind fort, der Herr hat es verkauft. | 

— Berkauft! riefen beide und ſchluhen die Hände 
über dem Kopfe zufammen. | 

— Ra, verkauft, fagte Eliza feſt; ich hatte mih in 
die Kammer neben der Schlafftube von Miffts gefchlichen 
und hörte dort, wie der Herr an Miffts erzählte, daß er 
Harıy und Did, Onkel Tom, verkauft habe an einen 
Sflavenhändler; der Herr will morgen früh ausreiten, 
während der Mann Beflb von Euch nehmen foll. | 

Tom fand während biefer Worte mit. erhobenen 
Händen und flarren Augen wie ein Zräumender da; all 
mählig, wie ihm die Sache verftändlich wurde, fiel er mehr 
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als ex. ſich feßte auf feinen alten Stuhl und fanf mit dem 
Kopfe bis auf fern Knie. 

— Möge der liebe Gott ſich unfer erbarmen! ſagte 
Tante Chloe; ich kann mir noch nicht denken, daß es 
wahr iſt. Was 'hat er denn gethan, daß der Herr ihn 
verkauft? 

— Er bat Nichts gethan — darum geſchiehns nicht. 
Der Herr verkauft ihn nicht gern, und Miſſis, o die iſt 
ſo gut! Ich hoͤrte ſie für uns bitten, aber er ſagte ihr, 
daß es Nichts Helfen koͤnne, er fei in jenes Mannes 
Schuld, und der Mann habe ihn in feiner Gewalt — und 
wenn ex ihn nicht bezahle, fo werde er die ganze Befikung 
mit allen Leuten verkaufen und weggehn müffen. Ya, ich 
hörte ihn fagen, daß ihm keine Wahl bleibe, entweder 
müffe er diefe Zwei: verfaufen oder Alle, da der Mann ihn 
fo hart drängte. Der Herr fagfe, es thäte ihm feid, Aber 
Miſſis, o wenn Ihr hättet hören können, wie fie ſprach; 
wenn fie nicht eine Ehriftin, ein Engel ift, dann gibt's 
feine mehr. Es iſt gottlos von mir, fle fo zu verlaffen, 
aber ih Tann mir nicht helfen; fle ſagte es felbft, eine 
Seele ift mehr werth als alles Geld der Erde, und mein 
- Kind Hat eine Seele, und wenn ich ihn mir fortnehmen 
Iaffe, wer weiß, was aus ihm wird. Es muß wohl gethan 
fein, und wenn es nicht recht iſt, fo vergebe mir's Gott, 
denn ich kann nicht anders, ich muß es then, 

— Run, Alter, fagte Tante Chloe, warum gehſt Du 
nicht auh? Willſt Du warten, bis Du flußabwärts ge- 
ſchleppt wirft, wo man die Neger mit harten Arbeiten und 
durch Hunger tödtet? Lieber ſtürb' ich, als jemals dorthin 
zu gehen. Noch iſt's Zeit, geh’ mit Lizzy — Du haft ja 
einen Bad, zu kommen und zu gehen, wohin Du willf, 
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Komm, rühr' Did, ih will Dir Deine Saden zurecht 
madhen. 

Zom richtete fi) langfam in die Höhe, ſah ſich traurig, 
aber ruhig um und fagte: , 

— Nein, nein; ich gehe niht. Laß Eliza gehen — 
fie ift in ihrem Recht, ich wollt’ e8 ihr nicht verdenten, es 
wäre widernatürlich, wenn fle bliebe. Aber Du hörſt, was 
fie fagt: entweder ich muß verkauft werden, oder die ganze 
Befigung mit allen Leuten, und ehe Alles. zu Grunde gebt, 
will ich lieber verkauft fein.. Sch vermuthe, ich werde es 
fo gut aushalten, wie irgend einer von den Andern, fügte 
er hinzu, und ein krampfhaftes Schluchzen rang fich ge- 
waltfam durch feine Kehle. Der Herr hat mich allezeit 
auf dem Platze gefunden — er ſoll ed auch ferner. Ich babe 
fein Vertrauen nie gemißbraucht, meinen Paß niemals gegen 
mein Wort angewendet und. wil’8 auch nicht thun. Beffer 
its, ih gehe allein, al8 wenn dad Gut und Alles zu 
Grunde gebt. Der Herr ift nicht zw fehelten, Chloe; er 
wird fir Dich forgen und für Die armen... . 

Als er bei diefen Worten nah dem Bettkaſten voll 
Heiner Wollköpfe fah, brach er feine Rede ab. Er mußte 
fih auf die Stuhllehne ſtützen und bedeete dann fein Ge- 
fiht mit den breiten. ſchwarzen Händen. Er fchluchzte, 
feufzte dumpf und ſchwer, und feine innere Bewegung war 
fo ftark, daß das Zittern feines Körpers fih dem Stuhle 
mittheilte, große Thraͤnen rannen ihm durch die Finger und 
fielen auf den Boden — grad’ folche Thränen, wie fie 
auf den Sarg fallen, Du Bater, wenn Dein erfigeborner 
Sohn darin liegt, Thränen, wie Du, Mutter, vergoffen, 
als Du das legte Röceln Deines ſterbenden Säuglings 
vernahmſt; denn er war ein Mann, ein Menſch wie andre 





— 59 _ 


Menſchen; und wenn Ihr auch in Sammet und Seide 
gekleidet gehet, Euer Herz ſchläͤgt darunter in ſchweren 
Sorgen und herben Leiden des Lebens doch nicht anders, 
als dies treue Herz unter ſeiner ſchwarzen Haut! 

— Noch eins, fügte Eliza, als fie wieder in der Thür 
ftand, mein Mann war erft heut’ Nachmittag bei mir, aber 
ih wußte noch nicht, was kommen follte; fie haben ihn 
bis aufs Aeußerſte gebracht, und er erzählte mir heut”, 
daß er fortlaufen wolle, Seht zu, daß ihr ihn fprechen 
koͤnnt, erzaͤhlt ihm, wie und warumic gehe und fagt ihm, 
ih werde nach Canada zu entkommen fuchen. Verſichert 
ihn meiner Liebe, und fagt ihm, — follte ich ihn nicht 
wiederfeben .... — fie fehrte fih einen Augenblid ab, 
dann fügte fie mit breihender Stimme hinzu: — fo fagt 
ihm, er fol fo gut fein als möglich, damit er mic) dort 
oben im Himmel wieder findet. 

— Behaltet Bruno Hier! rief fie noch, ſchließt ihn 
ein, da8 arme Thier, er Darf nicht mit mir gehen! 

Noch wenige letzte Worte und Thränen, fowie ein- 
fahe Segnumgen : folgten, und dann nahm fie ihr verwun- 
dertes, erſchrecktes Kind: in » die Arme und eilte leife 
vorwärts, 


Sechſtes Kapitel. 
Die Entdeckung. 





Herr und Madame Shelby ſchliefen nach ihrer langen 
Unterrednug nicht ſogleich ein und ſtanden deshalb am 
folgenden Morgen ſpaͤter als gewöhnlich auf. 





* 
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— Bo nur Eliza bleiben mag, fagte Madame: Shelby, | 
nachdem fie mehrere Male geflingelt:  :-. | 

Herr Shelby fland vor feinen -Rafivfpiegel und ſtrich 
fein Raftrmeffer, da öffnete ſich die Thür und ein farbiger 
Knabe trat mit dem warmen Waſſer ein. 

— Andy, fagte die Herrin, geb. an Eliza's Thür 
und fag’ ihr, daß ich ſchon dreimal nach ihr gefchellt habe, 
Das arme Ding! fügte ie bei Seite mit ‚einem Seufzer 
hinzu. N, | 

Andy kam bald nachher auch, aber feine Augen waren 
ſtarr vor Erſtaunen. 

— Gott, Miſſis! Lizzy's Spinden ftehen alle offen, 
und ihre Sachen liegen zerſtreut ud, und ich glaube, 
fie ift eben ausgezogen, 

Herr Shelby und Madame Shelby abnten. in dem- 
felben Augenblide den Zuſammenhang. Er rief aus: 

— So hat fie es geahnt und ift fort. 

— Gott jet. gelobt, fagte Madame Shelby, ich hoffe, 
fo ift es. 

— Wie Du fo fprechen rannſt, Frau! Es iſt wirt 
lich eine ſchlimme Geſchichte für mich, wenn ſie fort iſt. 
Haley ſah, daß ich widerſtrebte, den Knaben zu ver- 
kaufen und er wird nun denken, ich ſtecke mit ihr unter 
einer Decke, um den Jungen fortzuſchaffen. Das trifft 
meine Ehre! Und. Herr Shelby . verließ ſchnell das 
Zimmer. 

Nun begann ein Gelaufe, ein Rufen, Thür auf 
Thür zumachen, und Köpfe von allen Farbenfchattirungen 
zeigten fih in allen Winkeln des Haufes; nur eine Per⸗ 
fon, welche über den Borfall einige Aufflärung hätte. geben 
fönnen, beobachtete Schweigen, dies war die Küchen- 
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meifterin, Tante Chlor. Still und mit einer duͤſteren 
Wolle auf dem fonft fo freudeſtrahlenden Gefihte machte 
fie fih an die Bereitung. der Frühftücbiscuits und that, 
ald ob fie von ber Aufregung um fie ber Nichts gewahr 
würde. - 

Bald ſaß etwa ein Dutzend junger Teufel gleich einer 
Schaar Krähen auf dem Geländer der Verandah, und 
Jeder wollte der Erſte ſein, der dem fremden Herrn die 
Nachricht von feinem Unglücke mittheilte. 

— Er wird rafen! fagte Andy. 

— Und. fluchen! fagte der kleine fehwarze Yale. 

— Ja, er tut fluchen!. fagte die wolllöpfige Mandy. 
Ich hörte ihn geftern bei Tiſch. Ich habe Alles genau 
mitangehört, denn ich hatte mich in die Kammer verkeochen, 
wo Miſſis die großen Kannen fteben bat, und ich hörte 
dort jedes Wort. Und Mandy, welche in ihrem Leben 
ebenfowenig. wie 'eine ſchwarze Katze an die Bedeutung 
irgend eines von ihr. gehörten Wortes gedacht hatte, nahm 
nun die Miene höherer Kunde an und brüftete. ſich; nur 
vergaß fie zu erzählen,sdaß, wen fle auch in der eiwähn- 
ten Zeit zwifchen den Krügen gehodt, ſie Doch die ganze 
Beile über feſt geichlafen hatte, : 

als endlich Haley geſtiefelt und geſpornt erſchien, 
ward er von Jedermann mit der fchlechten Zeitung be- 
willkommt. Die jungen -Rangen auf der Berandah täufch- 
ten fich aber durchaus. nicht in ihrer Hoffnung, ihn fluchen 
zu hören, vielmehr. that er es mit eineg Kraft und 
einem &ifer, der’ Allen merkwürdige Wonne bereitete; 
aber fie mußten ſich bald bier bald da duden und ent- 
fpringen, um aus dem Umkreiſe feiner Reitpeitfhe zu fom- 
men, Sie wälzten fih. vor Vergnügen mit Gejauchze 
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und Gekicher auf dem. trockenen Raſen unter der Beran- 
dah umher. u 

— Hält’ ih nur die feinen Left brumuite valey 
zwiſchen den Zaͤhnen. 


— Aber Sie haben ſie nicht, rief Andy mit ttium-⸗ 
phirender Faxe und ſchnitt Hinter. dem Rücken des Sfla- 
venhändlers, ald derfelbe in einiger Entfernung war, eine 


unerfchöpfliche Menge von Gefihtern.  .. 

— Ich fage Ihnen, Shelby, das iſt ein fonderbares 
Geſchäft, fagte Haley und trat in's Sprechzimmer. 3 
ſcheint, das Mädchen tft weg mit ihrem Sungen! 

— Her Haley, Madame ! Shelby iſt gegenwärtig, 
fagfe Shelby verweifend. - ' 





— Bit? um Entfhuldigung, Madame, fagte Haley | 
und machte einen. verdrießlichen Büdfing, aber tb fage 


dennoch, daß das fonderbare Nachrichten: ind! 


— Sir, fagte Herr Shelby, ‘wenn Sie mir etwas 


mitzutheilen haben, fo. müffen Ste einigermaßen. Dad Be— 


tragen eines Gentlemand annehmen. ; Andy nimm Herrn 


Haley's Hut und Reitpeitſche. Wollen Sie Sich ſetzen, 


Sir? — Ja, Sir, ich bedaure febr, Daß diefe junge 
Sflavin, ob fie nun unſer Gefpräh belaufiht:oder ſonſt 


wie etwas erfahren hat, dieſe Nacht ihr. Kind genommen 
bat und fortgelaufen: ift. 


— Ich erwartete eine. ehrliche Bepandlung in Diefer 


Sache, das geſteh' ich, ſagte Halen.i.... 


— Run, Herr, ſagte Shelby und wendete ſich heftig 


zu ihm, was meinen. Sie mit diefer Brmerlung! Wenn 


Semand meiner Ehre zu nahe tritt, fo habe ih nur eine 


Antwort für ihn. 
Der Sflavenhändler gab etwas klein bei und ſagte 
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in beſcheidenerem Tone, es ſei hart für einen Mann, der 
ein richtiges Gefchätt abgeſchloſſen, fo geprellt zu werden. 

— Herr Haley, fagte Shelby, wenn ich nicht bebächte, 
dag Sie allerdings Grumd "haben, unzufrieden zu fein, 
würde ich Die kurz angebundene Art Ihres Eintritts in 
mein Zimmer nicht fo leicht ertragen haben. Da der An- 
fhein indeflen e8.erfordert, fage ich nur fo viel, daß ich 
Andeutungen, ald ob ich in.Diefer Sache Theilnehmer an 
einer Unredlichkeit fei, nicht -geffatten werde. Außerdem 
halte ich es für meine Schuldigkeit, Ihnen auf alle Art 
mit Dienern, Pferden und dergleichen mehr zur. Entdedung 
der Flüchtigen behäfflich ‚zu fein. Kurz und gut alfo, 
fuhr er fort und ging von dem gemeſſenen Zone wieder 
zu feiner Natürlichkeit über, Sie thun am beften, gute 
Miene zum böfen. Spiel zu machen, und erſt zu frühftücken; 
dann werden wir ja ſehen, was zu thun iſt. 

Madame Shelby ſtand jetzt vom Stuhle auf. und 
ſagte, ihre Arbeiten hinderten ſte, am Frühſtücke heut 
Morgen Theil zu nehmen; dann befahl ſie einer ältlichen 
Mulattin, den Kaffee der Herren auf den Credenztiſch 
zu ſetzen, und ging aus dem Zimmer. 

— Ihre Alte ſcheint Ihren ergebenften Diener, ſagte 
Haley mit einem ungeſchickten Verſuche; ſich femiliär zu 
machen, nicht recht beſehen zu Lönnen! 

— Ich bin niht gewohnt, Sir, von meiner Gattin 
mit ſolcher Leichtfertigkeit ſprechen zu hoͤren, erwiederte 
Shelby ernſt. 

— Bitte um Vergebung, man macht ja wohl einen 
Spaß, fagte Haley mit gezwungenem Lachen. 

— Manche Späße find nicht fo angenehm als anr 
dere! entgegnete Shelby. 
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— Verteufelt hochmüthig, feit ich die Papiere unter 
zeichnet habe, murmelte Haley vor ſich hin, er it um 


ein Baar Zoll’ höher geworden. 


Keines Premierminifterd Sturz kann ſolches Aufſehen 
bei Hofe erregen, als die Rachricht von Toms Schickſal 


unter ſeinen Mitſklaven veranlaßte. Ueberall im Hauſe 


wie im Felde that man Nichts, als man ſprach von den 
wahrſcheinlichen Folgen dieſer Begebenheit. Eliza's Flucht 
— noch niewar auf der Befitzung dergleichen vorgekommen, 
— that auch das Noͤthige, die allgemeine Aufregung zu 


vergrößern. . 
Der fehwarze Sam, fo genannt, weil gr noch um 


drei Schattirungen fhwärzer war als jeder andere Eben: 


bolzfarbige auf dem Gute, erwog den’ Fall nad allen 


Seiten und Möglichkeiten hin und zwar mit einem Schuf- 


blife und einer ſchlanen Rüdficht auf ‚fein perſönliches 
Wohl, die einem der weißen Patrioten in Washington 
ale Athtung verfchafft haben würden, | 

— So viel ſteht fer, es ift ein fhlimm Ding, wenn 


man wit weiß, woher der Wind biäft, fagte Sam und 


brachte feine Hofen mehr in die Höhe, indem er einen 
langen Ragel an die Stelle eines verlorenen Hofenträger- 
knopfes geſchickt einfügte, über welches Ergebniß feines 
Genie's er offenbar fehr entzüdt war. 

— Schlimm Ding, wenn man nit weiß, woher der 


Wind bläft! wiederholte er, Nun iiſt's alfo mit Tom vorbei. 


Alfo muß ein anderer Neger in feine Stelle räden, und 





warum follte ich das nicht fein? So dent ih. Tom iſt 
im Zande umbergeritten — die Stiefel blant — den Paß 


in der Taſche — wien großer Herr! Wenn er. dad Fonnte, 
warum follt’ es nicht Sam auh? das möcht ich willen! 
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— Heda, Sam! Sam! der Herr fragt nach Dir, 
Du folk Bil und Jerry einfangen! rief Ando und en⸗ 
dete Sam's Monolog. 

— Bas iſt denn los, mein Jung”? 

— Bie? weißt Du etwa noch nicht, daß Lizzy fi 
auf die Strümpfe gemacht hat und mit ihrem Jungen da⸗ 
von ift? 

Willſt Du alte Leute belehren? fagte Sam außer: 
ordentlich verächtlich; ich habe es noch einmal fo früh ge- 
wußt als Du. Unfereiner ift jo grün nicht! 

— Nun immerhin, der Herr verlangt, Bil und 
Jerry follen bergeholt werden, und Du und ich follen 
mit Herrn Haley reiten, um nad) ihr zu forfchen. 

— So gehört fih’8, jet wird. Sam commandirt. 
Ich will mal ſehen, ob ich fie nicht bald kriege. Soll der 
Herr doch fehen, ob Sam was verfteht. 

— Üer, Sam, fagte Audy, überleg’ es Dir erft 
zweimal, denn die Mifjis fieht es nicht gern, wenn Lizzy 
bald eingeholt wird, fe wird Dir in die Wolle fahren. 

— Hu! fagte Sam und riß die Augen auf. Weißt 
Du das gewiß? 

— Ich hörte ſie's fagen, mit eigenen Obren, diefen 
Morgen hörte ich's, als ich dem Herrn fein warmes Waſſer 
gebracht. Sie ſchickte mih nah Lizzy's Stube, um zu 
jehen, warum Lizzy nicht käme und fie anzöge. Und als 
ih ihr fagte, daß fie fort fei, ftand fie auf und fagte, 
Gott fei gelobt! Und der Herr fagte: Frau, Du re 
deit wie eine Närrin! Aber guter Gott, fie kriegt ihn 
doch herum. Ich weiß, wies kommt. Man thut immer 
am flügften, auf derfelben Seite zu ſtehen wie Miſſis. 

Der ſchwarze Sam kraute fih in feinem Wollfopfe 


Ontel Tom. I, 5 
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in welchem zwar nicht viel Weisheit, aber doch ſo viel 
Schlauigkeit ſteckte, um zu wiſſen, wie man zu ſagen pflegt: 
wie Haſe Jaͤuft. Er blieb in ernſter Beträchtung ſtehen, 


und rüdte feine Hofen in die Höhe, was gewöhnlich bei 


ihm ein Zeichen fcharfen Nachdenkens war, 


— Hm, fagte er endlich, nichts Gewiffed kann man 


nicht wiffen in Diefer Welt. 


Sam ſprach wie ein Philofoph und betonte das Wort 


dieſe nachdrüdlih, als befüße er eine lange Erfahrung 
über alle möglichen Arten von Welten, und als fei dies 
das reifliche Ergebniß feiner Vernunftſchlüſſe. 

— Nun, ih hätte fagen mögen, Miffis würde die 
ganze Welt duchftöbern laffen, um nur Lizzy wiederzube- 
fommen! fügte Sam bedächtig hinzu. 

— Das thäte fie auch, antwortete Andy, aber kannſt 
Du denn nicht durch eine Leiter fehen, Du ſchwarzer Rig- 
ger? Miffis will nicht, daß dieſer Herr Haley Lizzy's 
Sungen kriegt; fo fteht es! 

— Puh! fagte Sam mit unbefhhreiblidher Betonung, 
wie fie nur der kennt, welcher diefen Laut von Negern 
gehört hat. 

— Und num will ih Dir noch fagen, meinte Andy, 
mir ift, ald ob Du jetzt beffer thäteft, nah den Pferden 
zu fuchen, und fchnell, denn ih höre Miſſis fchon nad 


Dir rufen — Du baft lange genug Maulaffen teil ge: 


halten. 


Bill und Jerry, auf das Hans zugefprengt, fprang, als 
fie noch liefen, gefchwind herab und fam wie em Sturm- 
wind mit ihnen in den Pferdeftall,. - Haley’8 Pferd, Das 


Nun fing Sam an, allen Ernſtes thätig zu werden 
und nad einer Weile kam er mit den beiden Pferden, 
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ein heftiges junges Hengftfällen war, bäumte fih, ſchlug 
aus und zerrte an feinem Haliter. 

— Dbo, fagte Sam, biſt du kitzlich? Und über fein 
ſchwarzes Geficht flog ein ſchadenfroher Ausdruck. Dir 
kann geholfen werden! ſagte er. 

Eine große Buche beſchattete den Platz, und die dün⸗ 
nen, ſcharfen, dreikantigen Buchenkerne lagen in Menge 
auf dem Boden. Er nahm eine davon zwiſchen die Fin- 
ger, näherte fih dem Pferde, und ftreihelte und Tiebfofte 
ed, als wolle er e8 beruhigen. Dann that er, ald bringe 
er den Sattel in Ordnung und ſchob gefchidt die Buch» 
eder Darunter, fo daß der Hetufte Druck auf den Sattel 
das reizbare Thier aufbringen mußte, ohne daß von dem 
Erperimente eine bemerkbare Schramme oder Wunde zurüd- 
bleiben konnte. 

— So, fagte.er mb verdrehte mit zufriedenem Grin⸗ 
fen die Augen, der Bat: fein Theil. 

In diefem Augenblide. erfihien Madame Shelby auf 
dem Balkon und winkte ihm. Sam näherte fih ihr mit 
Gedanken, wie fie irgend. ein Höfling im St. James Pal- 
lafte hegen mag, wenn er. in ſchwierigen Lagen ſich ſeiner 
Gebieterin nähert. 

— Warum biſt Du ſo lange geblieben, Sım? I 
habe ja Andy geſchiat, daß er Dir fagen ſollte, Du ſoll⸗ 
teſt eilen! 

— Gott behüͤte Sie, Miſſis, ſagte Sam, die Pferde 
laſſen ſich nicht gleich ſo fangen; fie waren nach der füd- 
lihen Weide gelaufen und Gott weiß, wo fonft noch hin! 

— Sam, wie oft-follich Dir noch verbieten zu fügen: 
Gott behüte Sie und Gott weiß und vergleichen? — 08 
ift gottlos: 

5* 
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— O Gott ſei meiner Seele gnädig! Ich habe es 


vergeſſen, Miſſis; ich will es nicht wieder thun. 


— Aber Sam, Du haft es ja eben wieder gethan! 


— Hab’ ih? Herr Du mein. . . ich wollte es nicht 
fagen. 

— Du mußt Di in Acht nehmen, Sam! 

— Laſſen Sie mih nur verſchnaufen, Miſſis, und 
ich wis ſchon machen. Ich werde mich in Acht nehmen. 
— Gut, Sam; Du follft Herrn Haley begleiten, um 
Deus zu zeigen und behülflih zu fein. Nimm 
deu Pferden in Acht, Sam; ich weiß, die Jerry 
war die Jetzte Woche etwas lahm; teite fie ja nicht zu 
ſcharf! 

Dieſe letzten Worte ſprach Madame Shelby mit lei⸗ 
ſer Stimme und nachdrücklicher Betonung. 

— Laſſen Sie das meine Sorge fein, erwiederte Sam 
und blinzelte voller Einverfländuiß mit den Augen, Gott 
weiß — . . Hella! ih hab's nicht gefagt, rief er ploͤtzlich 
tnnehaltend mit fpaßhaft furchtiamer Miene, die feine Her- 
rin wider ihren Willen lachen machte. Ya, Miſſis, id 
werde fihon auf die Pferde ſehen! on 

— Nun, Andy, fagte Sam, nachdem er wieder nad) 
der Buche zurückgekommen war, fiehft Du, es follte mich 
‚ nicht verwundern, wenn des Mannes Pferd hinten aus- 
feuerte, fobald er ſich aufgefeßt hat. Weißt Du, Andy, 
mande Ereaturen thun wirklich dergleichen! Und bei die- 
fen Worten fließ Sam Andy’n auf ſehr beredte Art in 
die Seite. 

— Hihi! rief Andy und verftand ſofort. 

— Steht Du, Andy, fügte Sam, die Miffis will 
Zeit gewinnen — das muß dem gewöhnlichften Beobach⸗ 
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ter Har werden, und ich werde dus fehon anftellen. Nun 
Andy, Du mußt unfre Pferde bier Inslaffen, daß fie in 
der Koppel bis an den Wald laufen können, dann den 
ih, wird der Dann wohl nicht zu Schnell: fortkommen. 

Andy grinfte. 

— Sich Du, Andy, fuhr Sam fort, wenn fo was 
sorfallen follfe, Daß Herm Haley's Pferd etwa fich wider⸗ 
feßen und 'ansreißen würde, fo müſſen wir ımfere laufen 
laſſen, um ihm zu heifen, und freilich — helfen wollen 
wir ibm, o ja! 

Andy und Sam legten ihre Köpfe nah rückwärts auf 
die Schulter und brachen in ein zwar leiſes aber unaus⸗ 
loͤſhliches Gelächter aus, indem fie mit. den Fingern 
ſchnalzten und mit den Haden Iuftig aneinander ſchlugen. 

In diefem Augenblide erichien Haley in der Veran⸗ 
dab. Durch einige. Schaalen fehr guten Kaffee's befchwidh- 
tigt, kam er lächelnd und plauderndin erträglih guter 
Laune heraus. Sam und Andy griffen nad) einigen Re- 
ften von Palmblätten, die fie ald Hüte zu betrachten 
gewohnt waren, und. eilten nah dem Pferdeftand, um 
nad) ihrer Lesart dem Herrn „zu beifen!” . 

Sam’s Palmblatt entbehrte finnreicher Weiſe aller An- 
fprühe auf Flechtwerk an den Kempen, einzehie Streifen 
waren losgeloͤſt und fanden grad in die Höhe, und er befam 
dadurch ein aͤnßerſt verwegenes Ausſehen; Andy’s ganze 
Krempe Dagegen befand fi abwefend; derſelbe ſchlug 
daher mit einem ſehr geſchickten Puff fih den Hutfopf 
aufs Haupt, indem er mit felbftzufriedener Miene zu ſagen 
ſchien: „Und habe ich etwa keinen Hut?“ 

— Nun, Jungens, ſagte Dale, tummelt Euch, wir 
haben Feine Zeit zu verlieren. 





- 
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— Hat keine Noth, Meiſter, ſagte Sam, gab Haley 
Die Zügel in die Hand und hielt ihm dem Steigbügel, 
während Andy die beiden andern Pferde Iosband. 

So wie aber Haley.in den Sattel fam, bäumte fi 
das feurige Thier und warf feinen Reiter einige Fuß weit 
aus dem Sattel auf den weichen Rafen. Sur geiff mit 
Gebehrden wie ein Befeffener nah den Zügeln, aber 
brachte weiter Nichts zu Wege, als daß ee mit feinen 
Balmblattftreifen dem Pferde an's Auge fam und. dadurch 
deffen Aufregung nicht8 weniger als verminderte. Es 
warf Daher Sam mit großer Gewalt um, ſchnob zwei oder 
drei Mal verächtlich,. ſchlug mit den Hinterfüßen mächtig 
aus und fprengte bis zum Rande der Koppel, von Bill 
und Jerry begleitet, die Andy, der Abrede gemäß, loszu⸗ 
laſſen nicht verfehlt hatte, und mit wüthenden Rufen ver- 
folgte. Nun begann ein luſtiger Auftritt der Verwirrung. 
Sam und Andy liefen und fluchten, — Hundebellen ließ 
fih aus allen Eden vernehmen, — und Mike, Moſes, 
Mandy, Fanny und alle anderen Heinen Rangen beider: 
lei Gefchlechts Kiefen um die Wette,. flatfehten in die Hände, | 
johlten und ſchrieen mit furchtbarer Befliſſenheit und un⸗ 
erſchoͤpflichem Eifer. 

Haley's Pferd, welches ein weißer Hengſtponey, ſehr 
ſchnell und lebhaft war, ſchien an dem ‚Auftritte großes 
Behagen zu finden, und da er auf dem Raſen etwa eine 
halbe, Meile Rennbahn hatte, die von allen Seiten mit 
Wald. umftanden war, machte ed ihm Spaß, feine Ber- 
folger ganz nahe an fich herankommen zu laflen, und fo- 
bald man ihn beinahe mit Händen greifen konnte, mit 
einem hoͤhniſchen Kopfſchütteln abfeit& zu fpringen und 
einen Waldweg einzufchlagen. In Sam’s Abſichten Tag 
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es Teinesweges, eined von den Thieren früher einzufan- 
gen, als es ihm recht war, Daher machte er wahrbaft 
beroifche Anftrengungen. Gleih dem Schwerte des Ri⸗ 
Hard Lömwenherz, dad man allzeit im heftigften Getümmel 
des Kampfes bligen fab, befand fi Sam's ‘Balmblatt- 
bedeckung flet3 da, wo am wenigften Gefahr war, ein 
Pferd zu fangen. Er rannte dann gewöhnlich grade drauf 
lo8 und rief laut: Run haben wir ihn! Fangt ihn, hal⸗ 
tet ihn! fo daß die ganze Jagd wieder von. Neuem los⸗ 
gehen mußte. 

Haley rannte auf und ab, ſchimpfte und fluchte und 
ftampfte mit den Füßen. Herr Shelby verfuchte vergebens 
vom Balkon herab Befehle zu geben, und Madame Shelby, 
die an dem Fenfter ihres Zimmers fland,; wunderte fich 
und lachte abwerhfelnd — mit einer unbeftimmten Bermu- 
thung des wahren Grundes von folcher Verwirrung. 

Endlich, ungefähr um zwölf Uhr erfhien Sam trium- 
phirend auf Jerry mit Haley's Pferd am Zügel, Das 
vom Schweiße troff, aber deffen flammende Augen und 
‚ weitoffene Nüftern von noch nicht ganz unterdrüdtem Frei: 
heitömuthe zeugten. 

— Er ift gefangen! rief er jubelnd aus; wenn ih 
e8 nicht gethan hätte, die Audern hätten fich quälen fol- 
len! Aber ich habe ihn eingebracht! 

— Du! brummte Haley in nicht fehr freundſchaftlicher 
Laune, wenn Du nicht dabei geweſen waͤreſt, wär’ es 
nicht ſo gekommen! 

— Gott behüte Ste, Herr! ſagte Sam mit der tief—⸗ 
ften Befümmerniß, und ich bin doch gerannt und geſprungen 
bis mir der Schweiß herabrann. 

— Schon gut, ſagte Haley, Du haſt mich um nahe 
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an drei Stunden gebracht mit Deinem unſinnigen Laufen. 
Nun, jetzt mad) vorwärts und laß die Narrheiten fein. 

— Rie, Herr? fagte Sam in unterthänigem Tone, ih 
glaube, Ste wollen uns unfere Pferde und Alles ruiniren. 
Wir find ja Alle ermüdet, und die Thiere triefen von 
Schweiß. Herr, es iſt nicht D’ran zu denken, als nad 
Tiſch. Des Herrn Pferd muß abgerieben werden, fehen 
Sie nur, wie es fih ſchmutzig gemacht bat. Und Jerry 
ift lahm, denfen Sie alfo nicht, daß Miffts uns fo ohne 
Weiteres gehen laffen würde. Gott behüte Sie, Hem, 
wenn wir. uns auch noch ein wenig verweilen, wir fommen 
doch noch zurecht, denn Lizzy war nie eine befondere FZuß- 
gängerin. 

Madame Shelby, die zu ihrem Ergoͤtzen diefe Unter: 
redung von.der Verandah aus mit angehört hatte, ent- 
ſchloß fih num, auch ihr Möglichftes zu thun. Sie kam 
herans, drücte fehr artig gegen Herrn Haley ihr Bedauern 
aus über den Unfall und nöthigte ihn zu Tifch zu bleiben, 
mit der Berfiherung, e8 folle bald angerichtet werden. 

Da ihm nichts Anderes übrig blieb, fo begab fi 
Herr Haley mit zweideutiger Bereitwilligfeit in's Spred)- 
zimmer, Sam aber rollte feine Augen mit unausfprechlichen 
Faren hinter ihm und ging dann würdevoll mit den 
Pferden nach dem Stalle. 

— Haft Du ihn gefehen, Andy? Haft Du ihn wirt: 
lich gefehen? fagte Sam, als er das Pferd in den Stand 
gebracht und angebunden hatte. O Gott, war's nid 
beffer, «als eine Predigt, ihn fo ſtampfen und fpringen 
und auf und fluhen zu fehen? Ja, fluhe nur, alter 
Burfhe, ſagt' ih zu mir ſelbſt; willſt Du Dein Pferd 
jegt haben, oder willft Du gefälligft warten, bift Du es 
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haſt? Gott, Andy, mir iſt, als ſähe ich ihn noch. Und 
Sam und Andy legten ſich an die Wand und lachten 
nach Herzensluſt. 

— KHaͤtteſt nur ſehen ſollen, wie toll er mich anglotzte, 
als ich ihm das Pferd hinbrachte. Gott, er haͤtte mich 
todt geſchlagen, wenn er's fich getrant hätte, und wie 
unterthänig und unſchuldig ſtand ich vor ihm! 

— Ja, ich hab' Dich geſehen, ſagte Andy, Du biſt 
ein alter Spißbube. 

— Dad will ih meinen, fagte Sam. Haft Du 
Miſſis am Fenfter ſtehen fehen? Ich ſah fie lachen. 

— Ich kann Dir fagen, ih war fo gelaufen, daß 
ih nichts fehen konnte, fagte Andy, 

— Nun, fiehft Du, fagte Sam und fing ernfthaft 
an, Haley’3 Pony abzuwaſchen, die Hanptfache tft, man 
muß fih dran gewöhnen zu beobferviren, Andy. Das 
ift eine wichtige Gewohnheit, Andy, und ich empfehle fe 
Dir, denn Du bift noch jung. Alfo paß auf! Sieht Du, 
andem Beobſerviren allein kann man die Nigger von ein- 
ander unterfcheiden. Habe ich etwa etwa heute Morgen 
nicht gleich gefehen, woher der Wind kommt? Merkt' ih 
nicht glei, was Miſſis wollte, wenn fie auch nicht ein 
einziges Wort fprah? Das iſt das Beobferviren, Andy, 
‘ch vermuthe, es iſt ein natürliches Talent. Zalente find 
verfehteden bei verfchiedenen Leuten, aber die Ausbildung 
vermag auch fehr viel dazu zu thun! 

— Ich meine aber, ich hätte Dir heut Morgen bei 
Deinem Beobferviren mächtig geholfen, fonft wäreft Du 
auch nicht fo fehnell auf den rechten Weg gekommen, fagte 
Andy. | 

— Andy, erwiederteSam, Du bifl ein vielverfprechender 
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Junge, da iſt nicht dran zu zweifeln. Ich denke nicht ge 
ring von Dir, Andy, und fühle mich nicht befhämt, Ideen 
von Dir zu entnehmen. Wir .müflen auf NRiemanden 
berabfehen, denn die Gefcheidteften ſchießen auch ihren 
Bock. Und nun, Andy, laß uns nach Haus gehen. Mir 
it fo, als würde die Miſſis und. heut ein merkwürdig 
gutes Efien geben laſſen. 


Siebenteß Kapitel, 
Die KHucht der Mutter. 


Man kann fih feine trofllofere, verzweifeltere Creatur 
denken als Eliza, da fle ihre Schritte von Onkel’ Tom’ 8 
Hütte fortlenkte, 

Ihres Mannes Leiden und Gefahren, und die Gefahr, 
in welcher ihr Kind ſchwebte, verbanden fih in ihrem Geifte 
zu einem verwirrten, dumpfen Bewußtfein des Elends, 
das über fie gefommen war, indem fie ihre Heimat, die 
einzige, die fie gekannt, hinter fich ließ und dem Schuge 
einer immer geliebten und verehrten Freundin ſich ent- 
ziehen mußte. Und dazu noch die Trennung von allen ihr fo 
vertrauten Gegenfländen — der Ort, wo fie erzogen war, 
die Bäume, unter denen fie gefpielt, Die fehattigen Gänge, 
in welchen fie oft des Abends zu glüdlicheren Zeiten neben 
ihrem blühenden Gatten hergegangen war, — Alles das 
fhien in dem hellen, Falten Sternenlichte ihr Vorwürfe zu⸗ 
zuflüftern und fie zu fragen, wie fie dazu fäme, eine 
ſolche Heimath zu verlaflen ? | 
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Aber ſtärker als Alles das war das Gefühl der 
mütterlichen Liebe bei ihr, das durch die Größe der 
Gefahr fteberhäft gefteigert wurde. Wenn gleich ihr Knabe 
groß genug war, um nebenihr herzugehen — und bei einer 
andern Gelegenheit würde fie ihn blos bei der Hand 
genommen haben — erwedte nun fchon der Gedanke, 
iin nur auf furze Zeit ans ihren Armen zu entfernen, 
ihr Entfegen, und fie drüdte ihn mit frampfhafter Zucht 
an ihre Bruft, indeß fie eiligft weiterfhritt. 


Der gefrorene Boden knarrte unter ihren Füßen und 
fie bebte, wenn fie da8 Geräufch vernahm. Jedes zitternde 
Laub, jeder flüchtige Schatten machte ihr Herzblut ftoden 
und vermehrte ihre Eile. Sie erftaunte felber über die 
Stärke, welche über fle gefommen fchien, der Knabe wurde 
ihr fo Teicht wie eine Feder, und jede Regung von Furcht 
und Angft ſchien diefe übernatürlihe Kraft noch zu ver- 
mehren, während ihr häufig die Worte eines Gebetes 


an unfern Helfer droben über die Lippen kamen: „Hilf | 


mir, o Herr, und rette mich!” 


Welche Mutter würde aber auch nicht in folder Zage 
unerwartete Kraft gefunden haben? Hat man ein Kind, 
das in Gefahr ift, geraubt zu werden, um den Naden 
gefchlungen, und kann man ed nur durch die Flucht 
retten, fo verleiht der göttliche Elterninftinkft wunderbare 
Kräfte. 


Das Kind ſchlief. Yuerfi. war e8 dur die Neu⸗ 
beit der Lage und durch die Angft wach erhalten ‚worden, 
doch hatte die Mutter jeden lauten Ton, jeden Seufzer 
des Knaben unterdrüdt und ihm eingefhärft, daß er nur 
gerettet werden Lönne, wenn er mäuschenflille fe. So 


| 
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blieb er rubig an ihrem Halfe hängen, und als er fich 
endlich müde fühlte, fragte er: 


— Nicht wahr, Mutter, ih brauch' nicht mehr wach 


zu bleiben? Nicht wahr? 
— Nein, mein Herz, ſchlaf, ich wache über Dich! 


— Aber Mutter, wenn ich ſchlafe, laͤßt Du den böſen 


Mann mich doch nicht kriegen? 


— Nein, ſo wahr Gott mir beiſtehen mag? ſagte die 
Mutter mit blafferer Wange und hoherer Gluth in den 


Augen. - 
— Auch gewiß nicht, Mutter? 


— Nein, gewiß nit! fagte die Mutter mit einem 


Tone, über den fle felbft erfchraf, denn ihr ſchien es, als 


‚ Eomme diefe Stimme nicht von ihr. felber, fondern aß 
ſpraͤche ein Geiſt aus ihr. Und der Knabe lehnte fein 
lieblich Haupt auf ihre Schulter und war bald eingefchlafen. 


Die Berührung feines warmen Armes, feines leiſen 





Athems goffen ihr wie mit einem elekniſchen Strome neues 


Leben und Feuer durch die Adern. 


Bald entfernten ſich die Grenzmale der Befigung,und der 
Rand der Waldung allmählig von ihr, ein befannter Ges 
genftand nach dem andern entichwand dem Blid, und fie 


gönnte ſich niht Haft, bis das anbrechende Tageslicht 


ihr nichts als fremde Gegenftände auf der Landftraße 


zeigte. 


Sie war häufig mit ihrer Herrin auf Befuch bei Be- 


fannten in dem kleinen Dorfe T. . ., nicht weit vom. 
Ufer des Ohio gewefen und kannte den Weg dahin. Dort 


wollte fie nach ihrem flüchtig in der erften Eile gefaßten 
Plane hin, über den Ohio fliehen, und dann follte Gott 
weiter helfen. 
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Als fe Pferde und Wagen auf dem Wege fahren 
ſah, fieles ihr ein, daß ihr fchmeller Lauf und ihr verwilder: 
te8 Anfehen auffällig werden EZönnten, deshalb fegte fie 
den Knaben nieder, brachte ihren Anzug und ihre Mütze 
etwas in Ordnung und dann ging fie fo ſchnellen Schrittes 
weiter, als fie vorfichtiger Weiſe, ohne Aufſehen zu erregen, 
thun zu können meinte, In ihr kleines Bündel Hatte fie 
etwas Kuchen und Uepfel mit eingepadt und verwendete 
die lehteren, um den Snaben zur Eile anzufpornen, in⸗ 
dem fie diefelben vor ſich herrollte, fo daß der Kleine 
möglihft ſchnell danach lief, — und dieſe Lift, öfter 
wiederholt, ließ fie mit ihm fo manche Strede ſchnell 
- zurüdlegen. 

Rah einiger Zeit Fam fie an ein Stud Waldland, 
welches ein Bach durchfchnitt. ALS das Kind über Hunger 
und Kälte klagte, Eletterte fie über die Hede am Wege, 
verbarg- fih ‚hinter einem großen Steine und gab ihm aus 
ihrem Bündel zu efien. Der Knabe wunderte fih, daß 
fie nichts effen wollte, und ala er ihren Hals umfchlang 
und ihr ein Stück Kuchen m den Mund fledte, war e8 
ihr, als. fet ihr die Kehle zugefchnürt. 

— Nein, nein liebes Herz, Mutter kann nichts efjen, 
als biſt Du gerettet bift! wir müſſen noch weiter fort 
gehen, bis wir an den Fluß kommen! Und fie fchlug 
wieder Die Landfiraße ein und zwang fi, ordentlich und 
gemeffen vorwärts zu gehen. 

Mehrere Meilen ſchon war fie über die Gegend, in 
welcher man fie Fannte, hinaus, und dachte, wenn fte Je: 
wand, der fie fenne, träfe, fei die befannte Güte ihrer 
Herrichaft wohl Bürge genug, daß manjfte nicht in dem 
Verdacht der Flucht haben follte. Für Fremde aber konnte 
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ihre weiße Hautfarbe und die ihres Kindes, an der nur 
die allerſchärfſte Prüfung die farbige Abſtammung hätte 
finden können, allen Argwohn entfernen, | 

Deshalb fcheute fie fih nicht, Mittags in einem 
hübſchen Farmhauſe Raſt zu machen, um für fi ſelbſt 
und für ihr Kind Effen zu kaufen; denn je entfernter die 
ihr drohende Gefahr wurde, je mehr ließ die übernatür:- 
lie Anfpannung ihrer Nerven nah und fie empfand 
nun auch Hunger und Müdigfeit. 

Die gutmüthige und geſprächige Farmersfrau ſah es 
gern, Daß fte Befuch erhielt, mit dem fie ſchwatzen konnte 
und nahm ohne Prüfung Eliza's Angaben für wahr au, 
daß fie ein Stück Weges gehe, um Freunde zu befuchen, 
während Eliza von Herzen hoffte, dieſe Angabe möge 
zur Wahrheit werben. 

Eine Stunde, bevor die Sonne niederfant, fam fie 
in das Dorf T.... am Obiofluffe, ermüdet und mit 
wunden Füßen, aber unverzagtem Herzend. Ihr erfter 
Bli richtete fih nad) dem Fluffe, welcher gleich dem Jor⸗ 
dan zwifchen ihr und dem Canaan der Freiheit auf der 
andern Seite lag. 

Die erfien Spuren des Fruͤhjahrs zeigten fi ſchon, 
der Fluß war asgefchwollen und die Waffer brauften, 
fd;were Eisſchollen mit fih führend. — Am Kentuckyufer 
ging das Land tief in das Waſſer hinein, und dort hatte 
fih das Eis geflaut und die Strömung um den Landes- 
vorfprung war dadurch fehr gefchmälert, indem die nadh- 
Iommenden Maſſen Eifes ſich feſtſetzten und bis zum jen- 
feitigen Ufer eine bewegliche, faft zufammenhängende Drüde 
bildeten. 

Eliza find am Ufer und ſah die für ihre Abſichten 
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ungünftige Lage der Dinge, welde offenbar der gewöhn- 
lichen Fähre nicht erlaubte, hinüber zu gehen; fie ging 
deshalb in ein kleines Wirthöhans am ufer, um fh zu 
erkundigen. 

Die Wirthin briet und Tochte eben. am Heerde das - 
Adendbrot und als fie Eliza's angenehme leidende Stimme 
hörte wendete fie fih, Die Gabel in der Hand behaltend, um: 

— Was if’8? fragte fie. 

— ft keine Fähre, oder Boot hier, um nah 3... 
binüberzufommen? 

— Kein, bewahre, fügte die Frau die Boote haben 
zu fahren aufgehört. 

Da Eliza's verwirrtes Ausſehen ihr auffaͤllig war, 
ſagte ſie forſchend: 

— Sie möchten wohl bald binüber? St Semand 
franf? Sie ſehen fo Angftlih aus! 

— Ich habe ein Kind, das in Gefahr ift, antwortete 
Eliza; erſt geſtern Abend befam ich die Nachricht und 
babe heute einen weiten Weg gemacht, in der Hoffnung, 
die Fähre ginge noch. 

— Das ift fhlimm, fagte die Frau, deren mütter- 
liches Mitgefühl rege wurde, ich bedaure Sie. Salomo! 
rief fie zum Fenster hinaus nach dem Seitengebäude, und 
ein Mann mit ledernem Schurzfell und ſchmutzigen Händen 
fam nad der Thür. . 

— Sag mir, Salomo, bringt ber Mann die Fäffer 
noch heute Nacht. hinüber? 

— Er meinte, er wolle e8 verfuchen, wenn e8 irgend 
anginge, antwortete der. Mann, 

— Weiter unten am Fluffe ift ein Mann, der, wen’ 
gebt, heut Abend feine Waare hinüber fchäffen will, 
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kommt zum Abendbrot. Ein hübſcher Junge, fügte ſie 
hinzu, indem fie Harry ein Stück Kuchen anbot. 

Aber das Kind begann vor Erfhöpfung zu weinen 
und zu ſchreien. 
— Der arme Knabe, er ift das Gehen nicht gewohnt, 

und ich war fehr eilig! fagte Eliza. 

— So dringen Sie ihn nur dort in die Stube, 
fagte die Frau, indem ſie ein kleines Schlafzimmer öffnete, 
in dem fich ein gutes Bett befand. Eliza legte den Knaben 
darauf und hielt feine Hände in den ihrigen, bis er ein- 
gefhlummert war. Sie felbft hatte feine Ruhe. Sie ftand 
wie auf Kohlen bei dem Gedanken an ihre Berfolger; 
fehnfüchtig blickte fie in Die tobende Fluth, Die zwifchen 
ihr und ihrer Freiheit lag. 

In diefer Lage müſſen wir fie für einige Zeit laſſen, 
um nah ihren Verfolgern zu fehen. 


fd 


Zwar hatte Madame Shelby verfprochen, daß das 
Effen fehr bald angerichtet fein follte, indeffen mußte man 
bald inne werden, daß zu dergleichen mehr als eine Ber- 
fon gehört. War der Befehl auch in Haley's Gegenwart 
gegeben und durch ein halbes Dupend jugendlicher Boten 
an Tante Chloe überantwortet worden, fo gab Diefe Würden: 
trägerin doch nur einige mißvergnügte Laute vor ſich, 
fhüttelte den Kopf und ließ fih merkwürdiger Weife zu 
ihren Anordnungen außerordentlich viel Zeit. . 

Aus befouderen Gründen fheint im Allgemeinen bei 
dem dienenden Perfonale die Ueberzeugung zu berrfchen, 
e8 werde von ihrer Miffis grade nicht ſehr geſcholten 
werden, wenn die Sache nicht fo ſchnell von Statten 
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ginge, und es war wunderbar, weldhe Menge von hin- 
dernden Zufällen zu .gleicher Zeit fich ereigneten, die den Ver⸗ 
lauf der Dinge verzägern mußten. Bald warf ein un- 
feliger Zölpel die Bratenfauce um, und ed mußte erft 
mit vielem Zeitaufwande neue bereitet werden, wobei natür- 
Ih Tante Chloe mit feltener Feftigkeit fih vor jeder 
Veberftürzung zu hüten wußte, indem fie allem Dringen 
auf Eile nur die Meinung entgegenfebte, fie beabfichtige 
feineswegs mwäßrige Brühe auf den Tiſch zu bringen, bloß 
um einer Hehe Vorfhub zu leiften. Dann warf Einer 
den Waffereimer um und mußte nochmald zum Brunnen 
zurück, die Butter fiel dann wieder an die Erde, und fo 
wurde denn von Zeit zu Zeit die ſpaßhafte Neuigkeit in 
die Küche gebracht, daß Herr Haley furchtbar verdrießlih 
fei und vor Ungeduld nicht auf dem Stuhle figen könne, 
fondern fortwährend bald an's Fenfter, bald in die Bor: 
halle gehe. _ 

—Ihm ſchon recht, fagte Tante Chloe entrü- 
ſtet; er wird nächſtens noch verdrießlicher werden, wenn 
er fih nicht ändert. Wenn fein Herr ihn holen wird, 
möcht” ich wohl fehen, was er für Augen macht. 

— Shn holt gewiß der Teufel, fagte der kleine Jake, 

— Er iſt's auch werth, meinte Tante Chloe grimmig, 
er hat manche, manche Herzen gebrochen! Ich fage es 
Euch Allen! rief fie und unterbrach, eine Gabel in der 
Hand drohend erhoben, ihre Befchäftigung; es iſt gerade 
jo wie der junge Herr George aus der Offenbarung vor: 
gelefen: Die Seelen unter dem Altar ſchreien den Herrn 
an um Rache gegen ſolche Sünder — und der Herr wird’8 
ſchon nod hören, wenn es Zeit iſt. 


Zante Chloe war in der Küche fehr verehrt, daher 
Dnfel Tom. I, 
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man ihr mit offenem Munde zuhoͤrte, und als endlich in 


der That das Effen auf den Tiſch gelommen war, hatte 


die ganze Küchengenoffenfchaft Zeit, mit ihr zu ſchwatzen 


und ihren Bemerkungen volles Gehör zu leihen. 


— Leute wie der müſſen ewig in der Hölle braten, 


es ift fein Zweifel, iſt's nicht fo? fagte Andy. 


— Soll mir Spaß machen, wenn ich’8 fehe, fagte 


der kleine Safe. 

— D Kinder! rief eine Stimme, vor der fie Alle 
erfchrafen. Es war Onkel Tom, der, zur Thür berein- 
getreten, das Gefpräch mit angehört hatte. Kinder, rief 
er, ich befürchte, ihr wißt nicht, was ihr ſprecht. Ewig 
ift ein ſchrecklich Wort, es ift furchtbar, daran zu den- 
fen. Ihr müßt das feinem menfchlichen Wefen wünfchen. 

— Wir wollen e8 auch Keinem wünfchen außer Diefen 
Sflavenverfäufern, fagte Andy; Niemand kann es unter: 
laſſen, e8 ihnen zu wünſchen; fie find fo ſchrecklich gottlos. 


— Und fohreit nicht die Natur felbft Zeter über fie? 
fagte Tante Chloe, nehmen fie nicht das fäugende Kind 
von der Bruft der Mutter und verkaufen es? Schleppen 
fie nicht die Fleinen Kinder, die fich weinend an der Eltern 
Kleider halten, mit fih fort und verkaufen fie? Trennen 
fie niht Mann und Weib? fagte. Chloe und begann nun 
felbft zu weinen, und ift Das nicht fo gut, als nehmen fie 
ihnen das Xeben, und fühlen fie Dabei etwas? Rein, fie 
trinfen, rauchen dabei und laffen fih’3 wohl fein, Herr, 
mein Jeſus, wenn die der Teufel nicht holt, möchte ich 
wiffen, wozu er da ift. "Und Zante Ehloe bededte ihr 
Gefiht mit ihrer Farirten Schürze und fing jämmerlich 
zu ſchluchzen an, 
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— Betet für die, welche Euch wehe thun, fagt die 
Schrift! entgegnete Tom, 

— Für ibn beten! fagte Tante Chloe, o Gott, das 
ift zu viel! Ich kann nicht für ihn beten. 

— Natürlih iſt's ſchwer, Chloe, und die Ratur ift 
ftarf, fagte Tom, aber flärker if die Gnade des Herrn, 
und Du mußt denken, in wie traurigem ZJuflande eines 
armen Gefchöpfes Seele fein muß, das folde Dinge thun 
fonn. Du mußt Gott danken, Chloe, daß Du nicht bift, 
wie ſolch Einer, Ich will lieber taufendmal mich ver- 
faufen laffen, als Alles zu verantworten haben, was folche 
arme Gefchöpfe thun. 

— Das ift eine ganze Menge, fagte Jake. Gott, 
ih möcht's nit auf mir zu liegen haben, Andy. 

Andy fchüttelte fih und gab ſchweigend feine Zus 
flimmung. 

— Es iſt mir lieb, daß der Herr heut Morgen nicht 
fortgeritten if, wie er wollte, fagte Tom, das wäre mir 
fhmerzlicher gewefen, als das Berkauftwerden. Es möchte 
für ihn bequemer fein, aber e8 wäre mir doch hart ange- 
fommen, da ich ihn ſchon als Kind gefannt habe, — nun 
aber fehe ich den Herrn noch umd fange an, mich mit Gott 
ansgeföhnt zu fühlen. Der Herr kann nicht anders, er thut 
Recht, aber ich habe Sorge, es wird Alles ſchlechter gehen, 
wenn ich erft fort bin. Der Herr kann nit überall Hin- 
fehen, wie ih gethan babe, und auf Alles aufpafien. Die 
Leute meinen e8 alle recht gut, aber fie find fo nachläſſig. 
Das maht mir das Herz fihwer, 

Die Klingel wurde gezogen, und Tom wurde im’d 
 Sprechzimmer gerufen, . 

— Tom, fagte fein dert gütig, ich will Dir fagen 
6* 
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daß ich dieſem Herrn eine Bürgſchaft von tauſend Dollars 
geleiftet habe, daß Du da bift, wenn er Dich verlangt; 
er wird jebt fortgehen, um feine anderen Geſchaͤfte zu be- 
forgen, und Du fannft den Tag für Dig felbft anwenden. 
Geh, wohin Du willft, mein Junge! 

— Dank Herr! fagte Tom, 

— Und fieh zu, fagte der Sclavenhändler, daß Du 
Deinem Herrn nicht einen von Deinen Negerſtreichen 
fpielft, denn ih nehme ihm die Bürgfchaft bis auf den 
legten Gent ab, wenn Du nicht da bift, Nähme er meinen 
Rath an, fo traute er Keinem von Euh — Ihr ſeid 
fohlüpfrig wie Die Aale. Ä 

— Herr, fagte Tom zu Shelby und richtete fih grad’ 
in die Höhe, ih war acht Jahr, da gab die alte Miffis 
Sie mirin die Arme, und Sie waren noch Fein Jahr alt. 
Da, Tom, fagte fte, das ift Dein junger Herr; forge gut 
für ihn, fagte fie. Und jet will ih Sie fragen, Herr, 
habe ich nicht ſtets Wort gehalten, oder Ihnen jemals 
nicht gehorcht, befonders feit ich ein Ehrift bin? 

Herr Shelby war fehmerzlich bewegt, und die Thränen 
ftanden ihm in den Augen. | 

— Mein guter Junge fagte er, weiß Gott, Du fagft 
nur die Wahrheit, und vermöchte ich es zu ändern, nicht 
um die Welt verfaufte ich Dich, | 
— Und fo wahr ich ein hriftliches Weib bin, Tom, 
fagte Madame Shelby, Du follft wiedergelauft werden, 
fobald ich auf irgend eine Weife es möglich machen kann. 
Sir, fagte ſte zu Haley, geben Sie mir Nachricht, an wen 
Sie ihn verkaufen. 

— Gott ja, warum denn nicht, fagte der Händler, 
ih bring’ ihn vielleicht in einem Jahre zurüd, ohne daß 
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er viel abgenutzt iſt, und verfaufe ihn wieder an Sie 
zurüd. 

— Ich werde dann mit Ihnen handeln, und es foll 
Ihr Nachtheil nicht fein, fagte Madame Shelby. 

— Nun, erwiederte der Sclavenhändler, mir ſoll's 
recht fein; mir gilt's gleih, ob ih den Fluß hinab oder 
hinauf handle, wiffen Sie, Madame; ih will blos leben, 
wiffen Sie, nun, das ‚wollen wir ja alle, 

Herm und Madame. Shelby drüdte die vertraulich 
unverfihämte Sprache des Sclavenhändlerd fehr nieder, 
aber fie bezwangen fih, indem fie die Nothwendigfeit ein- 
faben, ihre Gefühle zu verbergen. Je habfüchtiger und 
gefühllofer diefer Menfch erſchien, je größer wurde Madame 
Shelby's Angft, er möchte Eliga und ihr Kind wieder ein- 
fangen und um fo mehr bemühte fie fih, ihn durch alle 
Arten Fleiner weiblicher Kunftgriffe aufzuhalten, Deshalb 
lächelte fie anmutbhig, während fie mit ihm fprach, gab ihm 
in Allem Recht, yplauderte vertraulich mit ihm und that 
Alles, was dazu geeignet war, ihm die Zeit unbemerkt, 
vorũbergehen zu laſſen. 

Um zwei Uhr brachten Sam und Andy die Pferde, 
welche augenfcheinlih von der Jagd am Morgen ſich er- 
holt und erfrifcht hatten. Sam batte nach der Mahlzeit 
mit übermäßigem Eifer ſich frifch eingeölt, und als Haley 
herankam, fagte er zu Andy mit großthuerifchem Wefen, 
die Sache müfje vom glüdlichfien Erfolge fein, jebt, wo 
er fih fo recht in's Zeug gelegt habe. 

— Hält Euer Herr feine Hunde? fragte Haley bes 
dächtig, als er im Begriff war, zu Pferd zu fleigen. 

— Eine Menge, fagte Sam triumphirend, da if 
Bruno, das ift ein Beller! Und außerdem hat jeder von 
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uns Negern noch ſeinen Koͤter, von allen Sorten und 
Farben ſind ſie da. — 

— Ad was! ſagte Haley und machte feine eigenthüm- 
Iihen, halblauten Bemerkungen über die erwähnten Hunde, 
fo daß Sam brummte: 

— Ich wüßte feinen Grund, warum man auf diefe Hunde 
fluchen follte! 

— Aber Euer Herr, ih kann's mir wohl denken, 
hält keine Hunde, um Neger aufzufpüren. 

Sam wußte freilich recht gut, was gemeint war, aber 
er fah ganz verwünfcht ernfthaft und unfchuldig aus, indem 
er jagte: 

— D unfre Hunde fpüren recht gut, ich denke, fie 
verftehen’8, obwohl fie Feine Mebung haben, Es find ganz 
richtige Hunde, wenn man ihnen nur die Spur zeigt. 
Hierher, Bruno, rief er und pfiff dem gewaltigen Newfound- 
länder, der auf ihn Losgefprungen fam, 

— Haͤng' Di! rief Haley und hob fih in den Sattel. 
. Seht mad, fhnell aufs Pferd. 

Sam fand beim Auffiben noch die Möglichkeit, Andy 
flüchtig in der Seite zu figeln, jo daß derſelbe lauf auf: 
lachen mußte, zum großen Verdruſſe Haley’8, der mit der 
Reitpeitiche nach ihm ausbolte. 

— Ich wundere mich über Dih, Andy, fagte Sam 
mit achtungsvoller Ernfthaftigfeit, wir haben ein ernfthaftes 
Gefchäft vor, Andy; glaube nicht, daß dies ein Spaß ift. 
So mußt Du’s nicht machen, wenn Du dem Herm 
helfen willft. 

— Bir wollen den geraden Weg nad dem Fluſſe zu 
nehmen, ſagte Haley entſchloſſen, als fie an die Grenzen 
der Shelby'ſchen Befibung gekommen waren. Ich weiß, 
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welchen Weg fie Alle nehmen, fie wenden fidh ftetS thal- 
abwärts. . 

— Freilich, fagte Sam, fo iſt es, Herr Haley hat's 
getroffen. Aber es find zwei Wege nad dem Zluffe, der 
Schleifweg und die große Straße; welchen will der Herr 
reiten? | 

Andy ſah erflaunt Sam an, wunderte ſich über dieſe 
neue geograpbifche Thatſache, aber Sam beftätigte, was 
er gefagt, durch eine nachdrückliche Wiederholung. 

— Ja, fagte Sam, mir foheint, die Lizzy wird den 
Schleifmeg gegangen fein, weil der wenig benupgt wird, 

Obwohl Haley ein gewiegter Barſche war, ließ er fi) 
diesmal doch Sand in die Augen fireuen und fihenkte. diefer 
Anficht einigen Beifall. 

— Wär't ihr Beide nur nicht ſolche Erzlügner! 
fagte er nachdenklih und ſchwankte noch einen Augenblid, 

Der bedächtige Ton, in welchem diefe Worte gefprochen 
waren, fhien Andy merkwürdig zu amüflren, er blieb ein 
wenig zurück und fchüttelte fich wor heimlichem Lachen der- 
maßen, daß er Gefahr lief, vom Pferde zu fallen, indeß 
Sam, mit unbeweglich ernfihaften Gefichte verharrte. 

— Freilich, fagte Sam, fann der Herr thun, was er 
will; nehmen Sie die Landftraße, wenn ed Ihnen das 
Befte fcheint, uns iſt's egal. Und wenn ich's recht über- 
lege, ift die Landfiraße doch die befte Richtung. 

— Natürlih wird fie den einfamen Weg vorgezogen 
haben, fagte Haley laut dentend, und fehrte fih nicht an 
Sam’d Bemerkung. 

— Das ift noch fo ’ne Sache, meinte Sam, Weiber 
find befonderes Boll, Sie thun nie, was man denkt, 
fondern ftet8 das Gegentheil.. Wenn man alfo denkt, daß 
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fie den Weg gegangen find, fo iſt's flug, den anderen 
zu geben, und dann fann man fidher fein, fe zu finden, 
Nu Hab’ ih für meine Perfon die Meinung, Lizzy ift 
den Schleifweg gegangen, alfo den?’ ih, wird e8 beſſer 
fein, die Landſtraße einzufchlagen. 

Diefe tieffinnige allgemeine Bemerkung über das 
weibliche Geſchlecht war durchaus nicht geeignet, Haley 
für die Landſtraße einzunehmen, und er fagte entfchloffen, 
er würde den Schleifweg reiten. Er fragte Sam, wann 
fie an denfelben Tämen. 

— Weiterhin, fagte Sam und blinfte Andy mit dem 
einen Auge zu, welches auf defjen Seite war, dann fuhr 
er ernfthaft fort: aber ich habe Die Sache überlegt und 
glaube feft, wir follten nicht auf diefem Wege gehen, er ift 
verdammt einfam und vielleicht verirren wir und. Wer 
weiß, wo wir dann hingerathen. 

— Nichts deftoweniger, fagte Haley, fehlagen wir 
diefen Weg ein, 

— 9a und jebt denke ich daran, ich habe gehoͤrt, 
daß ein Zaun unten beim Bache über den Weg gezogen 
iſt, der ihn abſperrt, iſt's nicht ſo, Andy? 

Andy wußte es nicht beſtimmt, hatte blos davon 
„ſprechen hören,“ war nie ſelbſt auf dem Wege geweſen; 
mit einem Worte, er wollte ganz unparteiiſch bleiben. 

Haley war nicht der Mann, der gewohnt war, zwiſchen 
der größern oder geringeren Wahrſcheinlichkeit zweier Lügen 
zu wählen, und fo ſchien ihm Alles für den erwähnten 
Scäleifweg zu fprechen. Ihm war e8 fo, als habe Sam 
zuerft fi übereilt, als er des Schleifweges gedachte 
und wolle nun verfuchen, ihn von demfelben abzubringen, 
da er nicht große Luft empfinden könne, Lizzy einzufan- 
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gen. Als daher Sam den Weg bezeichnete, ritt Haley, 
gefolgt von den beiden Sklaven, ſofort in denſelben 
hinein. 

Allerdings war es ein alter Weg, der einſt bis an 
den Fluß geführt hatte, aber er war ſeit mehreren Jahren 
unbenutzt, ſeit man den neuen, feſten angelegt. Etwa 
eine Stunde weit war er offen, aber dann verſperrten ihn 
mehrere Häufer und Hecken. Sam hatte das ſehr wohl 
gewußt, doch war der Weg ſchon fo lange nicht mehr 
gangbar, daß Andy niemald von ibm hatte reden hören. 
— Sam ritt alfo mit der Miene fhuldigen Gehorfams_ 
vorwärts und klagte und jammerte blos, daß der Weg für 
Jerry's zarte Hufe zu bolprig fei. 

— Merf Dir's, fagte Haley, ich kenne Dich, Du follft 
mit all Deinen Gefchichten mich nicht zum Umkehren be⸗ 
wegen! . 

— Der Herr mag feinen eigenen Weg geben, fagte 
Sam mit MHäglicher Miene und winfte zu gleicher Zeit 
Andy fo bedeutfam zu, daß deſſen heimlihes Entzüden 
einer Explofion außerordentlich nahe war, 

Sam war in präditiger Stimmung, er ftellte fi, als 
wenn er immer zu fih umfähe, rief mitunter: ‚Ha, dort, 
eine Weibermübe! dort auf dem Berge!" dann fragte er 
Andy, ob das dort unten nicht Lizzy feit Doc flets 
fanden diefe Rufe an fchlimmen und fleilen Stellen des _ 
Weges Statt, wo jede größere Eile von befonderer Un⸗ 
annehmlihfeit für alle Betheiligten fein mußte, und fo - 
brachte er Haley in den Zuftand fortwährender Aufregung. 

Nachdem fie eine Stunde lang diefen Weg geritten, 
kamen fie mit einem Male in den Scheunenflur eines Ges 
höftes von bedeutenden Umfange. Keine Seele war zu 
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deſſen da die Scheune offenbar quer über den Weg ge— 
baut war, ſo konnte kein Zweifel ſein, daß ihre Reiſe in 
dieſer Richtung ihre Endſchaft erreicht hatte. 

— Iſt das nicht ſo, wie ich's dem Herrn geſagt? 
ſprach Sam mit der Miene der beleidigten Unſchuld. Wie 
können fremde Herren einen Weg beſſer wiſſen wollen, 
als die, welche dort geboren und erzogen find? 

— Du Schuft, fagte Haley, haft e8 wohl gewußt! 

— Hab’ ih denn nicht gefagt, daß ich e3 wüßte? 
Aber man findet ja fein Vertrauen. Andy hat’d gehört, 
wie ih fagte, es fei Alles verjperrt und verbaut. | 

Das war zu Elar, um beftritten zu werden, Der 
Sclavenhändler ſah ſich daher genöthigt, feinen Grimm 
zu verfchluden, und fie wendeten fih alle drei rechts, in 
der Richtung nach der Landftraße. 

Nah folden Irrfahrten kamen die Reiter erſt drei 
Diertel Stunden nah der Zeit vor dem Wirthshauſe an, 
zu welder Eliza ihren Knaben niedergelegt hatte. Eliza 
ftand am Fenfter und blidte nah Der entgegengejeßten 
Seite, ald Sam's fcharfes Auge fie gewahr wurde, Ha- 
ley und Andy waren mehrere Schritte Hinter ihm. Im 
diefer für Eliza böchft bedenklichen Lage wußte Sam es 
zu veranflalten, daß fein Hut ihm abflog, und fihrie des⸗ 
bald laut und in befonderer Weife auf, fo daß fie auf: 
merffam werden mußte. Gleich ftürzte fie vom Zenfter 
hinweg, und die Heiter famen nun am Fenfler vorüber 
nad dem Thorwege, 

In diefem einen Augenblide fihienen taufend Leben 
fi) in Eliza vereinigt zu haben. Das Zimmer ging durch 
eine Seitenthür nah dem Fluffe zu; fie nahm ihr Kind 
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und fprang die Stufen bis zum Zluffe hinab. Ale fie 
aber eben unten angelommen war, bemeilte fie der Skla⸗ 
venhändler, fprang vom Pferde herab, fchrie Sam und 
Andy zu, fie follten ihm folgen, und lief hinter ihr ber, 
wie ein Hund, der ein Wild verfolgt. Da fehten es, als 
ob Eliza's Füße kaum den Boden berührten, und wie im 
Nu war fie am Rande des Waſſers. Dicht hinter ihr 
famen die Andern, aber mit der Kraft der Verzweiflung 
und mit einem wilden Schrei machte fie einen furchtbaren 
Sprung über die tofende Fluth am Ufer nad) der auf der 
anderen Seite liegenden Eisſcholle. Es war ein verzwei- 
felter Sprung, nur dem Wahnftnn und der Hoffnungs- 
lofigfeit möglih, fo daB Haley, fowie Sam und Andy 
inftinktartig laut auffchreien und die Hände. vor Entfeßen 
hochheben mußten, als ſie e8 mit anfahen. 

Der große grime Eisblock, auf-den fie gefommen 
war, wankte und krachte, als er die Laſt erhielt, aber ſte 
blieb nicht darauf. Mit dem Schrei der Angft bei jedem 
Sprunge feste ſte von einer Scholle zur anderen und im- 
mer wieder auf eine neue, Sie fprang, glitt aus, rich⸗ 
tete fich wieder auf, fprang vorwärts, jebt verlor fie den . 
Schub, die fcharfen Kanten zerreißen ihr die Strümpfe, 
ihre Spur ift mit Blut gezeichnet, fie flieht, fie fühlt, fie 
hört Nichts — — da endlich erblickt fie mit fehwindenden 
Sinnen wie im Traume dicht vor fi das jenfeitige Ufer 
des Ohio, wo ein Mann fie beraufzog! 

— Wer du auch fein magſt, Du bift ein waderes 
Mädchen, fagte der Mann mit einem Schwure. 

Eliza erkannte die Stimme und das Geſicht eines 
Mannes, der uicht weit von ihrer alten Heimath eine Be- 


fißung hatte, , 
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— D Herr Symmes, reiten Sie mid, retten Sie, 
verfteden Sie mich! fagte Eliza. 

— Wie, was ift da8? fagte der Mann. If das 
nicht Shelby's Mädchen. 

— Mein Kind — diefen Knaben — hat er verkauft! 
Dort ift der Käufer, rief fie und zeigte nach der Kentucky⸗ 
feite hinüber, o Herr Symmes, Sie haben jelbft einen klei⸗ 
nen Sohn. 

— Sa, da8 habe ich, fagte der Mann und half ihr 
träftig aber freundlich höher zum Ufer hinauf. Uebrigens 
bift Du ein recht braves Ding! Ich liebe den Muth, wo 
ich ihn auch ſehe. 

Als ſie ganz oben waren, blieb der Mann ſtehen. 

— Ich moͤcte gerne für Dich etwas thun, ſagte er, 
aber ich kann Dich hier nirgends beherbergen; das Beſte 
iſt, Du gehſt dort hinein, ſagte er und zeigte auf ein 
großes weiße# Haus, welches allein, etwas vom Dorfe 
entfernt ftand, Geh nur hin, es find gute LZeute, Die 
Did aus jeder Gefahr retten werden, — fie kennen ſolche 
Sachen! 

— Gott ſegne Sie, fagte Eliza herzlich. 

— Keine Urfach, feine Urſach! antwortete der Mann. 
Es war ja nur eine Kleinigkeit, was ich gethan habe. 

— Und Sir, Sie werden es doch nicht weiter fagen? 

— Zum Teufel, Mädchen, was denkſt Du von mir? 
Gott bewahre! Komm, jebt mad) vorwärts, wie ein net⸗ 
tes, gutes Kind. Du haft Deine Freiheit verdient und 
follft file haben, wenn’S von mir abhängt. _ 

Das arme Weib drüdte ihr Kind an die Bruft und 
ging feften Schritte vorwärts, Der Mann ſah ihr nad). 

— Ja, Shelby mag denken, das fei fein guter Rache 
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barsdienſt, den ich ihm da erwieſen, aber was ſoll man 
denn machen? Findet er eines von meinen eigenen Maͤd⸗ 
hen in derfelben Gefahr, fo mag er's nur immerhin mir 
auf gleiche Weife vergelten. Weiß nicht, wie's kommt, 
wenn ich ein armes Thier ſich quälen und keuchen febe, 
wenn die Hunde hinter ihm her find, kann ich’3 nicht über 
mich gewinnen, ich möchte ed reiten. Und dann babe ich 
auch feinen Beruf, für andre’ Leute Mädchen einzufangen. 

Sp ſprach der brave Kentudymann, deſſen gerechtes 
Herz ſich über die ungerechten Geſetze ſeines Vaterlandes 
hinwegſetzte. 

Haley hatt indeſſen wie verſteinert dageſtanden, bis 
Eliza oben am Ufer verſchwand, dann wandte er ſich rath⸗ 
los und fragend zu Sam und Andy um. 

— Ganz hübſch Stück Arbeit das, ſagte Sam. 

— Das Maͤdchen hat ſieben Teufel in ſich, glaube 
ich, meinte Haley. Sprang ſie nicht wie ehe wilde Kape? 

— Sa nun, fagte Sam fih den Kopf krauend, bin 
ich der Anfiht, der Herr wird uns entfehuldigen, wenn 
wir nicht denfelben Weg ihr nachmachen. Ich glaube, 
ih bin nicht flint genug dazu. Und Sam brad in ein 
heiferes Lachen aus, 0 | 

— Du ladft? fagte der Händler fcheltend. 

— Gott behüte Sie, Herr, fagte Sam und überließ 
fi feiner langverhehlten Herzensfreude, ich kann mir nicht 
helfen, 's war fo fpaßhaft, wie fie fo flog ımd fprang, 
krick, fra, das Eis borft, und dann hörte man fie wies 
der plumps, Hladauts! Hop! Gott, wie das ging! — 
Und Sam und Andy ladhten mit den hellen Thränen in 
den Angen. 

— Ich werde forgen, daß Euch das Lachen ver: 
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geht, fagte Haley und hieb mit der Reitpeitſche nach ihnen. 
Aber fie duckten fich, liefen fchreiend das Ufer hinauf und 
waren zu Pferde, ehe Haley nachkommen konnte. 

— Gute Naht, Herr, fagte Sam fehr ernfthaft. 
Ich vermuthe fehr, Miffis wird fih um Jerry aͤngſtigen. 
Herr Haley braucht uns wohl nicht mehr. Miffis fähe 
es nicht gern, denk' ich, wenn wir heut Abend noch mit 
den Pferden über Lizzy's Brüde ritten. 

Und mit einem übermüthigen Stoß in Andy’s Rippen 
machte er fih davon, Andy folgte ihm und der ergrimmte 
Sclavenhändler konnte noch weithin ihr Gelächter hören. — 


Achtes Kapitel, 
o Saubere Hefellfchaft. 


ve. 


Eliza machte ihren verzweifelten Uebergang über den 
Fluß grade zur Zeit des Zwielichts. Der graue Abend— 
nebel, der langſam vom Ufer aufſtieg, umhüllte fie, als 
fie oben am Ufer verfchwand; und derangefehwollene Strom 
mit feinen ſchwimmenden Eismaffen bildete nun eine un- 
überwindliche Schranke zwifchen ihr.und ihren Verfolgern, 
Haley kehrte daher langſam und unzufrieden nach der klei⸗ 
nen Schenfe zurüd, um fich Dort zu überlegen, was zu 
thun fei. Die Wirthin öffnete ihm die Thür eines Kleinen 
Geſellſchaftszimmers, in dem ein mit ſchwarzem Wachstuch 
überzogener Tifch, fo wie mehrere langbeinige, hochlehnige 
Stühle fanden, während der Kamin, in dem ein rauchen 
des Feuer von frifhem Holze ſich befand, durch bunt an⸗ 
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geſtrichene Gipsfiguren geſchmückt war. Eine lange, hoͤl⸗ 
zerne Bank reichte von der Ecke des Zimmers bis an den 
Kamin, und auf dieſelbe ſetzte ſich Haley und dachte über 
den Unbeſtand menſchlicher Hoffnungen und des Glückes nach. 

— Warum ich nur auf den kleinen Schuft fo verfef- 
fen war, ſagte er vor ſich hin, Daß ih mich fo haänſeln 
laffe! Und Haley gönnte fi einige Erleichterung, indem 
er auf ſich felber fluchte. 

Er wurde in diefer Befchäftigung durch die häßliche 
Stimme eined Mannes unterbrochen, der draußen vor der 
Thür abgeftiegen war. Er ſah durch's Fenſter. — Wahr: 
baftig! So was nennen die Leute mit Recht Borfehung, 
rief Haley, in der That, ich alaube, das ift Tom Loker! 

Und er ging fehnell in's Schenkzimmer. Am Schenf- 
tifhe fand er dort einen mächtigen, musfulös gebauten 
Mann, ganzer ſechs Fuß hoch und entfprechend hreit. Sein 
Wamms von Büffelfell, defjen Haar nad Rußen gekehrt 
war, gab feinem ganzen Wefen ein wildes, rauhes Aus- 
feben, weldem die Geſichtszüge durchaus nicht wider: 
ſprachen; wir finden in denfelben alle Organe, die fi 
auf Rohheit und Gewaltthätigkeit beziehen, in der voll- 
endetfien Ausbildung. Will der Lefer ſich einen menfchge: 
wordenen, Hut und No anbabenden Bullenbeißer vor: 
fielen, fo hat er eine angemeffene Idee von der perfön- 
lichen Erſcheinung diefes Menſchen. 

Er hatte einen Reifebegleiter, der in den meiften Be- 
ziehbungen fein vollfommner Gegenfaß war. Derfelbe war 
flein und dünn, in feinen Geberden gefihmeidig wie eine 
Katze, und der lauernde, flechende Ausdrud feines Blickes 
wurde durch Die edligen, fyiken Züge des Gefichts noch 
gehoben. Die lange, Dürre Nafe firedte fich fpähend vor, 
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das fpärlihe, glatte, ſchwarze Haar war gleichfalls nad 
vorwärts geftrichen, und in allen feinen Bewegungen prägte 
fih vorfichtige, kalte Schlauheit aus. 

Der große gewaltige Mann fchenkte fi) ein weites 
Glas halb voll Branntwein und flürzte es ſchweigend 
hinunter; der andere Fleine dagegen, fchaute ſich prüfend 
nach den verfchtedenen Flaſchen um, indem er fih auf den 
Zehen wiegteund den Kopf bin und her fehüttelte, und beftellte 
endlich mit feiner, quälender Stimme vorfichtig ein Glas 
Mint Julep. Sobald ihm eingeſchenkt war, betrachtete 
er das Getränt mit der wohlgefälligen Miene eines Mannes, 
der das Rechte getroffen zu haben meint, und koſtete in 
fleinen, bedächtiget Zügen. 

— Sieh, wer hätte gedacht, foldhes Glüd zu haben! 
Mie geht e8, Lofer? fagte Haley, indem er zu den Bei- 
den trat und dem großen Manne die Hand reichte. 

— Zu Teufel! war die höfliche Antwort. Was 
führt Euch hierher, Haley? 

Der andere Mann, welder den Namen Marks führte, 
nahm fein Glas vom Munde, fhob den Kopf vor und 
ſah unfern neuen Bekannten Tom Lofer flug an, wie eine 

Katze auf ein ſich bewegendes, dürres Blatt, oder einen an- 
" deren Gegenftandfieht, den fie nicht aus den Augen Iaffen will, 

— Ich fage, Tom, es ift der glüdlichfte Zufall won 
der Welt. Ich fie in einem verteufelten Pe, und Du 
ſollſt mir beiftehen. 

— %a, ja, konnt's denken, grunzte fein Belannter, 
wenn Du Dich freuft, Einen zu fehen, kannſt Du ihn 
allemal grade gebrauhen. Was hafl Du denn vor? 

— Das ift ein guter Freund von Dir? fagte Haley 
und betrachtete Marks mißtrauifh, wohl ein Compagnon? 
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— Ja, ſo iſt es. Hier, Marks, dies iſt der Kerl, 
mit dem ich in Natchez zuſammen war. 

— Freut mich, Bekanntſchaft zu machen, ſagte Marks 
und ſtreckte eine Hand hervor, lang und dürr wie eine 
Rabenkralle. Herr Haley, wenn mir recht iſt? 

— So heiß' ich, Sir, erwiderte Haley. Aber nun, 
Gentlemen, da wir uns ſo glücklich beiſammen finden, 
denk' ich, ich darf Euch hier in dem Sprechzimmer trak—⸗ 
tiren. Heda, alter Burfch, rief er dem Wirthe am Schenf- 
tifche zu, heiß Waſſer, Zuder, Cigarren und eine tüchtige 
Menge vom ehten Stoff, — und dann wollen wir recht 
vergnügt fein. 

Lichter wurden darauf angezündet, das Feuer im 
Kamine angefchürt, und die drei braven Gefellen ſetzten 
fih an den mit den beitellten Reizmitteln zur Geſelligkeit 
bedeckten Tiſch. 

Haley begann eine ſchmerzensreiche Erzählung ſeiner 
Verlegenheit. Lofer hörte ihm mit ſchweigender Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Marks bereitete ſich gewiffenhaft und mit 
regem Eifer ein Kelchglas voll Punſch nad feinem be> 
fonderen Geſchmack, fah von Zeit zu Zeit von diefem Ge= 
fhäfte auf, fuhr dann mit feiner fpiben Nafe und dem 
dito Kinn Haley faſt in's Gefiht und hörte dem 
Gefprähe mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit zu; der 
Schluß fhien ihn ganz außerordentlid zu ergößen, er 
zudte ſchweigend die Achfeln, wiegte mit dem Leibe hin 
und ber, und um feine ſchmalen Lippen gab fih ein Zug 
von großer innerer Befriedigung fund. 

— Alfo feſt gefahren! fagte ex lichernd. Das iſt ja 
recht hübſch! 


Onkel Tom. I, 7 
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— Dies verdammte Kindergefihäft macht Einem 
den Handel ganz ſchwierig, fagte Haley verdrießlich. 

— Man müßte eine Race Mädchen conflant zu 
machen ſuchen, die fih Nichts um ihre Kinder fiheert, 
fagte Marks, ich denfe das wäre die größte Erfindung 
der Neuzeit. Und Marks belächelte feinen Witz mit flillem 
Wohlbehagen. 

— Ja, fo ift es, rief Haley, es tft mir unerflärlich. 
Die Kinder bringen den Mädchen eine Menge Sorgen, — 
man follte meinen, es müßte ihnen lieb fein, fie los zu 
werden, aber nein, je mehr Qual fie von folhem Balge 
haben, je weniger es taugt, je vernarrter find fie darin. 

— %a, Herr Haley, fagte Marks, geben Sie mir 
einmal das heiße Waffer dort. Ste fprechen grade aus, 
was ich empfinde; als ich noch handelte, Faufte ich einmal 
ein Mädchen, ein flrammes Ding und fehr Hug, die Hatte 
ein Kind, das war elend und Trank, es war budlig, und 
ich fehenfte e8 deshalb einem Manne, der riskiren wollte, 
es aufzuziehen, da ex's umſonſt bekam, — nun, es fiel 
mir nicht ein, daß das Mädchen ſich darum grämen würde. 
Aber, mein Gott, Sie hätten nur fehen follen, wie fie 
fih hatte! Es war grade, als ob ihr das Kind durch 
feine Kränflichfeit und Erbärmlichkeit nur noch lieber wäre, 
und es war feine Berftellung, denn fie weinte fo fehr und 
grämte fih, als ob Nichts auf der Welt ihr mehr Freude | 
machen könnte. 'S war wirklich fpaßhaft, dran zu denken! 
Gott, die Weiber find alle verdreht! 

— Grade, wie e8 mir ging, fagte Haley. Den letz— 
ten Sommer Taufe ich unten am Red-River eine Dirne 
mit einem ganz hübſch ausfehenden Kinde, und deffen 
Augen fahen fo klar aus als ihre, aber, als ich es recht 
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anfab, fand ih es ſtockblind. Nun fehen Sie, ich Dachte 
e8 fei nichts dabei, es ftill weiter fortzugeben, ohne was 
davon zu erwähnen, und fo gab ich's für ein Faß Whis- 
key weg; als ich's aber der Dirne wegnehmen wollte, 
wurde fie wie eine Tigerkatze. Als wir fortwollten und 
ih meinen Transport noch nicht zufammengefoppelt hatte, 
fprang fie auf einen Baumwollenballen, riß einem Matro- 
fen fein Mefjer fort und, laſſen Sie Sich fagen, und ſtach 
eine Minute lang um fi, bis fie einfah, daß es nichts 
nuße; da wandte fie fih um und fprang mit ihrem Balg 
ins Waſſer. Sie fank unter wie Blei und fam nicht wie- 
der zum Vorſchein. — Bah! fagte Tom Lofer, der diefe 
Gefchichte mit unverhehlten Verdruß mitangebört hatte, 
Ihr verſteht's alle Beide nit. Meine Mädchen machen 
mir ſolches Geflunfer nicht, ſag' ih Euch! 

— Sn der That, kannſt Du's hindern? fagte Marks, 

— Hindern? Nun, wenn ich ein Mädchen kaufe, und 
fie hat ein Kind, das fortgegeben werden foll, trete ich 
zu ihr beran, halte ihr meine Hand vor's Gefiht und 
ſpreche: Paß auf, thuft Du einen einzigen Muck, fo haw 
ih Dir den Schädel ein, Nicht ein Wort will ich hören, 
nicht den Anfang eines Worts! Ih fage zu ihnen: Dies 
Kind ift mein und nicht Dein, mer Dirk das und Dich 
gebt es nichts an. ch verkanfe es, wenn ih kann, und 
machſt Du mir deshalb Gefchrei, fo follft Du wünfchen, 
Du wäreft nie geboren. Sag’ Euch, fie fehen, daß es 
fein Spaß tft, wenn ich einmal losgehe. Stumm mad 
ih ſie wie die Fifche, und fängt Eine an zu Freifchen, 
dann „ . . umd Lofeg ſchlug mit der Fauſt jo mächtig auf 
den Zifh, daß feine beiden Zuhörer dies Ende feiner 


Rede fehr wohl verfianden, * 
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— Das nenn' ich mir Nachdruck! ſagte Marks, ſtieß 
Tom Loker in die Seite und fing wieder zu lachen an. 
Sa, Tom ift ein närriſcher Kerl, hehe! Hör mal, Tom, 
ih vermuthe, Did verftehen fie, denn alle Neger haben 
dide Schädel. Deine Worte find niemals zweideutig, und 
Zom, wenn Du nicht der Teufel bift, fo mußt Du wenig- 
fiens fein Zwillingäbruder fein, das behaupt’ ich! 

Tom nahm das Kompliment mit gebührender Befchei- 
denheit an und begann fo Tiebenswürdig auszufehen,. als 
e8 feine Bulldoggnatur irgend erlaubte, 

Haley war ziemlich angetrunfen und fing an, eine 
merfliche Vermehrung’ feines Moralgefühls zu verfpüren, 
— eine Erfiheinung, die bei Herren von ernfter und nach— 
denklicher Natur nicht ungewöhnlich ift. 

— Ja, Tom, fagte er, Du machſt es wirklich zu bös, 
das hab’ ich Dir ſchon fo oft gefagt. Du weißt, Tom, 
wir haben unten in Natchez oft über dieſen Gegenftand 
gefprochen, und ich bewies Dir, daß wir genau eben fo 
viel verdienten und in diefer Welt Bortheil hätten, wenn 
wir fie gut behandeln, und nebenbei denn doch auch eine 
hübſchere Anwartfchaft hätten, zulegt in den Himmel zu 
fommen, wenn wir ins Gras beißen und die Sache 
aus tft. 

— Ad was, fagte Tom, weiß ich's nidt? Macht 
‚mir nit (hlimm mit Eurem Gefhwabbel, mein Magen 
ift fo feit einiger Zeit etwas angegriffen! Und Tom tranf 
ein halbes Glas unvermifchten Branntwein. 

— 3% fage, fuhr Haley fort und lehnte fi in feinem 
Stuhle behaglich hintenüber, indem, er nachdrädlich gefti- 
kulirte, ich fage, ich habe meinen Handel immer fo ge— 
trieben, daß ich vor allen Dingen fo viel verdiente, als 
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irgend ein Anderer, aber es gibt noch mehr zu beobad- 
ten ald Handeln und Geld verdienen, denn wir haben 
Ale Seelen. Mir iſt's gleich, wer mich anhört, und ich 
muß oft genug daran denken, fo will ich es denn auch 
nicht für mich behalten. Ich glaube an Religion, und wenn 
ich -fpäter meinen gehörigen Schnitt gemacht habe, fo be= 
abfichtige ich für meine Seele und folde Dinge etwas zu 
forgen. Wozu foll man alfo mehr Gottlofes thun, als 
man gerade nöthig hat, mir Scheint, das ift nicht recht 
vorfichtig. 

— Für Deine Seele was thun? wiederholte Tom 
entrüftet, der muß ſcharfe Augen haben, der eine Seele 
in Dir findet! — Da fpare Dir nur die Mühe; der Teu- 
fel fann Dich ganz und gar durch ein Sieb gehen laſſen, 
er wird Doch Nichts von einer Seele an Dir finden, 

— D, Tom, Du bift verftimmt, fagte Haley, warum 
fannft Du's nicht gut finden, wenn ein Menfch für Dein 
Beftes fpricht? 

— Run hör? mit Deinem Gefhwäg auf, entgegnete 
Tom grob, alles Schwagen mag ich noch leiden, nur nicht 
den frommen Kram, der bringt mih noh um, Worin 
befteht übrigens der Unterfchied zwifhen Dir und mir? 
Kümmerft Du Dich um dergleichen Dinge irgend wie mehr 
als ich, oder haft Du mehr Gefühl — nein, es ift hunds- 
gemein, Du willft blos den Teufel betrügen und Deine 
eigne Haut retten, das fehe ich ganz Kar. Und was Dei- 
nen Religtondglauben, wie Du's nennft, anbetrifft, fo ift 
es vor Allem zu gemein, für ein Gefchöpf, das ganze 
Leben lang beim Teufel fih ankreiden zu laſſen, und wenn 
die Zahlungszeit fommt, fih zu drüden. 

— Still, ftill, ihr Herren, fo macht man feine Ge⸗ 
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fhäfte, mein’ ih, fagte Marke, ES gibt verfchiedene 
Arten die Sachen zu betrachten. Herr Haley ift ein ganz 
hübſcher Mann und hat fein eigenes Gewiffen, und Tom, 
Du haft wieder Deine Art und das ift auch eine ganz 
gute, Toms; aber beim Streiten fommt Nichts heraus. 
Laßt und 'zu den Gefhäften übergehen. Nun, Herr Haley, 
wie fteht die Sache? Sie wollen, wir follen Ihnen die 
Dirne wiederfangen ? 
— Das Mädchen gebt mih Nichts an, fie ift Shelby’s, 
— mein ift nur der Knabe. Efel ih, daß ich den Affen 
Taufte! 
- — Du bift immer ein Efel, brummte Tom. 

— Hola, Lofer, mad’ nicht ſolche Streihe, ſagte 
Marks und ledte feine Lippen; Du fiehft, Herr Haley 
will uns ein gut Stück VBerdienft zuweiſen. Alfo ſei ſtill 
— ſolche Verhandlungen find mein Fach. Das Mädchen, 
Herr Haley, wie flieht fie aus? 

— Weiß und hübſch, gut erzogen! Sch habe Shelby 
achthundert bis taufend Dollars für fie geboten und hätte 
damit ein gut Gefchäft gemadt. 

— Weis, hübſch, gut erzogen, rief Marks, und feine 
ftechenden Augen, der ſchmale Mund, die fharfen Züge 
fprühten Unternehmungsgeift. Nun fieh, Loker, eine herr⸗ 
liche Offerte, Wir machen da ein Gefchäft auf eigene 
Rechnung; wir fangen fie, geben den Jungen an Herm 
Haley ab und bringen das Mädchen nad New-Orleang, 
um damit zu ſpekuliren. Iſt's nicht herrlich? 

Tom’s grober Mund hatte während diefer Eröffnungen 
offen geftanden,” jetzt fihnappte er ihn plöglich zu, wie 
. ein großer Hund nach einem Stüd Fleifh und ſchien den 
Gedanken langſam zu verdauen. 
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— Sehen Sie, fagte Marks zu Haley und rührte 
in feinem Punfh, wir haben an allen Punkten den Fluß 
entlang Richter, die unfre kleinen Gefchäftchen recht rund 
abmachen. Zom übernimmt die derben Partieen und der: 
gleichen, dann komme ich fhön herausgepußt, mit blan⸗ 
fen Stiefeln, Alles feinfte Sorte, wenn gefchworen werden 
fol. Sie follten nur fehen, fagte er in vertraulichem Ge- 
[häftsftolze, wie herrlich ich das herausfehren fan. Heute 
bin ih Herr Triden aus New-Orleans, ein anderes Mal 
fomme id) juft von meiner Pflanzung am Pearl: River, 
wo ich ;fiebenhundert Neger befige, dann bin ich wieder 
ein entferhter Verwandter von Henry Clay oder irgend 
ein alter Hahn aus Kentudy. Die Talente find verſchieden, 
wiffen Ste, Tom ift ein Prachtburſch, wenn’s geprügelt 
und gefchlagen fein muß, aber zum Lügen ift er nicht zu 
gebrauchen, — fehn Sie, es geht ihm nicht fo glattab; aber 
beim Zeufel, gibt e8 in der Gegend einen Burfchen, der 
Etwas und Jedes beſchwören und mit den Kleinften Neben- 
umftänden ernfthafter darftellen und beffer abmachen kann, 
als ich im Stande bin, dann möcht ich ihn wohl fehen, 
das wünſchte ih nur, Ich glaube, mein Befter, ich ſchwin⸗ 
delte mich durch, wenn auch die Gerichte fehlimmer wären, 
als fie find, Thut mir manchmal Teid! daß fie Einem 
die Sache fo leicht machen, e8 würde mehr Spaß machen, 
wiffen Sie, wenn’s nicht fo wäre. 

Zom Lofer, der wie der Leer weiß, ein Mann von 
langfamen Gkdanfen und Bewegungen war, unterbrad) 
bier Marks, indem er feine Fauſt gewaltfam auf den Tiſch 
niederfehlug, fo daß Alles darauf tanzt” 

‚— €8 wird fih machen! fagte er. 
— Gott behüte, Tom, das ift fein Grund, alle 
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Gläfer beinahe zu zerbrechen, fagte Marks, Du kannſt 


Deine Fauſt beſſer gebrauchen. 


* 


— Aber, Ihr Herren, bekomme ich nicht mein Theil 
vom Profit? ſagte Haley. 

— Iſt's nicht genug, wenn wir den Jungen fangen? 
fagte Loker. Was verlangſt Du noch? 

— Ei, meinte Haley, ih bin's, der Euch den Ver⸗ 
dienſt verſchafft, und er iſt doch was werth, alſo wollen 


wir ſagen zehn Procent vom Gewinn für mid, nah Ab: 


zug der Koften. | 

— Nein, fagte Loker mit einem fohredlichen Fluche 
und ſchlug wieder mit feiner fchweren Fauſt auf den Tifch, 
Tenne ih Dich nicht, Daniel Haley? Bilde Du Dir ein, 
mich zu überliften? Denkſt Du, Marks und ich, wir legen 
und blos aufs Sclaveneinfangen, zum Bergnügen von 
Menfchen, wie Du bift, und ohne felber etwas davon zu 
haben? Da fehlt noch viel daran. Wir wollen das Mäd- 
hen ganz für uns haben, und wenn Du nicht fill bifl, 
jo nehmen wir und den Knaben auch noch, wer wild 
hindern? Du haft uns das Wild gezeigt, es ift unfer fp : 
gut, wie Deines, den? ih. Willft Du oder Shelby etwa 
und verfolgen, fo fieb Di nah den Rebhühnern vom 
vergangenen Jahr um,. wenn Ihr beide die oder uns fin- 
det, heißen wir Euch willflommen. . 

— Nun, fo mag’ drum fein, fagte Haley beun- 
rubigt, ihr fangt den Knaben für das andre Gefhäft. Du haft 
ftet8 ordentlich mitmir gehandelt, Tom, th traue Deinem Wort. 

— Du weißt wohl, fagte Tom, daß ich mich nicht 


auf Eure Schwindeleten einlaffe, aber ich würde felbft den 


Zeufel bei der Abrechnung nicht belügen. Wenn ich füge, 
Das thue ich, fo geſchieht's, Du weißt das, Dan Haley! 
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— Natürlih, ganz recht, Tom, fo fag’ ich ja, er: 
widerte Haley, verfprecht mir nur, den Sungen binnen 
einer Woche irgendwo nach Deinem Belieben abzuliefern, 
dann will ich weiter Nichts. 


— Hoho, damit iſt's nicht abgemacht, fagte Tom, 
ich habe bei dem Gefchäft mit Dir unten in Natchez was. 
gelernt, Haley, ich weiß den Aal zu Halten, wenn ih ihn _ 
habe. Erſt legſt Du fünfzig blanfe Dollars hier ber, fonft 
geht der Zunge nicht fort. Ich fenne Dich. 


— Die? Ihr habt ja doch ein Gefchäft in der Hand, 
das einen reinen Gewinn von taufend bis fechzehnhundert 
bringen kann? Nein, Tom, das ift zuviel verlangt. 


— Und haben wir nicht Gefchäfte für die nächften 
fünf Wochen, die auch drangen? Und wenn wir fie nun 
fiegen laſſen und überall nach dem Jungen bufchfleppern 
und fangen zulegt die Dirne doch nicht — denn Dirnen 
mag man eben fo leicht fangen wie den Teufel — was 
dann? Wirſt Du uns dann einen Gent vergüten? Nicht 
wahr,. Du weürdeft? Sa, ich fehe es fon! Nein, nur 
ber mit den fünfzig! Macht fih dann unfer Gefchäft, 
fo zahle ich dies Geld zurüd, Macht es fich nicht, behal- 
ten wir's als billigen Lohn für unfre Mühe, nicht wahr 
Marks, 


- — Natürlich, natürlich, fagte Marks in verſöhnlichem 
Tone, es ift blos eine Feine Gaution, fehen Sie, wir 


Rechtögelehrte thun das nicht anders. Nun, wir wollen . 


gute Freunde bleiben. Tom bringt Euch den Jungen, wo- 
bin Ihr ihn haben wollt, 


— Finde ih ihn, fagte Loker, ſo bringe ih ihn nad 
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Cincinnati und gebe ihn bei der Granny Belcher am 
Stapelplage ab. 

— Marks hatte eine ſchmierige Brieftafche herausge⸗ 

nommen, zog einen langen Zettel aus derfelben hervor, 
ſetzte fich hin und feine ſchwarzen, flechenden Augen darauf 
fisirend, brummte er, den Inhalt lefend, vor fih bin; 
0 — Barees — Shelby County — Junge Jim, drei- 
hundert Dollars für ihn, todt oder lebendig. Edwards — 
Did und Lucy — Mann und Frau, — fehshundert Dol- 
lars — das Mädchen Polly und zwei kinder, ſechshundert 
für fie oder ihren Kopf. — Ih überfchlage mir blos ums 
ſere Gefchäfte, um zu fehen, ob e8 angeht, dies neue noch 
anzunehmen, Loker, fagte er nach einer Pauſe, wir müffen 
Adams und Springer dieſe Commiffionen übergeben, fie 
ſtehen ſchon lange gebucht. 

— Sie werden zu theuer fein, fagte Zom. 

— Das ift meine Sache, ſie find jung im Gejchäft 
und müfjen noch billig arbeiten, fagte Marks und fuhr zu 
lefen fort. Diefe drei find leicht zu beforgen, denn es ift 
dabei feine Arbeit, als fie zu erſchießen oder zu, beſchwoͤren, 
daß fie erfchoflen find, da koͤnnen fie alfo feinen hoben 
Preis anfegen. Die andern Sachen, fagte er, das Papier 
zufammenfniffend,. haben noch Zeit. — Sept laßt uns 
das neue Gefhäft durchnehmen. Nun, Herr Haley, Ste 
ſahen alfo das Mädchen, als fie an's Ufer kam? 

— Freilich, fo vollftändig, wie ich Sie ſehe. 

— Und ein Mann half ihr das Ufer hinauf? 

— Ganz richtig, das that er. 

— Allem Vermuthen nad ift fie irgendwo aufgenom⸗ 
men worden, - fügte Marks, aber es fragt fih nun, wo? 
Was meinft Du, Zom? 
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— Aber e8 ift fein Boot in der Nähe, fagte Marks, 
das Eis ift fürchterlich, Tom. Iſt es nicht zu gefährlich? 

— Das geht mih nichts an, ed muß gefchehen, fagte 
Zom entfchloffen. 

— Guter Gott, meinte Marks ängſtlich, es iſt, hör’ 
doch nur, fuhr er, an's Fenſter tretend fort, ſtürmiſch und 
fo finfter, wie in einer Wolfefchludt. 

— Aha, Ihr fürdtet Euch, Marks, das fehe ich fchon, 
aber das foll und nicht hindern, Sollen wir etwa hier 
einige Tage liegen bleiben, bis das Mädchen nach dem 
Ainterlande, nad) Sandusfy gebracht worden ift. 

— Ad, ih fürdte mich durchaus nicht, fagte Marks, 
indefien. . » 

— Indeſſen was? 

— Ja, wo kriegen wir ein Boot her? Ich ſehe 
keines. | | 

— Die Frau bier in der Schenke hat mir gefagt, 
heute Abend füme Eines, und ein Mann würde damit 
hinüber feßen, Alles oder Nichts, wir gehen mit ihm, 
fügte Tom. | 

— Ich denfe, Ihr habt gute Hunde, fagte Haley. 

— Sehr gute, meinte Marks, aber wozu das, hr 
habt ja doch nichts, woran fie den Geruch bekommen 
lönnen. 

— D dog, erwiderte Haley triumphirend, "hier ift ihr 
Umfchlagetuh, welches fle in der Eile auf dem Bett hat 
fiegen laſſen. Auch ihre Mütze ift.noch da. 

— Das trifft 19 glücklich, ſagte Loker, nur her 
damit. 

— Ich meine aber, die Hunde möchten dem Mead⸗ 
chen ſchaden, wenn ſie es unerwartet einholten. 
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— Das ift gefährlich, erwiderte Marks, da unten in 
Mobile haben mir unfere Hunde einmal einen Burfchen 
halb in Stüde geriffen, bevor wir fie von ihm los machen 
Tonnten. 

— Sa feht für die Art, deren Hauptwerth in ihrem 
guten Ausfehen befteht, ift mit Hunden nicht viel zu machen, 
fagte Haley. 

— Das fehe ih auch, entgegnete Mars, überdies, 
wenn fie hier eine Zuflucht gefunden hat, nüßen uns die 
Hunde nichts, denn bier in den oberen Staaten werden 
diefe Gefhöpfe gefahren, alfo kann man Die Hunde nicht 
auf ihre Spur bringen. Unten in den Pflanzungen, wo 
die Neger, wenn fie fortlaufen, zu Fuße gehen müſſen 
und feinen Beiftand erhalten, ift es etwas anderes. 

— Nun, fagte Lofer, der aus dem Schenkzimmer 
zurückkam, wo er ſich erkundigt hatte, jet ift der Mann 
mit dem Boote da, wie ich höre; alfo komm Marks ... 

Diefer Spießgeielle warf einen wehmüthigen Blick auf 
das gemüthliche Quartier, das er verlaffen mußte, fand 
aber doch langſam auf, um zu gehorhen. Nachdem 
fie noch einige Worte des Uebereinkommens mit Haley 
gewechjelt, bändigte Ddiefer ihnen mit fichtlichem Aerger 
die fünfzig Dollars ein, und ‚bie faubere Geſellſchaft 


trennte ih, — 
» 


s 


Während dieſes AuftrittS in der Schenke, febten 
Sam und Andy ihren Heimweg in höchft glücklicher Stim- 
mung fort, 

Sam war über alle Begriffe ausgelaffen und drückte 
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feinen Uebermuth dur alle Arten übernatürlichen Ge- 
heules, durch verfchiedene fpaßhafte Bewegungen und Ber- 
renfungen feines ganzen Körpers aus. Bald febte er fich 
rüdlings aufs Pferd, mit dem Gefichte nach dem Schwanze, 
dann fhwang er ſich wieder in den richtigen Sig, machte 
ein ernſthaftes Geficht und fing an, Andy Vorlefungen dar: 
über zu halten, daß er vorhin, Haley gegenüber, geladht 
und Zollheiten getrieben habe, dann ſchlug er ſich wieder 
mit den Armen in die Seite und brad in ein Gelächter 
ans, das in den alten Wäldern, durch die fie kamen, wie- 
derhallte. Trotz aller diefer Späße ließ er die Pferde 
dennoch ſtark auftreten, fo daß fle zwifchen 10 und 11 
Uhr auf dem Kiesweg unter dem Balkon des Haufes 
ihren Hufichlag ertönen ließen. Madame Shelby fprang 
raſch auf den Balkon hinaus, 

— Bift Du es Sam? wo find fie? 

— Herr Haley ift in der Schenke geblieben, er tft 
außerordentlih müde, Miſſis. 

— Und Eliza, Sam? 

— Ueber den Zordan. Und wie ih fagen mag, im 
fhönen Lande Canaan. 


— Bas Sam, was meinft Du damit, fagte Madame _ 


Shelby, athemlos und ‚halb ohnmächtig, da der mögliche 
Sinn diefer Worte fie zu fehr aufregte, 

— Ja Miffis, der Herr forgt für Die Seinen. Lizzy 
ging über den Ohio, aber grade fo merkwürdig, «als 
wenn fle der Herr mit einem feurigen Wagen und zwei 
Pferden hinübergefahren hätte, 

Sams‘ fromme Seite kam immer in feiner Herrin 
Gegenwart ungewöhlih ſtark zum Vorfchein, und er machte 
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ihr gegenüber großen Aufwand von biblifhen Redens⸗ 
arten und Bildern. 

— Komm herauf, Sam! fagte Herr Shelby, der 
auch in die Verandah herausgetreten war, und erzähle 
Deiner Herrin, was fie wiffen will, Komm, fomm Emilie, 
fuhr er fort und faßte fie unter, Du frierft und zitterft, 
Du regft Dich zu fehr auf. 

— Mich zu ſehr aufregen? Bin ich nicht Weib? bin 
ich nicht Mutter? Sind wir nicht beide Gott für das 
arme Mädchen verantwortlih! Möge Gott diefe Sünde 
nicht auf uns ruhen laffen. 

— Welche Sünde, Emilie? Du fiehft ja ein, daß 
wir gethan haben, wozu wir gezwungen wurden, 

— Und doch empfinde ich ein fehlimmes Gefühl won 
Schuld bei der Sache, das ich mir nicht ausreden kann. 

— Heda, Andy, Du Neger, fpute Di, rief Sam 
unter der Berandah, und bringe Deine Pferde in den 
Stall; hörſt Du nicht, daß der Herr mid ruft. Und 
bald erfhien Sam, mit feinen Palmenhut in der Hand, 
an der Thür des Wohnzimmers. 

— Nun Sam, erzähle ausführlich, wie die Sachen 
fteben, fagte Herr Shelby. Wo ift Eliza, wenn Du e8 
weißt? | | 

— Nun, Herr, ih fah fie mit meinen eigenen Augen 
über die fchwimmenden Eisfchollen hinüberſetzen. Sie 
fprang merkwürdig gut, es war nicht fchledhter als ein 
Wunder; und dann fah ich, wie ein Mann an der Ohio-Seite 
ihr binaufhalf, und dann verfhwand fie in der Dunfelheit 

— Sam, ih denfe das ift ein fehr apofryphifches 
Wunder. Ueber fhwimmende Eßöfchollen fprihigen tft sicht 
fo leicht gethan, fügte Herr Shelby, 

N. 


— 11 — 


— Leit! es kann Keiner "es thun, ohne Gottes 
Hülfe, und fo hat fleed grade gemacht. Als Herr Haley 
und ich und Andy zur kleinen Schenfe am Fluffe kamen, 
und ich ein Bischen voraus geritten war (ich war fo eif- 
rig, Lizzy einzufangen, daß ih mich gar nicht Halten 
fonnte), und als ich nicht weit vom Wirthshausfenfter bin, 
da fehe ich fie Dort flehen, wie fie nach der andern Seite 
hinaus fieht. Nun ich verlor da zufällig dort meinen 
Hut und machte dabei ein folches Gefchrei, daß Todte 
hätten davon aufmachen können. Und Lizzy laͤßt es fi 
einfallen, es zu hören und fpringt vom Fenſter zurüd, 
als Herr Haley vorbeifam und dann, mein’ ich, machte 
fie fih durch die Hinterthür fort, und wie wir fie das 
Ufer hinunter laufen fahen, Herr Haley Hinter ihr ber, 
und ih und Andy au. Unten am Ufer war der Strom 
zehn Fuß breit und an der andern Seite der Strömung 
gingen die Eisfchollen auf und nieder, faßen aber feft, 
al8 wären fie eine Infel. Wir kamen dicht hinter ihr 
ber, und ich dachte, meiner Seele, fie wäre uns ficher 
genug, und da ftieß fie ein Gefchret aus, wie ich ed noch 
niemals gehört, und mit einem Male war fle jenfeitd des 
Waflers auf dem Eife und lief und fprang fchreiend weiter, 
während das Eis krachte und brach, aber fie fprang bin 
über wie ein Rehbock! Gott, die Sprünge, welche das 
Mädchen machte, waren feine gewöhnlichen Sprünge, fagte 
Sam. 

Madame Shelby faß ganz fohmweigend, bleih vor 
Aufregung, während Sam feine Erzählung vortrug. 

— Gott fei gepriefen, fle ift nicht todt, fagte fie, 
aber -wo iſt das arme Kind jetzt. 

— Der Herr wird für e8 forgen, fagte Sam und 

16 
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verdrebte fromm die Augen. Ich habe es immer gefagt, 
e8 giebt ohne Zweifel eine Borfehung, wie Mifiis 
uns gelehrt hat. Ueberall finden fich Werkzeuge, den 
Willen des Herrn zu thun. Wäre ich heute nicht geweſen, 
fo wären fie gewiß ein halb Dußend Mal eingefangen 
worden. Wars ich nit, der die Pferde aufjagte heute 
Morgen, daß fie bis heute Mittag nicht wieder eingefangen 
werden fonnten, und babe ich nicht Herr Haley fünf Mei- 
[en weit einen falfchen Weg geführt? Ohne das Alles 
hätte er gewiß Lizzy fo bequem eingeholt, als ein Hund 
einen Igel. Und das find alles die Wege der Bor: 
ſehung! 

— Sieh Dich künftig vor, Sam, daß Du nicht mit 
den Wegen der Vorſehung ſolche Verſchwendung treibſt. 
Ich will's nicht haben, daß meine Diener einem fremden 
Herrn ſolche Streiche ſpielen, ſagte Herr Shelby, mit 
einem Tone, der ſo ſtreng war, als es unter ſolchen Um— 
ſtäänden möglich ſchien. 

Nun iſt es aber eben ſo wenig moͤglich, einem Neger 
weiß zu machen, daß man böfe ſei, wenn man es nicht 
wirklich ift, wie einem Kinde. Beide merfen inftinftmäßig 
den Stand der Dinge allen Gegenbefliebungen zum Trotz. 
Daher ließ Sam fih den Tadel nicht fehr zu Herzen geben 
und blos Anftands halber fein Mienenfpiel Betrübtheit 
verratben, indem er mit herabgezogenen Mundwinfeln 
reuig dafland. 

— Der Herr hat fehr Recht, e8 war b38 von mir, 
das ift nicht zu leugnen, und der Herr und die Fran 
dürfen ſolche Sachen nicht unterflüben. Aber ein armer 
Neger, wie ich, kann ſich nicht immer enthalten, ſolche 
böfe Dinge zu unternehmen, wenn. er Leute ſolche Ge: 
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[dichten machen fieht, wie Herrn Haley; er ift keineswegs 
ein Gentleman, ein Seder, der fo erzogen ift wie ich, 
kann nicht umhin, das zu merken. 

— Run, Sam, fagte Madame Shelby, da Du Deine 
sehler einzufehen fheinft, fo magft Du jebt gehen und 
der Zante Chloe fagen, fie folle Dir ein hübſches Stüd 
von dem falten Schinfen geben, der vom Mittag übrig. 
geblieben if. Du und Andy, Ihr werdet hungrig fein. 

— Miffis ift wirklich zu gut gegen uns, fagte Sam, 
machte einen luſtigen Büdling und ging ab. 

Wir Haben fchon früher darauf bingewiefen, daß 
unfer Freund Sam ein angeborenes Talent befaß, welches 
ihn im politifhen Leben zweifeldohne fehr weit gebracht 
haben würde, nämlich das Talent Alles was gefchieht, fo 
zu benubßen, dad ihn Ruhm und Lob davon zu Theil 
wird. Und. nachdem er, wie er meinte, zur Zufriedenheit feiner 
Herrſchaft feine Frömmigkeit und Demuth zur Schau ge- 
tragen, flülpte er nun, böhft ungenirt und unternehmend - 
jeinen Balmenhut auf den Kopf und beichloß, fich jebt in 
das Gebiet der Tante Chloe zu begeben und fih in der 
Küche in Pofitur zu feben, 

— Diefe Riggerd follen von mir eine Rede hören, 
fagte Sam zu fich felbft, die fi) gewafchen hat, ich will's 
fhon einrichten, daß fie Maul und Naſe auffperren. 

Wir müffen bemerken, daß es einer von Sam's höch⸗ 
ſten Genüffen war, wenn er mit feinem Heren nach einer 
politifchen Verſammlung reiten konnte. Er hörte derfelben, 
anf einer Hede oder einem Baume fißend, eifrig zu und 
beobachtete die Redner mit großer Aufmerkfamkeit, um fie 
dann fpäter in den Berfammlungen von feiner Farbe auf 
die Tächerlichfte Weile nachzuaffen und bare den unge- 


Ontel Tom. L 


A| 
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theilteſten Beifall zu erndten, — ein Beifall, der ihm häufig 
auch von zufällig anmefenden weißen Zubörem lächelnd 
gefpendet wurde, Sam betrachtete das Rednertalent als 
fein vorzüglichftes Erbtheil und ließ Leine Gelegenheit 
vorübergehen, fich in dieſem feinem Berufe zu zeigen. 
Nun hatte zwifchen Sam und Tante Chloe, von alten 
»Zeiten ber, eine chronifche Fehde oder vielmehr eine ent- 
fihiedene Kälte flattgefunden. Da aber Sam fi nicht 
leugnen Eonnte, daß das Speifedepartement Doch fehr 
häufig für ihn ein wichtiges Gebiet zu Operationen fet, fo 
gedachte er, ſich diesmal außerordentlich verföhnlich ges 
flimmt zu zeigen; denn wußte er auch, Daß der Miſſis Be— 
fehle ohne allen Zweifel pünktlich ausgeführt werden wur 
den, fo fihien es ihm dennoch vortheilhaft, zu gleicher | 
Zeit die Befriedigung der materiellen Bedürfniffe durch 
Srheiterung des Geiftes zu erhöhen. Daher fam er zu 
Tante Chloe mit rührendem, unterwürfigen, ergebenem 
Ausdrude, wie Jemand, der unendliche Trübfale wegen 
Verfolgung eines Mitmenfchen erduldet hat, und erging 
fih in Mittheilung der Thatfache, daß Miſſis ihn zu 
Chloe geſchickt habe, um fih von derfelben geben zu laffen, 
was fein Magen zur Ausfüllung an flüffigen und feften 
Stoffen bedürfe. Und fo erkannte er ganz unzweideutig 
ihr Recht und ihre Oberberrfhaft im Küchendepartement 
und Allem, was dazu gehört, an, Die Sache glüdte, noch 
niemal® wurde ein einfacher: braver Menfch mehr durch 
die Schmeicheleien eines polittfhen Wahllandidaten bes 
ftohen, als Tante Chloe durch den fchmeichlerifchen Ton 
des liftigen Sam, und wenn er auch der verlorene Sohn 
jelbft gewefen wäre, hätte fte ihn nicht mit größerer Güte 
und Liebe aufnehmen können. Bald fand er fih glücklich 
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und glorreih vor einem großen zinnernen Rapfe figend, 
in welchem ein buntes Gemiſch von alle dem fich befand, 
was in den lebten drei Zagen auf dem herrfchaftlichen 
Zifche erfchienen war, Stüde faftigen Hammelfleifches, 
berrlihe Stüde Maiskuchen, Refte von Pafteten mit allen 
möglichen mathematifhen Figuren, Hühnerflügel, Kalbs- 
fchlegel, alles erfchien im malerifhen Durcheinander, und 
Sam, als Beherrfhher alles defjen, was fein Auge fehen 
konnte, faß, feinen Palmenhut auf die eine Seite gerüdt, 
felig da, indem er den ihm zur Seite befindlichen Andy 
einige Gönnerblide und angenehme Theile der Mahlzeit 
zulommen ließ, 

Die Küche war voll von den andern Mitgenofjen, die 
alle herbeigefommen waren, um den Ausgang der Ereig- 
niffe des Tages zu erfahren. Die Stunde des Ruhmes 
batte jeßt für Sam gefchlagen. Er jhmüdte die That: 
fachen mit fo vielen Zufäßen und Verſchoͤnerungen aus, 
daß die Wirkung eine wunderbare genannt zu werden 
verdient; feine Gefchichte wurde in faft allen Theilen mit 
frobem Gelächter begleitet, welches ſich bis auf die kleine 
Brut hin vererbte, die in großer Anzahl, fich auf der Erde 
wälzend, umber fpielte. Trotz diefer lachenden Umgebung be: 
bielt Sam einen unerfchütterlichen Ernft und verdrebte bloß 
von Zeit zu Zeit die Augen, auf feine Zuhörer verfchiedene 
unausſprechlich drollige Blide werfend, ohne deshalb von 
der fentenzreichen Höhe feiner rednerifchen Arbeit herab- 
zuſteigen. | ' 

— Ihr feht, Jungens und Landsleute, fagte Sam, 
und fihwang eine mächtige Puterkeule, was das fagen 
will, Euch zu vertheidigen, Euch alle! Denn wenn Einer 
verfuchen will, Einen von uns zu fangen, fo ift e8 fo gut 

g* 
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als wollte er uns allen an's Fell; das tft derfelbe Grund: 
fag ohne Zweifel. Und wenn einer von dieſen Reger- 
treibern bierherfommt, um nad einem. von unferm Volke 
zu fchnüffeln, dann findet er mich auf feinem Wege. Ich 
bin Mann für Euch alle, Brüder, ich flehe auf für Eure 
Nechte und bi8 zu meinem lebten Athemzuge vertheidige 
th Euch. 

— Aber Sam, heut Morgen erzählteft Du mir doc), 
Du wiürdeft Deinen Meifter fuhen im Einfangen von 
Lizzy; das Fang ganz anders ‚wie jest, fagte Andy. 

— Ich fage Dir, Andy, fagte Sam mit großer Ueber: 
fegenheit, fprich nicht von Sachen, die Du nicht verftehft. 
Aungens wie Du, Andy, meinen ed gut, find aber Doch 
nicht im Stande, die compolicirten Grundfäge von tücdh- 
tigen Handlungen zu begreifen. 

Andy ſah fehr beftürzt aus, befonders trug dazu das 
fhwierige Wort compolicirt bei, welches den jüngern 
Mitgliedern der Gefellfchaft To imponirte, daß fie ihm Die 
vollftändigfte, unfehlbare Entfcheidung beilegten. Sam 
fuhr indefien fort. 

— Das war das Gewiff en, Andy, weil ich dachte, 
der Herr beabfichtige, daß ich hinter Lizzy herjage. Als 
ich aber fand, daß Miffts. das Gegentheil wollte, fo war 
das Gegentheil für mih noch mehr Gewiff en, denn ein 
richtiger Kerl ftellt fich alle Zeit auf die Seite der Miffts 
und fo bleibt er mit feinem Gewiffen im Einklang und 
hält die Brincipien aufrecht, Ja Principien, Ihr Herren, 
fagte Sam und gab einem Stüde Huhn, in das er hin- 
einbiß, vollfommene Anerkennung, wozu wären Principien, 
wenn man fie nicht hat, das fagt mir! Hier, Andy, haft Du 
Den Knochen; es ift noch etwas Fletfch daran zum Abknabbern. 
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Sam's Zuhörer hingen mit folder Aufmerkſamkeit an 
feinem Munde, daß er genöthigt war, fortzufahren. 

— Auf Principien kommt e8 an, feht Ihr, und ein 
Menfh muß heute die Principien haben, .die er geftern 
gehabt hat. — Gib mir einmal das Stud Maisfuchen 
da, Andy — und mein Prineip geht dahin, immer die 
Seite zu fuchen, wo der Speifefchranf am beſten aufgeht, 
und darum halte ich es mit Miſſis. 

— Ja, der Speiſeſchrank iſt für Dich das Haupt- 
princip, ſagte Tante Chloe, welcher doch die Heiterkeit 


des Abends für ihre traurigen Gefühle etwas unbequem 


wurde, 


— Ja, in der That, fuhr Sam fort, indem er auf: 


fand, um, vom Eſſen und Selbftgefühl gefchwollen, noch 
eine legte Anftrengung zu machen. Ja, meine Mitbürger 
und Damen vom andern Gefchleht im Allgemeinen, ih 
habe Principien und das ift mein Stolz, fte find nöthig 
für unfere heutige Zeit und für alle Zeiten. Principien 
babe ih und werde fie halten, follten fie mich auch auf 
den Scheiterhaufen bringen, ich will, fag ich, mein letztes 
Blut für meine Principien, für mein Vaterland und für 
das Wohl der Gefellichaft hingeben. 


— Schon gut, fagte Tante Chloe, jetzt laß es Dein 
Princip fein, zu Bett zu gehen, und nicht Alle His zum 
frühen Morgen wach zu halten, denn ich denke, wenn einer 
von Euch jungen Leuten fih vor Schlägen fihern will, fo 
thäte er beffer, fich jebt auf die Strümpfe zu machen. 

— Jetzt, Ihr Nigger alle, fagte Sam und fehwenfte 
feinen Palmenhut wohlwollend, jeßt gebe ih Euch meinen 
Segen, geht zu Bett und feid gute Jungens! 
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Nach Diefem pathetiſchen Abſchiede loͤſte ſich die Ber- 


ſammlung auf. 


Neunted Kapitel. 
Ein Senator, der doch nur ein Menſch iſt. 





Der Schein eines Iufligen Feuers fiel auf den Teppich 
eines laufchigen Zimmers und glänzte auf den Theetaffen 


und der blankgeputzten Theefanne, als der Senator Bird 
fih feine Stiefel auszog, um in Die neuen prächtigen 


Morgenfhuhe zu fahren, weldje ihm feine Frau ‚während 
feiner Abwefenheit in Senatögefchäften geftikt hatte, Ma 
dame Bird fah wie ein Bild der Wonne aus und be 
fhäftigte fih damit, die Anrichtung des Theetifhes zu 


überwachen, während fie von Zeit zu Zeit Warnungen 


und Zurechtweifungen ergehen ließ an eine Zahl Tuftiger 


Kinder, die fih allen Ausgelafienheiten und Spielereien 
hingaben, durch welche feit der Suͤndfluth Mütter in 
Verwunderung geſetzt worden find. 

— Tom, geh von der Thürklinke fort, ſei artig! 
Mary, zerre die Katze nicht am Schwanz, das arme Thier- 
hen! — Sim, „nicht auf den Tiſch fleigen! nit doch! — 

O lieber Mann, fagte fie zulegt, als fie Zeit fand, mit 
ihrem Gatten zu fprechen, Du glaubft nicht, wie Herrlich 
Du uns heut Abend überrafcht! 

— %a, ih Im auf den Gedanken, einmal herabzu: 

fommen, eine Nacht bier zu bleiben und es mir in der 
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Heimath ein wenig wohl fein zu laffen. Ich bin übrigens 
todtmüde und mein Kopf ſchmerzt mich. 

Madame Bird warf fofort einen Bli nach einer 
Flaſche mit Kamphergeift, die in einem halbgeöffneten 
Schranke fand und ſchien die Abficht zu haben, fie her: 
beizubolen, ala ihr Gemahl fie davon abhielt. 

— Kein, Mary, Fein Doftoriren! Gib mir eine Taffe 
von Deinem guten Thee und einen guten Biſſen Haus: 
mannskoſt, dann bin ich zufrieden. Es tft ein befchwer-. 
liches Geſchaͤft, das Gefehemachen! 

Und der Senator lächelte, als gefalle er fih darin, 
fih für fein Vaterland zu opfern. 

— Nun, fagte feine Frau, nachdem die Yrbeit am 
Theetifche etwas weniger Dringend. geworden, was habt 
Ihr denn im Senate gethan? 

Da es für die Eleine niedlihe Frau etwas ganz Un⸗ 
gewöhnliche® war, fi mit dem den Kopf zu zerbrechen, 
was im Staatenhaufe vorging, fie vielmehr fehr weife 
mit ihren eigenen Angelegenheiten genug zu thun zu ha⸗ 
ben glaubte, fo machte Herr Bird weit offene Augen, als 
er fie fo fragen hörte und fagte: 

— Nichts befonders Wichtiges! 

— So? Aber if e8 denn wahr, daß ein Gefeb 
durchgegangen ift, welches den Leuten, verbietet, den armen 
farbigen Gefchöpfen, weldhe vorüberfommen, Speife und 
Trank zu verabreihen? Ich babe von foldem Gefeße 
fprechen hören, aber ich denke, chriftliche Gefehgeber wer: 
den fo was nicht durchlaffen. 

— Sieh doch, Mary, Du haft Die ja ordentlich 
auf die Politik geworfen ! 

— Gott bewahre! Nicht einen Hͤſifferling gebe ich 
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im Allgemeinen für Eure Politik, aber fol Geſetz ift 
durchaus graufam und unchriſtlich. Ich hoffe, Lieber 
Mann, fold ein Geſetz iſt nicht gegeben worden. 

— Es ift ein Gefeß durdhgegangen, welches den 
Leuten verbietet, den Sclaven, welche aus Kentucky fich 
herüberflüchten, zu belfen; fo weit haben es die unbefon- 
nenen Abolitioniften getrieben, daß unfre Brüder in Ken- 
tucky ganz außer fi gekommen find, und ed nöthig und nicht 
mehr als chriſtlich und verftändig erfheint, von Seiten 
unfered Staates einen Schritt zu thun, der jene Aufregung 
wieder befänftigt. 

— Und wie fieht’8 im Geſetz? Es wird doch nicht 
verboten fein, dieſen armen Greaturen ein Nachtlager und 
was Kräftiges zu effen zu geben, ihnen ein Paar alte 
Kleider zu ſchenken und fie in Gotted Namen weiter gehen 
zu laſſen? 

— Natürlich iſt's verboten, meine Liebe, das iſt ja 
ein „Helfen und Unterſtützen“, weißt Du! | 

Madame Bird war ein fchüchternes, befcheidenes, klei⸗ 
ned Weibchen von etwas über vier Fuß Höhe, mit milden 
blauen Augen, einer pfurfihblüthenfarbenen Geftchtsfarbe 
und der lieblichften, füßeften Stimme in der Welt. Ihren 
Muth betreffend hatte ſchon mancher mittelmäßig große 
Truthahn ſie mit feinem Gekoller zum Fliehen gebracht, 
und ein ordentlicher Haushund, der nur mäßige Fähigkeit 
befaß, konnte ſchon durch bloßes Zeigen feiner Zähne fie 
zur Sclavin machen. Ihr Gatte und ihre Kinder waren 
ihre ganze Welt und in derfelben herrſchte fie mehr durch 
Ueberredung und dur Bitten als durch Befehlen und 
Gründe, Nur Eins konnte fie aufbringen und das war 
ein Angriff auf ihre ungewöhnlich zuneigungändfe, milde 
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Natur; was nur den Anfchein einer Grauſamkeit hatte, ver- 
ſetzte fie nämlich in eine Leidenfchaftlichkeit, Dieganz unerklär- 
ih und im Widerfpruche mit der allgemeinen Sanftheit ihres 
Charakters ſchien. Gewoͤhnlich war fie die freundlichſte, 
nachſichtigſte aller Mütter, jedoch erinnerten fich ihre Kna⸗ 
ben noch mit Schauder an eine ſehr heftige Strafe, welche 
ſie ihnen einmal auferlegt, als ſie ſie mit mehreren Jungen 
der Nachbarſchaft damit beſchaͤftigt fand, ein armes wehr- 
loſes Kägchen zu fleinigen. 

Bei der jebigen Gelegenheit ftand Madame Bird 
haftig auf und_ging, was ihre Schönheit ſehr vermehrte, 
mit gerötheten Wangen entjchloffen auf ihren Mann zu 
und fagte feit: 

— Sohn, ich muß wiſſen, ob Du meinft, ein folches 
Geſetz jet gerecht und chriſtlich? 

— Run, erfhhießen wirft Du mich doch nicht, wenn 
ih es bejahe? 

— Das hätte ich nie von Dir gedacht, John! Du 
haſt doch nicht dafür geftimmt ? 

— Doch, meine Fleine Bolitikerin! 

— D, Du follteft Dich fhämen „ John! Die armen 
heimathlofen, jchugbedürftigen Geſchöpfe. Es ift ein 
handlich, gottlos, abſcheuliches Geſetz, und ich werde es 
verlegen, fage ih Dir, bei dem erſten Anlaffe und ich 
hoffe, ich befommie bald eine Gelegenheit dazu. So weit 
find wir nun, Daß eine Frau einem armen hungrigen 
Geſchoͤpfe nicht einmal Abendeflen und ein Bett geben 
darf, blos weil dafjelbe ein Sclave ift und fein ganzes 
Leben lang gemißbraucht und unterdrückt worden ift, die 
armen Dinger! 


— Ja, Mary, hör mih nur an. Deine Gefühle 
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find alle ganz richtig, Theure, und intereffant, und ich 
liebe Di um deswillen, aber dennoch darf unfer. Herz 
uns nicht mit dem Berftande durchgehen. Bedenfe nur, 
Daß es fih hier nicht um Privatempfindungen handelt, 
fondern um gewaltige flaatlihe Intereffen. Wir haben 
eine politifch jo aufgeregte Zeit, daß wir unfere Privat: 
gefchäfte ganz unberüdfihtigt laffen müſſen. 

— Sohn, ich verftehe mich nicht auf die Politik, aber ich 
lefe meine Bibel und fehe darin, daß ich die Pflicht babe, 
Hungrige zu fpeifen und Nackte zu Äleiden, die Traurigen 
aber zu tröften, und ich werde thun, wie die Bibel fagt. 

— Wenn nun aber Dein Thun großen öffentlichen 
Nachtheil Bringt. 

— Gott gehorfam fein kann niemals öffentlihen Nach— 
theil bringen. Sch weiß, das tft nicht möglih, es tft 
ſtets das Sicherfte, zu thun, was Gott und befiehlt. 

— Run, hör mid nur an, Mary, ich will Dir die 
Marften Gründe darlegen, daß ... 

— Ad Unfinn! Du Eönnteft die ganze Nacht hindurch 
fprechen, ohne mich zu überzeugen. Ich frage Dich bios, 
- Sohn, würdeft Du ein armes, erfrorened, hungriges 
Weſen von Deiner Thür jagen, weil e8 ein entlaufener 
Sclav ift? würdeft Du das? 

. Der Wahrheit die Ehre zu geben, hatte der Senator 
das Unglüf, ein Mann von beſonders menfhliher und 
zugängliher Natur zu fein, und das Abweifen eines fich 
in Berlegenheit befindenden Menfchen war nie feine ſtarke 
Seite, Dazu fam, daß dies feiner Frau fehr wohl be- 
wußt war und fle Daher dieſe fehwachvertheidigte Stelle 
beftürmte. So nahm er denn feine Zuflucht zu dem ge- 
wöhnlichen, für ſolche Lagen fehr willlommenen Mittel des 
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Zeitgewinnens, raͤusperte ſich, ſchnaubte ſich bedachtſam 
in ſeinem Schnupftuche und wiſchte ſeine Brille ab. 

— Ich möhts wohl mal mit anſehen John, wie 
Du das thäteft, möchte wirklich! Ein Weib zum Beifpiel 
im Schneegeftöber von der Thür weiſen, oder lieber noch 
fie aufnehmen, um ſie in's Gefängniß fteden zu laffen! 
Das möcht’ ich von Dir fehen! Grade Du würdeft Dich 
dazu außerordentlich eignen! 

— Se nun, es,würde mir eine fehr peinliche Pflicht 
fein, begann Herr Bird in ziemlich Fleinlautem Tone. 

— Pflicht, Sohn? Rimm doch das Wort nicht in 
den Mund. Du weißt, es ift nicht Pflicht, es kann es 
nicht fein, Wenn die Leute ihre Sclaven vom Fortlaufen 
abhalten wollen, mögen fie fie gut behandeln, — das ift 
meine Anfiht, Wenn ich Sclaven hätte und ich hoffe 
niemals welche zu haben, fo würde ich e8 ruhig abwarten, 
ob fie davonlaufen wollen, und Du felbft auch, Sohn! Ich 
fage Dir, die Leute laufen niemals fort, wenn es ihnen 
wohl geht; und wenn fie entlaufen, fo leiden fie doch fchon 
genug durch Hunger und Kälte, daß ihnen nicht noch Se- 
dermann entgegen zu fein braucht; unde mag ed nun Euer Ges ' 
feß fein oder nicht, ich kehre mich nicht dran, fo Gott mir helfe. 

— Mary, Mary, meine Xiebe, laß doch vernünftig 
mit Dir fprechen! 

— Ich haſſe das Bernünftigfprehen, zumal über 
dergleichen. Ihr politifhen Leute geht immer um Die 
Wahrheit herum, wie die Kate um den Brei, und wenn’s 
nachher zum Klappen kommt, richtet Ihr Euch felber nicht 
danach. Sch kenne Di, Sohn, aus⸗ und inwendig. Du 
glaubft ebenfowenig als ich, Daß es recht ift und thuſt es 
noh weniger als ich, | 
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In diefem kritiſchen Augenblide ſteckte der alte Gudioe, | 
der fchwarze Diener, das. Factotum ded Haufes, den 
Kopf durch die Thür und bat: Miffis möchte mal Hinaus 
nah der Küche kommen und unfer Senator, dem dad 
eine Erleichterung ‚wurde, fhaute feinem Weibchen mit 
einem fpaßhaften Gemifh von Behagen und Berdruß 
nah, febte fih dann in feinen Armftupl und begann die 
Zeitungen zu lefen. | 

Kurz darauf hörte er an der Thür die Stimme feiner 
Frau in unruhigem, beforgten Tone rufen: John, Sohn, 
fomm doch einen Augenblid ber! ' 

Er legte feine Zeitung nieder, ging in die Küche 
und war dort bei dem Anblide deffen, was fi ihm dar- 
bot, außerordentlich erftaunt: — Ein junges, zartes Frauen: 
zimmer mit ungeordneten, fleifgefrorenen Kleidern, auf 
dem einen Fuße noch den Schub, von dem anderen, blu 
tenden den Strumpf entfernt, lag ohnmächtig auf zwei 
Stühlen. Ihr Gefiht trug das Gepräge der verachteten 
Race, aber doch konnte man nicht umhin, die rührende 
Schönheit deffelben zu empfinden, während die Starrbheit, 
die todesartige Kälte der Züge eine feierlihe Scheu ein: 
flößte. Der Senator athmete tief auf und fland fehweigend 
da. Seine Frau und ihre einzige farbige Dienerin, Die 
alte Tante Dinah, waren damit befchäftigt fie wieder zu 
fih zu bringen, indeß der alte Eudive ihren Knaben auf 
feinem Knie Hatte und fi) bemühte, ibm Schub ud 
Strümpfe auszuziehen und die falten Eleinen Füße zu 
wärmen. 

— Sie wird gewiß bald wieder die Augen aufſchla⸗ 
gen, ſagte die alte Dinah theilnahmsvoll, es ſcheint, als 
wenn ſie durch die Hitze hier ohnmächtig geworden iſt. 
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Sie war erträglich wohl, als fie hereinfam und fragte, ob 
fie fi) bier etwas wärmen könne; und wie ich mich eben 
erfundige, wo fte herfommt, da fällt fie ohnmächtig nieder, 
Dem Anfehn ihrer Hände nah hat fle niemals harte Arbeit 
verrichtet. 

— Armes Ding! fagte Bird mitleidig, als die Frau 
langfam ihre großen, ſchwarzen Augen öffnete und um 


fih her ſtarrte. 


Blöglih zug ein Ausdrud von Schmerz über ihr Ge- 


ficht, fie fprang auf und rief: 

— O Harıy, mein Harry! Iſt er gefangen, 

ALS der Knabe das hörte, fprang er von Cudjoe's 
Schooße herunter, eilte zu ihr bin und flredte ihr die 
Arme entgegen. 

— O, er iſt hier, er ift hier! rief. fie aus. Ach, 
Madame, fagte fie verftört zu Madame Bird; ſchützen 
Sie uns, laffen Sie ihn nicht fangen! 

— Niemand fol Ihnen bier zu nahe treten, arme 
Frau, fagte Madame Bird fie ermutbhigend. Sie find ge- 
rettet, fein Sie ohne Furcht! 

— Gott fegne Sie! antwortete fie, bedeckte ihr Geſicht 
mit den Händen und fehluchzte, indeß ‚der Keine Knabe, 
da er fie weinen fah, an ihr herauf zu Elettern fuchte. 

Durch unzählige wohlthuende kleine Hülfsleiftungen, 
welche Niemand ' beffer zu thun verftand als Madame 
Bird, beruhigte fih die arme Frau allmählig wieder. 
Ein vorläufiges Lager wurde ihr auf der Bank am Feuer 
bereitet und nach kurzer Zeit ſank fie in einen feften 
Schlummer, das nicht minder ermüdete Kind in ihren 
Armen baltend; denn die Mutter widerſetzte ſich mit 
frampfbafter Angft jedem Beftreben, den Knaben ihr ab- 


\ 
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zunehmen. Sogar im Schlafe umfchlang fie ihn feſt, ala 
wenn fie auch fo noch ihre Wachſamkeit nicht enden Laffen 
wollte. | 

Herr und Madame Bird waren wieder in das Wohn- | 
zimmer zurüdgelehrt und ließen merfwürdiger Weife fid 
beide nit einfallen, auf das vorher abgebrochene Ge 
fpräch wieder zurüdzulommen. Madame Bird machte fi 
mit ihrem Strickzeuge zu ſchaffen und Bird gab fich den 
Anfchein, als läſe er die Zeitung. | 

— 3b möchte wiffen, wer und woher fie ift, fagte 
Bird und legte endlich die Zeitung fort. Ä 

— Sobald fie wieder auf tft und fih erholt hat, 
wollen wir fie fragen, fagte feine Frau. 

— Höre, Frau, hub der Senator nach einer Weile an, 
nachdem er wieder über den Zeitungen feinen Gedanken 
nachgehangen hatte, | 

— Nun, Befter? | 

— Ob fie wohl eins von Deinen Kleidern anziehen 
fönnte? Man möchte es ein Bischen herumnterlaffen, oder fo 
was! Sie ift wohl größer ald Du! 

Ein leifes Lächeln glitt über Madame Birds Gefidt, 
als fie antwortete: 

— Wir wollen zufehen! 

Nach einer ferneren Baufe hub⸗ Bird wieder an: 

— Höre Frau! 

— Und was nun? . ' 

— Da ift ein alter Rod von Bombaffin, mit dem 
Du mich immer Nachmittags zudedft, wenn ich fchlafe; 
den fönnteft Du ihr geben, fie hat Kleider nöthig. 

Sn diefem Augenblide gudte Dinah zur Thür herein 
und meldete, das Frauenzimmer fei wach und wolle Miffis 
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ſprechen. Here und Madame Bird traten in Die Küche, 
die beiden älteſten Knaben folgten ihnen; das jüngfte 
Kind war zu Bett gebracht. 

Die Frau faß jebt auf der Bank beim Feuer; mit 
ftillem, herzbrechendem Ausdrude, der fehr von ihrer frü- 
heren Berftörtheit abftach, und ſchaute in die Flammen. 

— MWünfhen Sie etwas von mir? fagte Madame 
Bird mit mildem Tone. Ich Hoffe, ed ift Ihnen jept 
wohler, arme Frau? 

Ein langer, zitternder Seufzer war die einzige Ant- 
wort; aber fie richtete die dunklen Augen mit fo verzwei- 
felter und bittender Sprache zu der Eleinen Hausfrau auf, 
daß diefer die Thränen in die Augen kamen, 

— Site brauden nicht die geringfte Furcht zu haben, 
wir find Ihre Freunde bier, Frau. Woher fommen Sie 
und was thut Ihnen Roth? 

— Ich komme von Kentudy. 

— Wann? fragte Herr Bird und übernahm das 
Derhör ? 

— Diefen Abend, 

— Wie find Sie gekommen? 

— Ich bin über das Treibeid gegangen. 

— Ueber das Zreibeid- gegangen? riefen alle An- 
weienden. 

— Ja, fagte die Frau langfam, So that ih. Mit 
Gottes Huͤlfe fprang ich über die Eisblöde, denn fie waren 
hinter, mir, ganz dicht, e8 war fein anderer Ausweg! 

— Gott, Miffis, fagte Cudjoe, das Eis befteht aus 
lauter Schollen und ſchwankt auf und nieder. - 

— Ich wußte e8 wohl, ih wußte es, fagte fie ver- 
Rört, aber doch that ich's. Ich hätte nie geglaubt, daB 
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es möglich wäre herüber zu kommen, aber ich fragte Nichts 


danach. Konnte ich doch blos fterben, wenn es mißlang. 
Der Herr half mir, und Niemand weiß, wie fehr Gott 
helfen kann, bis er. e8 verſucht! fügte fe mit leuchtenden. 


Augen hinzu. 
— Roaren Sie eine Sclavin? fagte Herr Bird. 


— a, Herr, ih gehörte einem Manne in Kentudy. 


— Bar er unfreundlich gegen Sie? 
— Nein, Herr, er war ein guter Herr! 
— Bar die Miffis bös? 


— D nein, Herr, meine Miffis war alle Zeit gut 


gegen mid. 


— Bas fonnte Sie veranfaffen, diefer guten Heimath 


zu entfliehen und ſolchen Gefahren zu tiogen ? 

Die Frau blidte nah Madame Bird mit fcharfem, 
prüfendem Blick, und es entging ihr nicht, daß diefelbe in 
Trauer gekleidet war. 





— Madame, fügte fie plöͤtzlich, haben Sie je ein | 


Kind verloren? 


Diefe unerwartete Trage berührte eine noch friſche 
Wunde), denn erſt jeinem vor Monate hatte die Familie 


ein geliebtes Kind verloren. 


Herr Bird wendete ſich dam und trat an’ Senfter, 
Madame Bird brach in Thränen aus; dann fand fie wie 


der Worte und fagte: 
verloren. 
habe zwei verlpren, das eine nach dem andern, fie liegen 


dort begraben, von wo ich komme; nur das eine hier war 
mir, geblieben, Keine Nacht fehlief ich ohne es, es war 





— Barum fragen Sie das? Ich habe einen Kleinen 


— Dann werden Ste Gefühl für mich haben. Ich 
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ja Alles, was ich befaß, mein Troft und Stolz bei Tag 
und Nacht. Und nun wollten fie ihn mir rauben, haben 
ihn verfauft nah dem Süden, Madame, er follte fort, 
ganz allein, ein Kind, das noch nie in feinem Leben einen 
Augendblid von feiner Mutter getrennt ‚war. Das konnte 
ih nicht aushalten; ih wußte, ich würde niemals wieder 
zu etwas gut fein, wenn das gefchähe, Als ich nun er- 
fuhr, daß der Kaufcontract unterzeichnet fei, nahm ich den 
Knaben und ging in. der Nacht davon. Und fie jagten 
hinter mir ber, der Mann, der ihn gekauft und ein Baar 
von meines Herrn Diemernz fie holten mich ein, waren 
mir Dicht auf den Haden, ich hörte fie hinter mir. Da 
fprang ich aufs Eis, und wie ich herüber fam,. das weiß 
ih nicht; das Erſte, worauf ich mich befinnen kann, tft, 
dag ein Mann mich das Ufer beraufzog. 

Sie feufzte, fie weinte nicht, wie fie fo erzählte, Sie 
war fo weit gefommen, daß die Natur ihr die Thränen 
verfagte; aber Alle, die fie umflanden, zeigten ihr, ein 
Seder in feiner Weife, herzliches Mitgefühl. Die beiden 
Heinen Zungen hatten in ihren Taſchen, wie gewöhnlich 
vergeblih, ihre Schnupftücher gefuht und hängten fi 
troftlo8 an das Kleid der Mutter, wo fie ſchluchzten und 
nad) Herzensbegehr. fih die Angen und Nafen wifchten. 
Madame Bird’8 Geficht wurde vom Taſchentuche verdedt, 
und über der alten Dinab braves ſchwarzes Geficht Tiefen 
die hellen Thränen herab, ‚indem fie mit. der Inbrunſt 
eines Feldpredigers- rief: 

— Gott erbarme fih unfer! . 

Der alte Cudjoe rieb fish die Augen heftig mit dem Aermel 
feines Rodes und fchnitt eine ungewöhnliche Menge Gefichter, 


indem er Dinah's Ausrufentfprechend andächtig beant wortete. 
Dukel Tom. I. 9 





— 130 a” 


Unfer Senator freilich war ein Staatdmann, und man 

fonnte von ihm nicht erwarten, daß er weinen follte, wie 
andere Sterbliche; daher kehrte er der Gefellichaft den 
Rüden, ſah zum Fenfter hinaus und hatte gewaltig mit 
Räuspern und mit Abwifchen der Brille zu fchaffen. 
Dazu kam eine. verdbäätige Art und Weile, ſich die 
Naſe zu ſchneuzen, die freilich hier nicht Gefahr Tief, von 
einem kritifhen Beobachter beurtheilt zu werden. 
— Wie Tonnten Sie fagen, daß Sie einen guten 
Herrn gehabt? rief er plöblich aus, ein Schluchgen in fei- 
ner Kehle gewaltfam hinabzwingend und ſich zu der Frau 
wendend. 

— Weil er wirklich ein guter Herr war, das werde 
ih ihm immer nachfagen, und meine Miſſts war ebenfalls 
ſehr gütig, aber fie konnten fich nicht anders helfen. Sie 
waren. Geld fchuldig, und ich. kann nicht fagen auf welche 
Weiſe, aber e8 hatte fie ein Mann in Händen, fo daß 
fie ihm den Willen thun mußten. Ich horchte zu, wie 
der Herr zu der Miffts das fagte, wie fe für mich bat 
und flehte, er ihr aber verficherte, ex Fönne nicht anders, 
die Papiere feien ausgeftellt. Da nahm ich mein Kind, 
verließ die Heimat und entfloh. Ich wußte ja, ich würde 
‚nicht Tänger haben leben können, wenn ed ausgeführt wor- 
ben wäre, denn diefer Knabe ift mem Alles! 

— Haben Sie feinen Mann? ' 

— a, aber er gehört einem anderen Herrn als ich. 
Der feinige ift ſehr grauſam gegen ihn und wollte faſt 
mer ihn nicht zu mir gehen laſſen, er iſt immer härter 
und härter gegen "und geworden ‚und droht, ihn nad 
dem Süden zu verlaufen. Wahrfcheinlih werde ih ihn 
‚nie wiederfehen. | 





w 
Ya — 


Die Ruhe, mit welcher die Frau diefe Worte fprach, 
Hätte einen flüchtigen Beobachter verleiten Lönnen, zu 
denfen, fie fet ganz gleichgültig; aber die ftille Tiefe des 
Weh's, die in ihren großen dunklen Augen lag, deutete 
ganz auf das Gegentheil. 

— Und wohin benbfichtigen Sie zu gehen, meine 
gute Frau? fagte Madame Bird. , 

— Nah Canada, wenn ih nur wüßte, wo es liegt. 
Sms noch fehr weit bis dahin? fragte fte, mit natürlich 
vertrauensvollem Blide auf Madame Bird. 

— Armes Ding! rief Madame Bird unwillkürlich. 

. — Gie meinen alfo, es ift ein weiter Weg? fagte 
die Frau beforgt. 

— Biel weiter als Sie denken, armes Kind, ant- 
wortete Madame Bird, aber wir werden jehen, was. fich 
für Sie thun läßt. Hör, Dinab, mad ihr ein Bett in 
Deinem Zimmer zurecht dicht bei der Küche, und ich werde 
mir überlegen, was dann morgen gefchehen muß. Mittler⸗ 
weile Ängfligen Sie fih nicht, arme Frau, vertrauen Sie 
Gott, er wird Sie ſchützen! 

Herr und Madame Bird kehrten in’s Wohnzimmer 
zurück. Sie fegte ſich in ihren Schaufelftuhl Ind wiegte 


fi hin und Her, der Mann ging in der Stube auf und’ 


ab und murmelte vor ſich hin: Ei,ei, ging abfcheuliche Ge⸗ 
ſchichte! Endlih ging er auf feine Frau zu und fagte: 
— Ich meine, Frau, fie muß noch diefe Nacht fort- 
gefchafft werden. Der Kerl ift ihr morgen früh ſchon auf 
der Spur. Wäre die Frau allein, ſo möchte fie fiill Pe- 
gen bleiben, aber der Heine Zunge-wird ſich gewiß ver- 


zathen, wenn hier Lärmen‘ entfieht, darauf verwett ih 


meinen Kopf. Es wäre für mich eine fhöne Profi Mahl⸗ 
| gr * 


® 
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zeit, wenn man mich grade jetzt mit diefen Beiden bier 
abfaßte. Nein, wir müffen fie noch dieſe Nacht fort- 
bringen. 
— In der Naht, das ift unmöglich. Wohin denn? 
— Nun, ich denke, ich weiß wohin, fügte der Sena- 
tor und fing wieder an, feine Stiefeln mit nachdenklicher 
Miene anzuziehn; als er halb in dem einen war, umfaßte 
er mit beiden Händen fein Knie und ſchien in ticfes Nach⸗ 
denken verfunfen. 
— Es ift eine verwünfähte Geſchichte, fagte er endlich 
und zerrte wieder an den Stiefelftrippen, fo viel ſteht feft. 





Nachdem der erfte Stiefel angezogen war, blieb der Sena: 
tor mit dem undern in der Hand fihen und flarrte zu 
Boden. Aber e8 muß dennoch gefcheben, fagte er, nach⸗ 
dem ex den zweiten Stiefel angezogen, mag ed fommen 


wie es will, Er fland auf und blidte zum Fenfter hinaus. 
Tun war die Heine Madame Bird ein Euges Frau: 
hen, welche nie in ihrem Leben ſprach: Habe ich es nicht gleih 


gefagt! Auch bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ent 
bielt fie fih Eluger Weife, fih einzumifchen, obwohl fie 


genau wußte, worauf ihres Mannes Gedanken hinauslau- 
fen würden. Sie blieb ftil auf ihrem Stuhle ſitzen und 


wartete geduldig, bis e8 ihrem Gemahl belieben würde, 


mit feinen Plänen herauszurüden. 

— Du weißt, hub er endlih an, da ift mein alter 
Klient van Trompe don Kentudy berüber gefommen und 
bat allen feinen Sclaven die Freiheit gegeben. Sieben 


Meilen von bier abfeitd im Walde hat er ein Gut gekauft, 


wohin fo leicht Niemand kommt, wer nicht dort Gefchäfte 


hat; das ift fo ein Plaß, der nicht leicht aufgefunden 
werden kann. Dort könnte man fle fiher unterbringen, 
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nur ift das Schlimme, daß Niemand außer mir in der 
Naht mit dem Wagen wird hinfahren können. 

— Wurum denn nidt?. Cudjoe iſt ein vortrefflicher 
Kutſcher! 

— Ja, das iſt er wohl, aber man muß zweimal über 
den Bay feben, und die zweite Furth ift fo gefährlich, 
wie ih nur eine Tenne, Zu Pferde bin ich oft durchge— 
fommen und weiß genau die gangbaren Stellen. Alſo 
fiebft Du, iſt es nicht anders; Cudjoe muß ſo ſtill wie 
möglih, Pferde anfpannen, etwa um 12 Uhr, und dann 
fahre ich fie fort. Um der Sache aber einen Anftrich zu 
geben, muß er mich nach der nächſten Schenke fahren, wo 
ih in die Perfonenpoft fleige, die nah Columbus gebt, 


fo daß es ausſieht, als habe ich meinen Wagen bloß da-=. 


zu anfpannen laffen. Morgen früh werde ich dann wieder 
an meine Gefchäfte gehen, aber mir wird e8 vorkommen, 
als fei ich dort fehr überflüffig nach dem, was vorgefallen 
if. Aber mag's drum fein, ih kann nicht anders! — 

— Dein Herz ift in dieſem Falle beffer als dein Kopf, John, 
fügte die Fran, indem fie ihre Eleine weiße Hand auf die 
feinige legte. Würde ich Dich geliebt haben, wenn id 
Di nicht beſſer kennte, ald Du Dich felber? 

Und die kleine Frau ſah fo lieblich aus mit den Thrä- 
nen in ihren Augen, daß der Senator bei fih dachte, er 
müßte doch ein verdammt hübfcher Burfche fein, daß er 
ein fo prächtige kleines Gefchöpf zu fo leidenfchaftlicher 
Bewunderung für ihn bringen könne, Daher hatte er wei- 
ter nichts mehr zu thun, als fein ruhig aus dem Zimmer 
zu gehen, um den Wagen zu beforgen. In der Thür blieb 
er indeffen einen Augenblid ftehen, kam wieder zurüd, 
und fagte dann mit einigem Aögern: 
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— Mary ich weiß nit, wie Du darüber denken wär: 
deft, aber da Tiegt noch fo viel Zeug in der Kommode 
von — von dem Fleinen Henry. ' 

Bei diefen Worten drehte ex ſich ſchnell herum und 
lief zur Thür hinaus. 

Seine Frau oͤffnete ein kleines Sclafgemach, welches 
neben dem Wohnzimmer war, ſetzte das Licht auf eine 
dort befindliche Kommode, nahm einen Schlüſſel, ſteckte 
ihn mechaniſch in das Schlüffelloch des Kommodenkaſtens 
und hielt dann inne, während ihre beiden Knaben ihr | 
nachgeſchlichen waren und mit ftillen bedeutfamen Bliden 
die Mutter anfahen. Langfam zog fie den Kaften heraus; 
es lagen in demfelben Kleiderchen von verfchiedenem Schnitte 
und Stoffen, eine Menge Schürzen und eine Reihe kleiner 
Strümpfe, fogar eine Paar fleine abgetragene Schuhe fahen 
unter einem Papiere hervor, umd nicht weit davon befand 
fih ein Eleiner Wagen mit Pferden, ein Sreifel, ein Ball, 
Andenken, die fie mit halbgebrochenem Herzen unter Thrä- 
nen bierhergelegt hatte. Sie fetste ſich nieder, flüßte ihr Haupt 
in ihre Hand und weinte fo heftig, daß ihr die Thränen 
duch die rofigen Finger hindurch in den Kaften hinab- 
rannen. Dann richtete fle fich fehnell wieder auf und be- 
gann mit aufgeregter Haft die unauffälligften und dauer 
bafteften Gegenftände auszufuchen und ein Paket daraus 
zu machen. | 

— Mama, rief einer von den Knaben und berührte 
letfe ihren Arm, willft Du diefe Sachen. fortgeben? 

— Meine lieben Kinder, antwortete ſie ſanft und weh- 
müthig, wenn unfer lieber Lleiner Henry vom Himmel auf 
ans herabſieht, fo wird er fich freuen, daß wir fo handeln. 
Einer gewöhnlichen Perfon, Jemandem, der glücklich ift, 
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würde ich dieſe Sachen nicht geben, aber ich. beftimme fie 
für eine Mutter, deren Herz noch mehr gebrochen ift als 
das meinige, und id vente, Bott. wird feinen Segen dazu 
verleihen. 

Es gibt auf diefer Welt betrübte Seelen, aus deren 
Leiden mad Thränen für Audere Freuden auffeimen, und 
deren verlorene irdifche Hoffnungen zu Balſam und Troft 
für Betrübte und Bekümmerte werden. Zu diefen Seelen 
gehörte dies zarte Weib, das bier bei der Lampe faß und 
file Thränen vergoß, während fie die Andenfen ihres 
eigenen verlorenen Kindes für eine arme Flüchtige zu⸗ 
fammenfuchte. 

Bald darauf öffnete Madame Bird einen Kleiderichrant, 
“nahm ein Paat einfache Kleider heraus, ging an ihren 
Nähtiſch und fing an, mit Nadel, Scheere und Zingerbyt 
in der Hand, die Kleider herunter. zu Iaffen, wie es ihr 
Mann vorgefchlagen hatte. Diefe Befchäftigung bielt fie 
auf, bis die Glocke zwölf fchlug und fie die Näder des 
Wagens vor der Thür raffeln hörte. 

— Mary, ſagte ihr Mann und trat mit feinem Ueber⸗ 
zieber in der Hand herein, jept mußt Du fie. aufweden, e8 
ift Zeit zum Aufbruch. 

Madame Bird legte fehnell die werfchiedenen, von ihr 
herausgeſuchten Gegenflände in einen Eleinen Koffer, ſchloß 
ihn zu, bat ihren Gatten, denſelben auf den Wagen: zu 
fhaffen und ging, die Frau zu weden. Bald erfchien die- 
felbe in einem Mantel, einem Hute und Umfchlagetuche, 
die ihrer Wohlthäterin gehört hatten, mit ihrem Kinde auf 
dem Arme, in der Thür. Herr Bird half ihr in den 
Wagen hinein und Madame Bird fiteg ihr auf den Wa⸗ 
gentritt nah; Eliza lehnte ſich hinaus und reichte ihre 
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Hand hin, die eben fo weich und fchön war, wie Diejenige, 
welche fle ergriff, Sie blidte mit ihren großen dunklen, 
vielfagenden Augen in Madame Birds Geſicht und wollte 
ſprechen, aber troß mehrfacher Verſuche gelang es ihr nicht, 
einen Laut hervorzubringen, fie deutete mit einem unver- 
geßlihen Bli zum Himmel, ſank auf den Sig zurück und 
bedeete ‚ihr Antlig mit beiden -Händen. Die Wagenthür 
wurde gefchloffen und der Wagen fuhr hinweg. — 

In welde Lage hatte ſich unfer patristifcher Senator 
gebracht, nachdem er fich erft die ganzevorige Woche mit einem 
Geſetze befchäftigt, welches verbot, den fliehenden Sclaven 
Borfchub zu leiften! 

Er war von feinem feiner Brüder in. Wafhington in 
feiner -Beredtfamfeit übertroffen worden, die unfterblichen 
Ruhm verfchafft. Wie entſchloſſen hatte er mit den Händen 
in den Taſchen dagefeffen und die fentimentale Weichlichkeit 
derjenigen beflagt, welche zu Gunften einiger elenden 
Flüchtlinge die großen Staatdintereffen gefährden wollten, 

Er war fo fühn wie ein Löwe und ſprach fo über- 
zeugend nicht nur für fich ſelbſt, ſondern auch für Jeden, 
der ihn hörte. Nur war dabei der Begriff Flüchtling ihm 
eine todte Zufammenfeßung von Buchſtaben geblieben. 
Bisher war er noch nie dem mächtigen Eindrude des wirf- 
lihen Elends, eines bittenden menfhlichen Auges, einer 
zitternden menſchlichen Hand, des verzweifelten Rufes troft- 
[ofer Todesnoth unterworfen gewefen; nie war es ihm ein- 
gefallen, ein entflohener Sclave koͤnne eine unglüdliche 
Mutter, ein. vertheidigungslofes Kind fein, ähnlich dem, 
welches jetzt feines verftorbenen Knaben wohlbefanntes 
Käppchen trug; und da er weder von Stahl noch von Stein, 
jondern ein Menſch von bravem edlen Herzen war, fo war 
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er jebt, wie Sedermann einfieht, mit feinem Patriotismus 
ftarf in der Klemme! Wer ‚wollte ihn tadeln? Wer es 
nicht ebenfo machen wie er? Wir find überzeugt, felbft 
Bewohner der füdlichen Staaten würden in ähnlicher Lage 
fih ſolche Schwaͤche zu Schulden kommen laſſen. 
Weoann aber unſer guter Senator ein politiſcher Sünder 
war, ſo that er auch jetzt in der Nacht gehoͤrige Buße, 
denn da es Abends ſtark geregnet hatte, war der Weg in 
dem thonigen Boden ſo verzweifelt ſchlecht geworden, daß 
er leicht auf den Gedanken kommen konnte, nächſtens eine 
Motion auf allgemeine Wegeverbefferung im Senat ein⸗ 
zubringen, 

Nah unendlichen Reifetrübfalen, bei der Durchfahrt 
durch den Bach gänzlich mit Koth befprikt und durchnäßt, 
gelangten unfere Reifenden endlih vor die Thür eine 
großen Farmhauſes, deffen Bewohner zu 'weden feine ge- 
ringe Anftrengung war. Endlih Fam der Befiker des 
Haufes in der Thür zum Vorſchein; es war ein großer, 
magerer Mann, der einige Zoll über ſechs Fuß meffen mochte. 
Er trug ein rothwollenes Jagdhemde, das feinem Haare von 
ähnlicher Farbe, fowie dem mehrere Tage flehenden Barte 
entfprah und dem Manne ein nicht viel verfprechendes 
Ausfehen gab. Einige Minuten fland er, das Licht in die 
Höhe haltend da, und flarrte Die Neifenden mit höchft 
fomifh erfcheinendem, verwirrtem und unfchlüffigen Aus- 
drude an, Es wurde dem Senator nicht leicht, ihm die 
Zage der Dinge auseinander zu feben, und während er 
dies verfucht, wollen wir den Leſer mit dem wadern Farıner 
befannt machen. 

Der brave alte John van Trompe hatte früher im 
Staate Kentucky großen Grund- und Sclavenbefiß gehabt 
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Vom Bären hatte er nichts als das Ausſehen, und da die 
Natur ihm mit einem fo edelmüthigen, braven, gerechtigfeits- 
liebenden Herzen ausgeftattet hatte, al$ fein Körper riefen- 
haft erſchien, fo empfand er einige Jahre hindurch mit 
verhehltem Verdruſſe die Schlechtigfeit eines Syftems, das 
für den Unterdrüder wie für den Unterdrüdiee gleich 
fhlimm war. Endlich wurde ihm das Herz zu voll, um 
den Zuftand noch länger aushalten zu Eönnen, ex nahm | 
feine Brieftafhe aus dem Schranke, ging hinüber nad 
Ohio, kaufte ein tüchtiges Stück fruchtbares Land, fertigte 
Sreibriefe für alle feine Sclaven, Männer, Weiber und 
Kinder aus, padte fie in Wagen und machte fie drüben 
anſäſſig. Darauf richtete John fih an dem Bade auf 
einer Eleinen abgelegenen Farm ein umd erfreute fich hier 
des beichaulichen Bewußtſeins feiner guten That. | 

— Sind Sie der Mann dazu, ein armes Weib mit 
ihrem Kinde vor Sclavenfängern zu ſchützen? fragte der 
Senator. 
| — ch denke, der bin ich, entgegnete der vebliche John 
mit unzweifelhaftem Nahdrud, . 

— Das dachte ich auch, fagte der Senator. 

— Kommt Yemand hierher, meinte der Farmer umd 
reckte feine hohe Geftalt in die Höhe, jo will ich ihn ſchon 
empfangen; ich babe fieben Söhne, jeder ſechs Fuß hoch, 
die könnten ein Paar Worte mit ihm reden. Gräßt fie 
nur von mir, fuhr John fort, und fagt ihnen, fie könnten 
fommen, wenn fie wollten, und wäre es ganz gleich. Bet 
diefen Worten fuhr er mit den Fingern durch fein ver- 
wirrte8 Haar und brach in ein lautes Gelächter aus. 

— Müde, kraftlos und niedergefhlagen ging Eliza, 
Das tief fchlafende Kind auf dem Arme tragend, nach der 
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Thür. Der rauhe Wann lemchtete ihr in's Gefiht, gab 
einige theilnahmsvolle Laute von fih, öffnete eine Kleine 
Schlafftube neben der großen Küche, in der fie flanden, 
und nöthigte fie einzutreten. Dann zündete er ein Licht 
an, febte e8 anf den Zifch und wendete fich zu Eliza. 

— Mun, Ridhden, Du brauchſt Di nicht zu fürch⸗ 
ten, laß nur kommen, wer will, ich bin auf dergleichen 
Gefchichten eingerichtet, fagte'er und zeigte bedeutfam nach 
zwei guten Sagdgewehren, die über dem Kamine hingen, 
und die mich Fennen, wiflen wohl, es thut nicht gut, Se- 
mand aus meinem Haufe. herausholen zu wollen, wenn's 
mir nicht anftebt. Drum fchlaf’ Du bier fo ruhig, als 
wenn Deine Mutter noh an Deiner Wiege fäße, fagte er 
und machte die Thüre zu. — 

— Sie iſt ungewöhnlih hübſch, fagte er zu. dem Se- 
nator. Sa, die hübfchen Dinger haben die meifte Urfache, 
auf und davon zu geben, wenn ihnen nur irgend wie 
zu Muthe ift, wie e8 einem anfländigen Weibe zu Muthe 
fein fol, Ich kenne das. 

Der Senator erzählte ihm mit wenigen Worten Eli⸗ 
za's Geſchichte. 

— So, ſo, ſagte der brave Mann, das wollte ich 
nur wiſſen! Solch ein armes Gefhöpf wird nun verfolgt, 
wie ein Thier, weil es natürlich empfindet und thut, was 
jede Mutter thun würde, Ich will Euch fagen, ſolche 
Sachen bringen mid immer am leichteften zum Fluchen, 
fagte John und drüdte fih die Thränen mit der Außen- 


feite feiner braunen jommerfledigen Hand aus den Augen, 


Ich fage Euch, ih bin bloß deshalb feit langen Jahren 
in feine Kirche gegangen, weil auch die Pfaffen folche 
Grauſamkeiten vertheidigen, und fie führen fogar die Bibel 


— 
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auf griehifh und hebräiſch dazu an. Ich betrete eher 
feine Kirche wieder, als bis ich einen Priefter finde, der 
fein Griechiſch beim Zeufel läßt und mit fchlanfen, dürren 
Worten grade das Gegentheil predigt. So thw ich, vers 
laßt Euch darauf, fagte John und z0g während deſſen 
den Kork aus einer Flaſche mit Apfelwein, die we feinem 
Gaſte dann präfentirte. 

— &8 wird befjer fein, Ihr bleibt. bis. Tagesanbruch 
bier, — meine Alte fol Euch ein Bett zurecht machen. 

— Ich danke Euch Liebfter Freund, ich will hinüber 


nad Columbus, um von dort mit der Pot weiter zu 


fahren. 


fchlecht. 
Sohn Beidete fih an, nahm eine Laterne und brachte 
des Senators Fuhrwerk bis an einen Hohlweg, der hinter 


— Nun wenn Ihr das.müßt, fo begleite ich Euch 
ein Stück und zeige Euch meinen Weg, der beſſer iſt als 
der, den Ihr gekommen feid. Linfere Wege find verteufelt 


feinem Haufe abging. Beim Abſchiede drüdte der Sena- 


tor ihm eine Zehndollar-Note in die Hand. 

— Das tft für fie, fagte er kurz. 

— Gut, gut, fagte Sohn eben fo kurz. 

Sie fhüttelten fih die Hände und fihieden von 
einander, 


Zehnted. Kapitel. 
Die gekaufte Wanre wird forfgebracht. 
Der Februarmorgen fah grau und trübfelig in das Zenfter 


von Onfel Toms Hütte hinein. Er blidte auf nieder 
geſchlagene Mienen und trauernde Herzen. Der Kleine 
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Tiſch fland vor dem Kamine, bededt mit Plättgeräth; 
mehrere grobe aber reinlihe Hemden bingen frifch geplät- 
tet über die Stuhllehne und Tante Chloe hatte auf dem 
Zifhe vor fih ein anderes in Arbeit, Sorgfältig bü- 
gelte fle jeglihe Zalte heraus, mußte aber mitunter Die 
Hand zum Gefichte erheben, um die Thränen zu frodnen,, 
welche ihr über die Wangen rannten. 

Zom faß mit feiner offenen Bibel auf den Knieen 
und ftüßte feinen Kopf in die Hand. Niemand aber 
ſprach ein Wort. Es war no früh und die Kinder 
Ihliefen in dem einen unbebolfenen Bettkaften. 

Zom hatte das gefühluolle, brave Herz, welches un— 
glücklicherweiſe das Erbtheil feines armen. Stammes tft; 
er ftand auf und betrachtete fohweigend feine Kinder, 

— Es ift das letzte Mal, fagte er endlich. 

Tante Chloe antwortete nicht darauf, aber fie fuhr 
eifrig mit dem Blättetfen über das fchon vollfommen glatte 
Hemde hin und her, dann warf fle endlich das Plättzeug weg, 
fette fich an den Tifch und begann zu ſchluchzen und zu weinen. 

— Sch weiß wohl, wir müffen uns darein finden, aber 
mein Gott, wie kann ih? Weiß ich doch nicht, wohin 
Du gehft, und wie fie Dich behandeln werden? Miffts 
fagt, in einem oder zwei Jahren will fie Dich wieder 
faufen, aber man weiß ja, wer einmal flußabwärts ge⸗ 
gangen ift, kommt nit zurüd, Sie werden Dich um— 
bringen, da unten in den Plantagen machen fie's nicht 
anders! 

— Dort unten, Chloe, wohnt derfelbe Gott wie bier! 

— a, und wenn er’3 auch ift, fagte Chloe, fo läßt 
er doch manchmal fchlimme Dinge geſchehen; alſo tt das 
fein Zroft, 
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— Ich ſtehe in feiner Hand, meinte Zom, und es 
fommt nur fo, wie er es haben will. Es thut mir wohl, 
daß ich es bin, den fie verkauft haben, und nit Du und 
die Kinder. Du bift bier geborgen und mich trifft allein 
Alles. Gott wird mir belfen, ich weiß, er wird! 
| Tom fprah mit Mühe, die Worte ſtockten ihm in der 
Kehle, aber er ſprach wacker und mannhaft. Laß uns 
an die ewige Barmherzigkeit denken! fügte er bebend hinzu, 
mit dem Bewußtfein, daß e8 ihm fchwer fallen: wände, Dies 
zu thun. 

— Barmherzigkeit, ſagte Chloe, ich kann dabei keine 
Barmherzigkeit finden, es iſt nicht recht, daß ſo etwas 
geſchehen kann. Unſer Herr hätte das nicht thun ſollen, 
daß er Dich hingibt, um ſeine Schulden zu bezahlen. 
Haft Du ihm nicht ſchon dreimal fo viel eingebracht, als 
er jebt für Dich befommt, er ift Dir die Freiheit- fhuldig 
und hätte fie Dir ſchon lange geben müſſen. Und wenn 
er auch jebt felber in Roth ift, fo ift es Doch hart von 
ihm, das laß ich mir nicht ausreden. .Sp treu wie Du ihm 
geweſen biſt, wie Du für fein Gefchäft geforgt haft, ald 
wäre es Dein eigenes, feinen Bortheil mehr gefucht haſt, 
als Dich um Weib und Kind befümmert! Wenn fie unferes 
Herzens Liebe und unfer Herzblut verkaufen, nur um fid 
felber zu retten, fo möge der Herr fie flrafen! | 

— Wenn Du mir gut bift, Chloe, fo rede nit 
ſolche Dinge, wir fprechen uns heut zum Iehten Male, 
und ich fage Dir, e8 thut mir weh, ein Wort gegen un- 
fern Herren zu hören, Habe ih ihn nicht als Kind fchon 
in meinen Armen getragen? Wie kann ich alfo nicht das 
Befte von ibm denken? Er braucht nicht ebenfo mit mir 
zu thun. Die Herren find gewohnt, daß man dergleichen 
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für fie leidet, und da denken fie weiter nicht viel daran. 
Kann man es anders erwarten? Und vergleiche einmal 
unfern Herrit mit anderen; hat jemals irgend wer eine 
ſolche Behandlung und ein folches Leben gehabt, wie ich? 
Er würde dies mit mir nie haben gefchehen laffen, wenn 
er es hätte voraus fehen können. Rein, er würde gewiß nicht. , 

— Nun, das Unrecht fledt irgendwo, fagte Tante 
Chloe, bei der das Rechtögefühl ein hervorftechender Zug 
war; ich weiß nicht, wo das Unrecht fibt, aber es ſteckt 
d’rin, Dabei bleib’ ih! — 

— Du mußt hinauf zu Gott fihauen, er fteht über 
uns, und ohne feinen Willen fällt fein Sperling vom 
Dache. 

— Mir gibt das keinen Troſt, wenn das auch ſo iſt, 
erwiderte Tante Chloe, aber was hilft das Reden, ich 
werde jetzt den Maiskuchen backen und Dir ein gutes 
Frühſtück ſchaffen, weil ich doch nicht weiß, wann Du 
wieder eins bekommſt. 

Zur Würdigung der Leiden der Neger, welche nach 
dem Süden verkauft werden, möge hier daran erinnert 
fein, daß die inſtinktmäßigen Neigungen ihrer Race be- 
ſonders ſtark find. Ihre Anhänglichkeit an Orte ift un- 
vertilgbar. Bon Natur find fie weder fühn, noch unter: 
nehmend, fondern häuslih und anhänglih. Dazu kommt 
noch al der Schreien, mit welchem die Unwiſſenheit das 
Unbekannte befleidet, und daß ihnen der Verkauf nad) dem 
Süden von Kindheit an als die härtefte Strafe bezeichnet 
wird. Mehr als Peitfche und andere förperlihe Qualen 
erfchredt fie die Drohung, den Fluß hinabgeſchickt zu 
werden. Wir haben das felbft von ihnen ausfprechen hören 
und den ungeheuchelten Schauder gefehen, mit welchem fie 
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in ihren Erholungsſtunden ſich die fürchterlichen Geſchichten 
von dem „Stromabwärts“ erzählen, das für fie iſt: 
„Das unbelannte Land, von deß Gefild 
„Kein Wandrer wiederfehrt.“ 

Ein Miffionär unter den flüchtigen Negern in Canada 
erzäblte uns, daß viele von den Entlaufenen ihm felbft 
geftanden, fie feien einem verhälnißmäßig guten Herrn 
blo8 deshalb entwifcht und hätten fi den furdtbarften Ge- 
fahren ausgefeßt, weil fie ftetS eine entfegliche Furcht dawor 
empfanden, nad dem Süden verkauft zu werden, ein 
Schickſal, das immer über ihnen oder ihren Gatten und 
Kindern ſchwebte. Diefer Gedanke reizt den vonNatur gedul- 
digen, fehüchternen Afrifaner zu einem heldenhaften Muthe 
an und laßt ihn Hunger, Kälte, Schmerz, den Gefah⸗ 
ven der Wildniß und den noch fchlimmeren Strafen nad 
der Wiederergreifung troßen. | 

Das einfache Frühſtück dampfte nun bald auf dem 
Tiſche, denn Madame Shelby hatte Tante Chloe von 
ihrem Amte in der Hervenküche für morgen entbunden. 
Die arme Seele hatte zu guter Letzt noch Alles aufgeboten, 
um das ˖ Abſchiedsmahl recht ſchmackhaft zu machen, fie 
hatte ihr beſtes junges Huhn geſchlachtet und gebraten, 
den Maiskuchen mit größter Sorgfalt grade nach ihres 
Mannes Geſchmack bereitet und aus gewiſſen geheimniß⸗ 
vollen Gefäßen, die auf dem Kaminfims zu ſtehen pflegten, 
eingemachte Früchte zum Vorſchein gebracht, die nur bei 
außerordentlichen Gelegenheiten ſichtbar wurden. | 

— Gott, Peter, fagte Mofed triumphirend, haben 
wir heute ein Prachtfrühſtück; und langte au gleicher Zeit 
nad einem Stüde von dem Huhn. 

Aber Tante. Chloe verfegte ihm fofort eine Obrfeige. 
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— Bolt. Ihr auch noch bei dem Tehten Frühſtück, 
das Papa zu Haufe genießt, unartig fein. 

— O Chloe, fagte Tom fanft. 

— Ich kann nicht andets, fagte Chloe und verbarg 
ihr Geſicht in der Schürze, ich bin fo betrübt, daß ih 
ordentlich 683 werde. 

Die Buben wurden ganz ftill, ſahen zuerſt ihren 
Bater, dann Die Mutter an, während das Jüngſte ihr an 
den Kleidern zupfte und verlangend zu ſchreien anfing. 

— So, fagte Tante Chloe, ihre Augen trodinend und 
dad Kind aufnehmend, nun wird’S vorbei fein, hoffe ichs 
nun iß etwas. Dies war mein hübfcheftes Huhn, Da, 
Jungens, Ihr follt auch was haben, Ihr armen Gefchöpfe. 
Mammy tft hart gegen Euch gewefen. 

Die Knaben ließen ftch nicht zweimal einladen, fondern 
fielen mit großem Eifer über das Effen herz; und das war 
nur gut, denn fonft wäre doch nur fehr wenig vor der 
Mahlzeit angerührt worden. 

— Nun, fagte Zante Chloe, nach dem Frühſtück ge- 
häftig bin und hergehend, jebt will ih Deine Kleider 
polen, wenn er fie Dir auch möglicher Weife alle fort 
nimmt. Ich weiß, wie fie’8 treiben, ſie find fo habfüchtig, 
Dein Flanellzeug für den Rheumatismus liegt hier in der 
Ede; verwahr” es gut, denn nun wird Dir Keiner 
neued machen. Da find die alten Hemden, bier die 
neuen. Geftern Abend Habe ich Dir die Strümpfe 
ausgebeffert und Dir einen SKnäuel dazu gelegt; aber 
Gott, wer wird fie Dir nun ferner flopfen? und Zante 
Chloe legte troftlos ihren Kopf auf die Kante der 
Kifte und ſchluchzte. Wenn man denft, daß fein 
Menih fih um Dich Tümmern wird, Du magft krank, 
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oder gefund fein! Ich glaube wirklih, das geht nicht 
gut mit mir ab! | 

Die Jungen hatten Alles gegeffen, was nur auf dem 
Tiſche zu. finden gewefen, und ließen ſich jetzt Zeit, dem 
Vorfalle Rechnung zu tragen. Da fie die Mutter ſchluchzen 
und weinen, den Vater traurig bliden fahen, begannen 
auch fie zu winmern und fi Die Augen zu reiben. 
Onkel Tom hatte dad Jüngfte auf dem Schooße und fpielte 
mit ihm, indem er fih das Geficht zerfragen und im 
Haare zaufen ließ, was dem Kinde fo viel Spaß machte, 
daß e8 von Zeit zu.Zeit in laute Freudenrufe ausbrach. 

— O lade nur, armes Ding, fagte. Zante Chloe, 
Dir wird e8 auch no fo gehen, Du wirf’d erfahren, 
wie man Deinen Mann verfauft oder wirft felbft verkauft 
werden, und.die Sungen hier kommen am. Ende auch nod 
ran; wohl möglich, fobald fie erft was werth find. Nig⸗ 
ger follen nun einmal Nichts befiken! 

Einer von den Knaben rief: Miſſts kommt! 

— Sie kann's doch nicht wieder gut machen, -fagte 
Ehloe, wozu kommt fie erft noch ber? 

Madame Shelby trat in die Hütte, Chloe fehte Kr 
in entfchieden maulender, mürrifher Weiſe einen Stuhl 
bin, indeffen wurde von der Miffis weder das Hinſetzen, 
noch Die Art, wie e8 geſchah, bemerkt. Sie ſah jehr 
blaß und befümmert aus, | 

— Tom, fagte fie, ich komme ... Aber fie hielt 
plöglich inne, betrachtete Die fchweigende Gruppe, ſetzte 
fih in einen Stuhl, bededte ihr Gefiht mit dem Zafchen- 
tue und meinte. 

— Gott, Miſſis — weinen "Sie doch nicht, fagte 
Zante Chloe, die num auch zu greinen begann, und Alle 
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brachen in Thränen aus. Und diefe Thriimen, die fie mit⸗ 
einander vergoffen, die Hochgeftellte wie die Riedrigen 
fhmolzen alle. Bitterfeit ded Hergend und allen Zorn der 
Unterdrüdten hiuweg. Eine ehrliche Thräne, mit Theil⸗ 
nahme vergoflen, ift mehr werth als alles Gold, das nit 
altem, theilnahmlofen Geflchte gegeben. wird, 

— Mein guter Tom, fagte Madame Shelby, ich 
kann Dir Nichts geben, was Dir nützen könnte. Gebe 
ih Die Geld, ſo nimmt man es Dir fort. Aber id) er⸗ 
Häre Dir feierlih und vor Gott, daß ich Deine Spur 
verfolgen und Dich wieder zurückkaufen werde, fobald ich 
über das Geld verfügen kann; und bis dahin troͤſte Dich 
Gott! 

In dieſem Augenblice riefen die Knaben, Her 
Haley komme, und bald darauf öffnete ohne Umſtände ein 
Zußtritt die Thür, Haley. war in fehr übler Laune, da 
er den ganzen Abend vorher hatte zu Pferde figen müſſen 
und ſich noch. nicht über das verunglüdte MWiedereinfangen 
des Mädchens zufrieden geben konnte. 

— Seht. konm, Du Nigger, fagte er, gleich! Die⸗ 
Mr, Madam! fügte er hinzu und nahm den Hut ab, als 
er Madame Shelby ſah. 

Zante Chloe ſchloß die Kifie, anſchnürte fe mit 
Striden und fah. den Sclavenhändler wüthend an; ihre 
Thränen fehienen fich in Feuerfunfen verwandelt zu haben. 

Tom fand demüthig auf, dem neuen Herrn zu fol- 
gen und nahm die Kifte anf die Schulter, Sein. Weib 
nahm das Züngfte auf den Arm, den. Bater noch bis zum 
Wagen. zu begleiten, und die noch ſchreienden Stnaben troll- 
ten binten nad. 

Madame Shelby ging zu dem Sclavenbändler, hielt 
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ihn einige Mugenblide auf und ſprach mit ihut ſehr ernſt⸗ 
haft; und während fie fo fpracdhen, ‚machte fih Die ganze 
Familie. nach dem Wagen auf, der angefpannt vor der 
Thür ſtand. Ein Haufe von al den alten und jungen 
Sclaven der Befigung hatte fi rings herum aufgeftellt, 
ihrem alten Genofjen Lebewohl zu ſagen. Zom war von 
allen auf dem Gute ſtets als der exfle Diener. und als ihr 
chriſtlicher Lehrer betrachtet worden, und befondets under 
den Weibern zeigte fidh viel Kummer umd Schmerz über 
fein Schickſal. 

— O Ehloe, Du trägft e8 ruhiger, als. wir, fagte 
eine der Frauen, die fehr meinte, als fie die duſtere Ruhe 
ſah, mit welcher Tante Chloe neben dem Wagen fand, 

— Mit meinen Thränen iſt's aus, fagte fie, den 
Händfer grimmig anfebend, der nun herbei fam. IE 
kann vor dem alten Schuft dort nicht meinen! 

— Steig ein, fagte Hafey zu Tom, als er den Kreis 
der Diener getheilt, die mit düfleren Blicken ihn anftarrten. 

Zom ftieg ein und Haley holte unter der Sikbant 
des Wagens ein Baar fchwere Feffeln hervor. und fchloß 
fie um Tom's Fußknoͤchel. Ein halblautes Murren Wr 
Entrüftung erhob fih in dem Kreife der Umflehenden und 
Madame Shelby rief von der Verandah Her: 

— Hear Haley, ich verfihere Sie, Diele Vorfichtd- 
maßregel ift durchaus unnöthig. Ä 

— Weiß doch nicht, Madam; ich habe ſchon ein 
füuffundert Dollars hier am Plage verloren; ich habe 
nicht Luft, noch mehr zu risfiren.. 

— Konnte man es anderd von ihm erwarten ? fagte 
Zante Chloe entrüftet,; während die beiden Jungen nun 
erft ihres Vaters Geſchick mit: einem Male zu begreifen 
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Vaters Kleidung feſthielten. 

— Es thut mir leid, ſagte Tom, daß der junge 
Herr George geradenichtierift; hätteihn gerne noch gefehen! 

George war auf zwei oder drei Tage zu Befuch bel 
einem Freunde Auf. der Rachbarfhaft und war Morgens 
früh, bevor noch Toms Mißgeſchick befannt geworden war, 
abgereiſt, ohne davon zu hoͤren. 

— Grüößt mie den Herrn George! fagte ei innig. 

Haley peitſchte das Pferd, und Tom entfernte ſich 
im Wagen. mit einem letzien, ſchmerzensvollen Blicke auf 
die alte Heimath. 

Herr Shelby war zu der Zeit nicht zu Haufe. - Er 
hatte Tom unter dem Einfluffe drängender Nothwendig⸗ 
feit verkauft, um aus der. Gewalt eines Mannes zu .tom- 
men, den er: fürchtete, und fett erfles Gefühl nach. dem 
Abſchluſſe des Handeld war das der Erleichterung geweſen. 
Aber: feiner Frau Borftellungen "hatten feine ſchlummernde 
Neue geweckt, die noch duch, Toms Uneigennützigkeit ver- 
mehrt werden mußte. Dergebens fagte er zu ſich ſelbſt, 
daß er ein Recht habe, das zu thun, daß Jedermanxn 
dergleichen thue, und Viele ſogar ohne ſolche Entſchuldi⸗ 
gungsgründe wie er; aber damit konnte er immer feine 
eigenen Gefühle nicht beſchwichtigen. Und damit er nicht 
bei dem letzten Alte des traurigen Handels zu fein brauche, war 
er einem Geſchaͤfte in der Gegend nachgegangen und gedachte 
erſt zurüdzufonimen, wenn Alles vorüber wäre. 

Tom und Haley raſſelten auf dem ſtaubigen Wege 
hin, bis fle die Grenzen der Beſitzung uͤberſchritten und die 
große Landftraße erreicht hatten. Nah ungefähr einer 
Meile Wegs hielt Haley plöglih vor eines Schmiedes 
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Thür an, nabm ein Paar Handſchellen aus dem Wagen 
und trat in die Werlſtelle ein, um daran eine Aenderuug 
vornehmen zu laſſen. 

— Dieſe ſind ein ischen zu klein fie feinen Bar, 
fagte Haley, ‚die Feffeln zeigend und anf Tom deutend. 

— Gott, iſt das nicht Shelby's Tom? — Er bat 
ihn doch nicht verfauft?. fagte der Schmied. 

— Ja, er hat! ſagte Haley. 

— Run, das iſt die Möglichkeit, ſagte der Schmied, 
iſt's wirklich war? Nun, den braucht Ihr nicht erſt zu 
ſchließen; er iſt der bravſte, beſte Burfche . . . 

— Schon gut, ſagte Haley, aber gerade eure beſten 
Burſchen Find diejenigen, welche am liebſten fortlaufen. 
Die Dummen, welchen es ganz gleichgültig iſt, wohin ſie 
kommen und die Liederlichen, dem Trunke Ergebenen, 
denen Alles egal iſt, die bleiben ſchon, und es iſt als 
ob es ihnen Spaß machte, ſich umherſchleppen zu laſſen, 
aber die Burſchen von der beſten Sorte haſſen es wie 
die Sünde. Es iſt am klügſten, ſie zu feſſeln, denn ſie 
haben Beine und verſuchen gern, "davon Gebrauch zu 
machen, ſowie es nur. angeht. 

— Ja, ſagte der Schmied und. ſuchte unter ſeinen 
Werkzeugen umher, die Kentucky⸗Nigger gehen nicht ſehr 
gerne nach den Pflanzungen hinab, ’ 

— Sterben ſie nicht ziemlich Tehnell' dort? 

— D ja, ziemlich fchnell; das Klima und Dies und 
Jenes bringt ſie vielfach um und auf Diefe Belle find fie 
immer ein gefragter Artikel am Marfie. 

— Ran muß’ aber doch wider Willen denken, ‚daß 
e8 fehr ſchade ift, einen fo braven ordentlichen, anftän- 
digen Kerl, wie Tom, nad) den Zuderplantagen zu bringen. 


— 131 — 


— O, er kann ſich noch gratuliren; .ich habe ver- 
ſprochen, für ihn zu ſorgen. Ich werde ihn in irgend 
eine gute alte Familie als Hausdiener unterbringen, 
und wenn er dann das Klima und das Fieber überſteht, 
fol ex es fo gut haben, als es ein Neger nur wünſchen kann. 

— Er läßt feine Frau und Kinder wohl hier oben 
zurüd, = 

— Ja, aber er befommt dort gleich ein anderes Weib, 
Weiber gibt e8 überall genug! fagte Halen. 

Tom faß forgensoll Draußen ver der Schmiede, wähs 
rend dieſe Unterhaltung vor ſich ging. Ploͤßlich hörte er 
den ſchnellen, feften Huffchlag eines Pferdes hinter fi, 
und bevor er fih noch über die Ueberraſchung verwun- 
dern konnte, fprang der jumge Herr George zu ihm in 
den Wagen, fchlang heftig die Arme um feinen Naden 
und brach in ein Schluchzen und Weinen aus, 

— Es iſt doch nichtswärdig, was man auch fagen 
mag, es tft eine Schande! Wenn ich ein Mann wäre, 
follte wahrhaftig fo was nicht. gefihehen! Tief George mit 
einer Art verhaltenen Grolls, 

— D junger Herr, wie wohl mir das thut, daß ich 
Sie noch einmal jehen kann, fagte Tom, ich hätte ſonſt 
feine Ruhe gehabt. D, wenn Sie wüßten, wie wohl es 
mir thut. Bet diefen Worten kamen dur) eine Bewegung 
Toms mit den Füßen die Feſſeln an denfelben zum Borjchein. 

— Das ift eine Schmach, rief George, "die Hände 
in die Höhe ſtreckend. Ich fchlage den alten Burfchen 
nieder! 

— Nicht do, Here George, und fprechen Sie nicht 
fo laut. Es Hilft mir Nichts, und er wird am Ende noch 
böfer gegen mid. | 





— 12 — 


— Nun, weil Du es bift, will ih den Burſchen in 
Muh laſſen. Aber es ift ahfcheulih, man hat mich fort- 
reiten laffen, ohne mir ein Wort von der ganzen Ge- 
fchihhte zu fagen, und märe nicht Tom Lincoln gewefen, fo 
wüßte ih noch von Nichts. Ich kann Dir nur fagen, 
ih babe zu Haus großen Lärm darüber gemacht, kann ich 
Dir fagen. | 

— Ich fürdte, Herr George, das war nicht recht. 

— Ad was, ed ift und bleibt eine Schande. Sieh 
her, Onkel Tom, fagte er, drehte der Schmiede den 
Nüden zu und fügte mit gebeimnißvollem Zone ‚hinzu: 
3 babe Dir aub meinen Dollar mitgebrant! 

— D ih denfe nicht daran, ihn anzunehmen, Herr 
George, fagte Tom mit tiefer Ruͤhrung. 

— Aber Du mußt, rief George, fiehft Du, ih habe 
Tante Chloe gefagt, daß ich ihn Dir geben würde, und 
fie rieth mir, ein Loch hinein zu machen und ein Band 
durchzuziehen, damit Du ihn heimlich um den Hals tra- 
gen kannſt. Denn der Schurle nähme ihn Dir doch gleich 
fort. O Tom, wie mir das gut thun mürde, wenn ih 
dem Kerl eins verſetzen könnte! 

— Kein, thun Sie das lieber nicht, ed würde mir 
fhaden! 

— Nun, dann will ih ed Deinetwegen unter: 
lafjen, fagte Georg und hing Tom den Dollar um den 
Hals. So, jebt mache Deinen Rod feſt zu, behalte das 
Geldſtück und jedes Mal, wenn Du es anflehft, fo erin- 
nere Dich meiner und denke, daß ih Dir bald nachkom⸗ 
men werde, um Di zurüdzulaufen. Ich babe Zante 
Chloe ſchon gefagt, fie folle ſich tröften, ich würde Vater | 
halb todt quälen, bis er Dich wieder holt. 
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— O Herr George, Sie mäffen nicht in ſolchem Tone 
son Ihrem Vater fprechen. 

— ‚Gott, Onkel Tom, ich meine es ja nicht bos. 
— Und nun, Herr George, ſagte Tom, bleiben Sie 
ein guter Junge, denken Sie immer dran, wie viele Her⸗ 
zen an Ihnen hängen. Richten Sie fi) immer nad) Ihrer 
Mutter, Laffen Sie es ſich nie beiflommen, wie fo viele 
thörigte Knaben, Elüger fein zu wollen und nicht auf die 
Mutter zu hören, Denn laften Sie ſich fagen, Herr 
George, Gott gibt und viele Dinge zweimal, aber eine 
Mutter befommt man nie wieder, und wenn Sie auch 
hundert Jahr alt würden, folche Fran fehen Sie. in ihrem 
Leben nicht wieder, wie Ihre Mutter if. Alto halten Sie 
fih an fie und wachfen Sie hübſch, und fein Sie ihr ein 
Zroft, fo wie es einem guten ungen stem. — wollen 
Sie das, George? 

— a, das will ih, Onkel Tom! fagte George ernft. 

— Und achten Ste auf Ihr Neden, Herr George. 
Wenn die jungen Knaben in Ihr Alter kommen, werden 
fie mitunter eigenfinnig, das Tiegt fo in der Natur, Aber 
ein wirkfiher Gentleman, und ich hoffe, Sie wollen: einer 
werden, läßt nie ein Wort fallen, das unehrerbietig gegen 
feine Eltern wäre. Sie nehmen mir das doch nicht übel, 
Herr George? : 

— Nein, gewiß nicht, Onkel Tom, Du haſt mir ftet8 
guten Rath ertheilt. 

— Ich bin Alter ald Sie, George, - fagte der Neger 
und flreichelte die Loden des Knaben mit der großen 
rauhen Haud, während feine Stimme jo weich und fanft 
wie die einer Frau Fang, und ich fehe, was aus Ihnen 
werden kann. D Herr George, Sie haben. Alles — Un⸗ 
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terricht, eine günftige Lebensftelung, ‚können jebt fchon 
ſehr hübſch leſen und fohreiben und werden gewiß ein 
guter, untertichteter Menfch werden, und alle Ihre Leute, 
fowie Bater umd Mutter werden ſtolz auf Sie. fein. - Sein 
Sie ein guter Herr, wie Ihr Bater, und ſo chriſtlich wie 
Ihre Mutter, Vergeſſen Sie in Ihrer Jugend niemals 
Idhren Schoͤpfer, Herr George! 

— Ich will wirklich gut werden, Onkel Tom, das 
ſage ich Dir, ſagte George. Ich werde ein tüchtiger 
Menſch werden, und verliere Du den Muth nicht! Ich 
komme bald, um Dich wieder zu holen. Ich habe ſchon 
heute Morgen zu Tante Chloe geſagt, daß ich Euer Haus 
neu bauen werde), und Du follſt darin ein Wohnzimmer 
haben mit einer Fußdecke darin, fobald ich erſt erwachſen 
bin. O Du follft noch gute Zeiten befommen! 

Sept kam Haley mit den vandſchellen zur Thür der 
" Schmiede heraus. 

— Hören Sie, Herr, fagte George vornehm zu ihm, 
ich werde meinem Vater und der Mutter erzaͤhlen, wie 
Sie Onkel Tom behandeln! 

— Mir ganz recht! fagte der Sclaveithändier. 

— Ich daͤchte, Sie müßten fi fehämen, Ihr ganzes 
Leben lang Männer und Weiber aufzulaufen und wie 
Thiere in Ketten zu legen. Ich ſollte meinen, das müßte 
Ihnen feldft gemein fcheinen. 

— So lange, als Ihr vornehneen Lente noch Maͤn⸗ 
ner und Weiber verkauft, bin ich grade ſo gut als Ihr, 
ſagte Haley, es tft nicht gemeiner zu kaufen als zu ver- 
kaufen. 

— Sobald ich ein Mann ſein werde, thue ich weder 

das Eine noch das Andere; jetzt ſchaͤme ich mich ordent⸗ 
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Sch, ein Kentudiger gu ‚fein, während ich fonft fo ſtolz 
Darauf war! — Run Iebe wohl, Onkel Tom, und halte 
die Ohren ſteif! fagte George zu Tom. 

— Leben Sie wohl, junger Herr, erwiderte Tom, 
und ſah mit liebevoller Bewunderung ihn an. Gott der 
Allmächtige ſegne Sir O Kentucky zählt nicht Viele, Die 
Ihnen gleichkommen; fügte er aus Herzensgrunde hinzu, 
al8 er den Knaben fich entfernen ſah. Tom blickte ihm 
nah, bis der lebte Huffchlag feines Pferdes dem Ohre 
entſchwand. Es waren die, legten Klänge, die ihn an 
feine Heimath erinnerten. Aber auf feinem Herzen war 
an der Stelle, wo die Hände des Knaben den Dollar hin- 
gehängt, ein warmer Platz. Er erhob die Hand und 
drückte fle feft an fein Herz. 

— Nun lag Dir was fagen, Tom, fagte Haley, trat 
an den Wagen und warf die Handſchellen hinein; ich denke 
offen gegen Dich zu ſein, wie ich ſtets mit meinen Nig⸗ 
gern zu thun pflege,.und fo fage ich Dir von vornherein, 
benimmſt Du Dich gut gegen mich, ſo benehm' ich mid 
auch gut gegen Di; ich bin mie Hart gegen meine Rig- 
ger, fondern thne fo viel für fie als möglid. Und Du 
thuſt am beiten, Dich zu tröften und nicht etwa Streiche 
zu machen, denn ich kenne alle Eure Negerfkreiche, und bei 
mer ſchlagen fie niht an. Wenn dagegen ein Reger ruhig 
ift und nicht zu .entlaufen verfucht, dann hat er gute. Zeit 
bei mir; machen: fie e8 auders, nun dann haben fie au 
felber Schuld daran, wenn ich fie anders behandle. 

Tom verfcherte-Haley, daß er jet feine Abficht Babe 
zu entlaufen. . In der That fchien andy jene Ermahnung 
etwas fehr überflüffig einem Manne gegenüber, der ein 
tüchtiges Paar Fußſchellen an den Beinen hatte, Aber - 
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Herr Haley hatte es fi angewöhnt, feine Beziehungen 
zu feiner neuen Waare ſtets nit: Heinen -Ermahnungen 
folher Art zu beginnen, indem er dadurch ihnen Muth 
und Zutrauen: einzuflößen und die Nothwendigleit unanger 
nehmer Auftritte zu vermeiden meinte, 

Und jetzt nehmen wir vorläufig -von Tom Abſchied, 
um die Schiefale anderer Perſonen unſerer Beſwichte 
zu verfolgen. 


Eliftes Kapitel, 


Das Eigentfum geräth in eine unpaffende Stimmung. 





Es⸗ war ſpaͤt an einem regneriſchen Rachmittage, da ſtieg 
tn dem Dorfe N... in Kentucky ein. Reiſender vor der 
Thür eines Heinen Gafthofes ab, Im Gaftzimmer fand er 
eine gemifchte Geſellſchaft verfammelt, welche: das fchlechte 
Wetter hergeführt und Die den gewöhnlichen Charakter 
folder Vereinigungen trug. Große, bagere, ſtarkknochige 
Kentudymänner in Jagdwänmfern refelten ihre langen Glie⸗ 
der mit der ihnen eigenthümlihen Ungenirtheit ſo weit 
als möglich von fi, und als Beiwerk zu diefen Geftalten 
nahm fich ein buntes Gemifh von Büchſen, Bulverhörnen, 
Sagdtafhen, Jagdhunden und Kleinen Negern in allen 
Ecken unterhaltend genug aus. Ein langgeſtreckter Gentle⸗ 
man lag mehr, ala er faß, vor dem Kamine, mit dem 
Stuhle hintenüber wippend, den Hut auf dem Kopf, die 
ſchmutzigen Stiefeln gegen die beiden Eden des Kamin 
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finmfeß: ftemmend. — eine Stellung, welche, damit ber 
Zefer es nur wiffe, den in den weſtlichen Schenken vor 
fommenden Sedantenverbindungen fo entfchieden günflig 
ift, Daß die Reifenden diefer Art, ihre Verftandesträfte zu 
heben, den unbedingten Borzug geben. 

Hinter dem Schenktifche fand eime Wirthsgeſtalt, gleich 
der faft aller feiner Landsleute gutmüthig und ungefchlacht, 
mit einem furdhtbaren Walde von Haaren, auf dem ein 
großer hoher Hut fi befand. 

Sn der That Kedermann in dem Zimmer hatte das 
charakteriſtiſche Zeichen der Männerherrfchaft auf feinem 
Kopfe; mochte daffelbe von Filz, Palmblatt, Biber oder 
ein neuer Seidenhut fein, immer faß es mit hoͤchſt vepu- 
blikaniſcher Unabhängigkeit auf demfelben. Man konnte 
indeſſen nach der Art, wie die verfchiedenen Kopfbedeckun⸗ 
gen faßen, auch die Charaktere der Individuen heraus 
erfennen. Die jungen, übermüthigen, liederlichen. Gefellen 
hatten den Hut Iuflig auf die .eine Seite gerhdt; Andere 
trugen die Hüte mit gewiffen Unabhängigkeitsſinn dicht 
auf die Nafe gedrüct, — das waren unfere herben Cha⸗ 
raktere, Männer, die, wenn fie den Hut trugen, denfelben 


tragen mußten, und ihn gerade fo und nicht anders 


trugen, und das thaten, weil es ihnen juft jo beliebte, 
Wieder Andere Hatten. fie wett nach hinten gefchoben, es 
waren aufgewedte Leute, die eine freie Ausficht gebrauchten, 
während die forglofen Leute, die ſich gar nicht d'rum 
fümmerten, wie ein Hut fien mäfle, ihn nad allen Rich: 
tungen bin und herwanken ließen. Man hätte Ehate- 
fpearifche Studien an dieſen. Hutcharakteriſtiken machen 
koͤnnen. 

Verſchiedene Reger mit außerordentlich ungenirten 


4 
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and bequemen Beinkleidern und ohne Aufwand von jeder 
Art Hemdenzeug liefen draußen hier und dort hin, ohne 
indeffen andere Erfolge zu Stande zu bringen, als Daß 
fie eine vorzüglihe Bereitwilligkeit zeigfen, zu Gunſten 
ihres Herrn und feiner Säfte alles Mögliche, was in ihre 
Nähe kam, umzuwerfen. Zur Vervollſtaͤndigung des. Bildes 
denfe man ſich noch ein hübſches, Intfterndes,. flackerndes 
Feuer auf einem großen, freien Heerde, bie Anßenthür 
und die Fenfter weit offen, und der baumwollene Fenſter⸗ 
vorhang im Zuge der dien, räuthrigen Atmofphäre auf 
und abwogend, dann bat man einen ungeſähren Begriff 
von den Freuden eines Fentudyfchen Wirthshauſes. 

Unfere heutigen Kentuckyer find ein gutes Beifpiel 
von der Bererbung der Inſtinkte und Eigentdümlichkeiten, 
Ihre Väter waren gewaltige Jäger, ‚Leute, die in Den 
Wäldern lebten und unter freiem Himmel ſchliefen, Die 
Sterne über fih als Lampen; und ihre heutigen Rad 
fommen thun noch in den Häufern ſtets fo, als wären 
fie in einem Bivouac, gehen ewig mit dem Huf auf dem 
Kopfe, legen fih, wo fie gerade fich befinden, mit dem 
Abfügen der Stiefel auf den Heerd oder auf Zifche und 
Stühle, wie ihre Väter fih einfl auf dem grünen Rajen 
wälzten und ihre Füße auf alte Baumſtämme feßten, Thür 
und Fenſter halten fie Winter und. Sommer offen, als 
fehlte ihnen die Luft für ihre großen Lungen, Jedermann 
wird von ihnen mit nachläſſtger Gutmüthigkeit „Fremder“ 
angeredet, und fie find fonft Die offenfien, umgänglichften, 
Iuftigften lebendigen Gefchäpfe. 

In eine fo liebenswärdig freie Geſellſchaft trat unfer 
Reifender, Er war ein kurzer, flämmiger Mann von ge 
reiften Jahren, forgfam gekleidet, mit rundem behäbigem 5 
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Ansichen und doch non einer gewiflen Sewählthett in der 
Erfheiming. Er war fehr auf feinen Mantelfad und 
Regenſchirm bedacht, die er eigenhändig mit fih in’s Zims 
mer brachte und nicht non ſich Heß, obwohl die verfchiedes 
den Diener ihm das Anerbieten gemacht, ihn diefer Ges 
genftände zn entledigen. Er ſah fih in dem Schenkzimmer 
mit ängftlicher Miene um, brachte ſeine Sachen in die 
wärmfte Ede, legte fie unter den Stuhl, ſetzte ſich felbft 
darauf und blidte dann aufmerkſam auf den braven Ges 
fellen, welder die Eden des Kamines verzierte und mit 
einem Muthe und einer Energie rechts und links aus- 
fpudte, die einen Gentleman von zarten Nerven und ges 
wäblten. Gewohnheiten ziemlich beunruhigend vorfommen 
mußten. 


— Hören Sie, Fremder, wie befinden Sie Sich? redete J 


ihn der vorerwähnte Gentleman an, indem er nach der 
Richtung des Neuangekommenen hin einen Salutſchuß von 
Tabaksſauce abfeuerte. 

— Gut, mein' ich, erwiderte der Andere, indem er 
beſorgt der ihm drohenden Ehre auswich. | 

— Ras Neues? fagte der Kentudyer, und nahm 
ein Stück Kautabak und einlanges Jagdmefferaus feiner Tafche. 

— Nicht dag ich wüßte! war die Antwort, 

— So? fagte der erfie Sprecher uud bot dem alten 
Gentleman ein Stück .von feinem Tabaf mit durchaus 
brüderlichem Zutrauen an. 

— Nein, ich danke Ihnen, es macht mir keinen 
Spaß, ſagte der kleine Mann und rückte etwas abſeits. 

— Wirklich nicht? entgegnete Jener und ſchab das 
Stück in den eigenen Mund, um zum allgemeinen Beſten 
der Geſellſchaft den Tabaksſaft nicht ausgehen zu laffen. 
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Der alte Mann zudte immer etwas zuſammen, wenn 
der langgeſtreckte Bruder nach‘ ihm zu ausjpie, und da 
dieſer das gewahr wurde, war er gutmüthig genug, feine 
Artillerie nach einer anderen Seite hin fpielen zu laffen, 
indem er einen von den eifernen Feuerböden mit einer 
militärifchen Talente befchoß, das genügend geweſen waͤre, 
eine Stadt einzunehmen. 

— Was iſt das? fragte der alte Gentleman, als er 
ſah, daß einige von den Herren um einen großen An- 
ſchlagzettel herumftanden. 

— Ein Neger⸗Steckbrief! fagte Einer von ber Be: 
ſellſchaft Eurz. | 

Herr Wilfon, fo hieß unfer alter Herr, ſtand auf, 
legte feinen Mantelſack und den Schirm forgfältig. zuſam⸗ 


| . men, holte eine Brille aus der Taſche, ſetzte fle auf die 


Nafe und lad nach ſolchen Vorbereitungen Folgendes: 
„Dem Unterſchriehenen ift fein Mulattenſclave George 
fortgelaufen. Befagter George ift ſechs Fuß hoch, heil 
mulattenfarbig, bat braunes gelodted Haar; er tft fehr 
Hug, kann lefen und ſchreiben, und wird fich wahrfcheinlich 
für einen Weißen ausgeben; er hat auf dem Rüden und 
den Schultern tiefe Narben und ift in der rechten Hand 
mit dem Buchſtaben H gebrandmarkt. 
Ich gebe vierhundert Dollars, wer ihn mir-Iebend 
zurückbringt, und die gleiche Summe, wer genügend be 
weit, daß er getödtet ift!“ 

Der alte Herr las diefe Bekanntmachung von Anfang 
bis zu Ende mit halblauter Stimme, als ob er ie fi 
recht einprägen wollte, 

Der langbeinige Veteran, der das Seuer belagert 
hatte, zog jebt feine langen Beine von den beiden Eden . 
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Des Kamines herab, richtete fih zu voller Länge empor, 
ging auf die Ankündigung zu und befpie fie mit einer 
vollen Ladung Tabaksſaftes. 

— Das denke ih davon! fagte er lakoniſch und ſetzte 
ſich wieder, 

— Run, nun, Fremder, was tft denn das? fagte 
der Wirth, 

— Doafjelbe würde ich dem Schreiber diefes Papteres 
anthun, wenn er bier wäre! fagte der Lange und nahm 
gemächlich wieder ein Abfihneiden von Kautabak vor. 
Wenn Yemand einen Sclaven beftbt, wie diefen hier, und 
ihn nicht beffer zu behandeln weiß, fo verdient er, ihn 
zu verlieren. Solche Papiere, wie diefe, find eine Schande 
für Kentudy, das ift meine aufrichtige Meinung, und es fann 
fie hören, wer will. 

— Ja, ſo ift es! fagte der Wirth und trug etwas 
in fein Bud en. 

— Ich babe auch einen Haufen Neger, fuhr der 
Lange fort und begann ſeine Angriffe auf die Feuerböcke 
wieder, und ich ſpreche folgendermaßen zu ihnen: Jungens, 
ſage ich, lauft fort, wenn ihr Luſt habt, ich werde euch 
nie nachjagen. So halte ich meine Neger. Laͤßt man fie 
wiffen, daPfie frei fortlaufen koͤnnen, fo haben fte feine 
Zuft mehr dazu. Ueberdies habe ich ihnen allen Freibriefe 
ausgefertigt für den Fall, daß ich heute oder morgen in's 
Gras beißen müßte, und das wiffen fl. Ich fage Euch, 
Fremder, Fein Menfch in unferer Gegend hat mehr Bor: 
theil von feinen Negern als ich. Sch habe meine Zun- 
gend nah Bincinnati geſchickt mit fünfhundert Dollars 
Waare und fie braten mir das Geld richtig und zu 
rechter Zeit zurüd, Es Liegt auf der Hand, daß es fo 


Onkel Tom, I, 11 
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fommen mußte. Behandelt man fie wie Hunde, werden 
fie Hundearbeit machen und Hundebetragen annehmen, 
Behandelt fie wie Menfchen, und fe benehmen ſich wie 
Menfchen! 

Und bei diefen Worten unterftüßte der brave Vieh: 
händler fein moralifhes Gefühl dadurch, daß er ein wahres 
Freudenfeuer auf den Kamin richtete, 


— Ich meine, Sie haben du haus Recht, Freund, 
ſagte Herr Wilſon; und der hier beſchriebene Burſche iſt 
wirklich ein feiner Kerl, das iſt gar keine Frage. Er hat 


ein halb Dutzend Jahre lang in meiner Sackleinenfabrik 
gearbeitet und er war mein befter Arbeiter. Er ift ein 
anſchlägiger Burfh, Sir; er hat eine Mafchine zum 
Hanfreinigen erfunden, die fehr brauchbar ift; fie ift in 
mehreren Fabriken eingeführt worden, Sein Herr hat ein 


Patent darauf. 


— Ich fage Ihnen, fagte der Lange, er nahm das 
Batent und verdiente Geld damit und dann fehrte er 
fih um und brandmarkte dem Burfchen die rechte Hand! 
Bekomm' ih einmal Gelegenheit dazu, fo will ih ihn 
zeichnen, daß er die Spur eine ganze Weile mit fih ber 


umtragen fol! 

— Diefe Eure Hungen Burfhen find Alle auffäffig 
und nihtswürdig, fagte ein gemein ausfehender Menſch 
- an der andern Seite des Zimmers, fie laufen gern Davon 


und darum werden fie gebrannt. Benähmen fie fih gut, 


fo fäme es nicht fo. 


— Das heißt, Gott hat fie zu Menſchen gemacht | 
und num ift es nicht fo leicht, fie zum Vieh herabzubrin- 


gen! fagte der Vichhändler kurz. 
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— Kluge Neger bringen ihrem Herrn keinen Bor: 
theil, fuhr der Andere fort, ärgerlich über die Gering- 
[hägung, die ihm fein Gegner entgegenftellte.e Was nützen 
Talente und dergleichen, wenn fle dem Heren des Sclaven 
nit zu Gute kommen. Sie benugen das nur, den Herrn 
zu bintergehen. Ich habe einen oder zwei ſolcher Burfche 
gehabt und fie flußabwärts verkauft. Ih wußte, ih 
würde fie doch auf die Lebt verlieren, wenn ich's nicht 
thaͤte. 

— Beſſer, Ihr ſchicktet ſie gleich zum lieben Gott, 
daß der Euch eine andre Sorte macht, aus denen er gleich 
die Seele ganz und gar wegläßt! ſagte der Viehhaͤndler. 

Die Unterhaltung wurde bier dadurch unterbrochen, 
daß ein Feiner einfpänniger Wagen vor das Wirthshaus 
anfuhr, Das Fuhrwerk fah fehr hübſch aus, ein gut- 
gekleideter, gutausfehender Mann faß in demfelben und 
ein farbiger Diener machte den Kutſcher. 

Die ganze Gefellfchaft fab den Neuangekommenen 
mit der Neugierde an, welche die Säfte eines Wirths⸗ 
hauſes an einem vegnigten Tage fletd gegen jeden An- 
fommenden zeigen. Er war fehr ſchlank, hatte ein fpani- 
ſches dunkles Anfehn, feine, ausdrudsvolle fhwarze Augen, 
gelocktes Haar, gleichfalls vom glänzendftien Schwarz. 
Seine wohlgeformte Adlernafe, die feinen dünnen Lippen 
und die wunderbar fchönen Linien feiner wohlgeformten 
Glieder machten auf die ganze Geſellſchaft fogleih den 
Eindrud von etwas Ungewöhnlihem, Er trat mit ge- 
wandtem Benehmen in die Gefellfchaft, winkte dem Diener, 
wo er das Gepäd hinlegen follte, grüßte die Geſellſchaft, 
ging dann mit dem Hute in der Hand nad dem Schenk: 
tifche und nannte fi dem Wirthe als Henry Butler aus 

11* 
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Daflands, Shelby County, Dann wandte er fich gleich 
müthig um, ging auf bie Bekanntmachung zu und über- 
las fie. ' 

— Sim, fagte er zu feinem Diener, mir feheint wir 
find bei Bernans einem Burfchen,: wie der bier befchrie- 
bene, begegnet. 

— %a, Herr, fagte Jim, nur wegen der Hand bin 
ih zweifelhaft. 

— Nun, danach habe ich freilich nicht gefehen, fagte 
der Fremde mit nachläffigem Gähnen, Dann ging er 
auf den Wirth zu und fagte, er wünſche ein bejonderes 
Zimmer, da er gleich etwas zu fehreiben habe. 

Der Wirth war ganz zuthunlih und eine Koppel 
von etwa fieben Negern, alt und jung, männlih und 
weiblih, groß und Elein, flürzte gleich einem Volke Reb⸗ 
hühner davon, rührten fi durcheinander, traten fih auf 
die Füße und purzelten in ihrem Eifer, des Herrn Zim- 
mer zurecht zu machen, über einander hin, während der 
Fremde fich bequem auf einem Stuhle mitten im Zimmer 
niederließ und ein Gefpräch mit feinem naͤchſten Nachbar 
anfing. 

Der Fabrikant, Herr Wilſon, hatte von dem Augen⸗ 
bli an, wo der Fremde in's Zimmer eingetreten, denfelben 
mit verwirrter, verlegener Neugier angefehen, Ihm war 
ed, ald Habe er ihn ſchon irgendwo gefprochen, fei mit 
ihm ſchon zufammengewefen, aber er konnte ſich nicht 
erinnern, wo und warn. Immer, wenn der Fremde fpradh, 
eine Gebehrde machte oder Tächelte, zudte Wilfon, fah ihn 
ſtarr an und wandte blos fihnell wieder den Bli ab, 
wenn das dunkle große Auge des neuen Gaftes ruhig 
auf ihm haftete, Endlich fchien in dem Fabrikherrn eine 
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plößliche Erinnerung aufzutauchen, und nun ſah er den 
Fremden mit fo offener Berwunderung und Unruhe an, 
daß diefer auf ihn zufam. 

— Herr Wilſon, den ih? fagte er mit dem Tone 
des Wiedererkennens und reichte ihm die Hand Hin, 
Ich bitte Sie um Berzeihung, daß ich Sie nicht gleich 
erkannt babe. Ich ſehe, Sie erinnern fih meiner — 
Henry Butler von Dakland, Shelby County. 

— Ja, ... ja, fagte Herr Wilſon wie im Traume, 

Gerade in diefem Augenblide Fam der Neger herein 
und meldete, daß des Herrn Zimmer bereit fei. 

— Sim, fieh nach dem Gepäd, fagte der Fremde 
nachläſſig, dann fügte er, an Herin Wilſon ſich wendend, 
Hinzu: Ich wünfchte mit Ihnen auf meinem Zimmer eine 
Heine Unterredung in Gefhäften zu haben, wenn Sie fo 
gut fein wollen. 

Herr Wilfon folgte ihm wie ein Schlaftrunkener und 
fie kamen in ein geräumiges Zimmer, in welchem ein eben 
angemachtes Feuer praffelte und mehrere Diener ab und 
zu gingen, um die legten Einrichtungen zu treffen. 

Als Alles in Drdnung war und die Diener fi) ent- 
fernt hatten, fchloß der junge Mann bedächtig die Thür 
ab, ftedte den Schlüffel in die Tafche, kehrte fih um, 
freuzte die Arme über einander und ſah Herrn Wilfon 
gerade ind Geſicht. | 

— George! fagte Herr Wilfon. 

— Ja, George! fagte der junge Mann, 

— Das hätte ih nicht gedacht! 

— Ich bin gut verkleidet, mein’ ih, fagte George 
lächelnd. Etwas Wallnußöl bat meine gelbe Haut 
hübſch braun gemacht, und das Haar habe ich mir fchwarz 
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gefärbt, und Ihr feht, ich paffe jebt gar nicht zu dem 
Steckbrief. 

— O George, das iſt ein gefährliches Spiel, das 
Du da treibſt. Ich würde Dir nicht dazu gerathen 
haben. 

— Ich thue es eben auf meine eigene Verantwortung 
hin! ſagte George mit demſelben ſelbſtbewußten Lächeln. 

Wir müſſen beiläufig erwähnen, daß George vom 
Bater her weißer Abflammung war. Seine Mutter war 
eine von den Unglüdlichen ihres Stammes, die durch ihre 
perfönlihe Schönheit dazu auserjehen war, die Sclavin 
der Leidenfchaften ihres Befiterd und die Mutter von 
Kindern zu fein, die Feinen Vater Fennen. Auf dieſe 
Weife aus einer der flolgeften Familien Kentucky's ent- 
fproffen, hatte er ſchöne europäifche Züge und einen hoch— 
fahrenden, unbezähmbaren Geift geerbt. Der Mutter 
verdanfte er eine leichte Mulattenfärbung, für die er aber 
reichlich durch ein herrliches ſchwarzes Auge entihädigt 
wurde. Eine geringe Beränderung an feiner Hautfarbe 
und das Dunklerfärben feine® Haares hatten ihn zu dem 
fpanifch ausfehenden jungen Mann umgewandelt, als der 
er num erfhien; und da Anmuth in den Bewegungen 
und gebildetes Benehmen ihm von jeher volllommen 
natürlich gemwefen waren, fo machte e8 ihm feine Schwie- 
rigfeiten, die verwegene Rolle durchzuführen, Die er 
übernommen : Die eined mit feinem Diener reifenden 
Gentleman’s, 

Herr Wilfon, ein gutmüthiger, aber außerordentlich 
furchtſamer und vorfihtiger Mann, ging im Zimmer auf 
und ab, fihien, wie e8 bei Kohn Bunyan heißt, „in feinem 
Gemüthe auf und ab zu wogen“ und ſchwankte zwifchen dem 
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Wunſche, George zu helfen und einer gewiffen verwirrten 
Anfiht von Aufrechterhaltung von Gefeß und Ordnung; 
daher Außerte er bei feinem Gange in der Stube ſich fol⸗ 
gendermaßen: 

— Run, George, ich vermuthe, Du läufſt weg, — 
verläßt Deinen gefeglichen Herrn, George, — (ich wundere 
mich Darüber nicht) — aber zugleich fürcht' ich für Dich, 
George, — ja, ih muß e8 Dir nur fagen, — es ift meine 
Pflicht, Dir das zu fagen. 

— Weshalb fürchten Sie, Herr Wilfon? fagte Georg 
ruhig, 

— Beil Du — fo zu fagen — Dich gegen die Ge- 
fee Deines VBaterlandes auflehnft. 

— Meines PBaterlandes? fagte George hart und 
bitter. Welch’ anderes Vaterland habe ich ald das Grab 
— und ih wünfchte zu Gott, ich läge ſchon dort. 

— Nein, nein, George, nicht alſo; es tft gottlos fo 
zu fprechen. George, Du haft einen harten Herm gehabt 
in der That, er ift ſehr zu tadeln, id mag ihn nicht ver- 
theidigen, aber Du weißt, der Engel gebot Hagar, zu ihrer 
Herrin zurüdzufehren, und der Apoftel fandte den Onefimus 
zu feinem Herm zurück. 

— Führen Ste mir die Bibel nicht auf dieſe Weife 
an, Herr Wilfon, fagte George und feine Augen Teuchteten. 
Thun Sie es nicht, denn mein Weib ift eine Chriftin, 
und ich denke es zu werden, wenn ich dahin fomme, wo 
ich es fein kann; aber die Bibel gegen einen Menſchen in 
meinen Umftänden anzuführen, genügt, um fie Einem 
immer zu verletden. Ich wende mich an Gott den All-- 
mächtigen und will mit dem Falle vor ihn treten und 
ihn fragen, ob ich Boͤſes thue, wenn ich meine Freiheit ſuche. 
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— Das find ganz natürliche Empfindungen, George, 
fagte der gutmüthige Mann und fchnäuzte fich, aber es iſt 
meine Pflicht, Dich nicht darin zu beftärken. Ja, mein 
Junge, ich fürchte für Dich, es ift ein ſchlechter Fall, fehr 
fhlecht, aber der Apoftel fagt: Jeder bleibe bet dem, wozu 
er berufen ift! Wir müflen uns Alle den Beftimmungen 
der Vorfehung unterwerfen, George — iſt's nicht fo? 

George fland mit zurüdgeworfenem Haupte, die Arme 
feft über die breite Bruft gefreuzt und ein bitteres Lächeln 
fräufelte feine Lippen. 

— Ich bin neugierig, Herr WVilfon, fagte er, wenn 
die Indianer kaͤmen und führten Ihr Weib und Kind fort 
und ließen Sie Ihr ganzes Leben lang für fie Korn 
mähen und dreſchen, ob Sie dann denken würden, es fei 
Ihre Pflicht, in der Lage zu bleiben, zu der Sie berufen 
‚ feien. Ich meine denn doch, Site würden in dem erften 
frei umberlaufenden Pferde eine Beftimmung der VBorfehung 
zum Fortgehen erbliden — würden Ste nit? 

Der kleine Altliche Here ſperrte bei diefer Beleuchtung 
‚ bed Falles die Augen weit auf, aber obgleich Fein ſtarker 
Denker, hatte er foviel natürlichen Verftand, an dem e8 
fo Vielen, die über diefen befonderen Gegenftand philo- 
fophiren, durchaus mangelt, um da nichts zu fagen, wo 
nichts gefagt werden kann. So fuhr er, feinen Regenfchirm 
fireihend und die einzelnen Falten forgfältig plättend, in 
feinen Ermahnungen fort. 

— Sieh’, George, ich bin zu allen Zeiten Dein Freund 
gewefen, und was ich auch fagte, geſchah ſtets zu Deinem 
Beften. Nun ſcheint's, Du laͤufſt bei diefer Gelegenheit 
eine fchredliche Gefahr. Du kannſt nicht hoffen durchzu⸗ 


fommen. Wenn fie Dich ergreifen, wird es noch fchlechter Ä 
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um Did fliehen, als früher, fie werden Dich mighandeln, 
halb todt fchlagen und nach unten verkaufen! 

— Das weiß ih Alles, Herr Wilſon, fagte George. 
Ich Iaufe Gefahr, aber . . . bier knöpfte ex feinen Ueber- 
rock auf und z0g zwei Piflolen und ein Bowiemeffer her⸗ 
vor. Hier, fuhr er fort, ich bin drauf eingerichtet. Rach 
dem Süden werde ich nicht geben. Nein, wenn es fo 
kommen follte, fo kann id mir immer noch wenigftens 
ſechs Fuß freie Erde verfchaffen, das erfte und lebte, was 
ih in Kentudy mein eigen nenne. 

— Aber, George, Dein Gemüthszuftend ift ſchrecklich! 
Es ift wirklich verzweifelt, George! Ich bin dabei mit in- 
tereffirt, wenn Du die Geſetze Deines Vaterlandes verletzeſt. 

— Bieder mein Baterland? Herr Wilfon, Ste 
baben ein Baterland, aber welches Vaterland habe ich 
oder Einer in meiner Lage, der von einer Sclavenmutter 
geboren if. Welche Geſetze gibt e8 für uns? Wir 
machen fie nicht, wir geben ihnen nicht unfere Zuflimmung, 
wir haben nichts mit ihnen zu ſchaffen. Alles, was fie 
für uns thun, ift, daß fie uns unterdrüden. Habe ich nicht 
Ihre Feftreden am 4. Juli gehört? Erzählt Ihr uns nicht 
alljährlich, daß die Regierungen ihre Gewalt von der Zu⸗ 
fiimmung aller Regierten ableiteten. Wenn Jemand ſolche 
Dinge hört, muß er da nicht nachdenken? Muß er nicht 
Eines mit dem Anderen zufammenftellen und ſehen, was 
fih daraus ergibt. 

Herrn Wilſon's Gemüth war von der Art, daß man 
08 nicht unpaſſend mit einem Banmwollen-Ballen: verglei- 
hen konnte, es war weich, nachgiebig, Leicht zu bewegen 
"und verworren, Er fühlte herzliches Mitleiden mit George, 
und ‚hatte ein unbeftimmtes Bewußtſein von den Gefühlen, 
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die in ihm auf und abwogten, konnte ſich indeffen doch 
nicht enthalten, e8 als feine Pflicht zu betrachten, mit 
aͤußerſter Hartnädigkeit ihn zum Öpten anzubalten, wie er 
es nannte. 

— George, das ift ſchlecht von Dir, fagte er, id 
muß Dir als Freund fagen, Du thuft beffer, Dich nicht 
in ſolche Grübeleien einzulaffen, file taugen gar nichts, 
George, für einen Menfchen in Deiner Stellung. Und 
Herr Bilfon feßte fih an den Tiſch und fing an, eifrig 
an dem Knopfe feines Regenſchirms zu drehen, 

— Run fehen Sie, Herr Wilfon, fagte George, und 
feste fich entfchloffen ihm gerade gegenüber, blicken Sie mid 
an, feheich nicht ganz gerade fo aus, als ob ich ein Mann 
"wäre wie Sie, ſehen Sie mein Gefiht, meine Hände, 
meine Körper-Geftalt! Und der junge Mann richtete fid 
ftolz aufz follte ih nicht ein Mann fein, fo gut als irgend 
Einer? Jetzt laſſen Sie Sich erzählen! Mein Vater war 
ein vornehmer Gentleman in Kentudy, der aber nicht fo 
viel auf mich bielt, zu verhindern, daß ich mit- feinen 
Pferden, Hunden und dergleichen nach feinem Tode ver- 
fauft wurde. Meine Mutter mit fieben Kindern wurde 
durch den Sheriff verkauft, ſte mußte es mit anfehen, wie 
eines nach dem andern verfdiedenen Herren zugefchlagen 
wurde; ich aber war der jüngfte Sie kniete vor dem 
alten Herrn, der mich gekauft, nieder, und flehte ihn an, 
er möchte fie doch auch kaufen, damit fie doch eines ihrer 
Kinder um fih habe. Er gab ihr einen fehweren Fußtritt 
mit dem Abſatze feines Stiefel. Das mußte ich mit an- 
fehen und das Lebte, was ich hörte, war ihr Schreien und. 
Schluchzen, als ich auf dem Sattel feines Pferdes ange: 
bunden wurde, um ihn auf feine Beftgung zu begleiten. 
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— Run und weiter? 

— Mein Herr handelte noch mit einem von den 
Männern und Taufte noch meine Altefle Schwefter, Ste 
war ein frommesd gutes Mädchen, ein Mitglied der Bap- 
tiften- Gemeinde, und fo fhön wie meine Mutter gewefen 
war. Sie war von guter Erziehung und afftändigem 
Benehmen. Zuerſt freute ich mich, daß mein Herr fie ge- 
fauft hatte, denn" fo war Doch eine befreundete Seele 
in meiner Nähe, aber nur zu bald follte ih mich darüber 
betrüben. O Herr, ich habe an der Thür zugehorcht, als 
fie ausgepeitfcht wurde, und das Blut ſchoß mir zum 
Herzen, Da ich ihr nicht beiftehen Fonnte. ‚Warum aber 
wurde. fle gepeitfcht? Weil fie ein ehrfames chriftliches 
Lehen führte, und das erlauben Eure Gefehe einer Ecla- 
vin nicht. Und zulegt fah ich fie, einem Haufen Neger 
angefoppelt, die ein Sclavenhändler zu dem Markte nad 
Neu-Orleans brachte, fie wurde um weniger ald Nichts 
dorthin gefchickt, und das ift das Letzte, was ich von ihr weiß, 
Gut, ich wurde größer, ein Jahr nach dem andern verfchwand, 
da war Fein Bater, Feine Mutter, Feine Schwefter‘, fein 
lebendiges Wefen, das ſich mehr um mich befümmtert hätte, 
ald um einen Hund; es gab nichts als PBeitfchenhiebe, 
Sheltworte und Hungrige Zeit. Ja, Herr, ih bin fo 
hungrig gewefen, daß ich mich glüdlich fühlte, daß ich 
einen Knochen bekommen konnte, den fie ihren Hunden 
vorwarfen; ‚aber doch, wenn ich als Eleiner Knabe ganze 
Nächte hindurch ſchrie und weinte, fehrie ich nicht wegen des 
Hungers, wegen der Peitſchenhiebe, ſondern jammerte um 
meine Mutter, um meine Schwefter, und daß ich feinen 
Freund auf Erden hatte, der mich liebte. Ich wußte 
nicht, was Ruhe oder Troſt war, und noch niemals war 
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ein gütiged Wort zu mir gefprochen worden, bis ich 
in Ihre Fabrik kam. Herr Wilfon, Sie haben mid 
gut behandelt, mich ermuthigt, gut zu fein, leſen und 
fpreiben zu lernen, etwas aus mir machen zu wollen und 
Gott weiß, wie dankbar ich Ihnen dafür bin. Dann, 
Sir, fand ich mein Weib, Sie kennen fie, wiffen, wie 
ſchoͤn fie iſt. Als ich ſah, daß fie mich liebte, — als ih 
fie heirathete, da konnte ich kaum glauben, es ſei fein 
Traum, fo glücklich war ich, denn fie ift fo gut als ſchoͤn! 
Aber das follte nicht Iange dauern, mein Herr kam, nahm 
mich fort aus Ihrer Fabrik, von den einzigen Sreunden, 
die ich kennen gelernt hatte, und trat mich tief in den 
Koth hinein, und warum? bloß weil ich, wie er meinte, 
vergeffen hätte, wer ich fei, bloß weil er, wie er fagte, 
mir in Erinnerung bringen wollte, daß ich ein Nigger bin. 
Und dann zulegt nod tritt er zwifchen mich und mein 
Weib und fagt, ih folle fie aufgeben und mit einer an⸗ 
dern Frau leben. Und Eure Geſetze geben ihn die Macht, 
alles das zu thun, Gott zum Trotze und den Menfchen 
zur Schande! Sehen Sie, Herr Wilſon, fo ftebt es, 
nicht eines von allen den Dingen, weldye meiner Mutter 
und Schwefter, meinem Weibe und mir felbft das Herz 
gebrochen, ift von der Art, daß Euer Gefeh es nicht ge 
flattete, daß nicht Jedermann in Kentudy das Recht zu 
ſolchen Thaten hätte, oder daß fi Jemand dem widerfegen 
dürfte. Nennen Ste das das Gefeh meines Vaterlandes? 
Herr, ich habe eben fo wenig ein Vaterland, als ich einen Bater 


gehabt. Aber jebt gehe ich, mir eins zu fuchen, ich will Ä 


von Eurem Baterlande nichts, als daß man mid zu: 
frieden laßt, daß ich friedlih ihm den Rücken kehren 
darf; und wenn ich nad Canada komme, wo die Gefebe 
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mich fehägen und meine Geſetze find, dann fol das 
mein Vaterland fein, und foldden Geſetzen will ich gehor⸗ 
hen. Will aber Jemand verfuchen, mich aufzuhalten, fo 
mag er fi) vorfehen, denn ich bin in Derzweiflung. Ich 
werde für meine Freiheit fechten bis zum lebten Athem⸗ 
zuge. Eure Bäter haben, wie Ihr gefagt, Das auch ge- 
than, und was für fie Recht war, wird ed auch für 
mich fein. 

Während diefer Rede ſaß George theils am Tiſche, 
theils ging er im Zimmer auf und ab, und ſeine Thraͤnen, 
ſeine flammenden Blicke, ſeine verzweifelten Geberden 
waren zu mächtig für den alten gutmüthigen Mann, 
an den er fie richtete. Derfelbe z0g fein gelbjeidenes 
Zafhentuch heraus und wifchte damit eifrig über fein 
Geſicht. 

— Hol fie alle der Teufel, brach er ploͤtzlich aus, 
habe ich das nicht immer gefagt? Die höllifchen alten 
Schufte, Gott verzeih mir das Fluchen. Nun gut, George, 
mad vorwärts, aber nimm Dich in Acht, mein Junge. 
Schieß Niemanden ohne Noth nieder, nein ed tft wahr: 
baftig beffer, nicht zu fchießen! George, wenigftend würde 
ih Niemanden zuerſt angreifen! Wo ift Dein Weib jept, 
George? fagte er haſtig aufftehend umd ging im Zimmer 
auf und ab, 

— Fort gegangen, Herr, fort mit ihrem Kinde auf 
dem Arme, Gott weiß wohin, nah Norden zu, und 
ob wir uns je wiederfehen auf der weiten Welt, kann 
Niemand ſagen. 

— Iſt das moͤglich?! unbegreiflich! aus ſolch einer 
gütigen Familie? 

— Bütige Familien kommen in Schulden und die 
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Gefege unferes Baterlandes geflatten ihnen, das Kind 
von der Mutterbruft zu verlaufen, um ihre Schulden da- 
mit zu bezahlen, fagte George, 

— Gut, gut, fagte der vedliche, alte Herr und fuhr 
in feiner Zafche umber, ich denke, wenn ich meiner An- 
fiht folge — Ei, zum Henker, ih will meiner Anficht 
nicht folgen, fügte ex plöglich Hinzu. Hier, George, fagte 
er, nachdem er ein Pad Banknoten aus feiner Taſche ges 
nommen und hielt fie George hin. 

— Nein, mein guter, lieber Herr, fagte George, 
Sie haben ſchon fo viel für mich gethan, "und dies könnte 
Ihnen Berdrießlichfeiten zu Wege bringen. Ich babe 
Geld genug, hoffe ih, mir fo weit als Noth thut, durch⸗ 
zubelfen. 

— D nein, Du mußt,.George! Geld iſt immer eine 
gute Stüge, und man fann nie genug davon haben, wenn 
man es aufredliche Weifebefommt. Nimm es an, mein Junge! 

— Unter der Bedingung, Herr, daß ich es ſpaͤter 
zurüdzahle, nehme ich es, fagte George und nahm das 
Geld an. 

— Und nun, George, wie lange wilt Du Did | 
noch aufhalten? Nicht lange, hoffe ich, Du haft es gut an- 
geftellt, aber Doch zu verwegen! Und wer ift der Schwarze, 
den Du bei Dir haft. 


— Ein braver Burfche, der vor länger als einem 
Sabre nah Kanada entfloh; und als er dort war, hörte 
er, fein Herr fei fo wüthend über fein Entlaufen, daß er | 
feine arme, alte Mutter peitfchen ließe, und fo bat er 
den ganzen Weg wieder zurüdgemadht, um fie zu teöften 
und zu verfuchen, ob er fie nicht entführen Tann. 
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— Iſt es ſchon gelchehen? 

— Roh nicht. Er bat: ſich um den Ort herumge⸗ 
ſchlichen, aber noch fand er feine Gelegenheit. Einftweilen . 
geht er mit mir nad Ohio, um mich zu den Freunden 
zu bringen, die ihm geholfen haben, und dann kehrt er 
wieder zu ihr zurüd, 

— Gefährlih, ſehr gefährlich! fagte der alte Herr. 
George richtete fich zu ganzer Höhe auf und lächelte 
ftolz. | 

Hear Wilfon betrachtete ihn vom. Kopf bis zum Fuß 
mit einer Art naiver Berwunderung. 


— George, Du haft Dich merkwürdig zu Deinem | | 


Bortheil verändert, Du fprihft und bewegſt Dich ordent- 
ih wie ein anderer Mann, fagte Herr Wilſon. 

— Beil ih jeht ein freier Mann bin, ermwiderte 
George jelbft bewußt, ja, Sir, ich habe. zum lebten Male 
Jemanden meinen Herrn genannt, ich bin frei! ' 

— Nimm Did in Acht, Du biſt noch nicht gerettet, 
fie fönnen Dich noch wiederfaffen! 

— Alle Menfchen find frei! fagte George, wenn 
auch erft im Grabe, follte es fo weit fommen, Herr 
Bilfon! 

— Ich bin ganz beftürzt über die Kühnheit, bier 
grade in das nächſte Wirthshaus herzulommen. 

— Herr Wilſon, die Sache ift fo kühn, und das 
Wirthshaus fo nah, daß fie ed nun und nimmer glauben 
werden; fie werden mich weiter fort fuchen, und Sie felbft, 
Herr Wilſon, verratben mich nicht! Jim's Herr lebt nicht 
bier in der Gegend, und ihn felbft kennt man bier nicht, 
außerdem ift er aufgegeben; Niemand tft hinter ihm ber, 
und mich wird feiner nach dem Stedbriefe abfaffen, denke ich. 
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— Aber das Brandmal- in Deiner Hand? 

George zog feinen Handſchuh herab und zeigte eine 
frifch vernarbte Wunde. 

— Das ift ein Abſchiedsgruß von Herrn Harris’ liebe 
voller Seele, fagte er zornig; vor vierzehn Zagen etwa 
fiel e8 ihm ein, mir dies beizubringen, weil er glaubte, 
ich würde bald einen Fluchtverſuch machen. Es fieht hübſch 
aus, nit wahr? fagte er, indem er feinen Handfchuh 
wieder aufzog. 

— 3b verfihere Dih, George, mir gerinnt das 
Blut in den Adern, wenn ih an Deine Lage und an die 
Gefahr denke! 


— Mein Blut gerann fo manches Jahr, fagte George, 


aber endlich ift e8 zum Kochen gelommen. 
— Nun, mein guter Sir, fuhr George nad. einigen 


Augenbliden des Stillfhweigens, fort. Ich ſah, dag Sie 


mich erkannten, und meinte, es fei das Befte, daB ich mit 
Ahnen fprähe, damit Ahr vwerwunderted Anftarren mir 
nicht Gefahr brachte, Ich breche morgen vor Tagesanbruch 
auf und morgen Naht hoffe ich gerettet in Ohio zu ſchla⸗ 
fen. Ich veife bei hellem Tage, halte in den beften Hö- 
teld an und fpeife öffentlich bei Zifhe, So, nun leben 
Sie wohl, Sir; wenn Sie hören, daß ich gefangen ges 
nommen bin, fo denken Sie nur, daß ich auch nicht mehr 
lebe. | 

George ftand wie ein Fels aufrecht, und ſtreckte feine 
Hand mit dem Weſen eines Fürften ays. Der freund 
liche Eleine Herr drücdte fie ihm herzlich. Nachdem er ihm 


nochmals Vorfiht angeratben, nahm er feinen Regenſchirn | 


und ging zur Thür hinaus, 
George fah ihm unter mancherlei Gefühlen nad, dann 
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fhien ein Gedanke feine Seele zu durchzucken, er ging 
ſchnell zur Thür, öffnete und fagte: 

— Herr Wilfon, noch ein Wort! 

Der alte Herr trat ein, George fchloß wieder die 
Thür, ſah dann einige Augenblide auf den Boden und 
richtete fih dann wieder auf. 

— Herr Wilfon, Sie haben Sich in Ihrem Benehmen 
gegen mich als ein Chriſt gezeigt, darum möchte ich Sie 
nod um eine That chriftlicher Güte bitten. 

— Laß hören, George! 

— Nun, Sir, was Sie fagten, ift wahr, ich Taufe 
allerdings eine fehredlihe Gefahr, und auf Erden if 
feine menfchliche Seele, die -fih darum kümmert, wenn ich 
fterbe, fügte er Hinzu, indeß fein Athem flodte und er 
fhwer die Sprache fand. Vielleicht erfchlägt man mich 
und ſcharrt mich ein wie einen Hund und den Tag darauf 
denkt feine Seele an mih, außer mein armes Weib! 
Sie wird trauern und fih betrüben.. Darum, wenn e8 
Ihnen möglih ift, Herr Wilfon, bitte ih Sie, fenden 
Sie ihr diefe Nadel, ich befam fie von ihr zum Weib: 
nachts-Geſchenk, das arme Kind — Geben Sie fie ihr 
und fagen Sie,- ich hätte fie bis zum lebten Augenblide 
geliebt. Wollen Sie das? wollen Sie? fügte er fehr ernft 
hinzu. 

— Ja gewiß, mein armer Burfche, antwortete der 
alte Herr mit bewegter Stimme, indem er die Nadel nahm, 
und feine Augen wurden fendt. 

— Und nod eins, fagte George, e8 ift mein lepter 
Wunſch, daß fie, wenn es ihr irgend möglid ift, nad) 
Canada zu kommen, dorthin gehe. Wie gut auch ihre 
Herrin fein mag, wie fehr fie auch ihre Heimath liebt, 
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bitten Sie fie, nicht zurüczufehren, denn Sclaverei endet 
immer in Jammer. Sagen Sie ihr, fie möchte unfern 
Knaben als einen freien Mann erziehen, dann wird er 
nicht das ausſtehen, was ich geduldet habe. Sagen Sie 
ihr das, Herr Willen, ja? 

— Ja, George, ich werde e8 ihr fagen, aber id 
glaube, Du wirft nicht fterben, faffe Muth, Du bift ein 
braver Burſche. Vertraue auf Gott, George, ich wünſche 
von Herzen, ich Eönnte Dich ſchon gerettet fehen. 

— Gibt e8 einen Gott, auf den man vertrauen 
fann? fagte George mit dem Zone fo bitterer Verzweife⸗ 
lung, daß e8 dem alten Herm das Wort im Munde 
fioden machte, O, ich habe in meinem Leben Dinge ge 
fehen, die von der Art find, daß man nicht glauben kann, 
e8 gäbe einen Gott. Sa, Chriften können nicht wiſſen, 
wie folhe Sahen von uns angefehen werden! Es gibt 
wohl einen Gott für Euch, aber tft auch einer für uns? 

— Nein, nein, mein Junge, nicht alfo! fagte der 
alte Herr und fchluchzte, während er fpradh, fo mußt Du 
nicht denken. Wolfen und Dunkel umgibt ihn, aber Recht 
und Gerechtigkeit haben ihre Stätte an feinem Throne. 
Es gibt einen Gott, glaube das, vertraue auf ihn und er 
wird Dir ficher helfen. Jedem wird fein Recht, wenn 
auch nicht in diefem, fo doch in jenem Leben. 

Die wahre Frömmigkeit und das Wohlwollen des 
einfachen alten Mannes gaben ihm eine augenblicliche 
Würde und Autorität, als er ſprach. George hielt inne 
mit Auf: und Abgehen im Zimmer, ſtand dann einen 
Augenblid in Gedanken verloren und fagte endlich ruhig: 

— Ich danke Ihnen für diefe Worte, mein guter 
Freund, und werde Darüber nachdenken! 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Verfchiedene- Zufälle beim gefeßlichen Handel. 





Herr Haley und Tom fuhren in ihrem Wagen vor- 
wärts, Feder eine Zeit lang in feine eigenen Gedanken 
verfunfen. Run ift e8 aber um die Betrachtungen zweier 
Menfhen, die neben einander figen, ein merfwürdiges 
Ding. Ste fiben auf derfelben Bank, haben gleiche Augen, 
Ohren, Hände und Organe aller Art,. diefelben Gegen- 
fände fliegen vor ihren Augen vorüber, und doch iſt e8 
wunderbar, welche eine Verfchiedenheit in ihren gleichzei- 
tigen Gedanken herrſchen Tann. 

Herr Haley 3. B. dachte an Tom’s Länge und Breite, 
und wie theuer er ihn verlaufen würde, wenn er ihn in 
gutem, wohlbeleibten Zuftande auf den Markt brächte, 
Er dachte daran, wie er feine aufgefaufte Koppel Sclaven 
zufammen holen würde; Die verfchiedenen Preife, welche 
die betreffenden Individuen, Männer, Weiber und Sinder, 
aus denen feine Heerde befiehen füllte, gelten würden, und 
andere Gefchäftsangelegenheiten gingen ihm durch den Kopf, 
Dann dachte er an fih feldft, wie menfchenfreundlih er 
fei, daB er, während faft alle Anderen ihre Niggers an 
Händen und Füßen feflelten, Tom den vollen Gebraud) 
der Hände laffe, fo lange er ſich gut benehme, dann wies 
der feufzte er über die Undankbarkeit der menfchlichen 
Natur, die der Art wäre, daß er fogar dem Zweifel Raum 
geben müffe, ob Zom auch wirklich feine Barmherzigkeit 
zu würdigen wifle. Er war durch Niggers, die er begün- 
ftigt hatte, fo hinter's Licht geführt worden, daß er ſtau⸗ 
nen mußte, wie er fo gutmüthig hatte bleiben koͤnnen. 
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Tom dagegen dachte über gewiffe Worte eines alt- 
modifhen Buches nah, die ihm durch den Kopf gingen, 
wie zum Beifpiel: „Wir haben hier feine bleibende Wohn⸗ 
ftatt, fondern fuchen nur eine künftige ; deshalb fcheut ſich 
Bott felbft nicht, unfer Gott genannt zu werden, denn er 
bat für uns eine Wohnung zubereitet.” Diefe Worte eines 
alten Buches, das vorzugsmeife einen „unwiffenden, un- 
gelehrten Mann“ zum Berfaffer hat, übten zu allen Zei- 
ten eine merkwürdige Gewalt auf die Gemüther armer, 
einfacher Burfchen wie Tom aus. Sie ziehen Die 
- Seele herauf aus der Tiefe und mweden wie mit Drom— 
metenfhall da Muth, Zhatkraft und Begeifterung, wo 
zuvor nur das Dunkel der Verzweiflung berrfchte. 


Herr Haley z0g aus feiner Tafche verfchiedene Zeitun- 
gen und begann mit Begierde die Anzeigen in denſelben 
zu leſen. Er war fein befonders geläufiger Lefer und 
hatte fi Daher gewöhnt, halblaut recitirend zu leſen, fo 
Daß die Ohren die Arbeit der Augen erft noch prüfen muß- 
ten. In Diefem Zone ſprach er langfum die folgende 
Stelle: 


Gerihhtliher Verkauf von Negern. Auf Be- 
fehl des Gerichts werden am Dienſtag, den 20. Februar 
vor dem Hofe des Gerichts im Fleden Washington in 
Kentucky verkauft folgende Neger: Hagar, 60 Jahre alt; 
Sohn, 30 Jahr; Ben, 21 Jahr; Saul, 25 Jahr; Albert 
14 Jahr alt. Zum Vortheile der Gläubiger und Erben 
der Muffe von Jeſſe Blutchford, Esquire, 

Samuel Morris 
Thomas gti! Exekutoren. 


— Das muß ich mitanſehen! ſagte er zu Tom, in 
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- Ermangelung eined Anderen, mit dem er reden fonnte. 
Du .ftebft, ich babe die Abficht, eine vorzügliche Koppel 
mit Dir mitzuführen, Tom; Du folft e8 fo angenehm und 
gefellig Haben, als eben gute Gefellihaft es nur machen 
kann. Wir müffen gleich gerade nach Washington fahren, 
dort werde ih Dich fo fange in's Gefängniß bringen, bis 
meine Geichäfte zu Ende find. 

Tom nahm Diefe angenehme Nadıriht fehr gelaffen 
hin, nur mußte er im Stillen daran denfen, wie viele 
von diefen verlorenen Menfchen Weib und Kinder hätten 
und ob fie wohl daffelbe fühlten, al8 er, nachdem fie fie 
verlaffen. Es fei indeß bemerkt, daß Tom von der nai- 
ven, aus dem Stegreif gegebenen Nachricht, er folle in's 
Gefängniß geworfen werden, keineswegs einen angenehmen 
Eindrud empfand, denn es war biäher des armen Bur- 
fhen Stolz gewejen, immer ein ehrfames, rechtichaffenes 
Reben geführt zu haben. Ja, Zom, wir müffen ed ge- 
fiehen, war ftolz auf feine Ehrfamfeit, er hatte ja fonft 
nicht viel, um ftolz daraufzu fein. Freilich, wenn er in den 
höchften Kreifen der Gefellihaft ſich bewegt gehabt hätte, 
würde ihm dergleichen nicht paffirt fein. Mag dem nun 
fein, wie ihm will, ald der Tag zu Ende war, befanden 
fih Haley und Tom bequem in Washington untergebracht, 
der Eine im Wirthshauſe, der Andere im Gefängniffe, 

Um elf Uhr Morgend am anderen Tage drängte fi 
eine Menge Menſchen um Die Treppe des Gerichtshaufes, 
man rauchte, fchwagte, ſpuckte, fluchte und wartete fo den 
Anfang der Auktion ab, Die Männer und Weiber, die 
verkauft werden follten, faßen in einer Gruppe für fih 
und unterhielten fih mit leiſer Stimme unter einander. 
Die Negerin, welche unter dem Namen Hagar angefündigt 
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war, hatte in Bezug auf Geftalt und Gefiht ganz den 
afrtfanifchen Typus. Sie mochte fechzig alt fein, aber fah, 
von Anftrengung und Siehthum mitgenommen, viel älter 
aus, war zum Theil blind und von der Gicht zufammen- 
gezogen. Ihr. zur Seite fand ihr einziger, ihr gebliebener 
Sohn Albert, ein nett ausfehender Kleiner Junge von 
vierzehn Jahren. Er war der einzige Ueberlebende von 
einer großen Familie, die einer nach dem andern nad) 
Süden bin verkauft worden war. Mit ihren beiden zit- 
ternden Händen hielt ihn die Mutter und ſah mit höchfter 
Angft Jeden an, der auf ihn zufchritt, um ihn anzufehen. 

— Fürchte Nichts, Tante Hagar, fagte ein alter 
Mann, ich babe mit Herrin Thomas darüber gefprochen, 
er meint, es wird fih machen, Daß er Dich mit dem 
Lungen in Eins zum Verkauf ftellt. 

— Sie brauchen mich noch nicht für unbrauchbar 
zu halten, fagte fie und erhob ihre zitternden Hände, ich 
kann Eochen, wafchen, ſcheuern, ich bin ſchon das Kaufen 
werth, wenn man mich billig kriegt. Sagen Sie ihm das 
nur, fügte fie ernft hinzu. 

Haley durchtheilte die Menge, ging auf den älteften 
Neger zu, machte ihm den Mund auf, ſah hinein, fühlte 
feine Zähne an, ließ ihn gerade ftehen, den Rüden krumm 
machen und verſchiedene Stellungen annehmen, um ſeine 
Muskeln zu prüfen; dann ging er zu dem Nächſten und 
nahm mit ihm daffelbe vor. Zulegt trat er an den 
Knaben heran, befühlte feine Arme, firih ihm über Die 
Hände, ſah fich feine dinger an und ließ ihn fpringen, 
um feine Beweglichkeit zu zeigen. 

— Er kann nicht ohne mich verkauft werden, fagte 
die Alte mit leidenſchaftlichem Eifer, Er und ich: gehen 
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als ein Artikel zufammen fort; ich bin noch Eräftig, Herr, 
und kann gut arbeiten; o viel arbeiten, Herr! 

— In der Plantage? fagte Haley veraͤchtlich. Das 
koͤnnte mir gefallen. 

Dann trat er zurück, als ob ihn die Mufterung zu- 
friedengeftellt hätte, und fand, die Hände in den Tafchen, 
die Cigarre im Mund, den Hut fchief auf. dem Kopfe, zur 
Auktion bereit. 

— Bas meinen Sie? fagte ein Mann, der Haley 
bei feiner Prüfung beobachtet hatte, als wollte er felbft 
feine Anfiht danach richten. | 
— Run, meinte Haley und fpudte aus, ich meine, 
ih werde auf einige von den jungen Kerlen und auf den 
Knaben mitbieten. 

— Der Knabe foll mit dem alten Weibe zufatinien 
verfauft werden. 

— Das wäre ein fhlimm Stück Arbeit, — die Alte 
ift ein altes dürres Neff, nicht das Salz werth! 

— Sie wollen fie alfo nicht? fagte der Mann. 

— Daß ih ein Narr wäre! Sie ift halb blind, von 
Gicht gelähmt und taugt den Teufel Nichts. 

— Mander Fauft doch folhe alte Sefchöpfe und 
fagt, es ift manchmal mehr daran zu nutzen, ald man 
denkt. 

— Nein, wahrhaftig nicht! entgegnete Haley. Mag 
ſie nicht geſchenkt. Ich traue meinen Augen. 

— 's iſt doch zum Erbarmen, fie nicht mit ihrem 
Sohne zu faufen, ihr Herz fcheint jo an ihm zu hängen; 
ih vermuthe, man wird fie draufgeben, 

— Wer fein Geld wegwerfen will, dem kann's fchon 
recht fein. Ich biete auf den Jungen als Plantagen- 
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arbeiter, mag mich aber nicht mit ihr ſchleppen, und wenn 
ich fie umſonſt bekaͤme! ſagte Haley. 

— Sie wird in Verzweiflung gerathen! ſagte der 
Mann. 

— Natürlich wird ſie das! ſagte der Sclavenhaͤndler 
gleichgültig. 

Hier wurde das Gefpräh durch ein gefhäftiges 
Räufpern in der Berfammlung unterbrochen, und der Anl: 
tionator, ein dider, wichtig thuender Menfh, machte fid 
durch die Menge Platz. Die alte Negerin hielt den Athen 
an und faßte inftinftmäßig den Knaben fefter. 

— Bleib’ hier bei Deiner Mammy, Albert — wir 
fommen beide zufammen dran. 

— Ad, Mammy, ich habe Furcht, wir fommen nicht 
zufammen! fagte der’ Knabe. 

Die Stentorflimme des Auftionatord rief nun, man 
fole Pla machen, und verkfündete den Anfang der Auf: 
tion, Es wurde ein Raum frei gemacht, und Das Bieten 
fing an. Mehrere Sclaven wurden bald für Preiſe zu- 
geihlagen, welche ftarfe Nachfrage auf: dem Marfte ver: 
rieth; zweit hatte Haley erflanden. ' 

— Run fomm, Du junger Burſch! fagte der Aul- 
tionator, indem er den Knaben mit dem Hammer berührte. 
Mach’, und zeige Deine Sprünge! 

— Bieten Sie uns zufammen aus, zufammen, bitte 
ih Sie, fagte die Alte und bielt ihren Jungen feft. 

— Marſch! rief der Mann mürrifh und machte ihre 
Hände los, Du kommſt zuletzt. Jetzt, Neger, fpring! 
Mit diefen Worten ftieß er den Knaben nach einem Blod 
zu, während hinter ihm ein leifes, fchmerzliches Gewimmer 
fih hören ließ, Dee Knabe zauderte und blidte fih um, 
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aber er hatte Feine Zeit zum Stebenbleiben; fich die 
Zhränen aus den großen, leuchtenden Augen wifchend 
fprang er hinauf. 

Seine feine Geftalt, die gefchmeidigen Glieder, das 
volle Geficht erregte einen Augenblid die Begehrlichkeit, 
und ein halb Dutzend Gebote drangen zu gleicher Zeit 
in’s Ohr des Auktionatord. Aengftlih, halb erfchroden, 
fah der Knabe bald bier bald dorthin nach der Seite, 
von wo ber die einzelnen Gebote Famen, bis der Hammer 
fiel. Haley hatte ihn erhalten. Er war vom Blode herab 
feinem neuen Herm zugeftoßen, aber er blieb einen Augen- 
blitftehen und blickte nach hinten, wo feine arme, alte Mutter, 
an allen Gliedern zitternd, ihre Hände nach ihm hinſtreckte. 

— Kaufen Sie mich dazu, Herr, um Gottes willen! 
Kaufen Ste mih! Ich fterbe, wenn’ Sie es nicht thun! 

— Und thw ich's, fo ſtirbſt Du erft recht! fagte 
Haley, Nein! Und er fehrte fih kurz um. 

Das Gebot auf das arme Gefchöpf dauerte nicht 
lange, Der Mann, welcher vorher mit Haley gefprodhen 
und der nicht alles Mitleides baar zu fein ſchien, Taufte 
fie für eine Kleinigkeit, und die Zufchauer begannen fi 
zu zerfireuen. Die armen Opfer des Verkaufs, welche 
mit einander vier Sahre lang an demfelben Orte zuge: 
bracht Hatten, umringten die verzweifelte alte Mutter, 
deren Schmerz erbarmungswürdig mit anzufehen war. 

— Konnten fie mir dies eine Kind nicht Laffen? Der 
Herr fagte mir Doch vorhin, wir follten zufammen verfauft 
werden, fagte fie und wiederholte diefe Worte fortwährend 
in herzbrechendem Zone. 
| — Bertraue auf den Herrn, Tante Hagar, fagte der 

Keltefte der Sclaven zu ihr voller Kummer. 
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— Was foll mir das nügen, entgegnete fie, und 
weinte leidenfchaftlich. 

— Mutter, Mutter, laß das Weinen, fagte ihr 
Knabe. Sie meinen, Du bätteft einen guten Herrn be- 
fommen. 

— Was frageih danah? DO, Albert, o, mein Junge, 
Du bift mein lebtes Kind, Gott, wie foll ih das er- 

tragen! 
0 — Heda, bringt fie auseinander! Will es Keiner 
thun, fagte Haley barſch. Das thut nicht gut, fo was 
zuzulafien. 

Die Aelteften der Geſellſchaft verfuchten theild durch 
Weberredung, theild mit Gewalt das arme Gefhöpf von 
ihrem Knaben zu trennen und redeten ihr Zroft ein, 
während fle fie zu dem Wagen ihres Herrn brachten, 

— est marſch! fagte Haley, indem er die drei ge 
fauften Menfchen vorwärts trieb, ein Bündel Handfchellen 
hervorholte, fie ihnen anlegte, jede Schelle an einer langen 
Kette befeftigte, und fie fo vor fih her nach dem Gefäng- 
niffe trieb. 

Wenige Tage darauf befand fih Haley mit feinen 
Handelsartiteln fiher am Bord eines Ohio- Dampfbooted. 
Er war erft im Anfange feiner Gefchäftsreife, und Die 
gekauften Waaren follten zu ihm floßen, je nachdem er 
oder feine verfchiedenen Agenten fie den verfchiedenen 
Landungspläßen beranholten. 

Die Belle-Riviere war ein fchönes, fo tüchtiges 
Schiff, ald jemals eines den gleichnamigen Fluß befahren 
hatte; e8 ging ftromabwärts beim heiterfien Himmel, die 
Streifen und Sterne der Flagge Amerika’s luſtig dem 
Winde preisgebend; die Schiffswachen gingen unter den 
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wohlgekleideten Herrn und Damen umher, die auf dem 
Verdecke den ſchönen Zag genoſſen. Alles war lebendig 
und froh; Alles, nur nicht Haley's Sclaven⸗Koppel, die 
im Unterdet ohne Umflände zuſammengeſchichtet waren 
und gar nicht den Vorzug dankbar zu empfinden fchienen, 
daß fie, dicht nebeneinander fibend, mit leifer Summe 
untereinander plaudern durften. 

— Jungens, fagte Haley, plöglih zu ihnen tretend, 
ih hoffe, Ihr feid herzensvergnügt und munter, Seht 
Ihr, Ihr müßt nicht maulen, haltet die Ohren fteif, wenn 
Ihr Euch gut gegen mich benehmt, bin ich gut gegen Euch. 

Die Scaven entgegneten ihm das ewige, unverän- 
derliche: Ya, Herr! welches feit Jahrhunderten das Lo- 
fungswort des armen Afrifa’s iſt; indeffen müffen wir 
fügen, daß fie nicht allzu Luftig dabei ausfahen. Sie 
hatten ihre verfchiedenen, Kleinen Borurtheile zu Gunften 
ihrer Mütter, Weiber, Schweftern, Kinder, die fle zum 
legten Dale gefehen hatten, und, obgleich fie das Commando 
zur Luſtigkeit befommen hatten, ſchien diefelbe fi Doch 
nicht, vecht Bahn brechen zu koͤnnen. | 

— Ich habe ein Weib gebabt, fprah das Stud 
Waare, welches im Verzeichniß unter „Sohn, 30 Sabre 
alt,” aufgeführt war und legte feine, mit Ketten belafteten 
Hände auf Tom's Knie, und fie bat von alledem nicht 
ein Wort erfahren, das arme Ding! 

— Bo lebt fie? fagte Tom. 

— In einem Wirthöhaufe, etwas weiter unten, ent 
geguete Sohn; ich wünſchte nur, ich könnte fie noch ein 
einziges Mal auf Erden fehen. 

Armer Zohn, dies Gefühl war natürlich genug, und 
die Thränen, welche er vergoß, als er fo ſprach, kamen 
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gerade fo natürlih, wie es bei einem weißen Manne ge- 
weien fein würde, Zom fließ einen langen Seufzer aus 
feinem befümmerten Herzen hervor, und verfudhte auf 
feine armfelige Weife ihn zu tröften. ' 


Und über ihnen, in der Kajüte faßen Bater und 
Mutter, Gatten und Gattinnen; forglofe, tanzende Kinder | 
bewegten fih um fie ber, gleich bunten Schmetterlingen, 


und Alles war munter und guten Muthes, 

—D, Mama, fagte ein Knabe, der eben von unten 
berauffam, da ift ein Sclavenhändler an Bord und führt 
vier oder fünf Sclaven mit fid. 

— Arme Gelchöpfe, fagte die Mutter in einem Zone, 
der zwifchen Mitleid und Entrüftung die Mitte hielt, 

— Was gibt e8? fragte eine andere Dame, 

— Es find Sclaven unten, entgegnete die Mutter. 

— Und fie haben Ketten an! fagte das Kind. 

— 68 ift eine Schande für unfer Vaterland, daß 
man fo Etwas fehen kann, fügte eine andere Dame hinzu. 

— O, es läßt fih über diefen Gegenfland dafür 
und dawider fehr Vieles jagen, meinte eine hübſche Frau, 
die an der Thür ihres Privat-Eabinettes faß und naͤhte, 
indeß in ihrer Nähe ein fchönes Mädchen und ein Knabe 
fpielten. Ih bin im Süden geweien und muß fagen, 
daß die Negerfelaven es dort beffer haben, als wenn fie 
frei wären. 

— Es mag wohl fein, daß in mancher Beziehung 
viele von ihnen ſich recht aut befinden, entgegnete die 
Lady, deren Rede jene Antwort galt. Aber das Schlimmite 
bei der Sclaverei ift meiner Anfiht nah die Verlegung 
aller natürlichen Gefühle und Zuneigungen, wie 3. B. 
die Zrennung der Familienmitglieder von einander. 


.- 
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— Gewiß ift das eine fhlimme Sache, erwiderte 
die andere Dame und betrachtete die Nüthe eines Kinder: 
Anzuges, den fie eben vollendet hatte, fehr aufmerkfam. 
Dennoch meine ich, es fommt nicht oft vor, 

— O, doch geſchieht es häufig, war die eifrige Ant« 
wort; ich habe manches Jahr in Kentudy fowohl, wie in 
Virginien gelebt und ich habe genug gefehen, was ein Herz 
brechen ann. Denken Sie Sich nur einmal, Madame, wenn 
Ihre beiden Kinder Ihnen entriffen und verfauft werden 
follten. 

— Uber wir koͤnnen unfere Empfindungen doch mit 
denen jener Art Menfchen nicht vergleichen, fagte die 
Dame, indem fie einige Weberbleibfel von ihrer Näherei 
von ihrem Kleide abfchüttelte, 

— Wenn Sie fo fpreden, Madame, fo wiffen Sie 
doch nicht viel davon, antwortete die erfte Dame mit 
Wärme. Sch wurde unter ihnen geboren und aufgezogen 
und weiß, fle fühlen gerade fo innig, wenn nicht noch 
flärfer über dergleichen Dinge, als wir, 

— Wirklich? fagte die Dame gähnend, fah zum 
Kajütenfenfter hinaus und wiederholte fchließlich die Be— 
mertung, mit welcher fie begonnen: aber nichts deſto⸗ 
weniger bleibe ich doch dabei, Daß diefe Leute e8 da unten 
befier haben, als wenn fie frei wären. 

— Unzweifelhaft liegt e8 in der Abficht der VBorfehung, 
daß die afrifanifche Raçe Sclave fein fol. Sie eignet fi nur 
für die Berhältniffe der Untergeordnetheit, fagte ein ernft- 
haft ausfehender Mann tin Schwarz, ein Geiftlicher, Der 
an der Kajütenthür ſaß. DVerflucht jet Canaan, es foll ein 
Knecht der Knechte fein! fagt die heilige Schrift. 

— Und ich fage, Fremder, ift das auch die rechte , 
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Auslegung des Textes? unterbrach ihn ein langer Mann, 


der in der Nähe ftand. 

— Unzweifelhaft. Es gefiel der Borfehung aus einem 
Grunde, über den wir nicht grübeln follen, dies Geſchlecht 
vor langen Zeiten fhon zur Sclaverei zu verurtheilen, und 





wir dürfen mit unferm ſchwachen Verflande nicht dagegen 


anfämpfen wollen. 


— Nun, dann wollen wir und daran machen und 
hübſch Nigger auffaufen, wenn das die Abficht der Vorfehung 


ift. — Nicht wahr, Freund? fagte er, fih nah Haley 
ummendend, der mit den Händen in den Taſchen in der 
Nähe des Kamins fand und aufmerkſam zuhorchte. 

— Ja, fuhr der lange Mann fort, wir müſſen uns 


alle in die Beſchlüſſe der Vorſehung finden, Niggers find 
dazu da, um verkauft, in der Welt umbergefchleppt und 


unterdrüdt zu werden; dazu find fie geichaffen, Es ſcheint 
mir, als ob ſolche Anfichten recht erfreulich für Sie find, 


nicht wahr, Fremder? fagte er zu Haley. 


— Ich habe darüber nicht nachgedacht, entgegnete 


Haley, was kann ich darüber fagen, ich bin fein gelehrter 
Mann. Ach betreibe meinen Handel nur, um leben zu 


fönnen, und wenn das nicht vecht fein follte, nun, fo werde 


ich es feiner Zeit büßen müffen! 
— Und einftweilen laffen Sie Sih die Sorge vom 


Zeibe bleiben, nicht wahr? erwiderte der Lange. Seht, 


e8 ift eine hübſche Sache, die Schrift zu verfiehen; wenn 
Sie die Bibel fo fludirt Hätten, wie der gute Mann dort, 
fo wären Sie auch jest fihon aller Furcht für fpäter ent: 
hoben. Sie könnten vorausfagen, verflucht fei — mie 
heißt doch gleich der Kerl? — und dann wäre Alles in 
Ordnung? Und der Sprecher, welcher Niemand anders 
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war, als jener brave Viehhaͤndler, den wir unfern Lefern 
fhon in jenem Kentudy- Wirthshaufe vorgeführt haben, 
feste fich nieder und begann, mit einem fonderbaren Lächeln 
auf feinem langen derben Geſichte zu rauchen. 

Ein fchlanfer, großer, junger Mann mit ausdruds- 
vollem, Elugem, gefühlvollem Geſichte mifchte ſich hier in 
das Geſpräch, und fagte die Worte: „Was Du nicht willft, 
das Dir die Leute thun, das thue ihnen auch nicht!” Sch 
denfe, fügte er hinzu, das ſteht fo gut in der Bibel, als: 
„Verflucht fei Canaan!“ 

— Ja, das ſcheint mir ein wichtiger Text zu ſein, 
Fremder, ſagte Sohn, der Viehhändler, wenigſtens für arme 
Leute, wie wir find! Und John dampfte wie ein Vulkan, 

Der junge Mann machte eine Baufe, und es fihien, 
als wollte er noch weiter fprechen, als in eben dem Augen⸗ 
blide das Dampfſchiff anhielt, und die ganze Gefellichaft 
fih in Bewegung fegte, um zu fehen, wo gelandet würde. 

— Und die find alle beide Prediger? fagte der 
Viehhändler zu Einem von der Gefellfchaft. 

Diefer nickte mit dem Kopfe. 

Als das Boot anbielt, Lam ein ſchwarzes Weib 
haftig auf die Planke gerannt, durchtheilte die Menge, 
eilte dahin, wo die Sklavenkoppel faß, ſchlang ihren Arm 
um den unglüdlichen Artikel „John, 30 Jahre alt“ und 
begrüßte ihn unter Schluchzen und Thränen als ihren 
Ehemann, « 

Was ſollen wir die alte, ewig neue Gefchichte von 
gebrochenen Herzen wiedererzählen, gebrochen, zu Gunften 
ſchlechter Gefege und gewaltfamen Zwanges! Was Hilft 
das Erzählen, wenn jeder Tag fie Jedem ins Ohr ruft, 
der nicht taub ift, wenn auch fein Mund es verſchweigt. 
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Der junge Mann, welcher vorhin die Sache der 
Menſchlichkeit und Gottes verfochten, ſah mit übereinander 
gefreuzten Namen diefen Auftritt mit an, wendete fich 
dann zu Haley, der neben ihm fland und fagte mit ein- 
dringlihem Zone: Mein Freund, wie fönnt Ihr, wie 
dürft Shr einen ſolchen Handel treiben, als dieſer if? 
Seht nur Ddiefe armen Gefchöpfe an. Hier ftehe ich und 
erquide mich in meinem Herzen an dem Gedanken, zu 
Haus mein Weib und Kind wiederzufinden, und Ddiefelbe 
Glocke, welche das Signal gibt zur Weiterfahrt zu ihnen 
bin, ift auch das Zeichen zur ewigen Trennung für dieſen 
armen Mann und feine Frau. 

Der Sclavenhändler wendete fidh ſchweigend um. 

— Nun, ich meine, ſagte der Viehhändler und ſtieß 
ihn mit dem Ellbogen an, es gibt doch einen Unterſchied 
in den Predigern, iſt's nicht fo? Der da mit feinem „Ver⸗ 
flucht fei Canaan“ fcheint mir für Sclaven zu paffen. 

Haley brummte verdrießlih Etwas in den Bart. - 

— Und was noh das Schlimmfte dabei ift, fuhr 
Jener fort, fo meine ich, wenn Ihr einmal mit dem lieben 
Gott über kurz oder lang abrechnet, fo geht’8 am Ende 
doch niht fo glatt ab, wie es fein follte, 

Haley ging nachdentlich nach der andern Seite des 
Schiffes. 

— Wenn ich bei einer oder zwei Reiſen noch hübſche 
Geſchäfte mache, dachte er bei ſich, ſo gebe ichwden Kram 
auf. ES wird zulegt doch gefährlih. Und er z0g fein 
Tafhenbuh hervor und fing an, fi in Rechnungen zu 
vertiefen, ein Verfahren, welches mander Biedermann 
vdrHerrn Haley ſchon als ein kräftiges Mittel gegen ein 
boͤſes Gewiffen bewährt gefunden hat, 
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Das Boot fiteß mit Macht wieder ab, und Alles war 
fo froh, ald ob weiter nichts gefchehen wäre. Die Män- 
ner ſchwatzten, fhherzten, laſen und rauchten, die Weiber 
nähten, die Kinder fpielten, und das Boot ging feines 
Weges vorwärts. 

Eines Zages, ald man an einem Fleinen Flecken in Ken⸗ 
tudy anlegte, ging Haley an’d Land, um. dafelbft ein 
kleines Gefchäft zu veguliren. 

Zom, der Durch feine Ketten nicht verhindert wurde, 
umber zu gehen, fland an der Seite des Schiffes und 
ſah ſchweigend über den Bord. Nach einiger Zeit fah er, 
wie der Sclavenhändler in Begleitung eines farbigen 
Weibes zurüdkehrte, das in feinen Armen ein Kind hatte. 
Sie war fehr anftändig angezogen, und ein Farbiger trug 
ihe einen Heinen Koffer nah. Das Weib ging Luftig 
vorwärts, plauderte mit ihrem Kofferträger und kam fo 
aufs Schiff. Die Glode erflang, der Steamer pfiff, 
die Mafchine begann zu föhnen und zu feuchen, und das 
Boot ging weiter den Fluß hinab. 

Die Fran ging zwifchen die Kiften und Ballen des 
Unterdef8 hindurch, febte fich nieder und befchäftigte ſich 
damit, ihr Kind einzufchläfern. 

Haley ging das Schiff ein oder zwei Mal auf und 
ab, dann fepte er fich in ihre Nähe und ſprach zu ihr 
mit gleichgültigem Tone. — 

Zom bemerkte fehr bald, wie eine düftre Wolte fich 
über des Weibes Stine z0g, und fie dann fchnell und 
leidenfchaftlich antwortete: 

— Ich glaube es nicht, ich kann es nicht glauben, hörte 
er fie fagen. Sie machen Sich blos einen Spaß mit mir. 


— Benn Du's nit glauben wi, ‚ſagte Jener 
Onkel Tom. I 
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und z0g ein Papier heraus, bier ift der Berfaufäbrtef, und dar⸗ 
unter fteht Deines Herrn Name, und ich habe mein guteg, 
fhönes Geld dafür gezahlt, das kann ich Dir fagen. 

— Ich kann e8 nicht glauben, daß mich mein Herr 
fo bat betrügen wollen, es ift unmöglih, rief die Frau 
mit ſteigender Angſt. 

— Frage einen von den Herren da, die Geſchriebenes 
leſen koͤnnen, erwiderte er. Heda, ſagte er zu einem 
Manne, der vorbeiging, wollen Sie wohl ſo gut ſein, ihr 
das einmal vorzuleſen; ſie glaubt nicht, was ich ihr ſage. 

— Nun, das iſt ein Verkaufsbrief, ſagte der Mann, 
unterzeichnet von John Foſtick, der Ihnen das Mädchen 
Lucy und ihr Kind abtritt. Die Sache iſt ganz in der 
Ordnung, ſo viel ich ſehen kann. 

Des Weibes leidenſchaftliche Ausrufe ſammelten eine 
Menge Paſſagiere um ſie ber, und der Sclavenhändler 
feßte ihnen kurz den Grund ihres Jammers auseinander. 

— Er bat mir gefagt, ich folle hinunter nad) Louis⸗ 
ville gehen, um mich in derfelben Schenfe, wo mein Mann 
arbeitet, als Köchin zu vermiethen; das hat mein Herr 
mir gefagt mit eigenen Munde, und ich glaube nicht, 
Daß er mir was vorgelogen hat, fagte das Weib. 

— Aber er bat Dich verkauft, mein armes Weib, 
da ift gar fein Zweifel, ſagte ein gutmüthig ausfehender 
Mann, nachdem er die 2 tere geprüft hatte, er hates gethan. 

— Run, dann Ef. auch das Neden weiter Nichts, 
fagte das Weib und; wurde plöglih ganz flille; fie fchloß 
ihr Kind fefter in ihre Arme, febte fich auf ihren Koffer 
und ſchaute fehweigend :in den Strom. 

— Sie findet fih ziemlich leicht darin, fagte der 
Händler, ich fehe, es ift ein vernünftiges Frauenzimmer. 
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Die Frau ſah ruhig aus, während das Boot weiter 
fuhr, und ein fhöner, fanfter, faſt fommerliher Windzug 
ging wie ein mitleidiger Geift über ihr Haupt hin; ſolch 
ein leifes Lüftchen, das nie danach fragt, ob die Stirne, 
welche es umfächelt, gerunzelt ift oder nicht. Der Son» 
nenfchein im Waſſer vergoldete die langen. Furchen, rings 
umber vernahm fie heitere, frohe, anmuthvolle Stimmen, und 
doch war ihr das Herz, ald wenn ein Fels darauf Iaftete, 
Ihr Kind richtete fih an ihr auf, liebkoſſte ihr mit feinen 
Händchen die Wangen, tanzte auf und ab und fuchte 
unter Schmeicheln - ihre‘ Aufmerkfamkeit zu erregen. Da 
ſchloß fie e8 fefter im ihre Arme und Thräne auf Thräne 
rann herab auf des Sleinen. unfchuldiges, verwundertes 
Geſicht. Nah und nad fhien die Frau ruhiger zu werden 
und befchäftigte fih, Das Kind zu warten und Ihm die 
Bruft-zu geben, 

Es war ein Knabe von etwa zehn Monaten, für fein 
Ater ungemein groß und ſtark und von gefundem Glieder: 
bau, Im, fortwährender Berdegung. befchäftigte er ftets 
feine Mutter, ihn zu halten und feine. Sprünge zu über- 
wachen. 

— Das ift ein feiner Gefell, fagte ein Mann, der 
mit einem. Male, die Hände in den Tafchen haltend, ihr 
gegenüberftand; wie alt ift der. Kleine? 

— Zehn und einen halben Monat, antwortete die 
Mutter, 

Der Mann pfiff dem Zungen Etwas vor und gab 
ihm ein Stück Zuderfand, wonach derfelbe eifrig griff 
und es ſchnell in die allgemeine Speijelammer der Kinder, 
den Mund, ſteckte. 

— Ein pfiffiger Junge, fagte der Mann, er verficht 
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damit umzugehen, und ging pfeifend weiter. Als er auf 
die andere Seite des Bootes fam, trat er zu Haley, der 
fih auf mehrere aufeinander gefchichtete Koffer geſett hatte. 

Der Fremde z0g ein Schwefelholz hervor, fiedte fi 
eine Gigarre an und fagte dabei: 

— Ein ganz verwettert hübfches Franenzimmer. habt 
Ihr da mitgebracht, Fremder. 

— Run, ih denke, fie iſt erträglich hübſch, fagte 
Haley und blied den Rauch aus feinem Munde, 

— Soll fie nad) dem Süden hinunter? fagte der Mann. 

Haley nickte und ſchmauchte weiter, 

— Zur Plantagenarbeit? ſagte der Mann. 

— Ja, entgegnete Haley. Ich habe einen Auftrag 
für eine Plantage bekommen und ich denke fie da anzu: 
bringen. Man fagt, fie fol eine gute Köchin fein, und | 
dann kann fie entweder dazu gebraucht werden, oder zum 
BaumwolleSortiren; fie hat dazu ſehr paftende Finger, 
wie ich gefehen habe. So was verkauft fih ſchon! ud 
Haley beendigte feine Cigarre. | 

— Den Jungen können Sie doch nicht in die Plan | 
tagen verkaufen, fagte der Mann. 

— Ich gebe ihn fort, fobald ich kann, antwortete 
Haley und zündete fih eine andere Eigarre an. r 

— Ich vermuthe, Sie werden ihn ziemlich billig ver- 
faufen, meinte der Fremde, flieg auf die Koffer hinauf 
und febte fih bequem dorthin. | 

— Das weiß id) denn doch nicht, fagte Haley, er 
ift ein hübſcher, derber Junge, groß, fett und firamm, 
Sein Fleiſch if feft, wie Stein. 

— Ganz gut, aber was koſtet er, um ihn erſt aufzu 
ziehen. 
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— Ab, bah, fagte Haley, das zieht fich fo leicht auf, 
wie nur irgend ein ander Geſchöpf; man braudt fih nicht 
mehr darum zu befümmernn, ala um junge Hunde In 
einem Mouat läuft der Fleine Kerl fchon. 

— Ich Habe einen guten Ort zum Aufziehen und 
beabfichtige noh ein Paar Dinger mehr anzunehmen, 
meinte der Mann. Eine Köchin hat in der vorigen Woche 
einen Keinen Inngen in einem Wafchfaffe erfaufen Iaffen, 
während fie Wäfche aufhing, und ich rechne, es wird ge- 
rade fo gut fein, wenn id} ihr diefen hier zum Aufziehen gebe. 

— Haley und der Fremde rauchten eine Zeit lang 
fHweigend, und Keiner fhien geneigt, auf den Zweck der 
Unterhandlung zuerft näher einzugehen. Endlich begann 
der Mann: 

— Run, th den, Sie werden für das ganze Ding 
nicht mehr als zehn Dollars haben wollen, denn Sie: 
müſſen ihn ja doch fo bald als möglich aus der Hand geben. 

Haley fehüttelte den Kopf und fpudte bedeutfam aus. 

— Das fällt mir gar nit ein, fagte er und rauchte 
ruhig weiter, 

— Nun, Fremder, wie viel wollen Ste haben? 

— Ja, fagte Haley, ih kann den Jungen felber auf- 
ziehen oder ihn aufziehen laffen; er ift ungemein hübſch 
und fräftig und kann in ſechs Monaten hundert Dollars 
gelten. In einem Jahr aber oder zweien, wenn ich ihn 
am rechten Drte habe, bringt er mir zweihundert. Darum 
nehme ich jegt nicht einen Gent weniger, als fünfzig. 

— D, Fremder, das ift ja nur zum Lachen, fagte 
der Mann. 

— Bleibt dabei, fagte Halen und nidte entſchloſſen 
mit Dem Kopfe. M i 
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— Ich will dreißig geben, erwiderte der Mann, aber 
nicht einen Gent mehr. 

— Nun, ih will Ihnen was fagen, ih bin auch 
nicht fo, fügte Haley, wir wollen uns die Sache theilen, 
Sie geben mir alfo vierzig; Das ift alle, was ih 
thun kann. . 

— Nun gut, fo feis denn, fagte der Mann nad 
einer Pauſe. 

— Abgemacht, erwiderte Haley, wo ſteigen Sie aus? 

— In Louisville, ſagte der Mann. 

— Louisville, meinte Haley, recht ſchoͤn, da find wir, 
wenn's dunkel wird. Der Burſch wird ſchlaſen, und dann 
macht ſich die Sache ganz hübſch, in Ruhe, ohne Lärm! 
ich haſſe alles Aufſehen und Scandal. 

Und nachdem einige Papiere aus dem Taſchenbuche 
des Mannes in das des Sclavenhändlers übergegangen 
waren, rauchte dieſer ſeine Cigarre weiter. 

Es war ein hübſcher, ruhiger Abend, als das Boot 
am Landungsplatze von Louisville anlegte. Die Frau 
hatte bis dahin ftill gefeffen, und das Kind, welches in 
engelgleihem Schlafe lag, in ihren Armen gehalten. Als 
fie den Namen des Ortes rufen hörte, legte fie das Kind 
ſchnell zwifhen zwei Koffer, nachdem fie vorher ihr Ueber⸗ 
tuch forgfältig darunter gebreitet, und dann fprang fie an 
den Rand des Schiffes, in der Hoffnung, daß fie unter 
den verfchiedenen Gafthofsdienern, welche fih auı Landungs⸗ 
plat befanden, ihren Mann fehen würde. Deshalb drängte 
fie fih vorwärts nach den Seitenrädern, lehnte fich weit 
über Diefelben hinaus, blickte auf die am Lande fih drän⸗ 
genden Xeute, und während diefer Zeit fam das Gemwirr 
der Paffagiere auf dem Schiffe zwifchen fie und ihr Kind- 
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— Sept iſt Ihre Zeit, fagte Haley zu dem Kaͤufer 
des Kindes, nahm den fchlafenden Kleinen und händigte 
ihn dem Manne ein. Wecken Sie ihn nicht auf, damit 
er nicht etwa fchreit, fonft macht und das Krauenzimmer 
einen Heidenlärm. 

Der Mann nahm fchnell die Eleine Laft und Fam 
glücklich und unbemerkt unter den landenden Paffagieren 
an’s Ufer, Als nım das Boot mit Praffeln und Dampfen 
fih wieder allmählig firomabwärts bewegte, fehrte das 
Weib wieder nad) ihrem vorigen Sige zurüd. Dort faß 
der Sclavenhändler, aber das Kind war weg. 

— Bie? Was? Wo iR. .? jagte file ganz außer | 
ih vor Erſtaunen. 

— Lucy, fagte der Händler, Dein Kind ift fort, Du 
‚mußt es früher oder fpäter Doch erfahren. Sieh’ einmal, 
ih wußte doch, Du konnteft es nicht mit hinunter nach dem 
Süden nehmen, und da fih eine Gelegenheit fand, es in 
einer fehr guten Familie unterzubringen, die es beſſer auf: 
ziehen fann als Du, fo habe ich e8 verfauft. 

- Der Sclavenhändler war zu dem Grade chriftlicher 
und politifcher Vollkommenheit gelangt, welcher von man- 
hen nordifchen Predigern und Bolitifern empfohlen worden 
it und der in gänzlicher Beflegung jedes menfchlichen Ge- 
fühl und Vorurtheils beſteht. Der wilde Blick und die 
Herzensangft, mit welcher das Weib ihn anfah, würde 
minder gewiegte Leute verwirrt, haben, aber er war der- 
gleichen gewohnt und hatte e8 wohl ſchon hundertmal ge- 
fehen. Man kann fih an dergleichen Dinge gewöhnen, und 
e8 ift der Gegenftand der neueren Beftrebungen, unfere 
ganze nördliche Bevoͤlkerung, zum Ruhme der Vereinigten 
Staaten, daran zu gewöhnen. Dem Selavenhändler waren 
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die Todesangſt, welche in den dunklen Zügen wühlte, die 
gerungenen Hände, der unterdrückte Athem ſeines Opfers 
nur nöthige Beiläufigfeiten feines Geſchäftes, und er ſah 
blos darauf, ob fie zu fchreien anfangen und Aufregung 
im Schiffe verurfachen würde, denn gleich anderen Stüben 
unferer eigenthümlichen. Einrichtungen war er ein Feind 
von allem Auffeben. 

Aber die Frau ſchrie nicht; der Schlag hatte ihr 
Herz zu Direkt getroffen, als daß fie hätte fehreien oder 
weinen fönnen. _ | 

Verwirrt febte fie fih nieder, bewegungslos ſanken 
ihr die Arme herab, und die Augen flarrten gerade hinaus, 
ohne irgend was zu fehen. AU der Lärm und das Treiben 
auf dem Boote, das Toben der Mafchine klang nur dumpf 
an ihr Ohr, und das arme zu Tod getroffene Herz fand, 
feinen Ausdrud für fein Elend. Sie war volllommen 
ruhig. | 

Der Händler benutzte zwar feinen Bortheil, aber war 
doch, gerade wie unfere Politiker, menfchlich genug, fidh 
berufen zu fühlen, fie auf eine dem Falle angemeſſene 
Weife zu tröften. 

— Ich weiß, es ſchmerzt Dich für den Anfang fehr 
tief, Lucy, aber folch’ ein vernünftiges, tapfered Mädchen, 
wie Du, muß fich diefem Gefühle nicht Aberlaffen. Du 
fiehft, es ift nothwendig, und fann einmal nicht mehr ge- 
ändert mon . 

, laſſen Sie mih, laſſen Sie mich! fagte fie 
mit ein einer —— die fo Hang, als ob ſie um Berzei- 
hung bitten wolle. 

— Du bift ein braves Kind, uch, fuhr er fort, ich 
meine ed gut mit Dir, Du follft eine hübfche Stelle be- 
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fonmen und friegft gewiß bald einen fihönen Mann. Eine 
fo hübſche Dirne, wie Du bift! 

— O, Her, hun Sie mir den einzigen Gefallen 
und ſprechen Sie jept nicht mit mir, fügte das Weib mit 
folder Dual und Zodesangft, daß der Sclavenhändler 
merkte, es ſei in biefem Kalle Etwas, dem fein gewöhns 
liches Berfahren nicht beikommen konnte, Daher fland er 
auf, das Weib wendete fih um und verhüllte ihr Geſicht 
in ihren Mantel. 

Eine Beit lang.ging Haley auf und ab, fland geles 
gentlich ſtill und blickte nach ihr hin. 

Es greift fie fehr an, murmelte ex vor: fih bin, aber 
fie iſt doch ruhig, mag fle eine Zeit lang ſich arämen, 
nach) und nad wird ſich das fon geben. - 

Zom hatte den ganzen Vorgang von Anfang bis zu 
Ende mit angefehen und einen richtigen Begriff von der 
Sache befommen. Ihm fihien e8 etwas unbefchreiblicdh 
Entfegliches und Graufames, denn das arme unwiffende 
Geſchoͤpf hatte nicht gelernt, zu pbilofophiren und ge 
fcheitere Anfihten vom Leben zu befommen. Wenn fie 
von gewiffen Prieftern des Chriftenthbums Unterricht be- 
fommen hätte, würde fie anderd davon gedacht und in 
der ganzen Gefchichte Nichts gefehen haben, als ein 
täglich vorkommendes, mit dem gefehlihen Menfchen- 
handel nun einmal verbundenes Greigniß. Es if dies 
ein Handel, welder die Hauptflüße einer Einrichtung 
ift, die, wie ein amerilanifcher Geiftlicher, Doktor Joël 
Parker in Philadelphia, fagt, fein anderes Uebel mit fih 
bringt, als folche, die au von jeder anderen Beziehung 
des focialen und häuslichen Lebens unzertrennlih find. 
Aber Tom war, wie wir wiffen, ein armer und unmwiffender 
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Burſche, deſſen ganze Lectüre auf das Neue Teſtament 
beſchraͤnkt geweſen war, und fo Eonnte er in folden An- 
fihten weder Troft noch Erleihterung finden. Es biutete 
ihm das Herz bei dem Unrechte, das nah jeiner Anſicht 
dem armen, leidenden Weſen gefchehen war, weldes auf 
den Koffern wie niedergefchmettert dalag; ein Wefen, das 
bei den amerifanifhen Gefebeszuftänden als eine füh- 
Sende, lebendige, Blut in den Adern befipende, ſogar 
unfterblihde Sache angefehen wird und ein Ding ift fo 
gut wie die Waaren, Ballen und Kiften, unter welchen 
es lag. 

Tom trat näher und wollte mit ihr fprechen, aber 
ihre Antwort war nur Wimmern. Er ſprach, indem die 
hellen Thränen ihm über die Baden rannen, mit redlichem 
Bemühen von einem liebeerfüllten Herzen oben im Him⸗ 
mel, vom barmberzigen Heiland und unferer ewigen Hei- 
math; aber ihr Ohr war vor Angft betäubt, und das 
abgemattete Herz hatte Fein Gefühl mehr. Nun kam die 
Nacht heran, ftill, regungslos, herrlich mit ihren unzähl- 
baren Engelaugen berabfehend, fchön aber fehmweigend. 
Aus dem fernen Himmel fam feine Spradhe noch Worte 
herab, Leine erbarmende Stimme, feine belfende Hand. 
Der gefchäftige Lärm, die heitere Unterhaltung war er- 
forben, Alles auf dem Schiffe fehlief, und das Plätfchern 
der Wellen am Bordertheil war deutlich zu hören. Tom 
ſtreckte fih auf einer Kifte aus, und als er dort lag, 
hörte er einmal über das andere das Schluchzen und 
Seufzen des zertretenen Gefchöpfes: „O, was. foll ih 
thun? O, lieber Gott, Hilf mir!” bis endlih auch ihr 
Gemurmel im allgemeinen Schweigen erftarh, 

Um Mitternaht wachte Zom plöklih auf, Eine 
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dunkle Geſtalt ſchlich ſich leiſe an ihm vorüber an den 
Rand des Schiffes, und darauf. hörte er einen Fall in's 
Waſſer. Er war der Einzige, der Etwas davon bemerkte, 
Er richtete ſich auf, ſah fih um — des Weibes Plag 
war leer. Er ſuchte fie vergeblich überall. Das arme 
biutende Herz war nım endlich fill, und der Fluß ging 
eben fo fill und plaͤtſchernd weiter, als habe ex ſich nicht 
über demjelben geſchloſſen. 

Geduld, Geduld, wenn euer Herz auch vor Entrüftung . 
über ſolches Unrecht fchwillt! Kein Angftruf, feine Thräne 
des Unterdrüdten wird vergeflen bei dem Herrn der Be⸗ 
trübten, dem glorreihen Gotte. In feinem geduldigen, 
allgütigen Herzen trägt er die Qualen einer ganzen Welt. 
Trage Du gleich ihm geduldig und übe Dich in Liebe! 
Denn fo wahr er Gott ift, wird die Zeit der Vergeltung 
fommen, 

Der Sclavenhändler wachte am Morgen früh auf 
und fab fih fogleich nach feiner lebendigen Waare um. 
Jetzt follte er fih angftvoll rings umſehen. 

— Bo tft denn das Zrauenzimmer? fragte er Tom. 

Zom, der e8 ‚gelernt hatte, Geheimnifje für fih zu 
behalten, fühlte fih nicht berufen, feine Beobachtungen 
und Bermuthungen mitzutheilen und fagte, er wifje e8 
nigt. | | 
— Sie kann doch gewiß nicht in der Nacht an einem 
der Landungspläße fi davon gemacht haben, denn ich 
war immer wah und am Fenfter, wenn das Boot ftill 
hielt. Ich überlaffe ſolche Sachen nie anderen Leuten, 

Diefe Rede richtete er vertraulih an Tom, als fet 
die Sache von der Art, daß fie dieſen befonders inter: 
eifiren müffe. Tom antwortete aber nicht. 
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Haley ſuchte das ganze Boot von vorn bis hinten 
durch, zwiſchen den Kiſten, Kaſten und Fäffern, in Ma⸗ 
ſchinenraum, in der Feuerung, aber überall vergebens. 


— Nun, fagte er, ald er zu dem Orte zurückkam, 
wo Tom faß: Tom, fei vernünftig, Du weißt Etwas von 
der Sache, erzähle mir, Du kannſt es nicht leugnen. Ich 
ſah das Mädchen um zehn noch hier Tiegen und ebenfo 
um zwölf und dann wieder zwifchen eins und zwei, und 
dann um vier Uhr war fle fort, und Du haft die ganze 
Zeit über dicht nebenbei gefchlafen. Alfo weißt Du was, 
das ift fein Zweifel. | 


— Ja, Herr, fagte Tom, gegen Morgen fchlüpfte 
was an mir bin, und ich wachte halb auf, und dann 
hörte ih einen Fall in's Waſſer. Ich wachte gänzlich 
auf, und das Mädchen war fort. Das tft Alles, was id 
Davon weiß. 


Der Händler war weder fehr erzürnt, noch verwun- 
dert, denn ihm waren dergleichen Geſchichten, die und in 
Erftaunen feßen, ſchon häufig vorgefommen; fogar die 
Ichredliche Nähe des Todes machte feinen feierlichen Ein- 
druck auf ihn. Er hatte während feines Handels plößliche 
Todesarten ſchon oft gefehen und betrachtete den Tod blos 
als einen unangenehmen Mahner, der ihm ſchon use 
Gefhäft und fein Eigenthum ruinirt hatte, Alſo fluchte 
er blos, nannte das Mädchen ein Scheufal und nichts» 
würdig und meinte, wenn es fo weiter ginge, brädte er 
auch nicht einen Heller Gewinnft mit nah Haufe. Es 
war nun einmal nicht zu helfen, das Weib war nad) einem 
Staate bingeflohen, der Leinen Flüchtling ausliefert, fogar 
nicht, wenn es die ruhmvolle Republif der. Vereinigten 
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Staaten verlangt. Der Sclavenhändler ſetzte ſich ver- 
drießlih nieder, zog fein Contobuch heraus und fehrieb 
die entflohene Menfchenteele in fein Berluft-Conto ein. 


. Dreizehnted Kapitel, 
Die Auäker - iederlaffung. 





Wir führen jetzt den Leſer zu ſtilleren, lieblicheren Scenen. 
Eine große, geräumige, bunt gemalte Küche mit ihrem 
glatten Fußboden, auf dem kein Schmutz zu ſehen war, 
hübſches, wohlgeſchwaͤrztes Kochgeſchirr, glänzende Reihen 
von Zinn, dazu beſtimmt, eine unendliche Menge verſchie— 
dener, den Appetit reizender Dinge aufzunehmen, glatte, 
grüne Holzſtühle, alt aber feſt, ein kleiner, niedriger 
Schaukelſtuhl mit einem geſtickten Kiſſen darauf, aus 
verſchiedenen zierlichen Wollenſtreifen gearbeitet, und ein 
großer, gaſtlich einladender Sorgenſtuhl mit Lederkiſſen, ſo 
recht zu Troſt und Erbauung gemacht, mehr werth für 
echten, häuslichen Genuß als. ein Dubend neuer fchöner 
Plüſch- oder Sammetſtühle, — und auf diefem Stuple, 
die Augen auf eine feine Räherei gerichtet, die uns be- 
fannte Freundin Eliza, die, je nachdem es ihre Arbeit 


erforderte, unmerklih fi vor- und rüdmärts beugte, 


3a, fie ift e8, bleicher und hagerer, als in ihrer Kentucky⸗ 
Heimath, eine Welt yon Sorgen unter dem Dunkel ihrer 


langen Augenwimpern und mit leifem Zummervollen Zuge 


4 
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um den lieblihen Mund. Leicht war es zu fehen, wie 
alt und feft ihr mädchenhaftes Herz unter der Gewalt des 
Kummers geworden war, und wenn fie jebt ihr großes, 
dunfle8 Auge erhob, um den Sprüngen ihres Heinen 
Harry zugufehen, der gleich einem tropifchen Schmetterlinge 
auf dem glatten Fußboden Hintändelte, fo war in ihrem 
Dlide ein Ausdrud von Feftigkeit und ſtandhaftem Muthe, 
den man nie in früheren, glüdlichen Zeiten an ihr Hatte 
gewahr werden Fönnen. 

Ihr zur Seite faß eine Frau mit einem breiten Zinn- 
forbe auf dem Schooß, in welchem fie forgfältig getrodnete 
Pfirſiche auslas. Sie mochte ungefähr fünf und fünfzig 
oder fechzig Jahre alt fein, aber ihr Geficht gehörte zu 
denen, welde die Zeit nur berührt, um fie zu verfchönern 
und zu veredeln. Die fehneeweiße, glatte Krepp- Haube, 
nad Quäfer-Art gemacht, das äußerſt weiße, moufjelinene 
Tuch, weldhes in glatten Falten um ihren Bufen lag, das 
graue einfache Kleid zeigten gleich an, zu welcher Ge- 
meinde fie gehörte. Ihr Geficht war rund und rofig mit 
einem lieblihen Schimmer von Gefundheit, ähnlich einem 
reifen Pfirſich. Ihr zum Theil vom Alter ergrautes Haar 
bing zu beiden Seiten an einer hoben, glatten Stirn herab, 
auf welche die Zeit feine andere AInfchrift geſetzt hatte, 
als „Frieden auf Erden und den Menfchen ein Wohlge- 
fallen” und darunter leuchteten ein Baar helle, brave, Tiebe- 
volle, braune Augen, in die man nur bineinzufehen brauchte, 
um auf den Grund eines Herzens hauen zu können, das 
fo gut und treu war, wie nur je eines in eines Weibes Bufen 
gefchlagen. Soviel hat man gefprochen und gefungen von 
fhönen, jungen Mädchen, warum hat noch Niemand die 
Schönheit einer alten Frau gefeiert? Wenn Jemand ein 
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Vorbild zu einer foldhen Begeifterung fuchen will, fo ver- 
weifen wir ihn auf unfere gute Freundin Rahel Halliday, 
wie fle in ihrem kleinen Schaufelfiuble ſaß. Diefer hatte 
eine gewiffe Neigung zum Knarren, entweder, weil er fi 
in feinem früheren Leben erfältet hatte, oder es war ein 
Anfall von Schwindfucht, vielleicht auch ein Nexrvenleiden, 
und wenn fie fih fanft vor- und rüdwärts neigte, brach 
der Stuhl in ein leifes Krid, Krad aus, welches. an jedem 
andern feiner Collegen unausftehlich gemwefen wäre, Aber 
der alte Simeon Halliday erklärte oft, dies fei für ihn 
eine wahre Muſik, und die Kinder alle meinten, um Nichts 
in der Welt wollten fie das Geknarre von ihrer Mutter 
Stuhl vermiffen. Und weshalb? Zwanzig Jahre lang 
oder mehr waren: Nichts als Tiebende Worte, freundliche 
Sittenpredigten und mütterlih Tiebende Beforgnig von 
dieſem Stuhle ausgegangen. Dort waren unzählige Kopf: 
ſchmerzen und Herzensweh geheilt, geiftlihe, wie welt- 
fihe Schwierigkeiten gelöft worden, und Alles das durch 
eine liebevolle gute Frau, die Gott fegnen möge! 

— Und alfo denkſt Du nod daran, nad) Ganada 
zu gehen, Eliza? fagte fie, während fie forgfam auf ihre 
Pfirſiche blickte. M 

— Ga, Madame, fagte Eliza entſchloſſen. Ich muß 
weitergehen, bier darf ich nicht bleiben. 

— Und. was willft Du thun, wenn fie Dich er- 
greifen ?’Du mußt auch daran denken, meine Tochter! 

Die Worte „meine Toter” kamen ganz natürlid 
von den Lippen Rahel's, denn fie hatte gerade ein Ge- 
fht, welches die ganze Welt hätte Mutter nennen mögen. 

Eliza's Hände zitterten. Einige Thränen fielen auf 
ihre Arbeit, aber fie antwortete feft: 
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— Ich werde thun, was mir der Geift eingibt. 
Ich hoffe, Etwas zu finden - 

— Du weißt, daB Du fo lange bier bleiben kannſt, 
als es Dir gefällt, fagte Rahel, 

— D, ih danke Ihnen, erwiderte Eliga, aber — 
und fle bfidte auf ihren Knaben — id kann Nachts nicht 
fchlafen, ich, kann nicht bleiben. In der vorigen Nacht 
träumte mir, ih fähe den Mann aufs Gehäft kommen, 
fagte fle fchaudernd. 

— Du armes Kind, erwiderte Rahel und trodnete 
fih die Augen, aber Du mußt Dih folhen Empfa: 
dungen nicht bingeben. Gott hat es fo gefünt, Daß noch 
niemals ein Flüchtling aus unferm Dorfe fortgeführt wor- 
den ift, ich hoffe au ihm, daß Dein Knabe nicht Der erfle 
fein fol! 

Hier öffnete fih die Thür, und ein fleine®, kurzes, 
rundes, Dies Frauchen mit einem freundlichen, wie ein 
retfer Apfel blühenden Gefichte trat herein. Sie war wie 
Rahel ganz grau geffeidet, und das weiße, gefaltete Mufs 
ſelintuch rundete fich fofett um die volle Bruft. 

— Ruth Stedman, fagte Rahel, ihr freundlich ent: 
gegentretend, und ergriff herzlich ihre beiden Hände, wie 
geht e8 Dir? 

— Gut, fagte Ruth, indem fie ihren Quäkerhut ab- 
nahm, und mit ihrem feinen Taſchentuche abftäubte und 
dabei ein rundes, Kleines Köpfthen zeigte, auf dem die 
Quäferhaube mit eimem gewiſſen Iufligen Weſen faß, wie 
fehr auch Die weißen, fetten Händchen fie glatt zu flreichen 
und in Ordnung zu bringen bemüht waren, Einige trogige 
Locken von natürlich krauſem Haar waren bier und 
Dort hervorgequollen und wurden fchmeichelnd wieder an 
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ihre vorige Stelle gebracht. Darauf wendete fih die Neu⸗ 
angefommene, die etwa 25 Jahr alt war, non dent Kleinen 
Spiegel. fort, vor dem fie ihre Zoilette geordnet, und 
Ihaute ganz zufrieden drein, wie wohl jeder Mann ge- 
than haben würde, der fie angefehen; denn fie war ent: 
ſchieden ein fo urgefundes, herziges, bewegliches, Kleines 
drauchen, als je eines Mannes Herz erquickt bat. 

— Diefe Freundin, Ruth, ift Eliza Harris, und dies 
da8 Knaͤblein, von dem ih Dir geſprochen. 

— Es freut mich fehr, Dich zu fehen, Eliza, ſagte 
Ruth und ſchüttelte ihr die Hand, als ſei fle eine lang 
erwartete Freundin, und dem Tieben kleinen Jungen bier 
habe ih einen Kuchen mitgebraht. So fagend reichte fie 
dem Anaben ein Herz von Pfefferfuchen; diefer fam heran, 
blickte Ichüchtern unter feinen Dunkeln Loͤcken hervor und 
nahm das Geſchenk ar. 

— Bo if Dein Kleiner, Ruth? fragte Rahel. 

— D, er wird fommen, Mary nahm ihn mir.gleich ab und 
Tief mit ihm nach der Scheune, um ihn ben Kindern zu zeigen, 

In dieſem Augenblide öffnete ſich die Thür und Mary, 
ein braves, rofenwangiges Mädchen mitgroßen, braunen Au- 
gen, gleich Denenihrer Mutter, fam mit dem kleinen Kinde herein. 

— Haba, fagte Rahel, ihr entgegengehend, und nahm 
den großen, weißen, diden Jungen auf den Arm, wie 
munter er ausſieht und wie.graß er wird! 

— Ja, er waͤchſt tüchtig, fagte die bewegliche, kleine 
Mutter, nahm das Kind, nahm ihm den kleinen, blauen 
Hut und andere Kleinigkeiten des Anzugs ab, begann ihn 
abzukuſſen, ihn zu liebkoſen, und ſetzte ihn dann auf die Erde 
nieder, wo er fih feinen Gedanken überlaffen konnte. Das 
Kindchen ſchien au ſolches Verfahren fehr semähnt, denn 
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e3 nahm ruhig feinen Daumen..tn den Mund, als wär 
die Sache ganz. in der Ordnung und ſchien bald in 
feine eigenen Betrachtungen verſunken, während feine 
Mutter ſich feßte, ein Strickzeug von blau und weiß meli« 
tem Garn herausnahm und voller Andacht zu ftriden anfing, 
— Mary, thätft Du nicht beffer, wenn Du den Thee⸗ 
keſſel aufſetzteſt, liebes Kind? ſagte Rahel freundlich. 

Mary ging mit dem. Keffel nach dem Brunnen, kam 
bald wieder und. hing ihn über das Feuer, wo er bald zu 
brodeln und zu dampfen anfing, als wolle er Gaftfreipeit 
und gutes Leben verkünden. Darauf. wurden ferner, zu: 
folge eines leifen Geflüfterd zwifchen Rahel und ihrer Toch⸗ 
4er, die Pfirſiche in einer Pfanne gleichfalls beigeſetzt. 

Nun nahm Rahel ein ſchneeweißes Kuchenbrett her- 
unter, band ſich eine Schürze vor und begann gemädlih 
Zwiebade zu bereiten, während fie Mary darauf aufmer 
fam machte, ob es nicht beffer fei, wenn fie zu Sohn 
fage, er möge ein junges Huhn zurecht machen. Und 
demgemäß entfernte.fih Mary. 

— Und wie befindet fih Abigail Peters? fragte Rahel, 
während fie mit ihren Zwiebaden befhäftigt war. 

— O, fie ift befier, fagte Ruth, ich war diefen Mor⸗ 
gen dort, habe das Bett gemacht und im Haufe aufgeräumt, 
Lea Hills kam den Nachmittag und buk Brod für fie auf 
einige Tage. Ich habe verfprochen, wieder hinzugeben zu 
heut Abend. 

— Ich gehe. morgen zu ihr, um rein zu machen und 
was font für Gefchäfte find. fagte Rahel. . 

.—- O, das ift gut, fagte Ruth. Ich Habe gehitt, 
Hanna Stanwood fei krank, John war die lebte Naht 
auf bei ihr, morgen muß ich dort hingehen. 
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— Sohn faun zum Gffen herkommen, wenn Du den 
ganzen Tag bei ihr bleiben willft, erwiderte Nabel, 

— Dante Dir, Rabel,. ich werde morgen ſchon fehen, 
aber da kommt Simeon, 

Simeon Halliday, ein hoher, Träftiger, muskuloͤſer 
Mann in grauer Kleidung mit breit gekraͤmptem Hute auf 
dem Kopfe trat in's Zimmer. 

— Wie geht e8 Dir, Ruth? fagte er herzlih, und 
umſchlang ihr eines fetted Händchen mit feiner breiten, 
großen Fauſt, und wie geht’8 John? 

— Sohn ift wohl und alle die Unfrigen auch. 

— Etwas Neues, Bater? fagte Rahel, und ſchob 
die Iwiebade in den Ofen. 

— Peter Stebbind erzählt mir, er bürde heut Abend 
noh mit Freunden einfpredhen, antwortete Simeon be- 
deutfam und wuſch feine Hände in einem reinlichen Beden, 
da8 in der Heinen Hinterftube fand. 

— Wirklich? fagte Rahel, und fah gebanfenvoll auf 
Eliza, 

— Sagteſt Du nicht, Dein Name wäre Hari? 
fragte Simeon Eliza. 

Rahel blickte unruhig auf ihren Mann, als Eliza zit» 
ternd ein „Ya“ hervorbrachte. Sie fürchtete außerordent⸗ 
lich die Moͤglichkeit, es möchten Nachrichten in Bezug auf 
fie angekommen fein. 

— Mutter! fagte Simeon, der noch im Hinterzimmer 
war, um Rahel hinauszurufen. 

— Was will Du, Vater? erwiderte feine Fran, 
wifchte fih das Mehl von den Händen und,ging dann 


hinaus, 
14* 
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— Diefed Mägdleind Gatte iſt in unferer Niederlaf- 
fung und wird heute Abend herfommen. 

— Nun, Du fagft mir das Doch nicht blos zum Spaß, 
Bater? fagte Rahel, undihrganges Geſicht flrahlte vor Freude. 

— Nein, es iſt im Ernft wahr; Peter war geftern 
mit deu Wagen dort unten, und da fand er eine alte 
Frau und zwei Männer, von denen der eine fih George 
Harris nannte, und nachdem er feine Gefchichte erzählt, 
babe ich feinen Zweifel mehr, wer er if. Es ift ein hüb- 
ſcher, fräftiger Menſch! 

— Sollen wir es ihr nun ſagen? fragte Simeon. 

— Ruth mag es ihr ſagen, erwiderte Rahel. Komm 
her, Ruth, komm! 

Ruth legte zhr Strickzeug nieder und war augenblid: 
fih an der Hinterthür, 

— Ruth, wie denkſt Du darüber, fagte Rahel, Water 
erzählt, Eliza's Mann fei bei der neu angelommenen Ge: 
felfhaft, und wird zur Nacht hier fein. 

— Die Heine Quäferin unterbrady mit einem lauten 
Freudenrufe dieſe Rede. Sie fprang fo hoch und Hatfchte 
fo eifrig in ihre Kleinen Hände, daß: wieder zwei muth— 
willige Locken unter ihrer Quäkerhaube hervorſprangen 
und fich auf ihr Buſentuch herabneigten. 

— Still, Ruth, ſagte Rahel freundlich, was meinſt 
Du, ſollen wir es ihr mittheilen? 

— Verſteht ſich, gleich den Augenblick O, wenn ich 
bedenke, das wäre mein John, wie würde mir da zu 
Muthe ſein! Erzählt es ihr ſogleich! 

— Dir liegt Nichts am Herzen, als zu lernen, wie 
Du Deinen Nächſten lieben kannſt, Ruth, ſagte Simeon 
und ſah mit freundlichem Geſicht Ruth an. 
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— Gewiß! Sind wir nicht Dazu da? Wenn id 
nicht: John und mein Kind Tiebte, ich weiß: nicht, wie ich 


dann ‚empfinden würde. Aber jet fommt und theilt es 


ihr mit! Und fie legte ihre Hand überredend auf Rahel's 
Arm. Nimm fie mit: in Deine Schlaffiuße, um es ihr zu 
ſagen, ich werde indeß das Huhn braten. 

Rahel trat wieder in die Küche, wo Eliza noch nähte, 
öffnete die. Thür ihres kleinen Schlafgemahes und fagte 
freundlich: Komm. bier zu mir herein, meine Tochter; ich 
habe Dir etwas Neues zu fagen. Ä 

Eliza's biaffes Geſicht wurde blutroth, fie ſtand vor 
Aufregung zitternd auf und ſah nah ihrem Knaben hin. 

— Nein, nein, fagte die: Meine Ruth hinzutretend 
und faßte ihre. Hände. Aengflige Dich nicht, es find gute 
Renigfeiten, Eliza, geh” nur! Und fie ſchob fie fanft 
nah der Thür und machte diefelbe hinter ihr zu. Dann 
wandte fie fih zu dem kleinen Harıy, nahm ihn in die 
Arme und küßte ihn. 

— Du ſollſt Deinen Vater ſehen, Kleiner! Kennft 
Du ihn? Dein Bater wird kommen! fagte ſie einmal über 
das andere, während der Knabe fie verwundert anfah. 

Unterdefjen fand in den Mebenfinbe ein anderer Auf⸗ 
tritt ſtatt. Rahel Halliday zog Eliza zu fih bin und fagte: 
Der Herr hat es gnädig mit Dir gemeint, meine Tochter, 
Dein Gatte ift dem Haufe der Sclaverei eutflohen. 

Das Blut ſchoß in Eliza's Wangen iind kehrte fchnell 
zum Herzen zurück. Sie ſetzte ſich bleich und ohnmaͤchtig 
nieder. 

— Sei getroſt, Kind, ſagte Rahel und legte ihr die 
Hand aufs Haupt. Er.ift unter Freunden, die ei beute 
Abend hierherbringen werden. 
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— Heut Abend! wiederholte Ellza, heut Abend? 
Diefe Worte hatten Teine Bedeutung für fle, der. Kopf 
war ihr wäft und ſchwindlich, es ſchwamm ihr vor den 
Augen. 
Als fie wieder zur Beſinnung kam, befand ſie ſich 
auf dem Bette liegend und ſorgſam mit einer Decke über⸗ 
hüllt, die kleine Ruth rieb ihr die Hände mit Kampfer⸗ 
geift. Ste öffnete ihre Augen.in einem Zuftande träume- 
rifcher angenehmer Erſchoͤpfung, wie man fie fühlt, wenn 
man lange eine ſchwere Laft getragen hat und ſich num die⸗ 
felbe abgenommen flieht. Die Nervenfpannung, die feit 
der erfien Stunde ihrer Flucht bis jeht noch feinen Augen⸗ 
blick nachgelaffen hatte, war befeitigt, und ein feltfames 
Gefühl von Sicherheit überkam fle, und wie fie dalag, 
folgte fie mit ihren großen dunklen Augen, wie in feligem 
Zraume, den Bewegungen der fie umgebenden Perfonen. 
Sie fah durch die offene Thür in die andere Stube, dort 
ſtand der Eptifh mit dem blendend weißen Zifchtuche 
darauf, fie hörte das fingende Geräufch des Theekeſſels, 
ſah Ruth mit Schüffeln voll Kuchen und Eingemachtem 
hin- und hertrippeln und von Zeit zu Zeit dem Kleinen 
Harry Etwas in's Händchen fielen, “oder ihm mit ihren 
weißen Fingern liebkoſend durch die Locken ſtreichen. 
Sie ſah die mütterliche Geſtalt Rahels dann und 
wann an ihr Lager treten, an der Bettdecke etwas zurecht 
legen, und um ihre Sorgfalt zu bethätigen, hier und da 
eine Falte ausſtreichen, denn ſie war ſich des wohlthuen⸗ 
den Sonnenſcheines aus ihren klaren braunen Augen be- 
- wußt. Dann ſah Eliza Ruth's Mann eintreten, fab, wie 
fie ihm entgegenflog und eifrig ihn etwas zuflüfterte und 
zu verfihiedenen Malen mit deut Heinen. Finger nach dem 
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Schlafzimmer deutete. Dann fab fie. fie mit Ihrem kleinen 
Kinde auf dem Arm ſich zum Thee niederfeßen, Alle kamen 
an den Tiſch, der Feine Harry ſaß auf einem hoben Stuple 
unter dem Schutze Kabels, fie hörte das Ieife Gemurmel 
Des Geſpraͤchs, das Klappen der Theetaflen, der Thee⸗ 
Löffel und Teller, und das Alles -werfchmolz zu eiriem wonne⸗ 
vollen, ruhigen Traum. Eliza schlief Daun, wie fie nie 
gefchlafen feit der fürchterlichen, nächtlichen Stunde, wo fie 
ihr Kind genommen Hatte und mit ihm‘. durch die froſtige 
Nacht geflohen war. 

Sie traͤumte von einer ſchoͤnen Gegend, die ihr wie 
das Land des ‚ewigen: Friedens erſchien, ‚grüne Ufer, 
lachende Eilande, fchön ſtrahlendes Waſſer, und nahe da⸗ 
bei ein Haus, welches, wie ihr liebe Stimmen zuflüfterten, 
ihre Heimath war, und wo ihr Knabe fpielte, als ein 
freies glückliches Kind. : Sie hörte ihres Mannes Fußtritte, 
fühlte, wie er näher kam, feine Arme fchlangen fih um. 
fie, feine Thränen fielen ihr auf das Antlitz, und da ers 
wachte fie! Es mar fein Zraum, das Tageslicht war 
verfhwunden, ihr Kind lag ruhig fihlafend ibr zur Seite, 
ein Licht brannte düfler auf dem Tiſche, und ihr Gatte 
weinte über ihrem Bette. 


Am nähften Morgen war. Alles in des Quabkers 
Haufe heiter geftimmt. „Mutter“ war bei Zeiten auf und 
von hübſchen Knaben. und Mädchen umgeben, die wir ges 
ſtern dem Lefer norzuftellen feine Zeit Hatten, und Die 
alle gehorſam Rahel's freundlihen: „hätt Du nicht 
befier,” oder dem noch freundlicheren:. „Wäre es Dir nicht 
lieber,“ fi) bei den Zubereitungen eines Frühſtücks bes 
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ſchaͤftigten; denn ein Frühſtück in den reichen Thälern 
Indiana's ift ein zuſammengeſetztes und vwielartiges Ding 
und erfordert viele Hände, Während John nach dem 
Brunnen ging, um frifches Waſſer zu bringen und Si⸗ 
meon, der zweite Anabe, Mehl zu Maiskuchen bereitete, 
Mary Kaffee mahlte, ging Nabel: fill und friedlih hin 
und ber, machte Zwiebacke zurecht, tranchirte die Hühner 
und verbreitete Aber alle Befhäftigungen: eine Art fonniger 
Zufriedenheit. Wenn irgend eine Gefahr aus dem Aber 
triebenen Eifer der einzelnen Mitwirtenden zu drohen 
fehien, dann vermochte ihr freundliches: „Nicht doch“ oder 
„Das möchte ich nicht gern“ allein ſolche Schwiertgfeiten 
zu beflegen. Es haben Dichter von Dem Gürtel der Venus 
gefchrieben, der die Köpfe der 'ganzen Welt in aufeinander 
folgenden Generationen verwirrt hat; uns wäre es lieber, 
den Gürtel Rahel Halliday’d zu befiken,. Der die Köpfe 
immer aus der Verwirtung herausbtachte und Alles wieder 
barmonifch zu fügen wußte. Für unfere modernen Zeiten 
ift eine ſolche Eigenfchaft wohlthätiger und nothwendiger! 
Während alleınderen Vorbereitungen vor ſich gingen, fland 
Stmeon der Xeltere in GHemdsärmeln vor einem kleinen 
Spiegel in der Ede und war mit der unpatriarchaliſchen 
Abnahme feines Bartes befchäftigt. Alles ging fo gefellig, 
fo ruhig, fo einträchtiglih wor ſich, es fhien jedem, was 
er gerade that, Vergnügen zu machen, und. cs herrſchte 
eine ſolche Atmofphäre gegenfeitigen Vertrauens und guter 
Kameradfchaft, daß felbft Meffer und Gabel verträglich 
erflangen, ‚als fie auf den Tiſch gelegt wurden; ſogar das 
Huhn und der Hammelbraten brodelten luſtig und munter 
in der Pfanne, ald wenn fle ſich freuten, fo und auf keine 
andere Weiſe zubereitet zu werden. Und als George und 
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&liga und der Heine Harry. hereinfamen, wurden fie mit 
fo herzlichem freudigem Billlommen empfangen, daß es 
fein Bunder war, wenn Jemand das Banze für einen 
Traum hielt. 

Endlih Hatten fih Alle zum Frühſtück gefeht, um 
Mary fand noh am Heerde und buk Butterkuchen, 
welche allmälig die echte goldbraune Farbe der Vollfom- 
menheit annahmen und dann zierlich auf den Tiſch geſtellt 
wurden. | 

Rahel hatte noch nie fo von ganzem sengen glücklich 
ausgeſehen, als jetzt am oberen Ende des Tiſches. In 
der Art und Weiſe, wie ſie einen Teller mit Kuchen 
weitergab oder eine Taſſe Kaffee anbot, war etwas ſo 
Mürtterliches, überaus Herzliches, daß es ſchien, als 
ob fie den‘ Trank und die Speiſe, welche fie anbot, 
vergetftige. 

Es war das erſte Mal, daß George an eines weißen 
Mannes Tiſche als deſſen Gleicher behandelt wurde und 
zu Anfang ſaß er etwas gezwungen und verlegen da, 
aber dieſer Zwang verduftete und verfehwand bald, wie 
Rebel vor den freundlichen Sonnenftraplen dieſer einfachen, 
überfließenden Sorglichkeit. | 

Dies war in der That eine Heimath. Heimath, 
ein Wort, für welches George bisher keinen Sinn hatte 
finden können, und nun begaun ein Glaube an.Gott, ein 
Bertranen auf ſeine Vorfehung in fein Herz zu kommen 
und mit der goldbefäumten Wolle des. Schußes und: des 
Vertrauens entfernten fi) die fchwarzen, Menfchen hafjen- 
den, peinigenden, Gott verleugnenden Zweifel, die ſtolze 
Muthloſigkeit, wie vor dem Lichte des lebendigen Gottes, 
Das aus lebenden Gefichtern firahlt, um durch tanfend 
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unbewußte Alte ‚der Liebe und. des guten Willens das 
friſche Wafler des Lebens zu verkünden. - 


— Bater, wie würde e8 kommen, wein fle gefunden 
würden? fagte Simeon der Zweite, und beſtrich ſeinen 
Maiskuchen mit Butter. 

— Dann zahfte ih meine Strafe f ſagte Simeon 
ruhig. 

— Aber wenn fie Did nun in's Gefängniß fleden? 

— Kannſt Du und Mutter nicht die Farm verwalten? 
ſagte Simeon laͤchelnd. 

— Mutter kann ſonſt Alles, fagte der Knabe. Aber 
iſt es nicht ein Schimpf, ſolche Geſetze zu machen? 

— Du darfſt nicht ſchlecht von Deinen Oberen ſpre⸗ 
chen, Simeon, ſagte der Vater ernſthaft. Der Herr ver⸗ 
leiht uns die irdiſchen Güter nur dazu, daß wir Gerech— 
tigfeit und Gnade. ausüben follen,; wenn unfere Regierer 
für folde Handlungen einen ‘Preis verlangen, fo müffen 
wir und darin finden, 

— Aber ich haſſe dieſe alten Sclavenhalter! ſagte 
der junge Simeon, der ſo unchriſtlich dachte, wie ein 
moderner Reformator muß. 

— Es wundert mich, mein Sohn, ſagte Simeon, daß 
Du fo Etwas: fagft, Deine Mutter bat Dich nie zu der⸗ 
gleichen angeleitet, Ich würde den Schavenhalter ebenfo, 
wie jet den Sclaven behandeln, wenn er in Noth vor 
meine Thüre füme, 

Simeon der Zweite wurde blutroth; aher ſeine Mutter 
laͤchelte nur und ſagte: „Simeon iſt mein guter Junge, 
er wird immer älter werden und dann feinem Bater 


gleichen. ” 
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— Ich hoffe, mein guter Sir, fagte George ängftlich 
daß Sie wegen unferer Aufnahme Sich nicht etwa Unan⸗ 
nehmlichleiten ausſetzen. 

— Fürchte Nichts, George, denn zum Leiden find 
wir in der Welt. Wenn wir nicht jeder Beunruhbigung 
um einer guten Sache willen Stand balten wollten, fo 
wären wir unferes Namens nicht werth. 

— Aber meinetwillen, fagte George, das Tann ich 
nicht leiden. 

— Befürchte Nichts, Freund George, nicht Deinet- 
wegen, fondern für Gott und die Menfchheit thun wir 
das, fagte Simeon, und jegt mußt Du Di ruhig nieder: 
legen für den ganzen Tag, und am Abend um zehn Uhr 
wird Pinehas Fletfiher Dich weiter nah der nächften 
Riederlaffung bringen, Dich fammt Deiner Gefellfchaft. 
Die Verfolger find Hart hinter Dir, Du darfſt Dich nicht 
aufhalten. 

— Benn dem fo tft, warum foll ih dann warten 
bis zum Abend? fagte George. 

— Am Tage bift Du bier ganz fiher; denn Alle in 
der Riederlaffung bier find Freunde, außerdem iſt e8 and 
gefahrloſer, in der Nacht zu reifen. 
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Der Miffifippit Wie durch Zauber hat fih fein Anblick 
verwandelt, feit Chateaubriand ibn in poetifher Profa 
befehrieb als den Strom der mächtigen, ununterbrochenen 
Einſamkeit, der binabrollt zwifchen den Wundern einer, 
feltfamen Pllanzen- und Thierwelt! 

Wie mit einem Male bat diefer Strom der träumend 
wilden Romantik eine Wirklichkeit erlangt, die, wenn auch 
anderartig, immer Doch glänzend und feenhaft if. Wel- 
her andere Strom der Welt trägt auf feinem Rüden die 
Reichthümer und Unternehmungen eines ähnlichen Landes? 
eines Landes, das Alles erzeugt, was zwifchen den Wende- 
freifen und den Polen vorkommt; diefe flürmenden, rau⸗ 
fhenden, dahin fluthenden Waffer geben ein rechtes Bild 
von der haftigen Fluth der Gefchäftigfeit, die auf feinen 
MWogen fih tragen laͤßt und von einem Geſchlechte aus- 
geht, das leidenfhaftliher und energifcher ift, als je eines 
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die alte Welt ſah. Aber ach! neben den Früchten des 
Fleißes tragen Diefe Wellen noch eine fchlimmere Fracht, 
die Thränen des Unterdrücdten, die Seufzer der Hülflofig- 
feit, das fchmerzliche Flehen armer, unwiffender Herzen 
zu einem unbefannten Gotte; — unbekannt, ungefehen 
und fehweigend, aber einft wird er herabfteigen, um alle 
Armen auf der Erde zu retten. 

Das fchwächer werdende Licht der untergehenden 
Sonne zitterte über der weiten, meeresgleichen Waſſerfläche 
des Stromes, und wie das fchwerbeladene Dampfidiff 
vorwärt3 ging, fah man das: waiikende Zuckerrohr, die 
ſchlanke, dunkle Cypreſſe, mit Moos behangen, in den 
goldenen Strahlen glaͤnzen. 

Das Schiff hatte die Baummwollen-Ballen von fo 
mancher Pflanzung am Bord, die auf dem Ded und an 
den, Seiten fo hoch aufgepacdt waren, daß das Schiff wie 
eine große vieredige graue Maſſe erſchien; ſchwer bewegte 
es fich vorwärts dem nahen Markte zu. Es bedarf einiger 
Zeit, ebe wir- auf: den überfüllten, Decks unferen demüthi- 
gen Freund Tom herausfinden können. Er befand fid 
anf dem :oberfien Deck in einer Nifhe, welche einige 
Baummollen Ballen. bildeten, 

. Theile in. Folge. des Vertrauens, ‚welches Herm 
Shelby's Empfehlungen Haley eingeflößt, theils aber auf 
megen des außerordentlich gutmüthigen und ruhigen 
Charakters, ſeiner Berfon felbft hatte Tom nach und nach 
fogar das Vertrauen eines Menſchen gewonnen, wie Hr 
ley war. 
eſt hatte derſelbe ihn am Tage ſehr aufmerkſan 
Beobachtet und Nachts ihn niemals umgefefjelt schlafen 
laffen, über die niemals Elagende Geduld, die anfcheinende 
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Zufriedenheit in Tom's Benehmen veranlaßten ihn nad 
und nad, dieſe Befchränkungen aufzuheben, und feit Kur⸗ 
zem Hatte Zom der Vortheil erlangt, gegen eine Art 
Ehrenwort auf dem Schiffe frei umberzugehen, wo es ihm 
beliebte. Immer ruhig und freundlich, immer bereit, bet 
jeder Gelegenheit mit Hand anzulegen, wenn es bei den 
Schiffsleuten Etwas zu thun gab, gewann er fich Die Liebe 
aller Arbeitöleute und brachte mande Stunde damit zu, 
ihnen mit eben folcher Luft und Liebe zu helfen, als er 
jemals in einer Kentudy- Farm getban hatte. | 

Wenn Nichts für ihn zu arbeiten da zu fein ſchien, 
ſo kletterte er auf dem Oberdeck hoch auf die Baumwollen⸗ 
Ballen und beſchäftigte ſich damit, ſeine Bibel zu leſen; 
und in ſolcher Lage erblicken wir ihn auch jetzt. 

Hundert oder mehr Meilen oberhalb Neu⸗Orleans 
it das Flußgebiet höher, als die rings herum liegende 
Landſchaft, und der Strom wälzt feine mächtigen Wogen 
zwifhen fefle Steinufer hin, welche 20 Fuß hoch find: 
Der Reifende erblidt daher von dem Ded des Dampf- 
boote8 wie von einer fliegenden Schloßzinne die ganze 
Gegend auf viele Meilen: im Umkreife, und Tom fah vor 
fi) eine Plantage neben der andern ausgebreitet, gleichſam 
eine Karte von dem Leben, welchem. er entgegen ging. 

Er ſah in der Ferne Sclaven bei ihrer Arbeit, ſah 
weiterhin die Dörfer von Heinen Hütten, die in langen 
Reihen die Pflanzung umgaben etwas abfeitd von dem 
Rattlichen Haufe und den Gärten des Herrn; aber wie 
dad bewegliche Gemälde auch immer ‚weiter ging, fein 
armes thörichtes Herz kehrte fih Doch rückwärts nach der 
alten Kentucky⸗Farm bin mit ihren alten Buchen, nach 
dem Herrenhauſe mit feinen weiten, fühlen Räumen und 
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dicht dabei nach der kleinen Hütte, Die mit Schlingpflanzen 
und Ringelblumen überwachfen war. Und es war ihm, 
als ſaͤhe er die befannten Geſichter feiner Kameraden, die 
mit ihm von Kindheit an aufgewachfen, er fab fein ge- 
ſchäftiges Weib die Vorbereitungen zu feinem Abendeſſen 
machen, er hörte das fröhliche Lachen feiner Knaben bei 
ihrem Spiel und das Yauchzen des Säuglings auf feinem 
Schooße — und dann mit einem Mal verfchwand wieder 
Alles und er fah das Zuckerrohrgebüſch und die Cypreſſen 
der vorübergleitenden Pflanzungen, hörte das Aechzen 
und Arbeiten der Mafchine, welches ihm nur zu Deutlich 
fagte, daß jener Lebensabfchnitt für ihn auf immer ge 
ſchloſſen fet. 

Sn fol” einem Falle fchreibt Ihr an Euer Weib 
oder fendet Botfchaften an Eure Kinder, aber Tom konnte 
nicht ſchreiben, für ihn exiſtirte keine Poft, und fein 
freundliched Wort oder Zeichen zog fih als Brüde über 
die Kluft der Abwefenbeit hin. 

Iſt e8 Daher auffallend, wenn Thränen auf die Blätter 
der Bibel fielen, welche er auf einen baumwollenen Ballen 
gelegt hatte und darin mit geduldigem Finger langfam 
den Weg von einem Worte zum anderen fuchte, um bie 
Berheißungen, welche fie enthält, daraus. zu entziffern? 
Tom hatte erft fpät im Leben lefen gelernt, und es ging 
daher langfam damit, fo daß er fih mühſam von Verb 
zu Vers durcharbeiten mußte. Zum Glück für ihn if 
dies ein Buch, dem ein langſames Lefen nicht. ſchaden 
kann, da deſſen Worte, glei) Goldbarren, nicht oft genug 
einzeln gewogen werden können, um ihren hohen Werth recht 
abzuſchätzen. Wir folgen ihm einen Augenblid, wie er auf 
jeded Wort den Finger bält und halblaut fprechend lieſt. 
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„Laß — nicht — dein — Herz — betrübt — fein. — 
In — meines — Baterd — Haufe — find — viele — 
Wohnungen, — ih — gebe, — um — euch — eine — 
Stätte — zu — bereiten.” 

Als Cicero feine theure, einzige. Tochter verlor, war 
fein Herz fo voll redlichem Kummers, ald das des armen 
Tom, aber wohl nicht fummervoller, denn beide. waren 
nur Menſchen; Cicero konnte indeffen nicht bei folchen er- 
babenen Worten der Hoffnung inne halten, konnte nicht 
auf eine ſolche künftige Wiedervereinigung bliden, und 
wenn er an eine folhe Wiedervereinigung hätte Denken 
fönnen, fo würde er ganz beftimmt nicht daran ge- 
glaubt Haben, die fhriftlihe Kunde von fol’ einem 
Wiederſehen wäre von ihm mit Zweifel betrachtet und die 
Echtheit des Manuferipted taufendmal geprüft worden. 

Aber für den-armen Tom lag, was er brauchte, fo 
augenfcheinlih wahr und göttlich ‚in diefem Bude, Daß 
ihm niemald die Möglichkeit eines Zweifeld in den. Sinn 
fam. Es mußte wahr fein, denn wenn es nicht fo wäre, 
wie wäre es ihm möglich gewefen, ferner zu leben? 

Tom's Bibel war, wenn fie auch feine Randgloſſen 
gelehrter Ausleger enthielt, Doch mit einigen verfchönern- 
den Zeichen und Andeutungen verfehen, Die von Tom's 
eigener Erfindung waren und ihm mehr Nupen fchafften, 
als Die gelehrteften Auslegungen gekonnt hätten. Es war 
feine Gewohnheit gewefen, fich die Bibel von feines. Herrn 
Kindern, insbeſondere von dem jungen Herm George, 
vorlefen zu laffen. Und wenn. fie dann lafen, zeichnete 
er fich durch fefte, fehr. kennbare Zeichen und Striche mit 
Feder und Zinte die Stellen an, welche ganz bejonders 
fein Ohr erfreuten und fein Herz erquidten. So war 
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ſeine Bibel ganz und gar mit Anmerkungen verſehen und 
von vorn. bis Hinten mit den verſchiedenartigſten Bezeich⸗ 
nungen ausgeftattet. Auf diefe Weife fonnte er fofert 
feine Lieblingsftellen herausfinden, ohne daß er gegwungen 
war das Dazwifchenliegende erſt zu lefen, und während 
die Bibel fo vor ihm lag, und jede einzelne Stelle ihn 
an die alten Heimathsfcenen erinnern mußte, ihm entflohene 
Freuden zurückrief, ſchien fie ihm Alles zu entfalten, was 
ihm von feinem vergangenen Leben blieb, fo wie fie zu 
gleich den Inhalt des Zufünftigen bildete, 

Unter den Baffagieren auf dem Schiffe war ein junger 
Gentleman von Bermögen und Familie, der in Neu⸗ 
Drleans wohnte und deffen Name St. Clare war. Gr 
hatte eine Tochter bei ich, Die zwifchen 5 und 6 Fahr 
alt war und von einer Alteren Berwandten beauffichtigt zu 
werden ſchien. 

Tom hatte das kleine Mädchen oft. umperfpringen 
ſehn, denn fle war eines. von den Heinen unruhigen, ewig 
beweglichen Gefchöpfen, die eben fo wenig ftill ftehen können, 
wie ein Sonnenftrahl oder ein Sommerlüftchen, und wer 
fie einmal gefehen hatte, konnte fte fo leicht nicht wieder 
vergeffen. 

Ihre Geftalt war das Mufter kindlicher Schönheit. 
Es lag in derfelben eine ätherifche, bewegliche Anmuth, 
wie man fie bei allegorifchen und mythifchen Berfonen fid 
vorzuftellen pflegt. Das Gefiht war nicht ſowohl durch 
die volllommene Schönheit der Züge, ald durch einen bes 
fonderen träumerifchen Ernſt des Ausdrucks ausgezeichnet, 
von, dem man fofort überrafcht wird und der felbft ge 
wöhnliche Leute trifft, ohne Daß fie wiffen warum. . Die 
Form des Kopfes, die Linien des Halfes und Rackens waren 
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außerordentlich zart and edel, undidas lange, goldig braune 
Haar umfloß ſte wie eine Wolle. Die geiſtige Junigleit 
ihres tief blauen Auges, das won ſchweren, langen Augen⸗ 
wimpern beſchattet wurde, zeichnete fie vor andern Kin⸗ 
dern and und, zwang die auf Dem Boote hier und dort⸗ 
bin an dem Kinde Vorübergehenden fi. immer nach ihm 
umzumwenden und es anzuſehen. Aber nicht im. mindeften 
war das Kind etwa. mürriſch und verſchloſſen, fondern im 
Gegentheil ſchien eine unſchuldige Zröblichkeit, wie die 
Schatten de8 Sommernebeld über ihr kindliches Geficht 
und ihre Geflakt zu ſtreifen. Unaufhoͤrlich war fle in 
Bewegung, immer umfpielle ein roſiges, halbes Lächeln 
ihren Mund, bald: tanzte fie hier, bald dorthin mit ihrens 
leiten, wogenden Tritte, vor fih binfingend, wie it 
einem .feifigen Traume. Ihr Bater und ihre "weibliche 
Hüterin hatten vellauf zu thun, ihr fortwährend nachzu⸗ 
gehen, aber fobald fie. engriffen war, entfhwand fie ihnen 
auch gleich wieder; wie eine Sommerwolfe, und da nie⸗ 
mals ein Wort des Tadels oder des Scheltens in ihr 
Ohr drang, fie mochte thun, was fie wollte, fa ging fie 
ihre eigenen Wege auf dem ganzen Schiffe. Immer weiß 
gefleidet, ſchien fe wie ein luftiges Gefpenft überall hin⸗ 
zuſchweben, ohne ſich zu befchmugen oder zu fchaden, und 
es war Tein Winkel oder Raum weder auf noch unter dem 
Verdecke, wohin: ihre Feenteitte nicht gefommen wären, wo 
ihr goldnes, geifterhaftes Köpfchen mit den dunklen blauen 
Augen fi nicht zeigte, 

Der Heizer, wenn er von feinem. beißen Geſchaͤfte 
aufblickte, begegnete ſehr häufig dieſen Augen, wie fie 
verwundert in die rafenden Tiefen des Dfens hinein 
fhauten und ihn. ſelbſt fucchtfam und mitleidig anfahen, 
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als fei er in fchwerer Gefahr. Der Mann am Steuerrade 
fab auf und lächelte, wenn das kleine Köpfchen wie ein 
Bild durch das Fenſter des Wachthauſes fah und damı 
gleich wieder verſchwand. Taufendmal fegneten fie täglich 
rauhe Stimmen, und über. harte, wettergebräunte Gefichter 
309 fih ein ungewohnted Lädeln der Sanftmuth, wenn 
fie vorüber ging; und tanzte ie Leichtfinnig über gefähr- 
lihe Stellen, fo ftrediten fich rauhe⸗ ſchmutzige Hände 
unwillkürlich nach ihr aus, um fie zu retten und ihren 
Pfad zu ebnen. 

Tom, welcher die ſanfte, eindrudöfählge Natur feines 
Stammes geerbt hatte, der fi inmer zu dem Kinfacdhen 
und Kindlichen. neigt, wacte mit täglih wachſendem 
Intereſſe über das kleine Geſchoͤpf. Ihm kam fie wie 
etwas Göttliches vor, und wenn ihr goldned Haupt und 
die tiefblauen :Augen hinter einem großen Baunmollen- 
balfen auf ihn hervor oder von einem großen Haufen 
Gepäck auf ihn herniederblidten, glaubte er faft, es: fei 
einer von feinen Engeln aus bem Reuen Teflamente, der 
zu ihm komme. 

Häufig ging fie traurig um die Stelle herum, wo 
Haley's Koppel Weiber und Männer in Ketten faß; fie 
ſchlich ſich zwiſchen fle durch, ſah ſte mit beftürzter, forgen- 
voller Ernſthaftigkeit an, hob haͤufig die ſchweren Ketten 
mit ihren zarten Händchen empor und ging dann ſchwei⸗ 
gend wieder fort, Defter.zeigte fie ſich auch unter ihnen 
und brachte Hände voll Zuder, Nüffe und. Orangen mit, 
welche fle unter die Sclaven vertheilte und dann wieder 
fortging. | 

Tom beobachtete die Eleine Lady ſchon einige Zeit, 
bevor er Miene machte, fih in Vernehmen zu ihr zu 
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ſetzen. Er kannte eine Menge einfahe Mittel, die An- 
nüherung feiner Kinder zu erleichtern und beſchloß, bier 
feinen derartigen Einfluß auf recht geſchickte Weife geltend 
zu maden. Er verftand e8, kleine Körbe aus den Sternen 
von Kirſchen, fpaßhafte Gefichter aus Hikory - Nüffen und 
Springteufel aus Hollundermarf zu fohneiden; in Bezug - 
auf Verfertigung von Pfeifen aller Art aber war er wirklich 
ein Pan. Seine Tafchen waren ftetd mit verfchiedenen 
Artikeln voller Anziehungskraft gefüllt, er hatte diefelben 
früher für feines Herrn Kinder angefammelt, und brachte 
fie jebt mit empfehlenswerther Sparfamfeit und Vorſicht 
einen nad dem andern hervor, als erfle Gaben zur An- 
bahnung der Befanntfhaft und Freundſchaft. 

Troß ihres gefchäftigen Intereffes für Alles, was in 
der Welt vorging, war das Heine Mädchen fcheu und 
nicht leicht zu zähmen. Eine Zeit lang faß fie immer 
ernft auf einer Kifte oder einem Ballen in der Nähe von 
Tom, wenn diefer mit feinen vorbemerften Künften fich 
befchäftigte und nahm dann mit einer überlegten Ernit- 
baftigkeit die kleinen Gegenftände an, welche er ihr. dar- 
bot; zuleßt aber feßten fle fih in ein ganz vertrauliches 
Vernehmen. 

— Wie iſt der Name der kleinen Miſſis? ſagte Tom 
endlich, als er glaubte, die Zuftände ſeien bis zur Reife 
einer folchen Frage gediehen. 

— Evangeline St. Clare, fagte das Kind, aber Papa 
und alle die Anderen nennen mich blos Eva. Und wie 
heißt Du denn? 

— Mein Name ift Tom, und die fleinen Kinder 
nannten mich immer ihren Onkel Tom, da ich noch unten 
in Kentudy war. 


— 10 — 


— Dann werde ich Did auch Onkel Tom nennen, 
denn fiehft Du, Du gefälft mir, fagte Eva, Alſo, Onkel 
Zom, wohin reifeft Du? 

— Ich weiß es nit, Miß Evan, 

— Weißt es nicht? fagte Eva, 

— Kein, ich werde an irgend wen verfauft werden, 
weiß aber nicht, an wen. 


— Mein Papa kann Di kaufen, fagte Eva lebhaft. 
Wenn er das thut, dann ſollſt Du gute Zeit haben. Ich 
will ihn heute noch darum hitten. 


— Ich danke Ihnen, meine kleine Lady, ſagte Tom. 

Hier legte das Boot an einem kleinen Ausladeorte 
an, um Holz einzunehmen, und da Eva ihres Vaters 
Stimme hoͤrte, ſprang ſie munter davon. Tom ſtand auf, 
bot ſeine Dienſte beim Holztragen an und war bald mit 
den Uebrigen bei der Arbeit. 

Eva und ihr Vater ſtanden zuſammen bei den 
Rädern, um zuzuſehen, wie das Boot vom Lande abſtieß, 
und als das Rad ein oder zweimal fih im Waſſer ge- 
dreht hatte, verlor das Kleine Mädchen durch die plößkiche 
Bewegung ihr Gleichgewicht und fiel über Bord ins Wafſſer. 
Ihr Vater, der kaum wußte, was er that, war im Begriff 
nachzuſpringen, man hielt ihn aber von hinten zurüd, weil 
bereitö ein befferer Helfer dem Kinde gefolgt war. 

Tom ftand nämlich gerade unter ihr auf dem Unter- 
dei, als fie fiel, er fah fie das Waſſer tbeilen und unter: 
finfen und fprang augenblidlih Hinter ber. Ein breit 
bruftiger, Eräftiger Burſche, wie er war, hielt er fich leicht 
über dem Waffer, bis kurz Darauf das Kind wieder an 
der Oberfläche auftauchte, da nahm er es in feine Arme, 
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ſchwamm mit ihm an das. Boot heran, reichte fie triefend 
den Humbderten von Händen bin, welche, wie einem einzigen 
Menſchen angehörig, fi) eifrig ausſtreckten, um fie zu er 
greifen. Wenige Augenblide darauf trug ihr Vater das 
befinnungslofe, durchnäßte Mädchen in die Damencajüte, 
wo, wie es häufig zu gefchehen pflegt, die weiblichen An- 
weienden einen wetteifernden Streit des Wohlwollend unter 
einander begannen, dadurd aber nur Verwirrung anftif- 
teten und fo das baldige Wiederzufichfommen des Kindes 
mehr verhinderten als befchleunigten. 


’ 


Am naͤchſten Tage war es finfter, und der Himmel 
bedeckt, als das Dampfihiff in die Nähe von Neu-Orleans 
kam. Die gewöhnliche Bewegung der Erwartung und 
Vorbereitung gab fih auf dem Boote fund, in-der Ea- 
jüte trug einer nad) dem andern feine Sachen zufammen 
und traf feine Anftalten zur Landung. Der Aufwärter und 
die Zimmermagd, wie die übrigen Dienftleute waren damit 
befchäftigt zu fcheuern, zu pugen und das prächtige Dampf: 
ſchiff zum feierlichen Einzuge in die große Stadt vorzu- 
bereiten. | 

Auf dem Unterdet jaß unfer Freund Tom mit ges 
freuzten Armen und fah in ängftlicher Spannung nad einer 
Sruppe auf der andere Seite des Bootes hin. 

Dort fland die Tiebliche Evangeline, etwas bläffer, als 
geftern, Doch fonft ohne Spuren.von dem Unfall, der fie 
geftern betroffen hatte. Ein hübfcher, elegant ausfehender 
junger Mann ftand bei ihr, nachläffig mit dem Arme auf 
einem wollenen Ballen gelehnt, auf dem eine geöffnete 
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Brieftafche lag. Auf den erften Bli war zu fehn, daß 


.der Gentleman Eva's Bater war. Er hatte diefelbe edle 
Form des Geſichtes, diefelben blauen Augen, ebenfo fchönes 


hellbraunes Haar, indefien war der Ausdrud feiner Züge 


ein ganz anderer, Seinen. Flaren, hellen Augen), die in 


Form und Farbe denen des Kindes glidhen, fehlte jene 
träumerifche, geheimnißvolle Tiefe des Ausdruds; Alles 
an ihm war Mar, entfchieden, glänzend, aber mit einem 
Schimmer, der ganz von diefer Welt war: der fhön ge 


fehnittene Mund befaß einen farkaftifhen Ausdrud, wäh- 


rend ein Wefen bequemer Meberlegenheit nicht ohne An- 
muth aus jedem Zuge, jeder Linie feiner Geftalt hervor: 
blickte. Er hörte mit gut gelaunter, nacdjläffiger DRiene, 
halb ſpaßhaft, Halb verächtlich Haley zu, der mit außeror⸗ 
dentlich geläufiger Rednergabe Die guten Eigenfchaften des 
Artikels hervorhob, um den fle handelten. 

— Alle moralifhen und chriftlihen Tugenden in 
fhwarzem Maroquin gebunden und complet, fagte der 
Gentleman, als Haley ausgefprochen hatte, Run gut, mein 
braver Freund, wie hoch fommt der Schaden, wie fie in 
Kentucky fagen? Mit einem Worte, was habe ich bei dem 
Gefchäfte zu zahlen? Um wie viel wollen Sie mid) be 
trügen? Heraus damit! 


— Nun, fagte Haley, wenn ich dreizgehnhundert Dol- 
lars für folch’ einen Burſchen anſetze, jo kaͤme ich kaum 
auf mein audgelegtes Geld. Wahrhaftig! 

— Armer Mann, fagte der junge Herr, und fah 
ihn mit feinen fpöttiihen Augen an; ich vermuthe indeffen, 
Sie werden ihn mir für diefen Preis laffen und zwar bios 
aus befonderer Freundſchaft für mich! 
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— Ja, die junge Lady hier ſcheint ganz vernarrt in 
ihn zu ſein, und das iſt auch natürlich. 


— Nun gewiß, das muß Ihr Wohlwollen hervorrufen, 
mein Freund. Alſo wenn wir die Sache vom Standpunkte 
der chriſtlichen Milde betrachteten, wie billig würden Sie 
ihn laſſen, um eine junge Lady zu verpflichten, die ganz 
beſonders in ihn vernarrt iſt? 

— Bedenken Sie nur, ſagte der Händler, ſehen Sie 
nur einmal ſeine Glieder, wie breitſchultrig er iſt und ſo 
dauerhaft wie ein Pferd. Sehen Sie ſeinen Kopf, dieſe 
hohe Stirn deutet immer kluge Neger an, die zu allen 
Geſchäften paſſen. Ja, ein Nigger, der ſolchen Bau und 
Wuchs hat, iſt ſchon ſeines Körpers wegen ſehr theuer, 
ſelbſt wenn er dumm wäre, Aber nun kommen noch feine 
ungewöhnlichen anderen Fähigkeiten hinzu, fo daß er einen 
viel höheren Preis haben muß. Diefer Burfche hatte die 
ganze Beſitzung feines vorigen Herrn in Ordnung gehalten, - 
er befigt ein außerordentliched Zalent zu Gefhäften. 

— Schlimm, fehr fhlimm, da weiß er viel zu viel, 
fügte der junge Mann mit demfelben fpöttifchen Lücheln, 
das um feinen Mund fpielte, das thut nicht gut in der 
Welt. Eure Eugen Burſchen laufen immer weg, ftchlen 
Pferde und machen meiftentheild Teufelöftreihe. Ich denke, 
Sie werden gerade wegen feiner großen Tugenden ein paar 
hundert Dollars im Preiſe nadhlaffen müſſen. 

— Nun, etwas Wahres könnte dran fein, wenn fein 
Charakter nicht Alles wieder gut machte, aber ich kann 
Ihnen Empfehlungen von feinem Herm und andern Leuten 
zeigen, daß er einer von den wirklich Frommen ift, Die de—⸗ 
müthigfte, andächtigfte Kreatur, die Sie nur fehch können, 
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Man bat ihn überall, wo er hinkam, Immer nur den Pre- 
diger genannt, 

— Und fo Eönnte ich ihn vielleicht als Familien⸗ 
Kaplan gebrauchen, fügte der junge Mann farkaftifch hinzu. 
Das wäre ein hübſcher Einfall. Neligion ift in meinem 
Hauſe fo ein merkwürdig fparfamer Artikel. 

— Sie fpaßen ja nur! | 

— Woher 'wiffen Sie das? Bürgen Sie für ihn als 
Prediger? Iſt er von einer Synode oder vor einem Concil 
geprüft worden? Zeigt mir mal Eure Befcheinigungen 
darüber. | 

Wenn der Sclavenhändler nicht an einem gewiffen gut 
gelaunten Blinzeln in dem großen blauen Auge gemerkt 
hätte, DaB doch zulegt Alles in Bezug auf den Berfauf 
fi glatt abmachen würde, fo hätte er vielleicht doch Die 
Geduld verloren, aber fo nahm er fein fettiges Taſchentuch 
heraus, legte es auf den Ballen und fing an, gewifle Pa- 
piere in Ddemfelben ängftlich durchzuſehen, während der 
junge Mann daneben ftand und mit launigem Muthwillen 
auf ihn niederfah. 

— Papa, fauf ihn doch, es ift ja gleih, was Du 
bezahlſt, flüfterte Eva, die auf einen Ballen geflettert war, 
ihm leife zu, und ſchlang die Arme um ihres Vaters Naden. 
Du haft Geld genug, das weiß ih. Ich muß ihn haben. 
— Und wozu denn, mein Herzhen? Willi Du ihn 
als Kinderflapper oder ald MWiegenpferd gebrauden? 

— Ich will ihn glüdlih machen? 

— Das ift ein merkfwürdiger Grund. 

Hier holte der Sclavenhändler ein Zeugniß heraus, 
welches Yon Herren Shelby unterzeichnet war; der junge 
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Mann nahm es mit den Spiken feiner länglihen Finger 
and warf gleichgültig .einen Blick hinein, 

— Eine anftändige Handſchrift, fagte er, und gut 
abgefaßt. Indeſſen bin ich immer noch nicht über feine 
Religion im Klaren, fagte er, und der frühere boshafte 
Ausdrud feines Auges fehrte wieder, Unfer Vaterland if 
faft ruinirt Durch die frommen, weißen Leute; folche 
fromme Politiker, wie wir immer vor den Wahlen haben, 
ſolche Sromme, die ih in alle Stellen der Kirche und des 
Staates drängen, daß Niemand mehr weiß, wer der Nächfte 
ift, der ihn betrügt. Ich weiß wirklich nicht, ob jetzt Re 
ligion auf den Markte was werth if. Ich habe feit einiger 
Zeit nicht in die Zeitungen gefehen, um ihren Kaufpreis 
wifien zu koͤnnen. Wie viele hundert Dollars verlangen 
Sie alfo für. feine Religion? 

— Sie lieben den Spaß, fagte der Sclavenhändler, 
aber es ftedt doch was Bernünftiges dahinter; ich weiß, 
es iſt ein Unterfchied zwifchen Religion und Religion, und 
manche Art ift elend geuug. Da gibt es Meetings-Pietiften, 
fingende,. ſchreiende Muder und .die find Nichts werth, 
mögen fie Schwarze oder Weiße fein!. Aber diefer bier 
iſt von der richtigen frommen Art, und ih habe fchon bei 
Niggers oft genug fo fanfte, ruhige, ehrſame, fromme 
Menſchen gefunden, daß die ganze Welt fie nicht vermocht 
hätte, Etwas zu thun, mas fle für 658 Halten, und hier 
in Diefem Zengniß fönnen Sie leſen, was Tom's Herr 
über ibn ſagt. 

— Run, fagte' der junge Mann und machte fih ernſt⸗ 
haft über feine Brieftafche Her, wenn Ste mich verfihern 
koͤnnen, daß ich wirklich einen von die ſer Sorte kaufen 
kann, und wenn feine Frömmigkeit da oben im großen 
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Buche mir angefchrieben wird, als ob ich fie felbft befäße, 
dann möchte ih Ahnen beinahe noch etwas extra dafür 
“ geben. Können Sie mir das Alles verfihern? 

— Freilih kann ih das nicht! fagte der Sclaven- 
bändler. Ich meine, da oben wird jeder Mann an feinem 
eigenen Nagel aufgehängt. 

— Es ift jehr 658 für Jemanden, für Religion Et- 

‚was extra ausgeben zu müffen und gerade da, wo man ed 
am meiften nöthig hätte, fie nicht wieder verhandeln zu 
fönnen, fagte der junge Mann und nahın während diefer 
Rede ein Pad Banknoten heraus. Hier, zähle Dein Geld, 
alter Knabe, fügte er hinzu und überreichte die Noten dem 
Sclavenhändfer. 

— Ganz richtig, fagte Haley,.und fein Geſicht glänzte 
vor Wonne; er zog ein altes Zintenfaß aus der Taſche 
und füllte das Schema eines Verkaufsbriefes aus, den, er 
dann dem jungen Manne einhändigte. 

— 3b wäre neugierig, wie viel man mich tariren 
würde, ſagte der leßtere, indem er den Schein durchlas, 
wenn man eine Inventur über mich aufnähme.. Soviel 
für die Form meines Kopfes, ſoviel für Die hohe Stim, 
für Arme, Hände, Beine und dann wieder foviel für Er- 
ziebung, Gelehrtheit, Talent, Redlichkeit, Religion! Wahr: 
baftig, für die letztere könnte nicht viel in Anſatz gebracht 
werden. Aber nun komm, Eva, fagte er, ergriff feiner 
Tochter Hand, ging nad der andern Seite des Bootes, 
hielt gleihmüthig feinen Finger unter Tom's Kinn und 
fagte in befter Laune:. „Blide auf, Zom, und fieh, wie 
Dir Dein neuer Herr gefällt?“ 

Tom fah auf. Es war unmöglich, in diefes fröhliche, 
junge, hübſche Geſicht zu bliden, ohne Vergnügen zu em: 
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pfinden, und Zom traten die Thränen in die Augen, 
während er von ganzem Herzen fagte: „Gott ſegne Sie, 
Herr!” 

— Nun ich denke, er wird’8. Du heißt Zom? Ber: 
fiebft Du Pferde zu behandeln, Zum? 

— Ich bin mit Pferden fehr vertraut, fagte Tom, 
Herr Shelby zog eine Menge auf. 

— Nun gut, fo werde ih. Dich auf die Kutfche ſetzen, 
aber unter der Bedingung, daß Du Did nur einmal in 
der Woche betrinkſt, Tom, wenn nicht außerordentliche Ge⸗ 
legenbeiten dazu da find. 

Tom fah ihn verwundert und faft befeibigt an, und 
fagte: 

— Ich trinfe niemals, Herr. 

— So was habe ich ſchon öfter gehoͤrt, Tom, aber 
wir werden ja ſehen! Es wird Dir in jeder Beziehung 
nügfih fein, wenn Du es nicht thuſt. Nun, babe feine 
Furcht, mein Junge, fügte er gutmüthig hinzu, da er fah, 
daß Tom noch immer eine betrübte Miene machte, ich zweifle 
nicht, Daß Du gut zu thun beabfichtigft. 

— Das gedenfe ich zu thun, Herr, tagte Tom. 

— Und Du follft gute Zeit haben, fagte Eva. Papa 
ift fehr gut gegen Jedermann, nur will er ſich immer über 
die Leute luſtig machen. 

— Papa iſt Dir ſehr verbunden für dieſe Em- 
pfehlung, ſagte St. Clare lachend, drehte ſich um und‘ 
ging weg: 


Onkel Tom. u, 2 


Bunfgefnteh Kapitel. 


Von Tom's neuem Herrn und perfchiedenen andern Dingen. 


In das Schickſal unferes Helden verfliht fich. jetzt das 
von höher geitellten Leuten, und fo müffen wir eine kurze 
Einleitung und Befchreibung der Berhältniffe geben, in 
welchen die in unferer Geſchichte neu hinzukommenden Per⸗ 
fonen auftreten. 

Auguftin St. Clare. war der Sohn eines reichen 
Pflanzers in LZouiftana, und der Urſprung feiner Familie 
in Canada. Bon zwei Brüdern, die an Charakter und 
Temperament. fehr ähnlich waren, hatte der eine fih in 
einer blühenden Farm in Vermont niedergelaffen, und der 
andere wurde ein reicher Pflanger in Louiſiana. Auguftin’s 
Mutter war eine franzöfifhe Dame, deren Familie nad 
Zouifiana zur Zeit der Hugenottenverfolgung in Frankreich 
ausgewandert war. Auguftin und ein anderer Bruder 
waren die einzigen Kinder ihrer Eltern, Da er von feiner 
Mutter eine außerordentlich zarte Körperbefchaffenheit ge- 
erbt hatte, hatte man ihn auf Anrathen der Aerzte viele 
Jahre feiner Kindheit hindurch einem Onkel in Obhut ge- 
- geben, Damit fein Körper durch Das gefündere fältere Klima 
in Bermont geftärkt würde. 

In der Jugend befaß er eine außerordentliche Em- 
pfindlichfeit des Charakters, der fih mehr zur Zartheit des 
Weibes als zur Härte feines eigenen Gefchlechtes neigte. 
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Mit der Zeit aber legte ich um’ diefe Sanftmuth eine raube 
Schaale der Männlichkeit, doch nur Wenige abnten, wie 
lebendig und friſch der frühere Eharafter eigentlich noch 
unter der Rinde lag. Seine Zalente waren vom erſten 
Range, indeffen neigte, er fih vor allen Dingen dem 
Idealen und Aeſthetiſchen zu und befam, wie ed gewöhn⸗ 
lich Das Ergebniß der Ausgleichung ſolcher Fähigkeiten ift, 
einem großen Widerwillen ‚gegen die praktiſchen Bejchäfe 
ttgumgen des Lebens, Nachdem, er auf der Schule feinen 
Curſus durchgemacht hatte, neigte fich fein ganzes Weſen 
zu einem nachdrücklichen und leidenſchaftlichen Ausbruche 
romantiſcher Reigungen. Seige Stunde ſchlug, jene Stunde⸗ 
die wur einmal im Leben kommt; fen Stern ging auf am 
Horizonte, der Stern, welcher fo häufig vergebens erſcheint, 
dad man fih feines Aufganges nur wie einer Träumerei 
erinnert, und. für ihn ging er auch vergebens auf. Er 
fah ein hochgefinntes, ſchönes Weib in einem ber noͤrd⸗ 
lihen Staaten, gewann. ihre. Liebe und fie wurden verlobt; 
Nah Süden zurüdgelehrt, traf er feine Anordnungen zu 
ihrer Hochzeit, als plötzlich unerwartet feine Briefe an ihn 
zurückkamen ‚mit einer furzen Bemerkung von ihrem Bor: 
munde, der ihm meldete, bevor diefe Nachricht ihn erreicht ha⸗ 
ben würde, werde die junge Dame die Frau eines Andern fein. 
Dem Wahnſinn nahe hoffte er wergebensd, wie.fo Mancher 
ſchon geihan, fih die ganze Sache mit verzweifelter 
Anftrengung aus dem Herzen reißen zu können. Zu flo], 
zu bitten oder Erklärungen zu fuchen, flürzte er. ſich mit 
einem Wale in die Zerfireuungen der faſhionablen Gefell- 
haft, und 2 Wochen. nach Empfang. des Abfagebriefeg 
war er der erflärte Liebhaber- der herrſchenden Schönheit 
der Saifon. Sobald die Angelegenheiten geordnet werden 
2* 
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konnten, war er dann der Gatte einer feinen Geflalt, eines 
Paars lebhafter dunkler Augen, und ‚eines Hunderftaus 
fend Dollars’, fein Wunder alſo, daß ihn Jedemann für 
gluͤcklich hielt. 

Das junge verheirathete Paar freute ſich ſeiner Flitter⸗ 
wochen und hatte einen glänzenden Kreis von Freunden 
auf feiner ſchönen Billa am See Ponthartrain um ſich, 
als eines Tages ihm ein Brief gebracht wurde von einer 
ihm nur zu bekannten Handſchrift. Er wurde ihm über—⸗ 
". reicht, als er. gerade mitten in einer luſtigen und geiſtrei⸗ 
hen Unterhaltung in großer Gefellfhaft fi befand. So> 
bald jer die Schrift fah, wendete er fi bleich wie der 
Tod um, faßte ſich indeffen. wieder und endete das heitere 
Gefchwäg, mit weldem er in dem Augenblide eine Dame, 
die feine Gegnerin war, bekämpfte; kurze Zeit darauf 
fehlte ex in dem Geſellſchaftskreiſe. Allen auf feinem Zim⸗ 
mer, oͤffnete er und las den Brief, den jetzt zu leſen nur 
Unheil bringen konnte. Er war von ihr, und fie er- 
zählte ihm darin die Gefchichte ihrer von der Familie ihres 
Vormunds erlittenen Berfolgungen,-da derfelbe fle mit fei- 
nem Sohne habe verheirathen wollen. Sie: erzaͤhlte ferner, 
wie feit langer Zeit feine Briefe nicht mehr in “ihre Hände 
gekommen feten, file habe immer wieder gefhrieben, - bis 
fie zweifelhaft und ängftlih geworden fei. : Ihre Gefund- 
heit habe unter folhen Sorgen gefitten, bis ſie endlich 
jetzt den ganzen Betrug entdeckt habe, der gegen ſie Beide 
ausgeführt ſei. Der Brief endete mit dem Ausdruck von 
Hoffnung und ——— und Verſtcherungen unveränder- 
licher Liebe, die jebt dem unglüdliheri jungen Manne 
fhmerzhafter waren, als der- Tod. Er ſchrieb ihr um⸗ 
gehend: 


 / 
— — 21 — 


„IH: habe Zhr Schreiben empfangen, aber zu fpät. 
Id: glaubte, was man mir ſchrieb. Ich war, in Verzweif⸗ 
lung. Ich bin verheirathet, und Alles ift vorbei. Ver⸗ 
geſſenheit allein iſt, was uns beiden noch übreg: hleibt!“ 

Und fo endete der ganze Roman und das Ideal fei- 
nes Lebens für Auguftin St. Clare. Aber die Wirklich⸗ 
feit blieb. Diefe Wirklichkeit gleicht dem flachen, ſchlam⸗ 
migen Bodenfab der Ebbe, wenn die blauen, ſchimmernden 
Wellen mit ihrem Beleite dahinſchießender Boote und weiß 
beſchwingter Schiffe, mit- der Muſik des Nuderfehlags und . 
dem Plätfhern der Wogen zurüdgegangen find: Und die- 
fer Schlamm, diefer Bodenfag war die Auguftin übrig blei- 
beude Wirklichkeit. 

In Romanen, brechen alichr die Herzen der Leute; 
fie flerben, und danfit endet die Sache, ‚wie e8 au fir 
eine bloße Geſchichee ganz paſſend if. Im wirklichen 
Leben aber flirbt es fich nieht fo leicht, wenn wir auch 
für Alles das abſterben, was das Leben ſchmückt. Im 
gewöhnlichen Lehen nämlich gibt e8- einen. wichtigen ſehr 
lebendigen Kreis von Eſſen, Trinken, fich Anziehen, Gehen, 
Beſuche machen, Kaufen, Verkaufen, Plaudern, Lefen und 
alledem, was gewöhnlich Leben genannt wird, und dieſer 
Kreis, der durchgemacht werden muß, blieb nım auch für 
Auguftin. Waͤre feine Frau ein- echtes Weib gemefen, fo 
möchte fie wohl. Etwas haben. thun koͤnnen, —, wie dies 
Frauen nerfteben — um den abgeviffenen Faden feines 
Lebens noch zu benutzen und zu einem. fchönen. Gewebe zu 
: fpinnen., Aber das Schlimme war nur, daß Marta St. 
Clare gar. wicht bemerken konnte, daß der Faden zerrifien 
fei. Wie wir ſchon- vorher bemerkien, -beftand ſie nur aus 
einer feinen Geflalt, einem Paar glängender Augen und 
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einem Hunderttaufend Dollars, and keins von -diefen Din- 
gen- ware gerade von der Art, nm ein krankes Gemuth zu 
pflegen. 

Als Auguſtin, bleich wie der Tod, auf den Sopha 
liegend gefunden wurde und ein heftiges Kopfweh als 
den Grund feines Unwohlſeins angab, empfahl fie ibm, 
Hirfhhorngeift zu riechen; und als die Bläffe und das 
Kopfweh eine Woche nach der andern blieb, fagte fie bloß, 
fie hätte nie gedacht, Daß Herr St. Clare kraänklich fet; 
aber es fhien, als fei er-von dem Kopfweh unzertrenn- 
Ih, und das war für fie eine fehr unglücdliche Geſchichte, 
weil e8 ihm nicht möglid war, mit ihr in Gefellichaft zu 
geben und es ihr häßlich ſchien, fo oft allein zu geben, 
da fie Doch kaum verheirathet fei. Anguſtin freute fich 
im Stillen, daB er eine fo Eurzfichtige Frau geheirathet 
babe, aber als der Glanz -und die Höflichkeiten der Flit⸗ 
terwochen vorüber waren, entdeckte er, daß fein fchönes, 
junges Weib, welches ihr ganzes Leben ang fi hatte 
den Hof machen und Artigkeiten fagen laſſen, im haͤus⸗ 
lichen Reben eine unbequeme Frau fein fönne. Marie hatte 
niemals irgend eine Fähigkeit zur Liebe und zum Gefüht 
befeffen, amd das Wenige, was fie noch davon gehabt, 
war volftändig in unbewußter Selbftfucht untergegangen; 
eine Selbſtſucht, die um fo Hoffnungslofer fein mußte, 
da fle gar nicht wußte, was man für Anſprüche an fie 
machte. Von ihrer Kindheit an war fie mit Dienein ums 
geben geweien, die einzig dazu lebten, ihre Zaunen zu 
ftudiren, Der Gedanke, daß diefelben aud Gefühle oder : 
Rechte haben könnten, war ihr nie im geringften einge 
fallen. Ihr Bater, deffen einziges Kind fle gewefen, hatte 
ihr nie irgend- Etwas verweigert, das im Bereich menfche 
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liher Macht lag, und da fie ſchoͤn, hochgebildet, und als 
eine Erbin in's Geſellſchaftsleben eintrat, hatte fie alle 
wählbareh und nicht wählbaren Staatsbürger des andern 
Geſchlechts ſchmachtend zu ihren Füßen Liegen gehabt, 
und zweifelte jegt feinen Augenblid daran, daß. Auguftin 
ein überglüdliher Mann fei, da er fie errungen babe. 
Es if ein großer Irrthum, wenn man glaubt, ein Weib 
ohne Herz werde ein nachſichtiger Gläubiger bei dem Aus⸗ 
taufch der Gefühle fein. Es gibt auf Erden feinen ſcho— 
nungsloſeren Einkaffirer von Liebe, die bei Anderen aus⸗ 
ſteht, als ein vollftändig felbkfüchtiges Weib; und je lieb- 
loſer fie ift, je eiferfüchtiger und: unnachſichtiger treibt fie 
Liebe ein und läßt fich auch nicht einen Heller abmarkten. 
ALS. nun damals St. Clare begann, jene Heinen Aufmerk⸗ 
famfeiten und Galanterien zu unterlaffen, welche in der 
erften Zeit aus der Gewohnheit, ihr den Hof zu machen, 
noch mit herüber genommen wareır, fo fand er feine Sul- 
tanin durchaus nicht bereit, auf ihren Sclaven Verzicht 
zu leiften, und nun gab e8 Thränen, Verſtimmungen und 
Heine. Stürme in Menge; fie wurden unzufrieden, ärger- 
ich und unbehaglih. St. Clare war gutmüthig und nach— 
gtebig und ſuchte mit Geſchenken und Schmeicheleien der- 
gleihen Mißſtimmungen auszugleihen, und als Marie 
Mutter von einer ſchoͤnen Tochter wurde, fühlte fie wirk⸗ 
ih eine Zeit lang Etwas wie Zärtlichkeit im ſich er- 
wachen. St. Clare's Mutter war eine Frau von unge- 
wöhnlicher Erhabenheit und Reinheit des Charafterd ge- 
wefen, und er gab. feinem Kinde diefer Mutter Namen, in- 
dem er fih innerlich damit feymeichelte, das Mädchen 
würde ein Wiederaufleben jenes edlen Bildes herbeifüh: 
ren. Diefen Umſtand hatte feine Frau mit ungeduldiger 
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Giferfucht. wohl bemerkt, und fie beirnchtete ihres Gatten 
gänzliche Hingebimg an das Kind mit Argwohn und Mip- 
vergnügen, da alle Zärtlichkeit, welche der Tobhter zuge⸗ 
wendet wurde, der Mutter als ein Raub an ihr ſelbſt er⸗ 
ſchien. Seit der Geburt dieſes Kindes wurde ihre Gefund⸗ 
heit allmälig .fchwanfend, das geiftig und Lörperlich un⸗ 
thätige Leben, die Reibungen unaufhörlichen Berdruffes 
und der Unzufriedenheit, vereint mit: den. gewöhnlichen 
Schwächen, welche die Mutterfchaft zur Folge bat, ver⸗ 
wandelte in wenigen Jahren die blühende, junge Schöne 
in eine gelbe, fchwache, Fränklihe Frau, deren Zeit fid 
zwifchen einer Menge eingebildeter Krankheiten theilte, und 
die fich felbft .in jeder Beziehung als die leidendſte, am 
meiften mißhandelte Perſon, die es auf Erden gäbe, be⸗ 
trachtete. 

Der ewigen Klagen war gar fein Aufhören, aber 
ihre vorzügliche Stärke hatte fie in einem Kopfleiden, 
welches fie von ſechs Tagen in der Woche drei hindurd 
zwang, auf ihrem Zimmer zu bleiben. So mußten natür- 
lich alle bäuslihen Anordnungen in die Hände der Die 
ner fallen, und St, Clare fand feine Wirthſchaft keines⸗ 
wegs bequem und einladend. Seine einzige Tochter war 
außerordentlich zart und er fürchtete, wenn nicht ſtets Je 
mand ihr nachgehe und auf fle aufpaffe, möchte ihre Ge- 
fundheit und ihr Leben der Unbrauchbarkeit ihrer Mutter 
zum Opfer fallen. Er hatte fie auf einer Reife nach Ver⸗ 
mont mit fi) genommen und dort feine Eoufine, Fräulein 
Ophelia St. Clare, überredet, mit ibm nach feiner Be 
figung im Süden zurüdgufehren,. und diefe Rückkehr ge 
ſchah auf dem Boote, auf welchem: wir. fte unferen Lefern 
vorgeführt haben, 
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Und waͤhrend nun die hohen Thürme und Kuppeln 
von New» Drleans fih unferen Bliden zeigen, bennken 
wir die Zeit, auch Miß Ophelia beim Leſer einzuführen. 

Wer in. den Staaten von Neu- England gereift iſt, 
wird fich in einigen ftillen, kühlen Dörfern erinnern das 
große Farmhaus gefehben zu haben mit feinem rveinlichen, 
grasbewachſenen Hofraume, befchattet von. dem Dichten 
Gezweige des Zuckerahorns, es wird ihm Die ganze Stim- 
mung von Ruhe und Ordnung wieder vor bie Seele tres 
ten, Die der ganze. Ort in ewiger Unveraͤnderlichkeit zu 
athmen ſcheint. 

Richts iſt in Unordnung, kein Pfahl im Zaune loſe, 
kein Stroh oder ſonſt etwas Unziemliches auf dem grünen 
Graſe, und hübſche Fliederbüſche ſtehen unter den Fenſtern. 
Im Innern befinden ſich räumliche reine Stuben, in denen 
niemals etwas gethan zu werden ſcheint, Alles ſtets ſei⸗ 
nen beſtimmten Platz bat, und wo alle haͤuslichen Anord⸗ 
nungen mit der pünktlichften Genauigkeit nach der alten 
Uhr, Die in der Ecke ſteht, geſchehen. In der „Wohn- 
tube“ der Familie ſieht man den großen altehrwürdigen 
Bücherfchrant mit Glasſcheiben, worin Rollin's Geſchichte, 
Miltons verlorene Paradies, Bunyan's Pilgerfahrt und 
Scott's Familienbibel neben einander in geziemender Ord⸗ 
nung mit einer Menge anderer gleich -feierlicher und ehren⸗ 
werther Bücher ſtehen. Es find feine Diener im Haufe, 
aber die Dame, die jeden Nachmittag in der fchneeweißen 
Haube mit der Brille zwifchen ihren Töchtern nähend fibt, 
als ob nie etwas gethan worden: fei, nie etwas zu thun 
wäre, — fie und ihre Töchter haben zu einer längft ver⸗ 
gefjenen Zeit des Tages alle Arbeit vollbracht und für alle 
übrigen Stimden, wo wir fie am Tage noch ſehen können, 
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ſteht zu vermuthen, daß auch ſchon Alles gethan ſein 
wird. Die alte Küche ſieht aus, als ob fie niemals be 
flecft werden Tönne, als ob die verfihiedenen Geräthe, die 
Tische, Die Stühle nie tn Unordnung fämen, und Doch wer 
den drei, ja vier Mal mitunter tagüber dort Mahlzeiten 
eingenommen, die Wäſche der Familie und das Plätten 
findet dort ftatt, und fo manches Pfund Butter und Käfe 
erhält dafelbft auf geheimnißvolle Weiſe feine Exiſtenz. 

In fol einer Farm, in fol einem Haufe, in folder 
Bamilie hatte Miß Ophelta ein Reben von fünfundvierzig 
Jahren zugebraht, als ihr Better fie zu einem Befunde 
auf: feiner füdlichen Beſitzung einlud. Obwohl die Aeltefte 
unter einer flarfen Familie wurde file von Vater und Mut⸗ 
ter immer doch noch als „das Kind“ betrachtet, und der 
Vorſchlag, daß fle nah Orleans geben follte, war eine 
der wichtigften Begebenheiten für den Samiltenfreis. Der 
alte grauföpfige Vater holte Morſe's Atlas aus dem Bücher⸗ 
fpinde und ſah genau nach, den Längen- und Breiten 
graden, er las Flint's Neifen.im Süden und Welten, um 
fich feine Anficht über die Natur des Landes zu bilden. 

Die gute Mutter fragte beforgt, ob Orleans nit 
ein fihredlich gottlofer Ort ſei und meinte, es wäre eben 
fo gut, als reifte fie nah den Sandwichsinfeln oder irgend 
wo anders hin unter die Heiden. 

Bei Predigers, bei Doftors und in Miß Peabody’s 
Modehandlung wurde es bekannt, daß Miß Opbelta „fi 
Darüber ausgefprochen“, fie gehe mit ihrem Better hinab 
nah New-Orleans, und dem Laufe der Dinge gemäß 
fonnte das ganze Dorf nicht umbin, dieſes wahrhaft wid: 
tige Sich Ausfprechen über die Sache gleichfalls vorzuneh⸗ 
men. Der Pfarrer, der fich mächtig den abolitioniftifchen 
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Anfihten zuneigte, war fehe in Zweifel darüber, ob nicht 
ein folder Schritt die Sübländer zum weiteren Sclaven- 
halten ermutbigen müfe, während der Doktor, als leiden⸗ 
Haftliher Anhänger der Eolontfation durch Sclaven Der 
Reinung war, Miß Ophelia müffe hinabgehen, um den 
Renten in Orleans ‚zu beweifen, daß wir bei alledem nicht 
ſtreng über fle urtheilen. Er war in der That der Anſicht, 
die Sädfänder bedürften Der Ermuthigung. Als nun aber 
die Thatfache, dag Ophelia gehen würde, vollftändig dem - 
Publikum vorlag, ward die Miß feterlichft bei allen Freun⸗ 
den und Nachbarn vierzehn Tage lang zum Thee einge- 
laden und nach allen Richtungen hin über ihre Abfichten 
und Pläne in's Berhör genommen. Miß Mofeley, die zu 
den St. Elare’s in's Haus fam, um bei der Anfertigung 
der Kleider zu helfen, erlangte eine fleigende Wichtigkeit 
duch die. :Enthüllungen, welche fie in Bezug auf Miß 
Ophelia's Garderobe zu machen im Stande war. Es 
wurde glaubwürdig verfidhert, daß der Squire Sinclair, 
wie fein Name in der Nachbarſchaft gewöhnlich umgeftal- 
tet wurde, Miß Ophelia funfzig Dollars gegeben habe, 
fh Kleider dafür anzufhaffen ganz nach ihrem Belieben, 
und daß zwei feidene Anzüge und eine Haube aus Bofton 
für fie angekommen feien. Ueber das Geeignete folcher 
außergewöhnlichen Ausgaben waren die Stimmen im Pu- 
blitum gethetlt, die Einen meinten, für ein einziges Mal 
im Leben dürfe ſchon fo Etwas vorkommen, aber die An- 
deren hielten das Geld für beffer angewendet, wenn es 
lieber an die Miffionäre geſchickt worden wäre; darin aber 
mußten Alle übereinftimmen, daß in Diefen Gegenden no 
niemals ein ſolcher Sonnenfehtrm fi) habe blicken laſſen, 
als von New⸗-NYork geſchickt worden fei, und daß fle ein 
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ſeidenes Kleid habe, von dem man wohl glauben dürfe, 
es ſtehe ganz alleine, was man auch von deſſen Beſitzerin 
ſagen möge. Dazu kamen nun noch glaubliche Gerüchte 
von einem geſteppten Taſchentuche, und die Berichte gingen 
ſogar fo weit, etwas von einem Taſchentuche im Befſiztze 
der Miß Ophelia fallen zu laſſen, das ringsum mit Spitzen 
verſehen ſei; hinzugefügt wurde, daß die Ecken ſogar Sticke⸗ 
rei enthielten, aber dieſer letztere Punkt iſt niemals ge⸗ 
nügend ermittelt worden und bleibt in der ehe. noch 
heute ein nicht feſtgeſtellter. 


Miß Ophelia ſteht in diefem Augenblicke in einem 
glänzenden linnenen, braunen Reiſeanzuge vor dem Leſer 
und praͤſentirt ſich lang, eckig, ſpitz. Ihr Geſicht war 
dünn und ſcharf in den Linien, die Lippen waren zus 
fammengepreßt ‚wie bei einer Perfon, welche daran ge 
wöhnt ift, über jeden Gegenftand ſofort ein Urtheil bei 
fich feftzuftellen, während die flechend ſchwarzen Augen 
etwas Durchdringendes und eine umſichtige Beweglichkeit 
hatten, und über Alles binglitten, als fähen ſie ch nad 
Etwas um, wofür fie Sorge tragen fünnte. 


Alle ihre Gebehrden und Bewegungen waren edig, 
entfehloffen und energifh, und obgleich fie nicht grade 
geiprächig war, gingen ihre Worte doch gerade auf ihr 
Ziel los, wenn ſie ſprach. 


In ihren Gewohnheiten war ſie die eingefleifchte 
Ordnung, Methode und Genauigkeit ſelbſt. In Bezug auf 
Berfönlichfeit war fie fo unfehlbar wie eine Uhr und fo 
unerbittfich wie eine Dampfmaschine und verachtete aufs 
Entfchiedenfte was irgend den. entgegengefepten Charalter 
batte, 
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‚Die Sünde. aller Sünden aber in ihren Augen, die 
Summe alles Uebeld war in ihrem Wörterbuche Durch ein 
ſehr gemwöhnliches und wichtiges Wort bezeichnet: „Rath: 
loſigkeit!“ Die Außerfte Grenze ihrer Mißachtung beitand 
bet ihr in der nachdrucksvollen Ausfprache des ‚Wortes 
„rathlös“, umd damit bezeichnete fie alle Arten von Ber 
fahren, die nicht eine Direkte und urivermeidliche Beziehung 
zu der Erreihung des Vorſatzes haben, den man im 
Sinne hat. Wer nichts that, oder es nicht fo pünktlich 
that, wie e8 gethan werden muß, wer nicht den geraden 
Weg einfhlug, um zu vollenden, woran er einmal bie 
Hand gelegt, war ein Gegenftand ihrer volllommenen 
Verachtung, fie zeigte Diefelbe aber weniger durch etwas, 
das fie ſprach, als durch ein. ſtummes Grollen, als hielte 
fie es nicht der Mühe werth, die Sache weiter zu er 
wähnen. 

Was ihre geiftige Ausbildung betrifft, ſo hatte ſie 
einen hellen, thätigen, ſcharfen Verſtand, war in der Ge⸗ 
ſchichte und den alten engliſchen Claſſikern erfahren und 
verſtand innerhalb gewiſſer Grenzen mit großer Schärfe 
zu denken. Ihre tbeologifchen Anſichten waren alle in 
die beftimmtceften, pofitioften Formen gezwängt und wie 
Päckchen in ihrem Pappenkaſten eingepadt, faben einmal 
wie das andere Mal aus und waren nie mehr .oder- weniger. 
Ebenſo ftand es mit ihren Ideen über das praftifche 
Leben, über die Haushaltung in allen ihren Thetlen und 
die verfchiedenen politiſchen Anfichten, welche fi in ihrem 
Geburtöprte Fund gaben. Die Grundftübe alles deffen, 
und in jeder Beztehung vorwaltend das mächtigfte Prinzip 
ihre8 ganzen Weſens war die Gewiffenhaftigfeit. Nirgends 
it Gewiſſenhaftigkeit fo vorherrſchend und ftellt Alles 
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Andere ſo in den Hintergrund, als bei den Frauen Neu⸗ 
Englands. Sie gleicht der Granitbildung, welche in der 
tiefſten Tiefe liegt und doch bis auf die Gipfel der hoͤch· 
ſten Berge reicht. 

Miß Ophelia war der abſoluteſte Leibeigene der Pflicht. 
Sobald fie einmal überzeugt wear, der Pfad der Pflicht, 
wie fie es nannte, gebe den oder jenen Weg, hätte 
weder Feuer noch Waſſer fie von demfelben abbringen 
fönnen. Sie wäre gerade in einen Brunnen oder der Mür- 
dung einer geladenen Kanone entgegengegangen, wäre, fie 
ſicher geweſen, daß der Pfad. der Pflicht fie dahin führe 
Ihre Anſtcht vom: Rechte war jo hoch, fo allumfaſſend, 
fo aͤngſtlich und ließ fe wenig Nachgiebigkeit gegen Die 
menschliche Schwäche zu, daß fie, obgleich fie mit helden⸗ 
müthigem Eifer. firebte, ihr Ideal zu erreichen, es dennoch 
niemal® vermochte und gemwöhnlih von dem beftändi- 
gen drüdenden Gefühle der Mangelhaftigkeit beängftigt 
wurde. Das gab ihrem religiöfen Wefen etwas Strenges 
und Düſteres. 

Wie aber in aller Welt, wird man fragen, konnte Ni j 
Ophelia mit Auguftin St. Clare fertig werden, der ver- 
guägt, bequem, unpünktlid, unpraftifch und ein Spötter war, 
mit Einem Worte jede ihrer: theuerften Gewohnheiten und 
Anfihten mit unverfchämter, : nachläffiger Freiheit mit 
Füßen trat. 

Um die Wahrheit zu fagen: Miß Ophelia liebte ihn. 
Als er ein Knabe war, hatte fie ihm den Katechismus 
überhört, ihm die Kleider ausgebeſſert, fein Haar. gekaͤmmt 
und ihm im Allgemeinen den Weg gezeigt, den er gehen 
follte, Und da ihr Herz auch feine warme Stelle hatte, 
mußte Auguftin, wie er gewöhnlich mit den meiften Men- 
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ſchen that, einen großen Theil deſſelben für ſich zum 
alleinigen Eigenthum zu nehmen, und darum geſchah es, 
daß er fie fo leicht hatte überreden koͤnnen, der Pfad 
ihrer Pflicht läge in der Richtung von New-Orleans, fie 
müſſe mit ihm. gehen, für Eva zu forgen und fo Mauncherlei 
vor Verderben und Unglül bewahren, fo lange Die 
Kränklicgkeit feiner Frau dauerte. Der Gedanfe an em 
Haus ohne Jemanden, Der fih darum befümmere, gab 
ihr einen Stich in's Herz, und Dann liebte fie das Liebens- 
würdige kleine Kind, fo wenig daſſelbe auch noch thun konnte; 
betrachtete fie auch Anguftin wie einen Heiden, fo Jiebte 
fie ihn Doch, lachte. über feine Späße ımd war nachfichtig 
gegen jeine Fehler in einem Grade, welcher denen, bie fie 
kannten, völlig unglaublich erfchetnen mußte. Was neh 
weiter über Miß Ophelia zu fagen wäre, muß aber num 
der Lefer durch perfönliche Bekanntſchaft an ihr zu ent 
decken fuchen. 

Da ſitzt fie nun in ihrer. Privatcajüte auf dem Danpf- 
fhiffe, umgeben von einer bunten iMenge- großer und 
Heiner Schachteln, Körbe, Carton's, von deren jedes 
einen befonderen Gegenftand ihrer Sorgfalt enthält, und 
padt, verichließt, umſchnurt dieſelben mit der größten 
Ernithaftigkeit. 

— Nun, Eva, haft Du Deine Sachen zuſammen? 
Gewiß nicht, Kinder thun das nie. Hier iſt die bunte 
Reiſetaſche, die kleine, blaue Pappſchachtel mit Deinem 
beſten Hut, das iſt Nr. 2, dann der Gummi⸗Korb 3, 
mein Nähkaäͤſtchen A, meine Hutichachtel 5, bier iſt ber 
Barton für: Die, Kragen und dort der, Heine Koffer von 
Seehundsfel. Was Haft Du mir Deinem Sonueufhirm 
angefangen? Gieb' ihn ber, ih will Papier darum 
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ſchlagen und ihn mit meinem Regenſchirm in die Matte 
wideln. So! 

— Über, Tante, wir gehen ja‘ vlos nach Hauſe! 
Wozu alſo alle die Mühe, 

— Damit alles glatt bleibt, mein Kind. Man muß 
ſeine Sachen immer gut verwahren, ſonſt hat man zuletzt 
Nichts mehr. Und nun, Eva, iſt Dein Fingerhut mit 
dabei. 

— O, Tante, das weiß ich wirklich nicht, 

— Nun wir wollen Dein Käfthen noch einmal Durch» 
ſehen. Hier iſt Wachs, zwei Loͤffel, Meſſer, Scheere, Stopf- 
nadel, ſoweit in Ordnung, nun lege den Fingerhut noch 
hinein. Sag mir nur, Kind, wie ift denn das gewefen, 
als Du mit. Deinem Papa reiftet? IH follte meinen, 
Du müßteft alles, was Du hatteft, unterwegs verloren 
haben. 

— Ja, Tante, ich habe ziemlich viel verloren, aber 
wenn wir anhielten, hat Papa mir immer das wieder an⸗ 
geſchafft, was mir fehlte. 

— Varmherziger Himmel, was iſt denn das für eine 
Wirthſchaft. 

— O, es war ganz bequem, ſagte Eva. 

— Es iſt ſchreclich leichtfinnig! entgegnete die 
Tante. 

— Nun, Tante, was willft Du jest thun? fagte 
Eva. Der Koffer ift viel zu voll, er wird nicht zugehen. 

— Er muß zügehent fagte -die Tante mit dem 
Weſen eines Feldheren, drüdte die Sachen feſt hinein, 
und ſprang auf den Deckel, ſo daß nur ein ſchmaler 
Zwiſchenraum zwiſchen dem oberen und ünteren m Theile zu 
feben war, Ä 
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— Steige Du auch herauf, Eva, fagte Miß Ophelia 
muthig, was einmal moͤglich iſt, muß es auch immer ſein. 
Der Koffer iſt zu verſchließen geweſen, und wir müſſen ihn 
alſo auch wieder ſo weit bringen. 

Durch dieſe feſte Bemerkung wahrſcheinlich in ſeinem 
Widerſtande eingeſchüchtert ſchnappte der Koffer mit der 
Kramme ins Schloß ein, Ophelia drehte die Schlüſſel 
herum und ſteckte ihn im Triumph in ihre Taſche. 

— Nun find wir fertig. Wo tft Dein Papa? ſagte 
die Zante. Es wird bald Zeit fein, das Gepäd zurecht 
zu feßen. Sieh einmal nah, Eva, ob Du den Papa 
findeft. 

— D er ift unten auf der anderen Seite der Herren- 
cajüte und ißt eine Drange. 

— Er weiß vielleicht nicht, wie nahe er der Stadt 
ift, fagte die Tante, willft Du nicht lieber gehen und es 
ihm fagen? 

— Papa übereilt fi niemals, fagte Eva, und wir 
find ja noch niht am Lande, Bitte, Tante, fomm an 
das Gitter, Sieh nur, dort iſt unfer Haus, in jener 
Straße da! 

Nun begann das Schiff flöhnend wie ein großes 
fhwerfälliges Ungeheuer fih zur Einfahrt durch die vielen 
anderen Dampfichiffe hindurch vorzubereiten. Eva zeigte 
jubelnd nach den Thürmen, Durch welche ihre Vaterftadt 
ſich auszeichnet. 

— Ya, Kind, reht anmuthig! fagte, Miß Opbelia. 
Aber mein Himmel, das Boot hält an! Wo ift Dein 
Bater? 

Run begann das gewöhnliche Geſchwirr des Landens, 
— die Kellner liefen zwanzig Gänge auf einmal, — 

Dntel Tom, II. 3 
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Männer trugen Koffer, Reifetafhen und Schachteln — 
Frauen riefen ängftlich nach ihren Kindern, und Alle bil- 
deten einen dichten fich nach der. Landungsbrüde drängen- 
den Knäuel. 


Miß Ophelia ſetzte fi auf den eben befiegten Koffer, 
ordnete ihr Gepäd und ihre Schachteln militäriſch und ſchien 
entſchloſſen, ſie bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen. 

„Sol ih Ihr Gepäd tragen?” „Ihren Koffer, Ma- 
dame!“ „Laſſen Sie mih Ihre Sachen nehmen, Miffis!“ 
„Sol ih nicht dies hier hinausſchaffen, Lady?” Alle 
diefe Ausrufe fohwirrten vergeblih um ihr Ohr, mit fin- 
fterer Entfohiedenheit faß fie fo fteif da, wie eine Stopf- 
nadel, die in ein Brett geftedt wird, hielt ihre zufammen- 
gewicelten Sonnen- und Regenfhirme frampfhaft feft und 
antwortete mit einer Feftigfeit, die felbit einen Mieths⸗ 
Eutfcher entmuthigen konnte, indem fie alle Augenblide 
Eva fragte: Was auf der Welt muß Dein Papa nur 
denken, er wird Doch nicht über Bord gefallen fein! Irgend 
etwas muß gefchehen fein! Aber gerade, als fie ernftlich- 
fich zu ängftigen anfing, fam er mit feiner gewöhnlichen 
Sorglofigfeit herbei, gab Eva ein Stück von feiner Drange 
und fagte: 

— Nun, Eoufine Bermont, ich hoffe, Du bift bereit. ' 
| — Ich bin ſchon feit einer Stunde fertig und warte, 

fagte Ophelia, ich ängftigte mich ſchon ordentlich um 
Did. | 

— Du bift ein gutes Mädchen, fagte er. Run, 
der Wagen ift bereit, und die Menge hat fich verlaufen, 
fo daß wir auf vernünftige und chriftliche Weife uns auch 
aufmachen fönnen, ohne gedrängt und geftoßen zu werden. 
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Hier, ſagte er zu einem Rutfiper, der hinter ihm ftand, 
nimm Ddiefe Sathen! 

— Ich gehe mit und ſehe, ob er fie auch ordentlich 
in den Wagen legt, meinte Miß Ophelia. 

— O Coufine, was ſoll das helfen? fagte St. Clare. 

— Nun jedenfalls nehme ich dies hier und dies und 
dies, fagte Ophelia, indem fie drei Schachteln und eine 
Reifetafche ergriff. 

— Meine liebe Miß Vermont, Du mußt Deine Ge- 
wohnheiten aus den grünen Bergen bier aufgeben, Dich 
etwas nah unferen füblihen Sitten richten und Di 
nicht mit ſolchen Laſten ſchleppen. Das ift gut für ein 
Hausmädchen; gib dieſe Sachen dem Menfchen da, er 
wird fie fo forgfam wie Gier im Wagen plaziren, 

Berzweiflungsvoll ſah Miß Ophelia e8 mit an, wie 
ihr Better ihr die Schätze fortnahm und war erfreut, als 
fie Diefelben im beften Zuftande.in dem Wagen wiederfand, 

— Wo ift Tom? fagte Eva, 

— D er äft auf dem Bedientenfig, mein Herz. Ich 
- werde Zom der Mutter ald ein Verföhnungsgefchenf über- 
machen an die Stelle des betrunfenen Burfchen, der neu- 
lich die Kutfhe umgemworfen. 

— D Tom wird ein berrliher Kutſcher fein, das 
weiß ih, fagte Eva, er wird gewiß nicht trinken. 

Der Wagen hielt endlih vor einem alterthümlichen 
Haufe, das in dem Gemifch von fpantihem und franzöft- 
[hen Styl gebaut war, wie man noch an manchen Stellen 
in New-Orleans welche findet, Die Anlage war mauriſch, 
ein vierediger Hof rings von dem Gebäude eingefihloffen, 
und fie fuhren jetzt durch den gewölbten Thorweg. hinein. 
Der innere Hof war mit großer Kunft zu einem malerifchen 
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üppigen Bilde arrangirt, breite Galerien gingen um alle 
vier Seiten herum und verfegten mit ihren Bogen, Schnör- 
feln und Arabesfen den Bewohner wie ein Märchen in 
die Zeit der mauriſchen Herrfhaft in Spanien zurüd, In 
der Mitte des Hofes fchleuderte ein Springbrunnen feine 
filbernen Strahlen in die Höhe, die mit nie endendem 
Staubregen in ein von würzigen Beilchen eingefaßtes 
: Marmorbeden berabfielen. Das Waffer der Fontaine, das 
Har wie Kryftall war, wimmelte unten im Beden von 
Silber- und Goldfifchen, die wie lebendige Juwelen hin 
und her funfelten. Um das Beden ging ein mit Moſaik 
gepflafterter Weg, daran ſchloß ſich ein Zöftlicher Rafen- 
platz, um den wieder ein breiter Fahrweg herumging. 
Zwei große Drangenbäume mit duftenden Blüthen koten 
Sabenden Schatten, und um den Rafen herum waren Mar- 
morvafen mit Arabesfenverzierungen aufgeftellt, welche Die 
ausgefuchteften blühenden Pflanzen der Tropenwelt enthiel- 
ten. Ungeheure Sranatenbäume mit ihren faftigen Blät: 
tern und feurtgen Blüthen, dunkelgelaubterenrabifcher Jas⸗ 
min mit filbernen Sternen, Geraniums, Rofenfträuche, die 
unter der Laft ihrer Blumen feufzten, Gold-Iasmin, Eitro: 
nen, Duftige Verbenen verfhmolzen Blüthenglanz und Wohl⸗ 
geruch, während bier und Dort eine alte myſtiſche Aloe 
mit ihren feltfamen maffiven Blättern gleich einem grauen 
alten Zauberer in unheimlicher Stattlichfeit auf die vergäng- 
Iihen Blumen und Düfte in ihrer Umgebung berabfchaute. 

Die um den Hof herumgehenden Galerieen waren 
mit Zeppichen von einer Art maurifchen Stoffes behängt, 
die nach Belieben herabgezogen werden fonnten, um die 
Sonnenftrahlen abzuhalten. Mit einem Worte, der ganze 
Anblick war prächtig und romantiſch. 
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ALS der Wagen hereinfuhr, glih Eva in ihrem un- 
ruhigen Eifer des Entzüdens einem Keinen Bogel, der 
aus feinem Käfig herausfliegen möchte, 

— D, iffs nicht herrlich, Tieblih hier in meiner lie⸗ 
ben, himmlifhen Heimath? fragte fie Miß Ophelia. Iſt's 
nicht ſchoͤn? 

— 68 ift ein netter Ort, erwiderte Ophelia aus⸗ 
fteigend, obwohl er mir fehr alt und heidnifch vorkommt. 

Zom fprang vom Wagen herab und fah fih mit der 
Miene ruhigen flillen Ergößens um, Wir müffen daran 
erinnern, daß der Neger eine exotifhe Pflanze aus den 
großartigften, herrlichften Gegenden der Welt ift und tief 
im Herzen eine Leidenfchaft für alles Glänzende, Reiche 
und Phantaftifche hegt, eine Leidenfchaft, die, von einem 
unaudgebildeten Gefhmade verzerrt, der fälteren und 
befjer gefchulten weißen Race nur Gelächter erregt. 

St. Elare, der in feinem Herzen ein poetifcher Ge- 
nießling war, lächelte, als Miß Ophelia ihre vorher: 
erwähnte Aeußerung that, wandte fi zu Tom, der fih 
mit feinem vor Bewunderung firahlenden fehwarzen Ge- 
fihte rings umſah, und fagte: 

— Zom, mein Junge, das fcheint Dir zu gefallen? 

— Sa, Herr, das flieht aus wie das richtige Ding! 
fagte Tom, 

Died ging vor, während die Koffer herabgenommen, 
der Kutfcher bezahlt wurde, und ein Haufen von jeglichem 
Alter und Gefhleht, Männer, Weiber, Kinder durch die 
Galerieen oben und unten herbeigerannt war, um den 
Herın ankommen zu fehen. Allen voran war ein heraus- 
gepugter junger Mulatte, offenbar eine diflinguirte 





— 88 — 


Perſon, der ein wohlriechendes Batiſttuch anmuthsvoll in 


der Hand ſchwenkte. 

Dieſe Perſon hatte ſich eifrig bemüht, die ganze 
Schaar der Diener nach der anderen Seite der Derandah 
zu treiben, 

— Zurüd, Ihr Alle! Ih muß mich über Euch fchä- 
men, fagte er in gebieterifhem Zone; wollt Ihr etwa 
Euch in des Herren häusliche Beziehungen gleich in der 
erfien Stunde feiner Ankunft einmifchen? 

Alle fahen nach diefer eleganten Rede beftürzt aus 
und blieben etwas bei Seite in ehrerbietiger Entfernung 
fehen, mit Ausnahme von zwei Fräftigen Burfchen, welche 
das Gepäck zu nehmen und wegzufragen begannen. 

In Folge der fyftematifchen Anordnungen des Herm 
Adolph fah St. Clare, nahdem er den Kutſcher bezahlt 
hatte, als er fich ummwendete, Niemand mehr, als Herm 
Adolph felber in Atlaswefte mit goldner Uhrfette, weißen 
Beinkleidern, feine Büdlinge mit unausfprechlicher Anmuth 
und Freundlichkeit machend. 


— D, Molph, bift Du es? fagte der Herr, und 


reichte ihm die Hand bin, wie geht es Dir, mein Junge? 
während Adolph mit außerordentlihem Redefluß etme 
extemporirte Rede zum Vorſchein brachte, an welcher er 
freilich fehon vierzehn Tage vorher mit großer Emfigkeit 
ftudirt hatte, 

— Gut, gut, fagte Ct. Clare, mit feiner gewöhn- 
lichen, nachläſſigen LZuftigfeit weitergehbend, das haft Du 
ganz gut auswendig gelernt, Adolph. Sieh’ zu, daß mit 
dem Gepäd gut umgegangen wird, id) komme in einer 
Minute zu den Leuten zurüd! Und fo fprechend geleitete 
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er Miß Ophelia zu einem großen Sprechzimmer, welches 
auf die Verandah hinausging. 

Während ſich dies begab, war Eva gleich einem 
Vogel durch die Vorhalle und das Sprechzimmer in ein 
kleines, gleichfalls auf die Verandah hinausgehendes Bou⸗ 
doir zugeflogen. Eine ſchlanke, blaſſe Dame mit ſchwarzen 
Augen erhob fich mit dem halben Körper von dem Sopha, 
auf welchem fie ruhte. 

— Mama, rief Eva, außer ſich vor Freude, indem 
fie fih der Mutter um den Hals warf, und fie einmal 
um das andere füßte. 

— Laß nur fein, nimm Dich in Adht, liebes Kind, 
Du wirft mir wieder Kopfichmerzen machen, fagte Die 
Mutter, nachdem fie fie matt gefüßt Hatte. - 

St. Elare kam herein, Füßte feine Frau auf echte, 
ortbodor ehemännifche Weife und ftellte ihr dann ihre 
Eoufine vor. Marie heftete den Bli ihrer großen Augen 
auf die Eoufine mit einigem Anflug von Neugier und hieß 
fie mit matter Höflichkeit willlommen. Ein Schwarm von 
Dienern drängte fih nun an die Ausgangsthür, und unter 
ihnen ein Mulattenweib von mittlerem Alter und anftän- 
digem Ausfehen, welches vorn unter den erften in beben- 
der Erwartung und Freude an der Thür fland. 

— O, da ift Mammy! fagte Eva, flog durch das 
Bimmer, warf fih in die Arme der Mulattin und Füßte 
fie zu verfchtedenen Malen. 

Diefe Frau fagte ihr nicht, fie würde ihr Kopfweh 
"Machen, fondern drüdte fie im Gegentheile an fich, lachte, 
weinte vor Freuden, fo daß man beinahe an ihrem Ber: 
ftande hätte irre werden können, und als fle endlid Eva 
losließ, flog Diefe von Einem zum Andern, fehüttelte 
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ihnen die Hände und küßte fie fo ab, daß. Miß Ophelia 
nach ihrer fpäteren eigenen Erklärung ganz übel Babel 
wurde. 

— Nun, fagte Miß Ophelta, ihr füdlihen Kinder 
könnt doch Manches thun, was ich nicht im Stande wäre. 
— Ras denn? ich bitte Dich, fagte St. Clare. 

— Ich bin wohl auch gegen Jedermann freundlich 
und ih möchte Niemandem wehe thun, aber das Küffen 
von — 

— Negern?' ſagte St. Clare, das will Dir nicht 
recht in den Sinn, nicht wahr? 

— &a, fo ift e8; wie kann fle das nur? 

St. Elare lachte und trat hinaus auf den Eorridor, 
ballob, heda! was ift hier? Kommt ber, Manny, Jimy, 
Polly, Sufey, freut Ihr Eu, den Herrn zu ſehen? und 
fhüttelte einem nah dem andern die Hand, Paßt auf 
die Kinder auf! fügte er hinzu, indem er über jeinen 
ebenholzfarbenen jungen Burfchen ftolperte, der auf allen 
Vieren umherkroch. Wen ih trete, der Tann fid 
melden! 

Nun gab es ein Lachen, eine Freude, fie fegneten 
ihren Herrn und St. Clare vertheilte Beine Geldftüde 
unter ſie. 

— So, nun geht, fcheert Euch und feid gute Jun: 
gend und Mädchen! und die ganze Verfammlung, die 
Schwarzen fowohl als die Farbigen, verfhwand Durch eine 
Thür nach der großen Verandah hinaus, wohin Eva ihnen 
folgte, die einen großen Korb genommen hatte, den fie 
während der ganzen Reife allmälig mit Aepfeln, Nüffen, 
Zuderwert, bunten Bändern, Spigen und andern Kleinen 
Geſchenken gefüllt hatte, Ä 
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Als St. Elare fih ummwendete, fiel fein Blid auf 
Tom, welcher, den einen Fuß über den andern gelegt, 
unbehaglich daftand, während Adolph fih nachlaͤſſig an’s 
Geländer lehnte und Tom durch fein Opernglas mit einer 
Miene anfah, die jedem Stußer Achtung verfhhafft haben 
würde. Ä 
— Nun, Du Schelm, fagte der Herr und ſchlug ihm 
den Operngucker herab, ift das die Art, wie Du Deine 
Genoſſen behandelt? Mir fcheint, Dolph, fügte ex hinzu, 
indem er feine Finger auf die elegante Atlaswefte Tegte, 
mit der Adolph fih brüftete, mir ſcheint, daß dieſe Weſte 
mir gehört. 

— O, Herr, dieſe Weſte iſt mit Wein begoſſen, und 
ein Gentleman in ihren Verhältniſſen kann ſie doch nicht 
mehr tragen. Und darum meinte ich, ich koͤnnte fie neh« 
men. Für einen armen Negerjungen, wie ich bin, ift fie 
gut genug, und Adolph fchüttelte fein gelodtes Haupt 
und ftrich mit den Fingern flußerhaft durch fein wohl: 
riechendes Haar. 

— So, fteht die Sache alfo? fagte St. Clare leicht: 
hin, Nun, fo höre: ich werde jebt diefen Tom hier feiner 
Herrin vorftellen, und dann bringft Du ihn nad der 
Küche, hüte Dich aber, eine von Deinen Narrheiten mit 
ihm zu treiben. Er ift zweimal foviel werth, als folche 
Schlingel, wie Du! 

— Der Herr will doch immer fpaßen, fagte Adolph 
lachend, ich bin entzückt, ihm in ſolcher Laune zu fehen. 

— Komm ber, Tom, ſagte St. Clare mit einem 
Winke. 

Tom trat in's gimmer. Verwirrt ſah er auf die 
Sammtdecken und die niegeahnte Pracht der Spiegel, 
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Gemälde, Statuen und Teppiche, und gleich der Königin 
von Saba vor Salomon war er ganz geblendet. Er 
fürchtete fih ordentlih, den Fuß in io foftbarem Raum 
niederzufeßen. 

— Sieh’ hier her, Warte, fagte St. Clare zu fetner 
Frau, bier babe ich endlich einen Kutfcher bekommen, wie 
Du ihn verlangft. Ich fage Dir, er ift in Bezug auf 
Schwärze und Nüchternhett ein wahrer Sarg, und wird 
Dich wie zur Leiche fahren, wenn Du e8 wünſcheſt. Oeffne 
Deine Augen und fieh’ ihn Dir an, dann wirft Du doch 
nicht mehr fagen, daß ich nicht an Dich denke, wenn td) 
fort bin. 

Marie öffnete die Augen und fah Tom an, ohne ſich 
zu erheben. 

— Ich weiß, er wird doch trinken, fagte fle. 

— Nein, er ift ald ein frommer und nüchterner Ar- 
tifel mir garantirt, 

— Nun, ib will hoffen, er macht ſich gut, fagte die 

Lady. Freilich ift das mehr, alg man erwarten darf, 
— Dolph, fagte St. Elare, bringe Tom die Treppe 
hinab, und merke Dir, was ih Dir gefagt habe, fügte 
er hinzu. 

Adolph trippelte anmuthig vorwätts, und Tom ging 
ihm mit ſchwerem Tritte nach. 

— Er iſt ein vollſtaͤndiger Behemoth, ſagte Marie. 

— Komm nun, Marie, ſagte St. Clare, und ſetzte 
ſich auf einen Stuhl neben ihrem Sopha, ſei freundlich 
und fprich ein gnädige® Wort mit mir! 

— Du bift vierzehn Tage länger, als beflimmt war, 
geblieben, fagte Die Lady fchmollend, 
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— Nun ja, ganz richtig, ih habe Dir ja gefchrie- 
ben, warum. 

— Solch' einen kurzen, Falten Brief! 

— Meine Liebe, die Poft ging gerade ab, daher 
mußte ich entweder fo wenig oder gar nicht fchreiben. 

— Sp tft e8 allemal, fagte die Lady, Du weißt es 
immer fo einzurichten, Daß Deine Reifen lang und Deine 
Briefe kurz werden. 

— Nun, fleh hier, fagte er, indem er ein zierliches 
Sammtkaͤſthen aus der Taſche zog und es öffnete. Hier 
habe ich Dir Etwas von New-York mitgebracht. Es 
war ein Daguerreotyp, klar und weich wie ein Kupferſtich, 
und ftellte Eva und ihren Bater, Hand in Hand figend, dar. 

Marie ſah ihn mit unzufriedener Miene an. 

— Aber wie feld Ihr dazu gekommen, in einer fo 
unangenehmen Stellung zu fißen ? fragte fie. 

— Nun, über die Stellung fann man verfchtes 
dener Anftcht fein, aber was denkſt Du von der Aehn⸗ 
lichkeit ? 

— Wenn Du in dem einen Falle Nichts auf meine 
Meinung gibft, vermuthe ih, Du wirft e8 auch im an- 
dern nicht thun, fagte die Dame, und Elappte das Da- 
guerreotyp zu, 

— Hol’ der Teufel die Weiber! dachte St. Clare 
bei fihb. Drauf fagte er laut: Nun fage doch, Marie, 
was denkſt Du von der Aehnlichkeit? Set doch nicht 
thöricht ! 

— 68 ift fehr unaufmerffam von Dir, St, Glare, 
fagte die Dame, daß Du verlungft, ih fol fprechen, oder 
dies oder das anſehen. Du weißt, daß ich alle Tage 
mit Kopffchmerzen behaftet dagelegen habe, und es ift 
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ein ſolcher Lärm gemacht worden, ſeit Du angekommen 
biſt, daß ich halb todt bin. 

— Sie leiden an Kopfſchmerzen, Madame? ſagte 
Miß Ophelia, und erhob ſich ploͤtzlich aus den Tiefen des 
rieſigen Lehnſtuhls, in dem ſie ſtill geſeſſen, ein Verzeich⸗ 
niß der Meubles aufgenommen und einen flüchtigen An- 
ſchlag deffen, was fie fofteten, gemacht hatte. 

— D, ih bin ein förmlicher Märtyrer des Kopf- 
weh's. 

— Wachholderbeer-Thee iſt gut für Kopfweh, wenig⸗ 
ſtens ſagte Angufte, des Diakonus, Abraham Perry's 
Frau, immer ſo, und ſie war eine große Krankenpflegerin. 

— Ich will zu dieſem Ende die erſten Wachholder- 
beeren, welche in unferm Garten am See reif werden, 
berbringen laffen, fagte St. Glare und Elingelte mit ernft- 
baftem Geſichte. Einftweilen, Eoufine, wirft Du nöthig 
haben, Dich in Dein Zimmer zurüdzuziehen und von der 
Reife Etwas zu erholen. Adolph, fügte er hinzu, fage 
der Mammy, fle folle mal herfommen! 

Die anftändige Mulattin, welhe Eva vorhin fo flür- 
miſch umarmt hatte, trat ein; fie war reinlich ‚angezogen, 
und hatte ein neues Gefchent Eva’s, einen roth und gelb- 
geftreiften Zurban auf dem Kopfe, den das Kind ihr felbft 
fo aufgefeßt hatte. 

— Mammy, fagte St. Clare, ich übergebe diefe Lady 
Deiner Obhut, fie ift ermüdet und bedarf der Ruhe. 
Bring’ fie auf ihr Zimmer und forge dafür, daß es ihr 
an Nichts fehlt. 

Und Miß Ophelia verſchwand in Begleitung Mammy's. 
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Sechdzehntes Kapitel. 


Tom’s ‚Herrin und ihre Meinungen. 





— Nun, Marie, ſagte St. Clare, beginnen Deine 
gold'nen Tage! Hier iſt unſere praktiſche, geſchäftige 
Couſine aus Neu-England, welche Dir Deine ganze Sor: 
genlaft ab» und auf ihre Schultern nehmen will, fo daß 
Du Zeit haft, Dich zu erholen und wieder jung und hübſch 
zu werden. 

- Die Bemerkung geſchah an einem Frühftücstifche we- 
nige Tage nah Miß Ophelia's Ankunft. 

— Sie foll mir fehr willfommen fein, fagte Marte, 
und lehnte fchmachtend den Kopf auf die Hand, Ach 
denke, wenn fie die Wirthſchaft übernimmt, wird fie we- 
nigftens eins ausfindig machen, nämlich, daß bier unten im 
Süden wir Herrinnen die Selaven unferer Diener find, 

— D, gewiß wird fie das entdeden! fagte St. Elare, 
und noch eine ganze Welt heilfamer Wahrheiten dazu, 
Da ift kein Zweifel! 

— Man fügt immer, wir bielten Sclaven nur zu 
unferer Bequemlichkeit, fügte Marie, aber wenn wir es 
nur darauf abfühen, fo müßten. wir fle alle mit einander 
gehen laſſen. . 

Evangeline ſah mit ihren großen ernithaften Augen 
ihrer Mutter in's Gefiht, nahm einen verwunderten 
Ausdruck an und fagte dann naiv: Wozu bat Du fe 
denn, Mutter? 
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— Das weiß ih wahrhaftig nicht! außer zu meiner 
Plage, Die find die Plage meines Lebens, ich glaube, 
fie find mehr als irgend etwas Anderes der Grund zu mei- 
ner Kränklichkeit, und unfere, weiß ich, find die fchlimmften, 
mit denen nur jemals Einer geplagt geweſen ift. 

— O, Marie, Du bift heute Morgen wieder einmal 
übellaunig! fagte St. Clare, Du weißt, daß es nicht fo 
iſt. Da ift z. B. Mammy das befte Geſchöpf, das lebt, 
was würdeft Du ohne fie anfangen koͤnnen? 

— Mammy.ift die befte, die ich noch gefehen habe, 
fagte Marie, und doch iſt Mammy fürchterlich felbftfüchtig; 
ed ift der Fehler der ganzen Race. 

— Selbftfuht ift allerdings ein furchtbarer Fehler, 
fagte St. Clare mit fiheinbarem Ernſte. 

— Nun alfo, iſt es nicht felbftfüchtig von Mammy, 
des Nachts ſo feſt zu ſchlafen? ſie weiß, daß ich zu jeder 
Stunde, wenn meine ſchlimmen Anfälle kommen, kleiner 
Aufmerkſamkeiten bedarf, und doch iſt fie fo ſchwer zu 
weden. In Folge der Mühe, die ih in der legten 
Nacht hatte, fie zu weden, bin ich heute Morgen viel 
ſchlechter. 

— Hat ſie aber nicht ſchon viele Nächte bei Dir 
aufgeſeſſen, Mama? fagte Eva. 

— Woher fannft Du das wiffen? fagte Marie bös. 
Sie wird wahrfcheinli bei Dir darüber geklagt haben! 

— Sie hat fih nicht beklagt, nur hat fie mir er- 
zählt, daß Du viele Nächte hinter einander recht fchlecht 
gewefen bift. 

— Barum läßt Du nit Jane oder Rofa eine oder 
zwei Nächte ihre Stelle einnehmen? fagte St. Clare, und 
läßt fie ausruhen, 


— 1 — 


— Wie kann Dir ſo Etwas einfallen, St. Clare? 
St. Clare, Du biſt wirklich recht rückſichtslos. So ner⸗ 
vos, wie ih bin, ſtoͤrt mich ſchon der leiſeſte Hauch, und 
eine fremde Dienerin in meiner Nähe würde mich außer 
mich bringen. Wenn Mammy Theilnahme mit mix fühlte, 
fo würde fie ſich anftrengen, leichter zu erwachen, aber 
fie will nit. Ich habe von Leuten gehört, die foldhe 
ergebene Diener befeffen haben, aber ich war nie fe 
glücklich! und Marie feufzte. 

Miß Ophelia hatte diefe Unterredung mit einer 
beobachtenden, fchlauen Ernfthaftigkeit angehört, und hielt 
ihre Lippen feft geichlofien, als babe fle die Abſicht, erft 
ihre Stellung zu beobachten und zu prüfen, bevor fie ſich 
hineinmifchte. | 

— Nun, Mammy hat eine Art von Güte, fagte 
Marie, fie ift demüthig und fill, aber doch felbftfüchtig 
von Herzen. Ste hört nie auf, wegen ihres Mannes 
mich zu plagen und zu beunruhigen. Als ich mich ver- 
heirathete und nun bier leben follte, habe ich fie mit mir 
bierher genommen, und ihren Mann konnte mein Bater 
nicht entbehren, Er war ein Grobfchmied und deshalb 
fehr nöthig, und ich dachte und fagte damals, daß Mammy 
und er am beften thäten, einander aufzugeben, da es fi 
nit machen laffen würde, daß fie wieder zufammen leben 
könnten. Sept wünfche ih, ih hätte Darauf beftanden 
und Mammy an eindn anderen verbeirathet, aber ich 
war. thöriht und nachgiebig und beftand nicht darauf, 
sh fagte Mammy damals, fie Dürfte nicht darauf rechnen, 
ihn in ihrem Leben mehr als ein- oder zweimal wieder 
zu fehen, da die Luft auf meines Vaters Beſitzung meiner 
Gefundpeit nicht zuträglich ift, ich alfo Dort nicht hinreiſen 
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kann. Ich ſchlug ihr vor, ich wollte ihr einen andern 
Mann geben, aber ſie wollte nicht. Mammy hat 
eine Starrſinnigkeit an ſich, die nicht Jeder ſo kennt, 
wie ich. 

— Hat ſie Kinder? fragte Miß Ophelia. 

— Ja, zwei. 

— Nun, ſo vermuthe ich, die Trennung von ihnen 
wird ihr Gram machen. 

— Ja, ich konnte fie doch nicht mitbringen. Es 
waren kleine, ſchmutzige Dinger, die ich nicht um mich 
dulden konnte, und außerdem haͤtten ſie ihr auch zu viel 
Zeit geraubt. Aber ich glaube, Mammy iſt ſeit jener 
Zeit etwas mauliſch darüber, fie wollte feinen anderen 
beirathen, und ich glaube, obwohl fie weiß, wie wenig ich 
fie entbehren Tann und wie ſchwach meine Gefundheit tft, 
würde fle Doch morgen gleich zu ihrem Manne zurüd- 
fehren, wenn fie irgend koͤnnte. Ich glaube das wirklich, 
fagte Marie, fo felbftfüchtig find fle alle, fogar die Beften 
unter ihnen. 

— Es iſt furchtbar, daran zu denken! fagte St. 
Glare troden. 

Miß Ophelia fah ihn forfchend an und bemerkte den 
zurüdgehaltenen Aerger auf feinem Gefichte, und die far- 
faftifch gefräufelte Lippe, während er fo ſprach. 

— Ja, ih habe Mammy nur Immer verwöhnt, fagte 
Marie, ich wünfchte weiter Nichts? als daß Ihre nordi- 
fhen Diener nur einmal in ihr Kleiderfpinde fehen koͤnn⸗ 
ten; fie bat feidene, mouffelinene und fogar ein echtes 
Battift-Kleid darin hängen. Ich habe manchen langen 
Nachmittag gearbeitet, um ihre Hauben zuzurichten und 
fie anzupugen, wenn fie wo eingeladen war. Schlechte 
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Behaudlung lkennt fe num gar micht, ie: iſt in ihrem gan⸗ 
zen Leben nicht mehr als eins oder. zrogimal gepeiticht 
worden. Sie hat ihren: ſtarlen Kaffee und ihren. Thee 
alle Zage mit weißem Zucker darin. Es ift wirklich ab« 
fheulish, aber St. Glare will in den Dienerftuben vor⸗ 
nehmes Leben haben, und ſo lebt dena Jeder gerade fo, 
wie ed ihm beliebt. Die Sache ſteht feſt, unfere Diener 
werden verzogen. Es iſt zum Theil wielleiht unfere 
Schuld, daß fie fo felbftfüchtig amd wie ungezogene Kin⸗ 
der find, aber ih habe St. Glare ſchon geſagt, daß ich es 
nun endlich fatt bin. 

— Ich aud, fagte St. Glare und beitee eine Zeis 
tung andeinander, _ -.. 

Die ſchoͤne Eva Hatte törer Mutter mit dem ihr 
eigenthümlichan Ausdrucke tiefen, :finnigen Ernſtes zuge- 
hört, dann :ging ſie leiſe zu ihrer Mutter Stuhl. herum 
und {lang Die Arme um deren Raden. | 

— Nun, Eva, was ift denn? fagte Marie, 

— Mania, könnte id) ‚nicht eine Nacht einmal Dich 
pflegen? nur eine einzige! ch ‚weiß, ich würde Dich 
nicht nerods machen und auch nicht ſchlafen; ich liege ſehr 
oft des Nachts wach und denke. 

— Narrheit, Kind, Narrheit! ſagte Marie. Was biſt 
Du für ein :fonderbars Kind! - -- 

— Darf ih, Mama? Ich glaube, sagte fie ſchüch⸗ 
tern, Mammy iſt nich doohl, fie hat mir ewibit ſie habe 
die Zeit über viel Kopfweh gehabt, 

— Dad ift wieder jo eine von Mammy's Ginsit- 
dungen! -- Sie iſt gerade fo, wie ale die andern, fie 
machen immer einen Laͤrmen, wer weiß wie groß, fobald 
fie nur das Gexringfie auficht; ich will fie aber nicht darin 
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beftärken. Ich Habe! nıekne Grundfäge in folhen Sachen, 
fagte fie fih zu Opfelta wendend, Sie. werden fehen, wie 
nöthig das iſt. Wenn Ste es zulaffen, daß die ‚Diener 
bei jeder Feiner Unannehmlichkeit, die ſie fühlen, oder bet 
jedem Unwohlſein Hagen direfen, To : haben. Sie alle 
Hände voll’ zu thun. Ich klage doch ſelber wie; Niemand 
weiß, was ich leide; ich fuhle, 25:3 ift. eine —* im 
Stillen zu leiden und das thue ich. . 

Miß Ophelia's große, runde Augen drudken. ein ſo 
unverhohlenes Erſtaunen über dieſe Rede aus, daß St. 
Clare es außerordentlich lomiſ⸗ g fand“ und lant darüber 
lachen mußte. on 

— St, Elare lat immer, wenn ich die laiſeſte An⸗ 
ſpielung auf meine Kiänflähleit made, fagte Marie mit 
dem Tone eines Teidendeit: Märtürerd, ih hoffe nur, daß 
wohl bald der Tag kommt, wo.er ſich mit Schmerzen 
daran erinnert! Und Marie brädte: iht ade vor 
die Augen. ur 

Darauf trat -eine geulich einlihe Stile. en. -End- 
lich fand. St. Elare auf, ſah nad der Uhr und fagte, er 
babe ein Gefhäft in der Stadt. Eva teippelte "hinter 
ihm her, und Dis Ophelia und Marie‘ blieben am Tiſche 
allein; ° +". 

— Run, das if ganz Et. Slaws Kt; ſagie die 
letztere, und. nahm ihr Taſchentuch haſtig herab, als der 
Verbrecher, welcher" dadurch hatte Eſchuttert werden ſollen, 
nicht mehr zu ſehen wir. Er weiß niemals, kaun wid 
will nicht wiffen, was ich leide and. ſeit Jahren gelitten 
habe. Wenn ich eine von den ewig Klagenden wäre ‚oder 
viel Geföhrei von meinem Unwohlfein machte, dann :fönnte 
er recht haben, natürlich befstiimen Die Männer klagende 
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Frauen bald fat, Aber ich behielt es immer für mid 
und habe gekttten und gelitten, bis endlich. St. Clare fo 
weit gekommen ift, zu denken, ich könne Alles ertragen! 

Miß Ophelia wußte nit genau, welche Antwort 
hierauf von ihr erwartet wurde. 

Während fie noch darüber nachdachte, was ſie ſagen 
ſollte, trocknete Marie allmaͤhlig ihre Thraͤnen und glättete 
ihr Gefieder, gerade wie eine Taube nach dem Regen 
ihre Zoilette wieder ordnet; darauf begann fle mit Ophelia 
ein haͤusliches Geſchwätz über Küchenſchränke, Wäſch⸗ 
ſpinden, Vorrathskammern und über andere Geſchäfte, 
welche die letztere mit gemeinſchaftlichem Einverſtändniß 
beaufſichtigen ſollte, und gab ihr dabei fo viel Warnun— 
gen, Andeutungen und Ermahnungen, daß ein minder 
ſyſtematiſches und geſchäftserfahrenes Weſen, wie Miß 
Ophelia, ganz gewiß betaͤubt und verwirrt geworden ſein 
würde. 

— Und nun, fagte. Marie, babe ih Ihnen Alles 
auseinandergeſetzt, ſo daß, wenn mein nachſter Krank—⸗ 
heitsanfall kommt, Sie fähig ſein werden, das Ganze zu 
leiten, ohne mich um Rath zu fragen. Aber noch eins: 
Eva muß ſehr gehütet werden! 

— Sie ſcheint doch ein gutes Kind zu ſein, ſagte 
Miß Ophelia. Ich ſah nie ein beſſeres. 

— Eva iſt gapz, eigenthümlich, ſagte die Mutter, 
Alles an ihr iſt gang beſonders. Sie gleicht mix auch 
nicht im Allergeringften, und Marie feufzte, als ob das 
wirklich eine hoͤchſt fchmerzliche Betrachtung fei. 

Miß Ophelia dachte bei fi ſelbſt: „Das hoffe id 
auch,“ aber fie war Flug genug, es nicht auszufprechen. 

— Eva war immer geneigt, mit den „Sclaven zu 
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ſpielen, und bei manchen Kindern kann das auch Richts 
ſchaden, ich z. B. ſpielte immer mit meines Vaters klei⸗ 
nen Negern, und mir ſchadete es nichts, aber mit Eva 
ft es ganz etwas Anderes, denn fie ſcheint immer ſich 
mit jedem Geſchöpfe, das in ihre Raͤhe kommt, auf Du 
und Du ftellen zu müſſen. Es ift eine merkwürdige 
Sade mit diefem Rinde! Es ift mir nie gelungen, fle 
davon abzubringen, und übrigens ermuthigt St. Elare fie 
noch dazu, Freilich, St. Elare if gegen Jedermann un- 
ter feinem Dache nachfichtig, außer gegen fein eigenes 
Weib. 
Abermals ſaß Ophelia in ſtummem Schweigen da. 

— Mit den Dienern muß man e8 fo halten, fagte 
Marie, dag man fle niederdrüdt und fte nicht aufkommen 
läßt; mir war das ald Kind ſchon ganz natürlich. Eva 
aber reiht bin, um eine ganze Hausgefellichaft zu ver- 
ziehen. Wie fie e8 einmal machen wird, wenn fle ihr 
eigened Haudwefen wird regieren follen, das weiß id) 
wirklich nicht. Ich bin dafür, dag man gültig gegen Die 
Diener it, und das bin ich auch) immer, aber man muß 
dafür forgen, dag fie ihre Stellung kennen. Eva thut 
das nie, und in ihren Eindifhen Kopf ift es gar nicht 
möglich, die Ahnung von dem Gedanken hineinzubringen, 
wie eines Schaven Stellung ift. Sie haben es ja eben 
felöft gehört, wie fie mir anbot, fig wolle des Nachts bei 
mir wachen, damit Mammy fehlafen könne! Da haben 
wir gleich ein Beifpiel davon, wie das Kind es Die ganze 
Zeit über treiben würde, wenn man fie fich felbft über- 
ließe. 

— Aber, ſagte Miß Ophelia, herausplatzend, ich 
vermuthe doch, Sie meinen, daß Ihre Sclaven menfch- 
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liche Geſchoͤpfe find und ſich ausruhen muͤſſen, wenn fie er⸗ 
müdet ind? . 

— Gewiß, natürlih! ih bin außerordentlich dafür 
beforgt, daß fie Alles erhalten, was ſich ziemt, Alles naͤm⸗ 
lich, was Einem felber feine Unruhe wacht, wiſſen Sie! 
Mammy kann ihren Schlaf zu dieſer oder jener Zeit noch 
nachholen, das macht keine Schwierigkeit, aber ſie iſt die 
ſchlaäͤfrigſte Dirne, die ich je geſehen habe. Beim Steben, 
im Sigen, beim Nähen hat fie Reigung zum Schlafen 
und fchläft an allen Eden und Enden. CS kann gar 
nicht davon die Rede fein, Daß fie nicht gemug ſchliefe, 
aber die Diener behandeln, als ob ſie fremdländifche 
Pflanzen oder Ehinavafen wären, das tft wahrhaft lächer- 
ich, fagte Marie und warf fih tief in einen großen, 
weich gepolfterten Divan, indem fie ein elegantes Riech⸗ 
fläfchchen von gefchliffenem Glaſe zu fich herüberzog. Schen 
Sie, fuhr fie fort, indem ihre ſchmachtende Stunme etwas 
Hetherifches hatte, wie der lebte Duft eines arabifchen 
Jasmin's, fehen Sie, Eoufine Opbelia, ich fpreche nicht 
gern von mir felbft, es iſt nicht meine Gewohnheit, es ift 
mir unangenehm! Ich habe wirklich nicht einmal Kräfte 
genug, es zu thun, aber das find Punkte, worüber ich 
mid mit St. Elare nicht einigen kann. St. Elare ver 
ficht mich nicht und weiß mich nicht zu fchäßen. Ach 
denfe, das if 36 eigentliche Grundurſache aller meiner 
Kraͤnklichkeit. Schte gern. glauben, daß St. Clare 
ed gut meint, hen die Männer find von Natur felbft- 
ſüchtig und rüdfichtslos gegen Die Frauen. Wenigitens 
ift Das meine Anfidt. 

Miß Ophelia, welche feinen geringen Zheil_von der 
den NReu-Engländern eigenen Vorfiht befaß, und einen 
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fhen, begann nun vorauszufehen, daß ihr hier doch etwas 
Derartiges bevorftehe. Daher legte fie ihr Geftcht zu einer 
änferften Neutralität zurecht und nahm aus ihrer Taſche 
" einen langen Strumpf heraus und begann eifrig zu 
ftriden, da fte fich erinnerte, was Doctor Watt ald eine 
der perſoͤnlichen Gewohnheiten des Zeufeld anführte, 
nämlich die Leute, wenn fie unthätige Hände haben, zu 
packen. Sie preßte die Lippen fo feft zufammen, Daß 
diefelben ohne Worte fagten: „Du braudft Dir feine 
Mühe zu geben, mic, zum Spredhen zu bringen; ich habe 
nicht nöthig, mid um Eure Angelegenheiten zu kümmern.“ 
— In der That, fie fah ungefähr jo mittheilfam ans als 
ein fteinerner Löwe, Aber Marie kehrte fih daran nicht; 
fie hatte JZemanden gefunden, mit dem fie fprechen konnte, 
und bielt das Sprechen nun für Pflicht, und das war 
genug, fie zu beflimmen, daß fle ihr Riechfläfchchen Häufig 
zur Stärkung brauchte und fortfuhr: 

— Sehen Sie, ih bradıte mein eigenes Vermögen 
nebft Dienerfhaft in die Ehe, ala ih St. Clare hei- 
rathete, und ich bin fogar gefeglich berechtigt, damit zu 
halten wie ih will; St. Clare bat fein Vermögen und 
feine Sclaven, und ih bin ganz zufrieden, wenn er fie 
auf feine Weile behandelt, aber St. Clare will Leber: 
griffe machen. Er hat ganz feltfame Anfichten über die 
Dinge und befonders über die Behandlung der Sclaven. 
Er thut gerade fo, ald ob feine Diener ihm :und mir 
ſelbſt vorgingen. Er läßt fih von ihnen auf alle Art 
quälen, ohne einen Finger zu rühren. In manchen Dingen 
iſt St. Glare wahrhaft entfeglich, fo gutmüthig er im Allge- 
meinen auch audfieht. Er hat fi) einmal darauf gefept, 
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ed. mag kommen, was molle, es Bürfe ‚in feinem Haufe 
fein Schlag gegeben werden, außer wenn er von mir 
oder. ihm kommt. Run: art, jetzt Lönnen Sie Sich denken, 
was dangch kommt, denn St. Clare würde, feine Hand 
ja nicht: exheben, und- wenn⸗ Affe auf ihm: Herumträten, 
und was 'mich. anhetrifft, mein-Gott! ſo ſehen Sie ja 
felbft, wie granfam.es ſein würde, wollte man mir zu- 
muthen,. mih fo anzufteongen, ‚Run wiflen. Sie aber, 
diefe Selaven find. Nichts, als groß gewordene "Kinder! 

— Davon weiß ih Nichts, und ich danfe Goft, daß 
ih Nichts davon weiß! ſagte Ophelia kurz. 

— Ja, aber Sie werden ſchon no‘ was davon er- 
fahren, und auf Ihre eigenen’ Koſten, wenn Sie hier 
bleiben. Sie ahnen 'gar nicht, welch' eine empörende, 
dumme‘, ſorgloſe, "unvernimftige, findifche, undanfbare 
Brut von Schelmen diefe Menſchen find, 


Marie ſchien wunderbar. geſtaͤrkt, ſobald ſie dieſen 
Gegenftand berührte, und ſie oͤffnete jetzt ihre Augen ſo 
weit, daß keine Spur von. dei. früheren ſchmerzhaften 
Schmachten darin zu entdeden. WAL u. 

— Ei wiffen nicht, koͤnnen gar nicht. wiflen,. welche 
täglichen, ſtündlichen Aergerniſſe wir Hausfrauen in allen 
möglichen Formen von; ihnen erdulden müſſen. Aber bei 
St. Clare ſich, darüber zu heklagen, iſt ganz nutzlos, ex 
ſpricht das wunderbarfte Zeug, und meint, wir hätten fie 
zu dem gemacht, was fe find und müßten nun von ihnen 
leiden. Er fagt, alle ibre Fehler wären, unfere. Schuld, 
und es würde grauſam fein, das Uebel an. ihnen, zu ‚bes 
ſtrafen, wenn man es ſelbſt; herbeigeführt hat. Er fagt 
ferner, wir an ihrer Stelle würden es gerade fo machen. 
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Hs ob man von Diefen Menſchen auf uns ſchließen 
könnte! 
— Glauben Sie nidt, daß Gott fe aus bemfelben 
Blute als und gemacht hat? fagte Miß Ophelke gemeſſen. 
0 Mein, gewiß nicht! das -wäre wuhrhaftig eine 
ſchoͤne Geſchichte, fie find eine niedrigere Rage! 

— Blauben Sie nit, daß fie unfterblige Seelen 
Baben? fragte Miß Ophelta mit wachſender Entrüftang. 

— D ja, fügte Marie gähnend, daran zweifelt auch 
Niemand, aber fie mit uns gewiffer Maßen. gleichzuftellen, 
wiſſen Sie, als ob fie überhaupt nur mit und verglichen 
werden Fönnten, das ift unmöglid. Und nun bat 
St. Clare wirklich fo mit mir gefprohen, als ob, wenn 
ih Mammy von ihrem Manne ferne halte, es ebenio 
wäre, ald wenn ih von meinem getrennt würde; Das 
wäre Doch aber ein unpaflender Vergleich. Mammy kann 
das nicht empfinden, was ih. Es ift etwas ganz ande: 
res, natürlich, und dennoch will St. Glare es nicht ein- 
ſehen. Als ob etwa Mammy ihre Heinen, ſchmutzigen 
Kinder ebenfo Tieben könnte, als ih Eva! St. @lare 
wollte mir wirflih im Ernfte einreden, Daß es meine 
Pflicht fei, bei meiner ſchlechten Geſundheit und bei_alle 
dem, was ich leide, Mammy nad Hans: gehen zu laſſen 
und eine andere an ihre Stelle zu nehmen. Das war 
denn doch ein Bischen zu viel für mich! Ich zeige meine 
Gefühle nicht oft, ih made es mir zum Grundfage, 
Alles im Stillen zu leiden, das iſt ja des Weihes hartes 
8008, und ich leide es. Aber bei jener Heußerung von 
ihm brach mir die Geduld denn doch endlih, fo daß er 
feit jener Zeit nie wieder darauf angeſpielt hat. Aber 
ich ſehe es an ſeinen Blicken und an Einzelnem, was er 
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fagt, daß er noch immer gerade fo wie früber daran 
Denkt, und das iſt jo verlegend, fo empörend! 

Miß Ophelia .fah gerade fo aus, als pb fie Etwas 
zu fügen. fürchtete, die Art indeffen, wie fie mit ihren 
Nadeln klapperie, war jo bexedt, wie gunze Bäder, wenn 
Marie nur hätte verſtehen Lörmen. 

— Ja, jehen Sie, fuhr Sie fort, dag baben Sie 
Alles zu beobachten. Cine Hanshaltung ohne Ordnung, 
wo die Diener alle ihren. eigenen Weg gehen und than, 
was ihnen .bekiebt, und befommen, was fie.mögen, mit 
Ansnabme etwa, was ich bei meiner ſchwachen Gefund- 
heit durch firenges Regiment babe verhindern können. 
‚3 babe meinen Ochſenziemer da nnd made mitunter 
Gebraud von ihm, aber die Arbeit iſt allzu jchwer für 
mih! Wenn es. un St. Clare. fo. machen wollte, wie 
— Bie machen es die? | 

— Sie fenden die Neger nach der Ealaboofe oder 
nah andern Orten, um fie dort prügeln zu laſſen. Das 
ift Der einzige Weg. Wenn ih nicht ein fo armes, 
ſchwaches Weſen wäre, ich ‚glaube, ich würde Die Herr⸗ 
ſchaft mit noch einmal ſo viel Energie führen, als 
St. Clare. 

Und wie füuhrt St. Elare die Herrſchaft? fagte 
Miß Ophelia. Sie meinten ja vorhin, er thaͤte nie einen 
Schlag. 

— Ja, die Männer haben ſo etwas Befehlendes an 
fih,. Sie wiſſen ja! Es wird ihnen viel leichter; und 
dann, haben Sie ihm ſchon jemals recht gerade ins Auge 
gefehen? Er hat ein ‚ganz befonderes Auge; wenn er ent- 
ſchieden ſpricht, Hann ift es wie eine Art von Blitz. Ich 
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fürchte mich ſelbſt davor, und die Diener-wiffen auch, 
daß fie fih in Acht nehmen müſſen. Mir wäre es gar 
nicht möglich, mit ordentlichen Zanken und Tohen ſoviel 
auszurichten, als St. Clare mit. einem einzigen. Blicke 
feines Auges, wenn er es einmal eruſthaft meint: O, e8 
macht St. Glare feine Mühe und ‚deshalb kümmert er ſich 
nicht darum, wie ich fertig .werde. Nun, Sie werben 
ja felbft fehen, jobald Sie das Regiment übernehmen, 
dag man ohne Strenge gar.nicht. fertig „werden kann. Die 
Sclaven find zu fchlecht,. zu betrügerifch, zu faul! - 

— Das alte Lied, fagte St. .Elare, der nachlaͤſſig 
bereinfam, was für eine furchtbare Nechenfhaft werben 
diefe gottlofen Gefchöpfe einmal ‚abzulegen ..bahen, . befon- 
ders daß fie fo faul:find! Sieht Du, Couſine, fagte er, 
und legte fi der Laänge nach auf:einem Marie gegen- 
überftehbenden Kanapee bin, es ift ganz unverzeihlich. non 
ihnen bei dem leuchtenden Beifpiel, das. Rarie und id 
ihnen geben, fo faul zu fein. J 
— O, St Clare, Du biſt zu boͤs! fagte. Marie, 

— Wirklich? Ei, ich Dadite, ich haäͤtte ganz gut ge⸗ 
ſprochen, namentlich für mich. Ich verſuche nur immer, 
Deine Bemerkungen zu bekräftigen, Marie. 3. 

— Du weißt recht gut, daß Du ſo was nicht 
glaubſt, St. Elare, ſagte Marie, 

— Nun, dann muß ih es mißverſtanden Haben, er⸗ 
widerte St. Clare. Ich danke Dir, meine Liebe, daß 
Du mich zurechtgewieſen. 

— Dr ſuchſt mich wirklich zu regen! fügte Marie, . 

— Nun, laß nur, Marie, der Zag ſcheint warm zu 
werden, und ich habe eben einen langen Streitmit Dolph 
gehabt, der mich außerordentlich: ermüdet bat, alfo fei 


— 59 — 


Hebenswärdig und Faß. mid in der Some Deines Lachelns 
ruhen! 

— Was tft das für eine Geſchichte mit Delyh? 
fragte Marke, Diefes Burſchen Unverfhämtheit ift bis, 
zu einem Grade gediehen, daß ich es wirklich nicht mehr 
aushalten kann. Ach wünfchte nur, ich hatte eine Zeit 
lang die unbeftrittene Gewalt. über im, ich wollte ih 
fhon berabftimmen. 

— Was Du fagft, ‚meine Liebe, zeugt wieder von 
Deinem gewohnten Scharfblid und Rerftand, fagte St: 
Glare, Was nun Dolph mibetrifit, ift die Sache fol 
gende: Gr ift fo Inge damit: befihäftigt geweien, meine 
Anmuth und VBolllommenheit nachzuahmen, daß: er zuletzt 
fich ſelbſt für feinen Hetrn gehalten hat, und ich bin ge— 
nöthigt gewefen, ihm eine Kleine Aufllaͤrung über feinen 
Serthum zu geben. .. 

— Wie deun? fagte Marie, 

— Nun, ih war gendthigt, ihm deutlich zu verſtehen 
zu geben, daß ich es vorzöge, einige von meinen Klei⸗ 
dungsftüden . wenigfteng für meinen perfönlihen Gebrauch 
zu behalten, .und dann habe ich feine Vornehmheit auf 
ein beftimmtes Maß von Bau de Cologne beichränft und 
war allerdings fo graufam, ihn zu blos einem Dutzend 
meiner battiftenen Schnupftücher herabzudrüden, Dolph 
war außerordentlich verftimmt hierüber, und, ih mußte 
mit ihm wie ein Vater reden, um ihn nur herum zu 
kriegen. 

— O, St. Glare, wann wirſt Du lernen, wie Du 
Deine Sclaven behandeln mußt? Es iſt abſchenlich, wie 
nachfihtig Du gegen fie bift! | 

— Nun, was iſt denn im Grunde das Verbrechen, 
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daß der arme Narr wänfcht, feinem Herrn ähnlich zu 
werden? Und wenn ich ihn nicht beſſer erzogen habe, als 
Daß er feinen Lebenszweck darin findet, Bau de Cologne 
und Battifttücher zu befiken, warum follte ich ihm dann 
dDiefe Dinge vorenthalten? 

— Und warum haft Du ihn nicht beſſer erzogen? 
fragte Ophelia entſchloſſen. 

— Macht zu viel Mühe; Faulheit, Eonfine, reine 
Zaulbeit, die mehr Seelen ind Verderben bringt, als Die, 
denen man mit dem Stode drohen darf. Wenn esſs feine 
Faulheit gäbe, fo wäre ich ſelbſt ein volllommener Engel 
‚geworden. Ich bin ganz der Anfiht, dag Faulheit Das 
‚ik, was Euer alter Doctor Botherem oben in Vermont 
die Wurzel alles moralifhen Uebels zu nennen pflegte. 
Gewiß, es ift eine erichredlihe Gefchichte! 

— Ich bin der Anfidht, Ihr Sclauenhalter habt eime 
furchtbare Berantwortlichkeit auf End, fagte Miß Ophelia; 
nicht für taufend Welten möchte ich fie haben. Ihr müßt 
Eure Sclaven erziehen und fie wie vernünftige Geſchoͤpfe 
behandeln, wie unfterblihe Wehen, mit Denen Ihr einft 
vor Gottes Richterftuhl tretet. Se mein’ ich! fagte die 
gute Dame, und machte endlich dem Bahn, mas fie den 
ganzen Morgen hindurch faum in ſich hatte zurückbehalten 
koͤnnen. 

— d, laß, laß, ſagte St. Clare, indem er ſchuell 
aufitand,. was weißt Du denn von uns? 

Und er feßte fih an's Piano und fpielte ein luſtiges 
Muſikſtück. St. Clare befaß ein entſchiedenes Talent für 
Muſik. Sein Anſchlag war brillant und feſt, und feine 
Finger flogen mit fchneller, vogelgleicher Bewegung über 
die Zaften. Er fpielte ein Stü nad) dem andern, wie 
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Jemand, der ſich ſelbſt in eine gute Laune bineinfpielen 
will. Darauf fhob er die Roten bei Seite, fand auf 
und fagte froͤhlich: Nun alſo, Goufine, Du haft uns eine 
gute Rede gehalten und Deine Pflicht getban, und ic 
denke Deshalb nur um fo beſſer von Dir, Ich habe nicht 
im geringften Zweifel, daß: Du einen echten Diamanten 
der Wahrheit mir hingeworfen haft, aber er traf mid fo 
gerade in's Gefiht, daß ich ihn nicht fogleich zu ſchaͤtzen 
im Stande war. 

— Ich meinestcheils ſehe keinen Vortheil von ſolcher 
Art Geſpraͤch, ſagte Marie. Gewiß, ih moͤchte wohl 
wiſſen, wo Semand iſt, der für feine Dienerſchaft mehr 
thut, als wir? Und fie befler behandeln, nübt nicht das 
Geringfte, e8 wird immer nur noch ſchlimmer und fehlim- 
mer. Sie find eine. niedrige Race, wie id) vorher ſchon 
gefagt habe, und werden es immer bleiben, man kann mit 
ifnen anfangen; was man will! Sehen Sie, Couſine 
Ophelta, id) habe das Alles verfucht, ihnen Erziehung zu 
geben, fie zur Kirche und zur Religion anzuleiten, aber es 
hilfe Richts. Sch habe es probirt, und Sie noch nicht. 
Ich bin unter ihnen erzogen und geboren, und id) weiß e8. 

Miß Ophelia dachte, fie habe genug gefagt und war 
deshalb ftil. St. Clare pfiff ein Lied. 

— St. Glare, ich wünfchte, Du pfiffeft lieber nicht, 
fagte Marie, Du machſt mein Kopfweh damit fhlimmer. 

— Ich höre auf, fagte St. Glare. Wuünſcheſt Du 
fonft noch, daß ich irgend Etwas nicht thue? 

— Ich wänfhte, Du möchteft etwas. Mitgefühl für 
meine Leiden haben, Du fühlft nie Etwas für mich! 

— Mein tem, antlagender Engel, ſagte St. Clare. 

— Es iſt empoͤrend, fo mit mir zu ſprechen! 
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— Wie ſoll ich denn mit. Dir ſprechen? Ich werde 
reden, wie Du es befiehlſt, mad” mir nur Deine Bor- 
fhriften, und Du follft gang zufrieden: fein. 

Ein helles Gelächter ertönte auf dem Hofe und 
drang durdy. die feidenen Vorhaͤnge der Verandah hin⸗ 
duch. St. Elare trat hinaus, zog den Vorhaug in die 
Hoͤhe und: lachte gleichfalls: J 

Was gibt es denn? fragte Ri Ophelia an's 
Geländer tretend. 

Tom ſaß auf einem kleinen Mafenfipe. im Hofe, alle 
feine Knopfloͤcher ſteckten voller .Yasminblütken, und Goa 
hing frößlich lachend einer Nofenfranz ihm um ‚den Hals, 
und dann febte fie ſich anf "feine Knie wie. ein. Heiner 
Sperling, und konnte nicht zu lachen aufhören. 

— D, Tom, wie fpaßhaft. fiehft Du aus! . 

Tom laͤchelte Halb. freundlich, ‚halb wehmüthig, und 
fhien in feiner ruhigen’ Weiſe ſtch über den Spaß ebenfo 
fehr zu freuen, als feine Keine Herrin: Als er fernen 
Herrn bemerkte, erhob er mit halb. um Verzeihung bitten- 
‚der, halb entjchuldigender Gebehrde feine Augen zu ihm. 

— Wie kannſt Du das zulaffen?: fagte Dig Ophelia. 

— Barum denn nicht? fagte St. Glare. 

— Ich weiß nicht, ich ‚finde ..esi ſchrecklich! 

— Du würdeſt Dir nichts Böfes dabei denken, 
‚wenn ein Kind einen großen Hund liebloſt, ſelbſt wenn 
er auch ſchwarz wäre; aber ein Geſchoͤpf, Das deufen, ur- 
theilen, fühlen kam und unfterblie ift, vor. dem ſchandert 
‚Dir, geftehe es uns, Gonfine! : Ich kenne diefe Empfin- 
dung, die bei der Mehrzahl von Euch Roxdländern herefcht, 
ſehr wohl. Ich will es uns nicht zum allerkleinften Theil 
ald Tugend anrechnen, daß wir dieſe Empfindung nicht 


haben, aber bei uns thut Die Gewohnheit, was das Ehriften- 
thum thun follte, fie ftumpft die Gefühle perſoͤnlichen Vorur⸗ 
theils ab. Ich Habe bei meinen Reifen im Norden oft 
bemerkt, wie viel ſtaͤrler dieſe Borurtheile bei. Euch find, 
als Bei uns! Euch efelt vor ihnen, wie vor einer 
Schlange uber einer Kroͤte, und dennoch entrüftet Ihr 
Eud über ihr erlittenes Unreht. Ihr möchtet nicht, 
daß fie: mißhandelt würden, möchtet: aber auch Nichts 
mit ihnen zu fohaffen haben, Nah Afrika möchtet Ihr 
fie ſchicken, weit weg von Eurem Aude und Eurem Ge- 
ruchöfinn, and dann würdet Ihr vielleicht einen: oder zwei 
Miſſionaire ihnen nachſenden, damit dieſe für Euch die 
Selbſtverlengnung haben, fie in Maſſe zu erziehen. Iſt 
es nicht ſo 

— Ja, Couſin, ſagte Miß Ophelia bebächtig, darin 
mag wohl etwas Wahres liegen. 


— Bas follten wohl die Armen und Niedrigen ma 
chen ohne die Kinder? ſagte St. Clare, ſich über das Ge- 
länder lehnend und ſah Eva nach, wie ſie mit Tom fort⸗ 
ging. Euer kleines Kind iſt Euer einziger, wahrer De- 
mofrat. Tom bier ift für Eva ein Held. Seine Ge 
ſchichten find Wunder in ihren Augen, feine Lieder und 
methodiftifchen Hymnen find befier, als eine Oper, und 
die Heinen. Kunftftüde und Spielereien in feiner Zafche 
find ihr eine Goldgrube, und .er der wunderbarfte Tom, 
Der je eine ſchwarze Haut. getragen. Ya, das ift. eine 
von. den Roſen aus dem Paradiefe, welche Gott ausdrüd: 
li. für. die Armen und Geringen herabfallen ließ, denen 
fo wenig gesug. von anderer Art blühen! 


„. — Gs ift feltfam, Eouftn, fagte Miß Ophelia, wenn 
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man Dich ſo ſprechen hoͤrt, fo muͤchte man beufen; Du 
wuͤrſt ein Profefſor! 

— Ein Profeſſor? ſagte St. Care. 

— Ja, ein Profeſſor der Religion. 

— D, nicht doch, kein Profeſſor, wie Ihr Stadtlente 
fie habt, weder ein Bekenner, noch ur wie ich fürchte, 
en Ausüber! Ä 

— Und was lift Dich dann iD wregene ſagt e 
Miß Ophelia. 

— Nichte iſt leichter, als Sprechen, ſagte St. Clare. 
Ich glaube, Shakeſpeare läßt irgend Jemand ſagen: * 
koͤnnte eher Zwanzigen zeigen, was gut zu thun iſt, als 
einer von den Zwanzigen ſein, der den Weg geht, welchen 
ih ſelbſt gezeigt.” Nichts geht über die Theilung der 
Arbeit. Meine Stärke liegt im Sprechen, und Deine, 
Goufine, befteht im Thun. 


In Tom's Außerer Lage war jebt, wie man zu fagen 
pflegt, Nichts, worüber er Flagen konnte, Der feinen 
Eva Vorliebe für ihn — die inftinftmäßige Dankbarkeit 
und Liebe einer edlen Natur — hatte fie veranlaßt, ihren 
Vater zu bitten, ihr Tom zum fteten Begleiter zu geben, 
wenn fie auf ihren Spaziergängen oder Ritten der Be- 
gleitung eines Dienerd bedurfte; und Tom hatte den 
Befehl, alles Andere Tiegen zu laſſen und Miß Eva zu 
begleiten, fobald fie e8 wünfdhte. Diefer Befehl war, wie 
der Leſer leicht denken Tann, dem alten Neger keineswegs 
unangenehm. Es wurde ihm gute Kleidung gehalten, 
denn in diefer Beziehung war St. Elare außerordentlich 
peinlih. Sein Stalldienft war mehr eine Sinekure und 
beftand nur in der täglichen Auffiht und Anleitung feines 


wniergehienen Stallblretd, za ſeiner Pfekht, dent Marie 
St. Einwe behauptete, fir. inne den Geru von Pferden 
an ihm, : wenn zer: ik che: Bü, richt. dulden, und: es 
derfte zu beimtn: Dienſte vetrwendet wenden, weicher Un 
der Hansherrin unangenehm nude, da Deren‘ Merden: 
fofbense; zu dinein fuolchen Eomflicte nicht :geägwetiwar; Div 
Gerard. von. em UAnangenahmen wert, .nady ihrer eigenen 
Benferung; für; fie gewägend,. win: das Stuͤck zu Ende zu 
hringen we: fe allen Ewenſergen auf einmal au ‚ent 
weißen; . ni 

in fol daher in. feinem: woßfgebärfirten Auchlleibe, 
ſeinem ghatten Biberhute, : mit, fanden: Stiefeln,ſchnee⸗ 
weißen Handmanchetten und Halsktagen and ſeinen ern⸗ 
Ben, gormüthigen Geſichte — genug. für einen 
Biſchof non: Barthago ud, wo ſolche uf: veutꝛ feiner . 
Gerber waren.” BR Ey 

Mann: lebte er in: einer ſchenen Beſthang ein um 
ftand, der feinem fehr eindrudsfäfigen Stamme wie 
als gleichgültig iM, und mit ſtillar Anft: genoß er die 
Vögel, Blumen, Springbrunnen, die Däfte, bie. Veleuch⸗ 
bung, Me ‚ganze Schöndelt. dus. Hofes, "die ſeidenen "Das 
peten, die Gemaͤlde, Rronleischter,. Statuen und die Ver⸗ 
galdungen, waldhe: die Ziumer ge einer Art von Aladdius 
Palaſt fi ihn ninſchufen. 

Wenn Afrika jemals eine edle, enftheirte. Rage zeifen 
follte,, ud nach dem Laufe det Beichuhte muß es aud 
wa Dielen Stamm einmal Lemma, ; eine große: Rolle. in 
dem Drama. dar meurſchlicher CGätridelung zu ſpielen; fe 
wird filh. in: foldenn Menge in Luxus nud eine: Pracht 
enthiillen, von Rem; wife kabtgeſinuten weftlihen: Magen 
feine Aymiing:ıhaben.. Apr. jewem fernen geheimnißvollen 
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Rande des, Goldes und: der GEdelſteicke der Gewürze und 
ber ſchlanken Palmen, der Wanderblumen: und fabelhafter 
Fruchtbarleit / werden fi: neue) gommen der: Aunft; neue 
Style Des Schmickes ausbilden, ‚undi Die Megerrahe wird 
nicht langew verachtet und. in dein Staub getreten, vieleicht 
eine der glaͤngendſten Dffenbarkngen:beBiutenfchlichen Lebens 
zeigen: Gewiß: werden fie:.ntit: ihnernFreuudlichteit, ihrer 
demuthigen; Gebehrigkeit des. Herzens, ihrer Faͤhigleit, ſich 
einem: Höheren zurfügen ‚und, Höheren): Macht unterworfen 
zu bleiben, mit ihrer Eindlichen Einfachheit der Neigungen 
ww. ihren Talente, zu, ergeben, einmal die erhäbenfte 
Form/ des eigentlichen! hrift lügen; Lebens ;dgrftellen, 
und, viellstäht; :dıı Gott züchtigt, wern:ernlicht, hat er: das 
game. Afrikq in⸗Den Abgrund der, Betrübniß verſenlt, um 
68. zum... hoͤchſten und edelſten in "Dem Konigreiche zu 
machen, welches er einſetzen will, wenn alle anderen Reiche 
zertrümmert. findi," "Deun: der Erin fer ber Leßte m der 
erpke der Erſte werden.‘ ::. 2 
Wear ;eh. daB, was Marie Et. herz dechto, als ſte 
prächtig angekteidei eines Montags Morgens: in’der: Be» 
raudah Hand und ein gläugendes:: diamandenes Armband 
um ihr zarxes Handgelenk: befeftigte? Hochſt wahrſchein⸗ 
licht Wenn ‚aber: auch. nicht, fo: war es irgend etwas. Anz 
deres, denn Marie patronifirte allemehglichen dien Dinge, 
und ſtand jetzt im Begriffe, mihvolidev Madtı— Diaman- 
ten, Seide, Spitzen, Juwelen und ſall dergleichen Schmuck 
nach einer. Modelirche zu geben undi dıntuecht froum zu 
fein. Marie;machte es fach zur Pflicht, den: Montag. vecht 
seligids- gie verbringen. Da ftandifte. uni; fo ſchlunk, fo 
elegant, fo,:/Aftig amd wellenfoͤrmig in. allen ihren. Bewe⸗ 
gaungen, von ibn: Spigeufihärye wie.nun ‚einer. Wolbe 
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umhhßt. ,.' Sie ſah Me em xeizendas Geftpäpf, Aus, und 
Inder: That, Bei kam fich: much ſelbſt ſehe gut und hahn 
elegant/· vot. Miß Ophalia amd neben thr. ad bildete 
den vollkommenſten Gegenſatzz Richt daß ſie, eimanidst 
ein eben. fo. ſchoͤnes Kleid und; Shawl, «in. Cenſo yräde 
tiges Taſchentuch getragen. haͤtte, chex Gckigleit und Eteif; 
heit umgaben fie mit einom gewiſſen⸗ Etwas; das. Abenfo 
unbeftimmt und Anerkiatlich war, als die: Anwunh bon 
eleganten Radhbarin ü.! ui... 


— Wo iſt Ba} foagte Marie. “, IM a Nat 7 
— Sie iſt auß der DTreeppe gehliehen uns Mammy 
etwas zu ſagen. Me Han 


Wir wollen den fen lauſchen foflen; —5 — Manmy 
—* wenn Mate ih and wicht datum kammert, 
— Liebhe Mammy, ich weiß, eb. ai. Din Kopf 
fürchterlich weh ut... : Naht ian 
50 COottuſegne Sie, Ri —* kit: fange. föment 

mi der Kopf immer. Aengſtigen Ste Sich wicht: Daram!, 

— Nun, es freut mid, daß Du ausgehſt; undhier) 
(das Heine Mädchen: umfchlang wor Bang, bler nimm 
mein Riechflaͤſchhen. 

= Bir? dies ſchaͤne; gafdene;, Bing; ‚mit, den —* 
ten? Gott, Miß, das ſchickt ſich nicht/ gewiß nicht. 

— Warum nicht? Ich brauche es nicht, Du. ob. 
wohl: Mumg wendet: 69 ſteta gegen/ Kopfweh” an, und 
wenn Du. dranriechſt, wind Dir webler Menden: Nein/ 
nimm es nux, thu's mir⸗ zu Liebe. ν 

re dirk doch „Das liebe Bei fagte: ‚Mamınm,: 
als Goa; das Flaͤſchchen ihr in den Buſen ſchob und, nach 
Dem: fie He: gelinkt, der Mutten nachlief. adt 
— Bo bift Du denn geblieben: :;° zum... 

5* 
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Gr er Shen lohiftehen, aiın Nammy mein. Mech 
ftaſchchen zu geben, daß ſie es wit: nach: den Kirche: nimmt. 
mE Aber: Eva, Tagte Ware und th ungeduldig. mit 
Den: Fuße auf Die Eide, Deine. goldene Miechſſluſche an 
Mammyr Warn wirft Du denn endlich fernen, was: ſich 
Kae Geh glei und. hole das Flacon zurück. 

iur. Bear Tal. betteten: “ud befümmert aus und wandte 
ſich langſam um. 

— Ich ſage Dir, are, laß vos Kind ‚nfrieden; 
fie fol thun, wie es ihr gefaßt, ſagke St. Glare. - 
ee Si Clare, wie, ſoll ſte einft durch die Beh: kom⸗ 
men? fagte Marie. 

Gate. Das weiß Gott, enthegnete St. Elare; aier duch 
den Himmel fommt-fle gewiß Beffer als Du. - a 
3:80 Papa, micht doch! ſaͤgte Eva und Derihrte ihn 
ſanft mit dem Ellbogen, Du thuſt der Muttet weh. 
1:5 Mum,: Vetter, biſt Du bereit, wit zur Predigt zu 
gehen?" fahte Ri Doppelte u: wendete I nach St. 
Glare: am: 
.—Ich danke⸗ Sir, ich gehe nicht nit. 

— Ih wünſchte, St. Clare ginge einmal nad ver 
Keche, ſagte Marie, aber er hat auch nicht einen Funken 
von Retigion‘ in: ſich. ‚es. Wr werllich nicht in ver Di 
ang. 

Da Das weiß ich oh; ſagte St. Eime, PM Damen 
gehren die Kirche, wm dort zu lernen, wie. man fidyi-tn- 
der Welt zu benehmen. Bat,‘ and: Eure Frömmigkeit vers 
breitete: Bann: einen Rimbus um Cu. Wenn ich noch 
in’;eine Wirche gehen moͤchts, 16 ginge ich wenigſteus dahin, 
wo Mammy ihre Andacht Hält, dort — mm werte 
ſtens etwas, „as Einen wach ierhälk, — 
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— 3MWDie, zu jeren Ieifenaden Mehhoditenz nor 
lich! fagte Marie. ut 
— IJnummer noch heſſer, als das tehte: Meer -Gurer 
ehrwärdigen ſtivchen, Marie; Dorthin zu gehen⸗iſt Mehe, 
is man: wernunfligerweife...won- einem Marne; verlangin 
fann. Em, gehſt Du Des! andy gam bin⸗ Ran, Me 
hier and fpiele. mit mic). - 
— Ich Dante Dir, Dura, aber ich ai, tieber An- » 


Kinhergehan. . .: 
— Iſt es dem at funpihe * fügte 
St. Cart. Dr 


— Ja, tommt mir langweilig vor, erseidente 
sa, und ich. bekomme :Dost immer ‚Schlaf, “. aber ach: will 
mic bemühen, wach zu bleiben. 

— Wozu gehſt Du dann aber: aberhaupt hinde 

—, Sieh, Papa, ſagte fie flüſternd, Coufine erzählt 
mir, daß Gott uns gern dort fleht, aud,'er giht uns Nies, 
alfe. ift es nicht zu wie; es zu thun, wenn er es verlangt. 
Und dann iiſt es auth naht fo ſehr Aangweilig. 

— Da füße, Heine, weiche Seele, ſagte St. Glare 
fie küſſend, geh war. Du bin ein: gutes Rind, und dete 
fat mi. Y 

— O, das ihue ich Amaner, ſagte da8 Kind, nd 
fprang hinter. der Mutter her in den Wagen. 

St. Blare fand am Tritte und füßte ihr die Hand, 
als der Wagen wegfuhr; die gen. Randen ihm voller 
Thränen. — u 

— Evangeline rief er aus, fe mag ihrem Rampen 
Ehre, fie iſt ein: Engelbute für. mich/ re" 

Dieſe Gefühle beherukchten- ihr einige rZeit, Daun 
rauchte er. eine Cigarre, las ſeine Zeitung and vergaß: 
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ſein itleines Avangeliuum. Mathte er. ec Nein anders, ‚al 
fo viele Leute? 
PURSRA Rn p 7 ah,Moaugeline, ſagte bie, Deuter. qu hr 
I Wügen,': 28 iſt immer ſehr igut, were man gegen Die 
Rent freumdiikh iſt, aber : man: muß. Ke wicht: fo..behan- 
dolri, als wihreiifid unſered Gleichen: und Leute won unſerer 
Lebensſtellung. Wenn nun Mammy trank: wäre, j6wärbe 
Wu ' doch gewiß: nächte Deitt eigenes: Bett einräumen? 

— Ja, das möchte ich doch gern, Mama, ſagte Een, 
Weil man dann: loichter: im Stande feinswärde; ſie srdent- 
lich zu pflegen, und weil, ſiehſt Du, mein Bett do ‚befer 
N/ als das hr: :; wu aa 
iz Made warıht- sroßer Verzweiflung ‚über ben auer⸗ 
ordentlichen Mangel an moraliſchem Metbeit; der ans 
ber Autivont beperging.: un“ nz: 

—Mas folk :ich- wet damit dies, Rind mid) 

Inbiis werfben feat. u. End 
Apniss Garınichtst fante Ri Opbelie hd. 

Eva fah: einen Augenblick betrüht: und verlegen ns, 
uber bei-Kindern. HAIE zum. Glück kein Eiadrusf:lange vor, 
and nech wenigen Augenblicken lachten fie Fröhlich;;über die 
verſchiedenen Gegenftände, welche fie aus dem Senfier d des 
ſchnell honraffeluden Vagens bemertte. Zu on 
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Trendige € Geſchäftigteit hertſchte in. dem. Bnuterhanfe, 


ws Der Ruchmittag zu Ende: ging. Nabel Hallidah ging 
b undazu and brachte Aus ihren Borrathslammern ſolche 
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MAedüurfniffe zuſaen;welche / keinengrogzen Marin Tine 
nahmen und, von den Reiſenden, die in dev Nachtfort 
gehen: ſollten, mitgenommen: zu; werden . Beftiamt waren 
Im Sohlen :wurde:c# dunkler, die groß; erſcheinende rothe 
Sonmenſcheike Fand: wie ‚mentfhloffen am »Borizonf und 
ſchickte bee: gelben, ſtillen Stenhlen in das Ileine: Schlaf 
junmer, in welchen "George und ſeine Frau faßen. Er 
haste: fein? Kind auf Dem Schooße, und die. Hand ſtiner 
Kran ruhte in der feiwigenz::beide fahen nachdenklich und 
ernfthaft ans, md: auf ihren Wangen bemerlte man, die 
Spur von Tranen os 
ee Ha, Eliza, fgter@eomge; ich weiß; Tas Bi da 
fagft, AR wahr. Duſchiſt ein gutes Sind. und: viel: beffer 
als ich; ich will verfahen:zusthun, was: Du ſagſt. Ham 
dein will ich, wie es ehied freien Mannes würdig tft und 
mid) bemähen, mie ein. Ehriſt zu. empfinden... Gott der 
Allmaͤchtige weiß, daß ich ſteis das Gute igewollt, daß ich 
mich ernſthaft: darum «bemüht . habe, als Alles auf mich 
einfkürmte,. und: mun: will ich daß Vergangene vergeffen, 
alle. Bitterkeit des Gefühles von: mic ‚werfen, : bie: Bibel 
leſen und tin guter Menſch zu werden lernen. i 
— Und wenn wir erft in Canada. nd, nentgegnete 
Eliza, Dann will: ich Dir ‚Darin beiſtehen. Da:ich recht 
gut zu ſchneidern, feine Wäſche zu: waſchen undizu plätten 
verſtehe, fa werden wir⸗beide zuſammen wohl ſo viel ver⸗ 
dienen, als wir zum Leben brauchen·.. 
—SGewiß, Eliza, ſobald wir nur uns‘ beihen und 
den Knaben, :D, Elia, wenn bie Leute. nur müßten, 
welch ein ſegensreiches Gefühl:es iſt, wenn:ein. Manu fo 
vecht empfludet, daß Weib: und: Kind fein eigen: find. 
So, oft: Wahr: ich) imich darüber gewundert,.- wenw Mannet 


RR — 


ihre Weiter usd. Kinder ihre namen; umd "fi Aber 
hans grämten und. ängſtigken. D, wiereich füchl? ich 
mi. jebt,. krakdem.: daß wir anf: der Welt Nichts beikgien, 
als unfere. Hände, es iſt mir)zu Muthe, als. wäre es 
Sünde, Bett noch um mehr zu bisten.. Ya, obwohl ich 
taͤglich ſchwer gearbeitet habe, bis! ih, fünf und zwunzig 
Jahr alt war, und. keinen Heiler⸗Geld, kein ſchühendes 
Dach bheſitze, kein Stück Land, daB ich. mein Gigenthum 
nenne, ſo will ich dennoch wenn. mon mich nur in Rihe 
laͤßt, dankbar, und befriedigt fein: Ich will wrbeiten und 
das erworbene Geld für Dich und .meinex: Knaben an 
Ehelby's ſenden. Was. meinen: früheren Herrn betrifft, 
ſo habe ish mindeſtens fünfmal bezuhkt,. was er r für mich 
gethan. Ihm ande ih. gar: Nichtol 
m Mer wir find noch nicht außer "aller. Geſahr, 
ſagte Eliza, noch. haben wir Ganada nicht erveicht. 
mr Das it wahr, entgegnete George, aber ich merle 
ſchon den Hauch der Freiheit, und das gibt mir Kraft. 
In dieſem Angenblide hoͤrte mom. im. Wohnzimmer 
perfchiedene. Stimmen in ernſtem Geſpräche, und bald 
Darauf wurde leiſe an bie Thin gellopft. eu Mund 
auf und öffnete . 
Simeon Halliday war: .da, N wit ibm ‚ein Duiöter, 
ruhen, den er als Pinehas Fletſcher vorfiellte. 
. . Biuechas war ein hagerer, rothhaariger Mann, mit 
einem Ausdrud im Geſichte, der auf großen Scharfiint 
und Schlauheit deutete. Er hatte, nicht das bebäbige, 
ruhige, unweltliche Auſehen von. Simeon Halkliday, im 
Gegentheil etwas ganz befondere: Gewitzigtes, zu Jeber 
That Entſchloſſenes, wie Jemand, der’ am Nehften: felher 
zußebt, was zu thun if, umd ſich wohl durauf verſteht, 
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was er: augretft fo: einzurichten, daß :man: ihni Nichts ame 
haben Sauni. . Die Kigentbümmlichteit dieſes Ausdruds paßte 
allerdings ſehr ſchlecht zu ſeinem breitkrampigen Gute und 
ber aquãakeriſch zugeſtutzten Redeweiſe. 

fen: Freund Pinthas ‚bat Einiges in Gifahrang 
gebracht, waſs für Dich and Deine Begleitung von Wir 
tigkeit‘ ift, George, fügte Simeon, Du thaͤteſt aut, wenn 
Du ihn anhoͤrteſt. 

. 5a, ich habe! ſagte Binchas, und das zeigt, wie 
waglih es iſt, wenn man fletd an gewiffen Orten mit 
einem pffenen Ohre ſchlaͤft, das habe ich immer geſagt. 
Die letzte Nacht war ich in einem kleinen, einfamen Wirths⸗ 
hauſe dort hinten am Wege. Du erinnerſt Dich des 
Deieh, Simeon, wo wir. im vorigen Jahre an das dicke 
Weib mit den großtn Ohrringen ˖ Aepfel verkauft haben, 
Gut, Kb: war: vom ſchnellen Reiſen ermidet und nach dem 
Abendeſſen ſtreckte ich mich auf einigen Saͤcken in der 
Ede hin, zog meine Büffelhaut üben mich, um zu warten, 
M3 ‚mein: Bett gemacht wäre. und ſo kam es, daß ich feſt 
einſchef. 

— Ri. einen ofenen Ohr, Fincas? fagte Sinzon 
ruhig. 
— Nein; ich ſchlief mit den Ohren. und allem: An⸗ 
dern wohl ein oder zwei Stunden ganz ordentlich, denn 
ich war ſehr ermüdet. Aber als ich fo ein Bischen mun⸗ 
terer wurde, bemerkte ich, Daß einige Männer’ im Schenk⸗ 
zimmer rund un. den Zifch jagen, tranken und ſchwatzten, 
und ich dachte, es fönne nicht ſchaden, bevor ich midh.gang 
ermunterte, ein. Wenig zu fehen, was denn mit ihnen Tos 
wäre, befonders. da ich fie von Quäfern "hatte ſprechen 
bören. ..„3a, fugte der Eine, fie find dort drüben .in der 
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Quaͤker⸗Niederlaffung, da iftitein ; Zweifel. :. Mu ſpigte 
ich nathrlid beide Ohren, und: mie wurde bald: ar, daß 
fie: von dieſer Gefellſchafthier ſprachen; ichlag alſs: ſtill 
und hörte ihre ganzen Abſichten. Der junge Menſch, 
fagten fe, follte zurüick nach Kentucky gefancht:iwierden, zu 
feinem Herrn, der an ihm ein: Exempel ftatniren wollte, 
am allen Negern das Weglanfen: zu verleiden, ‚und: Zwei 
von ihnen wollten die Frau nah Neunrleans bringen, 
um fie. dort: für ihre eigne Rechnung zu verkaufen; und 
fie: dachten .16.— 1800 .Dollars für>fke zu: Idfenz.' und 
Das. Kind, meinten: fie, follte einen Sclavenhändler: wie 
dergebracht werden, Dex od gekauft. habe; :won dem Bur⸗ 
ſchen Stin und feiner Mutter: war: auch bie : Ride, die 
ſollten wieder zu ihrem alten Herrn nach Kentudy zuräd- 
geben: Sie meinten, in einer Stadt weitet oben ſeien 
zwei Conſtabler, Die: ſollten mit ihnen’ gehen, wm "fe ein⸗ 
zufangen, die Junge Frau: aber wollten fie: vor einen’ Rich⸗ 
ter. bringen, damit einer von den Kerls, ‚der ein einer, 
ſchlan fpreihender Menſch iſt, dort befdwören:fänne, fe 
ſei ſein Eigenthum, dann würde ſie ihm ausgeliefert wer⸗ 
den und er fie mit nach dem Süden: nehmen. Sie haben 
eine ganz richtige Anfiht von dem Wege, den wir ‚heute 
Nacht: einſchlagen wollen, und fommen fechs bis acht 
Mann. fact Hinter uns, Da. if die Sa wad fell. man 
geſchehenn | iR 

. „Die Stellungen, weiße die⸗ verſchiedenen Berfonen, 
die zugegen waren, einnahmen, waren des Pinfeld eines 
Malers wertb. Nabel Helliday, weldhe ihre Hände eben 
aus einem zu beretienden Zwiebackteige weggenommen hatte, 
hielt dieſelben Angftlih in die Höhe: und. auf ihrem Ge- 
fichte druckte ſich der tieffte- Summer aus. Simeon fah 
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in ernſthaftem Riigdenten vor ſich hik; Gliza ſchlang ihre 
Arme, um den: Gatten uw (blickte ähm fragend ins Ge⸗ 
ſicht; George aber ftand nit igeballten Händen und bEgen- 
den Augen: da;:und ſah ſv Ans Wie Yemand ausfehen San, 
deffen Frau: und ind, zu einem: Bolavenhändler geſchickt 
und unter dem Schube des Geſetzes eines chriſtlichen 
Staates: vertauft werden /follen 427” 2; 

— Bes‘ ſollen wlr Span, Geige? Mae an 
Trafilos. · Um Din 

me! Was ha werde Aweißri At ſagte George, 
arg durch das Fimmer und Prüufte feine Piſtolen. 
2 = $a, ja, Tagte Piukhes und: wigte Simeon ‚zu; es 
wird Arbeit gebei. ni. man 
2. Zhrfehrieß, fagte Eimer‘ Ken, Ich beie zu 
Gott, daß es nicht oweit Pommt. 1ä8 

Zu Ich deide: es mricht, baß einer mit mir. öder meinet⸗ 
wegen mit in dies Sache: wverwickelt wird, ſagte George, 
Bern: Ste min Ihren Wagen: selber leihen wollen, fo 
werde ich allein bis zur nächften Niederlaffung fahren. 
Kim sth ein Rieſe Tan Kraft akdi:tapfer, wie Tod und 
Berzweifläng; wre ich auchut un 5. 

Ganz gut, Freund, fügte Pinchas;. aber Du. braucht 
nichts deſto weniger dinen Kuticher. , Was das Fechten 
betrifft, ſo kannſt Du das allein abmachen, ich indeflen 
weiß dies und das von dem Wege, wovon die andern 
RNichts wiſſen. te, Hin. 

— Aber id. auf. Sie nicht in: die Suse mit wer 
wideln,  eritgeguete:@eorgens' ri." 

— Verwidelnd:. fngte-Pinchis mi feleſamem, ſchnei⸗ 
dendem Ausdrucke des Geſtchies/ fohald es Div’ gelingt, 
‚mich: hineinzuverwickeln, Auge, g&mltr doch gefällig, 
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—— Pinehao jſt ain weißer sid: liſtiger Mann, Angie 
Simeon, Du cthuſt wohl;.feinete Alrtheile zu ſolgen, und, 
fügte ex hinzu, indem er feine: Hand. bittend auf Meovges 
Schulter legte und auf Die: Riſſplen deutete/ fer nicht zum 
vaſch mit dieſen ‚Dingem:, da?: Jrmes “Bit iſt oft zu 
heiß! 2 4535 4 

— Ich will Riemanden ngreihen, ſ aigte George⸗ und 
verlange von; dieſem Lande :Nichts, ld: daß man mid 
friedlich gehen laͤßt, aber — er hielt inne, feine. Branen 
zogen ſich zuſammen, uud ſeine Zuge werzerrten ſich leiden⸗ 
ſchaftlich — ich habe sine: Schmeſter gehabt, Die. auf dem 
Märkte von Reu-sdrlennd werfauft worden iſt, und id 
weiß, wozu die Mädchen verkauft werden, folk ich nun 
etwa. auch mit: anfehem;: mia ‚mem Weib verkauft wird, 
während Gott mir dodh.:ein Paar kräftige Arme gegeben 
bat, um ſie zu wertbeibigen? Rein, ſon wahr mir Gott 
beifel Ich werde; fechten / bis zum leßten Athemzuge, ehe 
fie mein Weib und meinen Sohu hetatmien. Rannt Ih 
mid darum tadeln?! eo gl 
— Kein Renbficher-Wenfigrfann Die iadeln, Bent: 
wer Zleifh und Blut hat, kann micht ander! thum, ſegte 
Simeon, wehe über die’ Welt ud. das Aergerniß in ihr, 
aber wehe einen: Jeden, wen dein das Aergerniß Tomamt. 
— Binden: Sie micht an: meiner: Stelle daffelbe 
thum? ton 

— Ich Bitte Au Gott, daß ich nicht fo verfaßt, 
fagte Simeon. Das Fleiſch iſt ſchwach., 

— Ich denke, mein Fleiſch wird in ſolchem Anlle 
recht erträglich Fark: fein, :: ſagtee,Pinehas umd reckte ein 
Baar Arme wie Windmühlenfihgel in: Die: Hohen ich weiß 
nicht gemiß, Freund Gange ,rch ich. Dir. nicht: einen von 
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ben Burfchen Tekhaltew'. wäktie.: Falle. Du gerade eine 
Rechnung ndt.iken abamachenshnfl: ; . 

— Wenn man immer dem⸗ Boſen ſich eiberfepen 
fol, fagte Simeon, dann müßte %8'George freiſtehen, es 
nun zu thunz aber die Führer: unſeres Volles lehren uns 
einen beſſeren Weg, denn vdie Leidenſchaftdes Menſchen 
bringt nicht die. Gerechtigkeit“ Gottes In’ Wege; doch wird 

dieſe Lehre dem Verberbten: Menfjer ſchwer, ud es Kur 
nach ihr nur han deln, wer dazn berufen iſt. Laßt uns 
daher zum⸗ Herrn Feen dag wir nicht in Veifuchung 
gerathen. »57 

— Darum flehe auch, ſagte Pinehat, aber wenn 

wir zu ſehr verſucht wetden ‚Voten, nun, dann mögen fie, 
fi hüten, das fäge ich. | 

— Man ſieht es gleich, daß Du "nicht von Geburt. 
einer der Unfrigeii biſt, ſagte Simeon lähelnd; die alte 
Natur bricht ſich immer noch bei Dir wieder Bahn. 

Die Wahrheit un. jopeL,, var, Pinehas ein kraͤftiger, 
handfeſter Hinterwäldfer, ein tapferer Zaͤger, der Schrecken 
des Dammwildes geweſen, „aber. pon einge niedlichen 
Quaͤkerin gebändigt; haite ar fi duch die Macht ihrer. 
Reize bewogen gefühlt,. ſich ‚dex frommen Brüderfhaft in, 
feiner Nachbarſchaft anzuichliehen,,. und, obwohl er ein recht⸗ 
ſchaffenes, hrapes und hülfreiches Mitglied. der Gemeinde 
geworden war, und tigenglich nichts Beſonderes gegen ihn. 
gefagt werden. konnte, fp Sonnten doch Die frömmer Ge⸗ 
finnten unter den Genoſſen wicht. umhin, einen außer⸗ 
ordentlichen Mangel. an: Schunigteit in feinem Benehmen 
zu bemerlen. 


— Freund Pinehas muß immer ve feine eigenen —2 
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gehen, ſagte Smesn skicheikd;: abentwki bien, daß 
er trotzdem das Herz af demhrechten Fletler hatc.. 
rm Rain, ſagte; Benpag, Me night: Daß. Seſte wenn 
wir unſere Sucht betilen d rund nn 
— Ich fand wa ıpier; Uber auf amd tom ihoen in 

aller. Eile zei ‚Bj8,,Dygi,Gtumden, ‚hierher, worguß;; falls fe 
zu ber Zeit aufgebrochen ſind, au; m die +8. jheqbſich⸗ 
tigten. . Jedenfalls, Dürfen ayla.nichtı frhher zeiten, als. bis 
es dunkel iſt, denn in den Döyfeen ‚Agı unten gibt, es böfe 
Menſchen, welche geneigt, fein könnden mit und anzubin⸗ 
den, wenn ſie unſern Wagen ſehen, und das würde. uns 
mehr. Zeit rauben, als wenn, wir mod) „arten. In zwei 
Stunden aber, denke id), Fönnen pir — drauf ankommen 
laſſen. Ih will hinüber zu Migaek € xD und, ihn auf 
fordern, auf einem flüchtigen Pferde etwaß, hinter uns zu 
bleiben, rückwaͤris auf den Weg zu achten ind uns bei 
Zeiten zu warnen, wenn er Kiu Vefehjſchaft hinter uns 
kommen ſieht. Michael hat ein "Pferd; das ſchneller als 
alle anderen ift; er ann! dann vortetten und uns zu wif- 
fen: thun, wenn fich Gefahr zeigt.’ Ich werde’ jept Yinans- 
gehen, um Jim und der alten Frau 4a ſagen, darß ſte ſtch 
fertig halten und nach den fetden fühen. Wit haben 
einen ganz hübfchen Borfpem \ Hi und die beſte Nusficht 
nach der Siederfaffung: zur" Tontieit;"besor fie‘ und ’ein- 
holen. Alfo ſei guten‘ Muthes, Seid‘ Weorge; es iſt 
nicht die erſte Klemme, in der ich mit Leuteil von Deinem 
Volke geweſen bin, ſagte Pillehas und flog die Thür. . 

— Binehas ift fehr' flat, Thgte Stmeon, er wird 
das Befte thun, was fin Vich heſhehen am. 9 

— Ich fürchte nur, daß es Ihnen Gefahr bringen 
kann, autwontete.. Beange: :: 7 2.0.7 5" 1ın 
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Du thuſt mir einen - großen Gefallen, Freund 
George, wenn Du davoni micht weiter ſprichſt. Was wn 
thun, dazu find. wir.:in: unferm. Gewiffen verbunden; oft 
lennan deinen :aundem Meg. Und nun, Mütter; fagte: er, 
indem er fih zu Rahel wandte, triff Deine :AUnftalten; 
damsit unſere Awunde nicht mit auchtewnen Wagen ab- 
reihen. st ar: 

Und während Nahel *— ihne Kinbser. ‚2 donin ds 
ſchaͤftigten, Maisluchen zu Baden, Hammelleule und Hühner 
zu braten nud alles Andere. für: das Abendbrot zu beeilen, 
ſaßern Gegrge und. feine Frau, ıdie Arme in einauder ge⸗ 
ſchhangen, wieder In ihrem ‚Meinen, Zimmer in eiriem Ge⸗ 
ſpraͤche, wie, man ed; oa Gatten wermmithen:’kum, wenn 
fie wiſſen, daß ſie in wemigen Stunden für. ünmer gertendt 
werde koͤnnen Fe ‚ 
“ie in, fügte. Geome; Leute, weicho deeucde van 
fer,‘ Gruadbefik amd) Vermögen haben, Fönnen ſich nicht 
fo lieben, wie wir, Di wir" nichts Anderes: befitzen, als 
und: fett. Bevor ich. Dich: denwen; lernte, Eliza, hatte 
fein menschliches Geſchopf mich gelieht,. als meirte arme 
Mutter. und Schweſter, deren Herz igebrochen worden iſt. 
Ih ſah die arme Emily an dem Morgen, wo der'Stlavens 
haͤndler mut ihr, fortfuhrr Sie kam zu dem Winkel, in 
dem /ich ſchlief ub fagte: „Armer George, das letzte be⸗ 
freundete Weſen, das Du haſt, iſt im Begriff zu gehen, 
wade ſoll aus Dir werdoen, breiter. Yunget” und: ich um⸗ 
IHlang.fie mit meinen Arnen; weinte und ſchluchzte und 
fie ſeufzte dazu. Bon: ihnen. haͤrtẽ ich die: legten “freunds 
lichen Worte, die: ih für Jahre lang vernehmen follte, 
und mein, Herg wurde: :ıhis; fchmer;. ;e8) verdorrte, bisitch 
endlich Dich; Barmen: ikenie..; Me: Du: mich Hebteh, da 
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war es, als ſtirnde ich pon den Todten auf‘ Sitdem bin 
ich ein.:neuen Menſch. Jetzt aber, Elizä, will ich eher 
meinen detzten Tropfen Blutes fließen ſehen; abe son Dir 
laſſen. Wer Dieb mir, eutnißen AR, ‚wa ern · aber ‚meine 
Reihe: gehen. 
0, Barmehtigee. Bott! fapte Stze ſchiuchzend, 
wenn er und nur zuſammen aus dieſer Gegend fortkom⸗ 
men laſſen will, daun verkange ich Nichts mehr.. 
‚Steht Gott ihnen bei? ſagte George, weniger, 
um ihr etwas zu ſagen, als ſeinen bitten Gedanken freien 
Lauf zu. laſſen. Sieht er Alles, was fie thun? Daun 
frage ich, warum läßt er ſolche Schmach :gefchehen?:: Sie 
fügen, die. Bibel ſpreche für: fte, ſoviel ſteht feſt/ "Die, Macht 
iſt auf ihrer Seite. Sie find: reich, gefund md glücklich; 
fie find Mitglieder ihrer Kirchen und hoffen gerade Weges 
in den Himmel zu. gehen; ihuen gebt es wohl in ber 
Welt, und ‚Alles macht ſich wa ihrem Wohlgefallen; 
arme, redliche, getrene Chriſten aber, fo gut und beſſer 
als ſie, liegen im Staube unter ihren Füßen. Sie kau⸗ 
fen und verkaufen ſie, treiben Schacher mit ihrem: Herz 
blut: und. Senfzern. und. Tyränent, uud Gett laßt⸗ fees 
io weien. 0.0.0 ein 
ji. me Sreund: George ſugte Simeon‘ aus der Küche 
heraus, höre diefen Phohm, er: wirt Du Beet wohl 
hun. : 

George rückte feinen Stuhl. naher a am’ "Sie xpüt, Elze 
trediste ihre Thränen: und kant ebenfalls. m ‚Tanfipen, 
während. Simeon das Folgende lası... - 
nn Ib. aber Hätte fchier geſtrauchelt mit meinen Fichen, 
wein Zırkt, hätte beinahe ausgeglitten. Denn es verdroß 
wid auf die Ruhmredigen, daich ſahr, du es den Golt⸗ 
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loſen fo wohl ging. Denn fie fiad in keiner Gefahr des 
Zodes und fliehen feit wie ein Palaſt. Sie find nicht im 
Unglüd wie andere Leute und werden nicht wie andere 
Menſchen geplagt. Darum muß ihr Trogen koͤſtlich Ding 
fein, und ihr Srevel muß wohlgethan heißen. Ihre Per: 
fon brüftet fih wie ein fetter Wanſt; fie thun, was fie 
nur gedenken, Sie vernichten Alles und reden. übel da- 
von und reden und läftern hoch Her. Was fie veden, das 
muß vom Himmel herabgeredet- fein, was fie fagen, Das 
muß gelten auf Erden. Darım fällt ihnen der Pöbel zu 
und laufen zu ihnen mit Haufen, wie Waſſer. Und fprechen:: 

Was follte Gott nad) jenen fragen? Bas. follte der Höchfte 
ihrer achten ?“ 

— Sind das nicht Deine Gefühle, George? fragte 
Simenn. 

— So iſt es wirflih! fagte George— mir if, als 
hätte ich es felber gefchrieben. 

— Dann höre weiter, fagte Simeon. 

— Run höre weiter; 

„Und ich gedachte ihm nad, Daß ich es begreifen 
wöllte, aber ed war mir.zu ſchwer, bis daß. ich ging. in 
das Heiligthbum Gottes, und merfete auf ihr Ende. Aber 
Du ſetzeſt fie auf dad Schlüpfrige und. flürzeft fie zu 
Boden. Wie ein Traum, wenn Einer erwacht, fo machſt 
Du, Herr, ihr Bild in der Stadt verſchmähet. Dennoch 
bleibe ich ſtets bei Dir, denn Du bältft mich bei meiner 
rechten Hand. Du Teiteft mich mit Deinem Rath und 
nimmft mich endlich mit Ehren an. Das tft meine Freude, 
dag ich mich zu Gott halte und meine Zuverficht ſetze auf 
den Herrn, Herrn, daß ich verfündige alles Dein Thun!” 
Dieſe Worte des vollftändigen Vertrauens, von dem 

Ontel Tom, IL : 6 
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freundlichen Manne ausgeſprochen, ſchlichen ſich wie heilige 
Muſik in Das gequälte, geängſtigte Gemüth George's ein, 
und als jener aufhörte, ſaß er mit freudigem, demuthigen 
Ausdrude in feinem: fhönen Geſichte da. 

— Benn es mit diefer Welt vorüber wäre, George, 
fagte Simeon, dann Tönnteft Du vielleicht fragen, wo if 
der Heri? Aber diejenigen, welche bier auf Erden in 
ihrem Leben am wenigften Genuß haben, find oft gerade 
die, welche er für fein Reid auserwählt hat. Sebe auf 
ihn Dein Bertrauen und frage nicht, wie es Dir bier 
gebt, denn jenfeits wird er Alles vergelten, 

Wenn diefe Worte von einem wohlbehäbigen, gegen 
fih felbft nachſichtigen Ermahner gefprochen worden wären, 
aus deſſen Munde fie bios als fromme, redneriſchen Flos- 
keln kaͤmen, geeignet, dem Volle in der Roth zu nützen, 
dann würden fie wohl nit von ſolchem Erfolge geweſen 
fein; aber fie famen von einem Wanne, der täglich in 
frommer Ruhe Strafen und Gefängniß ſich ausfeste für 
die Sache Gotted und der Menſchen, und fo mußten fie 
‚ gerade zu Herzen gehen und den beiden armen, verlaffe 
nen Flüchtlingen Beruhigung und Erleichterung in die 
Seele gießen. 

Nun ergriff Nabel freundlich Eliza's Hand und 
führte fie zu dem Abendtiſche. Als fie dort beſchäftigt 
faßen, EHopfte es leiſe an die Thür und Ruth trat ein. 

— 3b bin no ſchnell mit diefen Strümpfen für 
ben Kleinen hergefommen. Es find drei Paar warme, 
wollene. Es ift fo kalt wißt Ihr, in Canada. Bill 
Dun auch frohen Muthes, Eliza? fagte fie, trippelte nad 
Eliza’3 Site am Tifhe, ſchüttelte ihr Herzlich die Hand 
und ſchob dabei dem Kleinen Harry einen Kümmelkuchen 
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in die Hand. Ich habe ein Bischen für ihn mitgebracht, 
figte fie und wirtbfchaftete an ihrer Zafche, um das 
Päckchen hervorzulangen; Ihr wißt ja, Kinder wollen 
immer eflen. 

— O, id danke Ihnen, Sie find zu gütig, fagte 
Eliza. 

— Komm, Ruth, feß’ Dich nieder und iß mit, fagte 
Rahel. Ä 
— Rein, ih Tann durhaus nicht. Ich habe Sohn 
mit dew Kleinen allein gelaffen, und der Zwieback ſteht 
im Dfen; wenn th nicht gleich zurückkehre, läßt Sohn 
den Zwiebad verbrennen und gibt dem Kinde allen Zuder, 
der in der Dofe if. So macht er es immer, fagte die 
Heine Quäferin lachend, Nun, gut Glüd, Eliza, leb' 
wohl, George! Der Herr gebe Eud) eine glüdliche Reife. 
Und mit wenigen Zritten war Ruth aus dem Zimmer 
verfchwunden. 

Kurze Zeit darauf kam ein großer, bededter Wagen 
vor die Thür gefahren; die Nacht war flernenflar, und 
Pinehas fprang vom Sitze, um feinen Begleitern hinein 
zu helfen. George trat heraus, hatte fein Kind auf dem 
einen Arme und feine Frau an dem anderen; feft war 
fein Schritt und fein Gefiht entjchloffen. Rahel und 
Simeon kamen hinter ihnen drein, 

— Steigt noch einen Augenblid heraus, Tagte Pine- 
has zu den darin Sigenden, ih muß die Hinterfige für 
die Frauen und den Knaben erft einrichten. 

— Hier find die beiden Büffelhäute, fagte Rahel. 
Macht die Sie fo bequem als möglih, es ift. Ichlecht 
fahren in der Nadıt. 

— im flieg zuerft aus und half dann ſorgſam feir 
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ner Mutter ausſteigen, welche ihre Arme um ihn ſchlang 
und ſich furchtſam umblickte, als ob fie jeden Augenblick 
ihre Verfolger erwartete, 

— Jim, find Deine Piftolen in Ordnung? fagte 
George leife aber mit fefter Stimme, 

— Sa freilih, erwiderte Jim. 

— Und Du weißt doch, was Du zu thun haft, wenn 
fie kommen? 

— Ich denfe wohl, ich weiß es, fagte Sim, indem 
er kräftig auf feine Bruft flug. Denkſt Du, ich werde 
mir meine Mutter wieder abnehmen lafien? 

Während dieſes Furzen Zwiegefpräches hatte Eliza 
von ihrer guten Freundin Rahel ſich verabfchiedet, war 
von Simeon in den Wagen hineingepadt worden und 
hatte ihren Plag mit ihrem Knaben auf dem Rückſitze und 
den weichen Büffelhäuten eingenommen, Hierauf wurde 
die alte Frau bineingehoben, ihr der Sit bereitet, und 
- George und Jim feßten fi ihnen gegenüber auf eine 
Bank, während Pinehas den Bo beftieg, 

— Lebt wohl, meine Freunde! fagte Simeon draußen. 

— Gott fegne Euch! riefen die drinnen im Wagen. 

Und der Wagen fuhr raffelnd und floßend auf dem 
gefrornen Wege fort. 

Der Lärın der Räder und die Holprigfeit des Weges 
waren derlinterhaltung nit günftig. Der Wagen fuhr durch 
dunkle lange Streden Waldland über weite, einfame Ebe⸗ 
nen, über Berge, durch Thäler immer vorwärts, und fo 
verging eine Stunde nad) der andern. Das Kind war 
bald eingefchlafen und lag friedlich auf der Mutter Schooße. 
Die furchtſame alte Frau vergaß zulept ihre Angft und 
ſelbſt Eliza ließ fih trog ihrer Beängftigungen doch gegen 
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Ende der Nacht vom Schlafe überwältigen. Pinehas 
ſchien noch der Munterſte von der Geſellſchaft zu ſein; 
er unterhielt ſich damit, während des Fahrens gewiſſe 
durchaus nicht quäkerhafte Melodieen zu pfeifen. 

Aber ungefähr um drei Uhr hörte Georg den ſchnel⸗ 
Ien entfchloffenen Huffchlag eines Pferdes, das in einiger 
Entfernung hinter ihnen herfam, und ſtieß Pinehas an. 
Diefer Hielt die Pferde an und lauſchte. 

— Das muß Michael fein, fagte er, ich kenne den 
Klang feines Galopps. Und er fland auf, wandte fich 
um und blidte rüdhwärts nad) dem Wege. 

Ein in voller Eile daherfprengender Retter war deut: 
fich auf einer Anhöhe in einiger Entfernung zu fehen. 

— Er ift e8, denke ich! fagte Pinehas. George und 
Km fprangen beide aus dem Wagen, bevor fie noch recht 
wußten, was fie thaten. Alle fanden in vollfommenem 

Schweigen da und fahen dem erwarteten Boten entgegen. 

— Ja, es ift Michael, fagte Pinehas endlich, als 

der Reiter näher gelommen war, heda, Nichael! 
— Pinehas, biſt Du's? 

— Ja! Was Neues? Kommen ſie? 

— Gleich hinter mir, acht oder zehn Mann, ſie find 
betrunken, fluchen und ſchaͤumen vor Wuth, wie die Wölfe, 

Und als er noch fo ſprach, trug ihnen der Wind den 
Klang des Hufichlags mehrerer Reiter zu. . 

— Herein mit Euch, Schnell, Burfchen, herein! fagte 
Pinehas. Wenn Ihr doc) fechten müßt, fo wartet, bis 
ih Euch etwas weiter hen gefahren habe. 

Sogleich fprangen die Beiden wieder auf den Wagen, 
Pinehas peitfchte mit Macht auf die Pferde und der Rei- 
ter trabte nebenher. Der Wagen raffelte, fprang, flog 
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fo zu ſagen über den gefrorenen Boden, aber immer be 
flimmter drang der Schall der Berfolger zu ihnen. Die 
Weiber hörten es, blickten ängſtlich hin und fahen fernhin 
auf einer Anhöhe einen Haufen von Männern, deren Um⸗ 
riffe gegen den röthlihen Schein des anbrechenden Tages 
fih abhoben. Auf der nächften Anhöhe hatten die Ver⸗ 
folgenden offenbar den Wagen, der vermöge feines weiß- 
- Teinenen Verdeckes weit fichtbar war, bemerkt, und ein 
gellendes Gejchrei des Triumphes drang zu denen im 
Wagen, Eliza fuhr zufammen, drüdte ihr Kind an fid, 
die Alte betete und ächzte, und George und Jim zogen 
verzweifelt ihre Piftolen auf. Die Verfolger kamen dicht 
heran, aber da machte der Wagen plöglich eine Schwen- 
fung und er fam in die Nähe eines überhängenden Fels- 
blodes, der fi ganz einfam auf einer weiten Ebene be- 
fand, Es war eine, Pinehas noch aus feiner Sägerzeit 
fehr wohlbefannte Stelle, er war fo fehnell gefahren, um 
nur bis an dieſen Ort zu kommen. 

— Sept iſt's Zeit, fagte er, hielt ſchnell die Pferde 
an und fprang herab. Kommt ganz eilig heraus, Alle 
mit einander, und fpringt mit mir hinauf auf den Helfen. 
Michael, binde Dein Pferd neben den anderen am Wagen 
an und fahre hinauf zu Amaria und fage ihm, er fol 
mit feinen Söhnen herfommen, ein Wort mit diefen Bur⸗ 
ſchen zu fprechen. | 

Im Umfehen waren fie Alle vom Wagen herab. 

— Sp! fagte Pinehas, und nahm den Heinen Harry 
auf den Arm, nun helfe jeder von Euch Beiden den Wei- 
bern und lauft, fo fehnell Ihr laufen könnt! 

Es war feine Aufforderung zur Eile nöthig. Schnel- 
ler, als man es befchreiben kann, fprangen fie über die 
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Helle am Wege und ‚eilten_auf den Felſen zu, während 
Michael vom Pferde. flieg, e8 an den Wagen band und 
dann wie, der Sturmwind davonfuhr. 

— Kommt herauf, fagte Pinehas, als fie am Felſen 
ankamen, und fah in dem ZJwielichte der Morgendämme- 
rung die Spuren eines rauhen aber nicht zu verfehlenden 
Fußpfades, der binaufging, dies ift einer von unferen 
alten Jagdwinkeln! Madt, daB Ihr hinauflommt! 

Pinehas Eetterte mit dem Knaben auf dem Arme ge- 
wandt wie eine Ziege hinauf, -binter ihm trug Jim feine 
alte Mutter auf den Schultern, und George und Eliza 
famen zulegt. Als der Neitertrupp an die Umzäunung 
kam, fliegen fie fluchend von ihren Pferden, um überzu- 
fleigen und den Zlüchtigen zu folgen. Nachdem dieſe Leb- 
teren wenige Augenblide geflettert waren, kamen fie auf 
dieSpige der Anhöhe, und nun ging der Pfad in einen 
fhmalen Weg hinein, auf dem nur eine Perfon Plag 
hatte, dann aber famen fie zu einem über drei Fuß brei- 
ten Spalt, auf deffen anderer Seite eine von dem dies⸗ 
feitigen Felſen abgetrennte Zelfenlage fand, Die über 
dreißig Fuß hoch, mit abſchüſſigen fenfrechten Wänden 
gleich einer Burg fi in die Höhe hob. Pinehas fprang 
ohne Mühe über den Abgrund und febte den Knaben auf 
einer weichen, glatten, mit Moos bewachfenen Fläche oben 
am Zelfen nieder. 

— Springt herüber, fagte Pinehas, thut es für 
Euer Zeben, und die Anderen fprangen nach. Verſchie⸗ 
dene lodere Steine bildeten ‚eine Art Bruftwehr, welde 
ipre Stellung gegen die andringenden Feinde nach unten 
ſchůtzte. 


— Nun, fo. weit wären wir ja! ſagte Pinehas und 
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guckte Aber den Wall von Steinen nah den Heranſtür⸗ 
menden, um fie zu beobachten. Jetzt mögen fie kommen, 
wenn fie Luſt haben, wer bier heranfommt, muß allein 
und gerade in der Schußlinie Eurer Piftolen zwifchen den 
beiden Felſen hindurchgehen, alfo paßt auf, Jungens! 

— Ich fehe es wohl, fagte George, und da es nun 
fo weit tft, überlaßt uns die Sache auf unfere Gefahr, 
denn nun geht ed an's Kämpfen. 

— Nun, mir fehon ganz recht, wenn Du fechten 
wilft, George, fagte Pinehas, indem er einige Sauer- 
ampfer- Blätter zu fauen anfing, aber ich denke Doch, es 
wird erlaubt fein, wenigftens zuzuſehen. Seht nur, dieſe 
Burfihen fchwagen da unten mit einander und fehen hin- 
auf, wie Hühner, die auf ihre Steige fliegen wollen. 
Du thäteft wohl beſſer, ihnen zu verftehen zu geben, ehe 
fie den Weg zu und verſuchen, daß fie erfchoffen werden 
würden, wenn fle e8 probirten. 

Der in dem Morgenlichte fichtbare Haufen von Män- 
nern beftand aus unſerm guten alten Bekannten Zom 
Lofer und Marks mit zwei Gonftablern und einem Ge 
leite aus Nichtsthuern, die fie in der letzten Schenke auf 
gerafft und ihnen mit Branntwein Muth gemacht hatten, 
dei dem Vergnügen, ein Neft Neger auszunehmen, Hülfe 
zu leiften. 

— Run, Tom, Eure Waſchbäaren figen oben auf dem 
Baum, fagte der Eine. 

— Sa, th habe wohl gefehen, daß fie hinauf ge 
gingen find, fagte Tom, und bier ift ein Zußfteig, id 
werde ihn gerade hinaufgehen. Herabfpringen Lönnen fie 
nit, und binnen Kurzem haben wir fie in ihrem Lager. 

— Aber Tom, fie werden vielleicht hinter den Selien 
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auf und ſchießen, ſagte Marks, und das würde doch un- 
bequem fein, wißt Ihr: 

— Ha, fagte Zum veraͤchtlich, Du denkſt ſtets an 
Deine Haut, Marks. Hat Nits zu jagen, die Nigger’s 
fcheuen ſich immer vor, dergleichen. 

— 3 weiß. nicht, fagte Marks, warum ich nicht 
anf meine Haut bedacht fein follte, es ift die befte, Die 
ih kriegen kann, und mitunter fämpfen denn Doch die 
Nigger’3 wie eingefleifähte Teufel. 


In diefem Augenblide erfchien George auf der Spige 


des Felſens über.ihnen und fagte in ruhigem Zone mit 
heller vernehmlicher Stimme zu ihnen: 

— Ihr Männer dort unten, wer feid Ihr und was 
wollt Ihr? | 

— Wir machen etwas Jagd auf weggelaufene Neger, 
antwortete. Tom Lofer; einen gewiffen George Harris und 
Eliza Harris mit ihrem Sohne, fa wie Jim Selden und 
feine Mutter; wir haben Beamte mitgebraht und einen 
Stedbrief für fie, und wir wollen fie ſchon befommen. 
Hört Ihr das? Ich denke, Du bift George Harris, der 
dem Herrn Harris in der Shelby-Grafichaft gehört. 

— 3 bin George Harris — Und Hear Harris 
aus Kentudy hat mich einmal fein Eigenthum genannt, 
aber jegt bin ich ein freier Mann, ftehe auf Gottes freier 
Erde und befhüge mein Weib und Kind als mein Eigen. 
Jim und feine Mutter find auch hier; wir haben Waffen, 
uns zu vertheidigen und gedenten das auch zu thun. 
Kommt herauf, wenn Ihr Luft habt, aber der erſte, der 
uns zu nahe fommt, ift ein Mann des Todes und Der 
folgende gleichfalls, bis Keiner mehr übrig bleibt, 

— D, dummed Zeug, fagte ein Heiner, aufgebun- 
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ſener Mann, der jetzt vortrat und ſich ſchnäuzte; junger 
Menſch, das iſt keine Art Rede für Dich, Du fiehſt, wir 
find Beamte des Gerichts. Wir haben das Geſetz auf 
‚ unferer Seite, fo wie die Macht und Alles dergleichen, 
daher thut Ihr am beiten, Ench ruhig zu ergeben, denn 
ergeben müßt Ahr Euch doch am Ende. 

— Ich weiß fehr wohl, daß Ihr das Recht und die 
. Macht auf Eurer Seite habt, fagte George, Ihr gedenft 
mein Weib zu nehmen und nad Orleans zu verkaufen, 
meinen Knaben wie ein Kalb in des Sclavenhändlers 
Stall einzufperren und Jim's alte Mutter zu ihrem Vieh 
von Herrn zurüdzubringen, der ſie gepeiticht und gemiß- 
handelt hat, weil er ihren Sohn nicht ftrafen Tonnte. 
Ihr gedenkt, Jim und mich wieder zurüdzufchiden, Damit 
wir gepeitfcht und gefoltert und von denjenigen mit Füßen 
getreten werden, welche Ihr unſere Herren nennt, und 
Eure Gejege thun Euch darin Vorſchub, zur Schwiach für 
Euch und für fie felber. Aber noch find wir nicht in 
Eurer Gewalt, Eure Gefege find nicht die unfrigen, wir 
fümmern und um Euer Vaterland nicht und ftehen hier 
unter Gottes Himmel ebenfo frei als Ihr da, und bei 
dem allmächtigen Gotte, der und gefchaffen, wollen wir 
für unfere Freiheit fechten bis zum Tode! 

George fland oben auf dem Gipfel des Felſens deut- 
lich fihtbar, als er diefe Erklärung feiner Unabhängigfeit 
ausſprach. Die Gluth des Morgenroth& gab feiner dunl- 
len Bange einen eigenthümlichen Schimmer, und die bit 
terfte Berzweiflung und Entrüſtung bligte aus feinen 
fhwarzen Augen; er hob feine Hand, während er fprad), 
zum Himmel, als ob er von der Gerechtigkeit der Men: 
[hen an das Urtheil Gottes appellire. Berwegenheit und 
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fefter Wille imponiren immer rauhen Raturen, und fo war 
Marks der einzige, auf welchen feine Rede keinen Eindrud 
machte; er zog mit kalter Uebeslegung den Hahn feines 
Piftoles auf und ſchoß während der augenbliclichen Stille, 
die auf George's Rede folgte, ohne Weiteres anf denfelben. 

— Ihr befommt für ihn in Kentucky todt ebenfo viel 
als Tebendig, fagte er mit Ruhe und wifchte fein Piſtol 
an feinem Aermel ab. 

George war zurüdgefprungen; Eliza ftieß einen Schrei 
and: Die Kugel ftreifte an feinem Haar vorbei, ging 
dicht an der Wange feiner Frau vorüber und ſchlug in 
einen Baum ein. | 

— Er hat nicht getroffen, Eliga, fagte George fchnell. 

— Du thuft am beften, meinte Pinehas, wenn Du 
fünftig Deine Reden für Dich behältft, ed find gemeine 
Kerle! 

— Run, Iim, fagte George, paß auf Deine Piſto— 
len auf und ziele mit mir auf den Durchgang. Der erfte, 
der fi zeigt, auf den fchieße ich, Du übernimmft den 
zweiten und ‚dann fo fort. Du weißt wohl, zwei Scüffe 
dürfen wir nicht auf Einen abfenern. 

— Aber wenn Du ihn nicht tödfeft? 

— Ich treffe ihm fchon, fagte George ruhig. 

— Praͤchtig! der Junge hat Muck, murmelte Pine- 
has zwifchen den Zähnen. 

Die Gefellfhaft unten fand, nachdem Marks geſchoſ⸗ 
fen hatte, ziemlich unentfchloffen da. 

— Ich denke, Ihre müßt einen von ihnen getroffen 
haben, ich habe einen Schrei gehört, fagte einer von den 
Männern, 

— Ich werde einmal gerade hinaufgehen, fagte Tom, 
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ich habe mich nie vor Riggern gefürchtet, es fällt mir 
nicht ein, es nun zu thun. Wer kommt nach? ſagte er 
und ſprang auf den Felſen. 

George hoͤrte die Worte vernehmlich. Er nahm ſein 
Piſtol, unterſuchte es noch einmal und hielt gerade auf 
den Punkt der Schlucht, wo der erfle Mann erſcheinen 
mußte. Ä 
Einer der Muthigften der Geſellſchaft folgte Tom, und, 
da einmal Bahn gebrochen war, begannen die Andern ſich 
auch den Felſen hinaufzudrängen, fo daß die vorderen von 
den hinteren fchneller vorwärts geſchoben wurden, als es 
von Haufe aus wohl ihre Abficht fein mochte. So kamen 
fie vorwärts, und fehr bald wurde die riefige Geftalt Tom’s 
am Rande des Afkrundes fihtbar. 

George feuerte, feine Kugel traf Die Seite Des Her- 
andringenden, der troß feiner Verwundung ſich nicht zu- 
rückziehen wollte, fondern, wie ein Stier brüllend, gerade 
über den Abgrund unter unfere Freunde hineinſprang. 

— Freund, ſagte Pinehas, der vorgetreten war und 
ihn mit einem Stoße ſeiner langen Arme begrüßte, Du 
haft hier Nichts zu thun! 

Der Angegriffene fiel mit Geräuſch durch Bäume, 
Büfche, über Baumſtummel und loſe Steine in die Fel⸗ 
ſenſpalte, wo er 30 Fuß tief unten heulend und ſchreiend 
liegen blieb. Unbedingt müßte der Fall den Tod zur 
Folge gehabt haben, wenn nicht durch ſeine Kleider, die 
an den langen Aeſten eines großen Baumes ſich anhäng— 
ten, der Fall in feiner Gefährlichkeit gebrochen und ge 
mäßigt worden wäre, Indeſſen kam ex doch mit größerer 
Meberftürzung, als ihm lieb war, unten an. 

— Gott fei bei uns! fie find eingefleifchte Teufel! 
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ſagte Marks und führte den Rückzug die Felſen hinab 
mit größerer Bereitwilligkeit an, als er fich dem Aufſtei⸗ 
gen beigefellt hatte; alle Uebrigen aber flürzten eilfertig 
hinter ihm her, ganz befonders der dicke Eonftabler, Der 
entſetzlich ſchnaufte und puftete, 

— Nun fage ih Euch, Burfchen, meinte Marks, 
geht unten herum und fuht Tom wegzutragen, ich werde 
zu meinem Pferde laufen, um nah Hülfe fortzureiten! 
Und fi) nicht an die Verhöhnungen und das Schimpfen der 
Gefährten Tehrend, Tieß der brave Marks feiner Rede fofort 
auch Die That folgen, und man fah ihn fehnell fortgaloppiren. 

— Hat jemals fol’ ein feiged Unthier exiftirt? 
fügte einer von den Männern. Er redet und zu dem 
Handel auf und dann fneift er aus und läßt.uns hier 
in der Patſche! 

— Nun, wir müſſen den Burfchen da fortholen, 
fügte ein Anderer, hol’ mich der Henfer, wenn ich viel 
darnach frage, ob er lebt oder todt ift! 

Die Männer Metterten und glitten über die Baum- 
flämme, Steine und Büfche, durch den Ton von des Ge- 
fallenen Heulen geleitet, niederwärtd, wo der Käntpfer 
mit furdhtbarer Gewalt ftöhnend und fluchend lag. 

— hr macht recht hübſchen Lärm, Tom, fagte der 
Eine, feid wohl ziemlich zerbrodhen? 

— Weiß nicht genau. Hebt mih nur auf, wenn 
Ihr könnt. DBerflucht fei der verdammte Qudfer, wenn 
er nicht Fam, hätte ich ein Paar von ihnen hier herab ber 
forgt, damit fie jähen, wie e8 ihnen gefiele. 

Mit vieler Mühe und unter Stöhnen halfen fie dem 
gefallenen Helden fih aufrichten; fie nahmen ihn auf die 
Schultern und brachten ihn fo bis zu den Pferden. 


| | 
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— Benn Ihr mich nur eine Biertelftunde wiede: 
zurückbringen Lönntet nach der Schenfe dort. Gebt mü 
ein Schuupftuch oder dergleichen, daß ich Die Wunde ver: 
fiopfen und das verdammte Blut ftillen Tann. 

George blidte vom Felſen herab und fah, wie fie 
fih bemühten, die Riefengeftalt Tom's in den Sattel zu 
heben. Nach mehreren vergeblihen Verfuchen taumelt 
er um und fan fchwerfällig nieder zur Erde. 

— Ich hoffe, er wird nicht todt fein, fügte Eliza, 
die mit den Anderen dem ganzen Auftritte zugefehen hatte. 

— Barum denn nicht? ſagte Pinehas, koͤnnte ihm 
gar nichts ſchaden. 

— Beil nach dem Tode das Gericht kommt, ſagte Eliza. 

— Ja, fagte die alte Frau, die während der ganzen 
Zeit gewimmert und in ihrer methodiftifchen Weife gebe: 
tet hatte, es if eine fohredliche Sache für Die Seele des 
armen Gefhöpfes! 

— Auf mein Wort, ich glaube, die laſſen ihn im 
Stiche, fagte Pinehas. 

So war ed aud). Nachdem fie offenbar unentſ of 
fich miteinander .berathen hatten, flieg Die Geſellſchaft wie 
der zu Pferde und ritt davon. Als fie den Blicken ent 
fhwunden waren, begann Pinehas ſich zu regen. | 

— Nun, wir müffen hinunter und eine Weile gehen, 
fagte er. IH habe Michael gejagt, er fol Hülfe bring 
und dann mit dem Wagen herkommen, aber ‚wir woll 
ihm lieber eine Strede Weges entgegengehen, um da 
mit ihm zu fpredhen, meine ich; möge Gott es ſchicke 
daß er bald kommt, es tft noch früh am Tage, eine} 
lang werden wir wohl nod Niemandem begegnen; m 
haben nur noch eine Stunde bis zu unſerem Haltepl 
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Bern der Weg die vorige Nacht nicht fo fchlecht geweſen 
wäre, hätten wir gar nichts mit ihnen au fchaffen be- 
fommen. 

Als unfere Gefellichaft fih der Umzäunung näherte, 
entdedte fie in einiger Entfernung auf dem Wege ihren 
Wagen, der in Begleitung von einigen berittenen Leuten 
zurückkam. 

— Gut, da iſt Michael, Stephen und Amaria, rief 


Pinehas jubelnd, jetzt ſind wir ebenſo ſicher, als wenn 


wir ſchon dort waͤren. 


— Nun, ſo laßt uns anhalten, ſagte Eliza, und 
Etwas für den armen Menſchen thun, er ftöhnt ja fürd- 
terlich. | 

— Das ift nicht mehr als Chriftenpflicht, ſagte 
George, wir wollen ihn aufheben und mitnehmen. 

— Und ihn bei den Quäfern wieder zurechtfliden? 
Ein ſchoͤnes Gefhäft das! Nun, mid ſoll's nicht füm- 
mern, wir wollen den Burfchen jetzt ’mal ein Wenig be- 
trachten. Und Pinehas, der im DBerlaufe feines Jagd- 
und Hinterwäldlerlebens manche tüchtige Erfahrungen in 
der Heilkunde gefammelt hatte, Iniete bei dem Verwunde- 
ten nieder und begann eine forgfältige Unterſuchung fei- 
nes Auftandes, 

— Marks, fagte Zom ſchwach, bift Du es, Marks? 

— Rein, ih denke, er ift es nit, Freund, fagte 
Pinehas; was kümmert fih Marks um Dich, wenn er 
nur eine heile Haut hat; er bat fih ſchon lange davon 
gemacht. 

— Ich glaube, ich babe genug, fagte Tom, der 


verdanmte, feige Hund, daß er mich fo allein fterben - 


AM 
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laͤßt! Meine alte Mutter hat mir immer gefagt, daß es 
mir mal fo gehen würde, 

— Guter Gott, hört nur das arme Geſchoͤpf, er 
bat noch eine Mutter! fagte die alte Negerin; er thut 
mir wirklich leid! 

— Hola, hola, nur feine Sagen, Freund, fügte 
Pinehas, als Tom auffuhr und ihm die Hand wegfchob. 
Du kömmſt nit durch, wenn ih Dir das Blut nidt 
ſtille. Und Pinehas machte mit Hülfe feines eigenen 
Zafchentuches und derer der Gefellfchaft, fo gut e8 gehen 
wollte, einige Verbände. 

— Du haft mid dort heruntergeftoßen, fagte Tom 
kraftlos. | 


— Gewiß habe ich das, fagte Pinehas, fonft wür 


dert Du uns hinabgeftoßen haben, fiehft Du, alfo laß 
mich nun den Berband feft machen; wir meinen e8 gut 
mit Dir und tragen Dir Nichts nah; Du fol in ein 
Haus gebracht werden, wo man Dich fo gut pflegen wird, 
als Deine eigene Mutter nicht kann. 

Tom ftöhnte und ſchloß feine Augen. Bei Miünnern 
feiner Art find Stärfe und Entichloffenheit gewöhnlich 
eine rein phyſiſche Sache und entichwinden mit dem Aus: 
firömen des Blutes, und fo ſah der riefige Burfche in 
feiner Hülflofigfeit wirklich bemitleidenswerth aus. 

est kamen die Anderen heran. Die Bänke wur- 
den aus dem Wagen herausgefchnallt, Büffelhäute vier 
fach zufammengelegt und mit großer Anftrengung hoben 
vier Männer Tom's fchwere Geftalt in den Wagen hin⸗ 
ein. Bevor er noch hineinfam, war er vollftändig in 
Ohnmacht gefallen. Die alte Negerin ſetzte fi) im Ueber: 
maße ihres Mitleids neben ihm nieder und legte fein 
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Haupt in ihren Schooß. Eliza, George und Jim richte: 
ten fih, fo gut es ging, mit dem übrigen Raume des 
Wagens ein und dann ging ed vorwärts. zu 

— Was denfen Sie von ihm? fagte George, der 
bei Pinehas auf dem Bode faß. 

— Nm, e8 ift eine hübfche, tiefe Fleiſchwunde, aber 
dad Ueberpurzeln und Herabftürzen ift ihm nicht fehr gut 
befommen; es hat ganz niedlich geblutet, und nun ift der 
Mebermuth aus ihm heraus, aber er wird durchkommen 
und vielleicht dadurch ein Bischen klüger werden. 

— 63 freut mi, dies zu hören, fagte George. Es 
wäre mir immer ein fihmerzlicher Gedanfe geweien, fei- 
nen Tod veranlaßt zu haben, felbft für eine gerechte Sache, 

— a, fagte Pinehas, Tödten ift immer ein fohlimmes 
Ding, mag es nun einen Menfchen oder ein Thier treffen. 
Ich bin zu meiner Zeit ein großer Jäger gewefen, und 
ih fage Dir, ich habe einen Bock gefehen, der niederge- 
hoffen war und verenden wollte, der ſah Einen mit fei- 
nen Augen fo fchmerzlih an, daß e8 Einem gottlos vor- 
fommen mußte, ihn getödtet zu haben; und bei menfch- 
Iihen Geſchöpfen ift die Sache noch von ernithafterer 
Wichtigkeit, da, wie Deine Frau fagt, das Gericht nad) 
dem Tode kommt. Ich weiß nicht, obwohl die Meinun- 
gen von unferer Brüderſchaft Darüber zu ftreng fein mögen, 
aber in Rüdfiht auf meine Erziehung muß ich fagen, 
daß es immer noch ein Wunder ift, wenn ih mich den 
Quaͤkern jo gut anzufchliegen gewußt habe. 

— Was follen wir mit dem armen Kerl thun? 
jagte George. 

— Nun, wir nehmen ihn mit zu Amaria. Dort 
ift die alte Großmutter Stephen’s, Dorcas heißt fie, die 
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iſt eine ausgezeichnete Krankenwärterin. Sie hat eine 
natürliche Neigung dazu, und ihr iſt nicht beſſer zu Muthe, 
als wenn ſie einen Kranken zu pflegen hat. Es läßt ſich 
vermuthen, daß er ihr etwa 14 Tage lang gewiß unter 
den Händen bleiben wird. 

Die Geſellſchaft brauchte etwa noch eine Stunde, bis 
fie an eine Farm fam, wo die ermüdeten Reifenden 
mit einem reichlichen Frühftüd empfangen wurden. Tom 
Zofer wurde fogleich beforglih in ein weichered und rein- 
licheres Bett gelegt, als er jemals gewöhnt gewefen war. 
Nachdem die Wunde forgfam behandelt und verbunden 
war, lag er kraftlos da und öffnete und ſchloß feine 
Augen ſtets und blidte die fchneeweißen Gardinen und 
die hin- und her gleitenden Geftalten in feinem Kranfen- 
zimmer an wie ein ermüdeted Kind. Und hier laffen wir 
unfere Gefellfehaft einige Zeit. 


Achzehnteb Kapitel. 
Topſy. 





Miß Ophelia war eines Morgens mit der Wirthſchaft 
beichäftigt, als fie von St. Clare, der unten an der Treppe 
fand, gerufen wurde, 

— Komm glei einmal herab, Gonfine, ih muß Dir 
etwas zeigen! 

— Rus gibt e8 denn? fragte Ophelia und kam mit 
ihrem Nähzeug in der Hand herunter. 

— Ich babe eine Erwerbung für Deinen Wirkung: 
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freis gemadt. Sieh einmal! Und St. Clare ſchob, fo 
ſprechend, ein Lleines, etwa acht oder neun Sabre altes 
Negermädchen heran. 

Daſſelbe war eines der fohwärzeften der Race und ihre 
runden, leuchtenden, wie Glasperlen glibernden Augen be: 
wegten fich mit flüchtigen, ſcharfen Bliden nach allen in 
dem Zimmer enthaltenen Gegenfländen. Ihr Mund war 
halb offen vor Erftaunen über die Pracht in ihres neuen 
Herrn Zimmer und zeigte eine weiße, glänzende Reihe von 
Zähnen. Ihr wollige® Haar war in Fleine Zöpfe gefloch- 
ten, die nad; allen Richtungen Hin vom Kopfe abftanden, 
Der Ausdruck ihres Geſichtes war ein feltfames Gemiſch 
von Liftigkeit und Schelmerei, worüber wieder eine leichte 
Dede der kummervollſten Ernfthaftigfeit lag. Ste war mit 
einem fehmugigen, zerriffenen Gewande von Hausleinen be- 
feidet und fland mit in einander gefalteten Händen da. 
Alles zufammen an ihr hatte jo etwas Seltfamed und Spud- 
geiftartiges im Anfehen, etwas, wie fpäter Miß Ophelia 
fagte, fo durchaus Heidnifches, daß die brave Dame fi 
fehr unangenehm berührt fühlte, und zu St. Clare gewandt 
ſprach: 

— Auguſtin, wozu in der Welt haſt Du nun wieder 
dies Ding da angeſchafft? 

— Damit Du es erziehen und auf den rechten Weg 
bringen ſollſt. Mir fiel fie als ein herrlich ſpaßhaftes Exem- 
plar von Jim Erow’s Race auf, — Nun, Topſy, fügte 
er Hinzu und pfiff, wie Jemand, der einen Hund ruft, ſinge 
uns einmal etwas und zeige uns, wie Du tanzen kannſt! 

Die ſchwarzen glaͤſernen Augen glänzten mit einer Art 
gottlofer Zuftigfeit, und das Mädchen begann mit heller, - 
freifchender Stimme ein altes Negerlied, wozu fie von Zeit 

7* 
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zu Zeit mit Händen und Füßen den Takt fchlug, fi rund 
herumdrehte und jene eigenthümlichen, unheimlihen Gut: | 
turallaute bervorbrachte, welche bei der Muſik ihres Stam- 
mes vorherrfehend find. Dann fehlug fie ein oder zweimal 
Rad, gab einen rollenden, Ianganhaltenden Zon von fi), 
der fchneidend und unheimlich war, wie dag Signal einer 
Locomotive. Dann ftellte fie fih wieder plößlih auf den | 
Teppich hin, faltete die Hände und machte ein Geficht, das 
ganz feierlich und ernft ausſah, obwohl die blinzelnden, 
fhlauen Blide, die fie, gleichfam die Gelegenheit erforjchend, 
aus ihren Augen ſchoß, ganz, dem widerfprachen. 

Miß Ophelia fand fehweigend und vor Erflaunen 
außer ſich da. 

St. Clare, der, wie wir wiffen, etwas Schadenfrohes 
in feinem Wefen hatte, fchien fich über die Verwunderung 
feiner Couſine zu freuen und Ingte dann wieder zu dem 
Kinde: - 

— Topſy, das ift Deine neue Herrin. Sch übergebe 
Dich ihr, fieh nun zu, daß Du ihr ordentlich dienft. 

— Ja, Herr, fagte Topfy mit feierlihem Tone, aber 
während fie ſprach, blinzelten ihre übermüthigen Augen 
wieder. 

— Du mußt vernünftig fein, Topſy, verftehft Du wohl? 
fagte St. Clare. 

— Dja, Herr, entgegnete Zopfy wieder blinzelnd und 
behielt ihre Hände fromm gefaltet, 

— Nun, Auguftin, fag’ mir nur, was foll das be- 
deuten? fagte Miß Ophelia. Dein Haus ift fhon ganz 
vol von. dDiefen Eleinen Tollhäuslern, daß man feinen Fuß 
ſetzen kann, ohne darauf zu treten. Stehe ich des Mor: 
gend auf, fo finde ich eind von den Dingern hinter der 
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Thür fchlafend, ein anderes ſchwarzwolliges Koͤpfchen guckt 
unter dem Tiſche hervor und ein drittes Itegt auf der Thür- 
decke, und dabet fletfchen und grinfen fle, wo man fie auch 
antrifft und wälzen fih in der Kühe umher. Wozu in 
aller Welt haft Du nun jetzt noch eine angefchafft? 

— Damit Du fie erziehftz; babe ih Dir das nicht 
fhon gefagt? Du haͤltſt immer Predigten über Erziehung, 
und da dachte ich, ich wollte Dir ein Gefchent machen mit 
einem frifchen, unverdorbenen Eremplar, damit Du einen 
Verſuch machen Fönnteft, Hand an fie zu legen: und fie auf 
den richtigen Weg zu bringen. 

— Ich trage gar fein Verlangen darnach, wahrhaf- 
tig! Ich babe ſchon mehr mit ihnen zu thun, als mir 
fieb ift. 

— So feid Ihr Ehriften alle mit einander, da Aftet 
Ihr Sefellfehaften und fhidt arme Miffionaire ab, damit 
fie ihr Lebtag unter ſolchen Heiden zubringen follen. Aber 
laßt mid einen von Euch fehen, der in feinem eigenen 
Haufe ein ſolches Gefchöpf behandelte und die Mühe der 
Belehrung felber übernähme! Bewahre, wenn es ſoweit 
fommt, dann find diefe Gefchöpfe zu fehmierig und zu un- 
angenehm, es macht zu viel Mühe, und was dergleichen 
Redensarten mehr find. 

— Auguftin, Du weißt recht wohl, daß ich niemals 
auf ſolche Weife gedacht und empfunden habe, fagte Miß 
Ophelia, merklich milder geflimmt. Es würde am Ende 
wirklich ein vechtes Miffionswerk fein, fagte fie, und. be- 
trachtete das Kind fhon mit günftigeren Augen. 

St. Clare hatte den richtigen Ton angefchlagen, denn 
Miß Ophelia's Gewiffenhaftigfeit war ſtets wach. 

— Aber, fügte fie hinzu, ich wüßte Doch wirklich nicht 
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warum ed nothwendig war, diefe bier noch zu. kaufen, da 
Du doch in Deinem Haufe genug haft, um all’ meine Zeit 
und Sorge in Anſpruch zu nehmen. / 

— Gut denn, Coufine, fagte St. Elare, inden er fie 
bei Seite nahm, ih muß Did) um Verzeihung bitten wegen 
meiner leichtfertigen Redensarten, denn Du bift fo gut bei 
alledem, daß fle übel angebracht find, Ich muß Dir aber 
nur fagen, dieſe Kleine war in der Gewalt eines 
dem Trunke ergebenen Ehepaares, das eine kleine Speife- 
haus⸗Wirthſchaft beſitzt, an der ich täglich vorübergehen 
mußte, und ed wurde mir unbequem, täglich zu hören, wie 
das arme Kind ſchrie, wenn die Leute es mißhandelten 
und falten. Ferner ließ ich mid) Dadurch verführen, daß 
es mir fehr lebendig und fpaßhaft vorfam, undi glaubte, es 
könne was draus werden, deshalb kaufte ich ſie und mache 
ſie Dir zum Geſchenk. Sieh zu, ob Du es vermagſt, 
ihr eine gute, orthodoxe, neu⸗engliſche Erziehung zu geben, 
Du weißt, ich habe dazu keine Anlage, aber es wäre mir 
lieb, wenn Du es verfuchen wollteft. 

— Gut, ih will thun, was ich kann, und fie näherte 
fih ihrer neuen Dienerin etwa in der Art und Weife, 
wie fih Jemand einer fihwarzen Spinne nähern würde, 
der einige wohlwollende Abfichten gegen fie hat, 

— Sie ift furchtbar ſchmutzig und halb nadt, fagte fie. 

— Run, fo fohiee fie hinab und laß fie von Jeman- 
dem- reinigen und ihr Kleider anziehen. 

Miß Ophelia brachte fie hinab nad der Küche, 

— Ich ‚begreife durchaus nicht, wozu Herr St. Elare 
noch andere Nigger nöthig hat, fagte Dinah, die Küchen- 
regentin, eine Negerin, indem fie die Neuangelommene 
mit durchaus nicht freundlicher Miene betrachtete. Unter 
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meine Füße mag fie nur nicht kommen, ſonſt geht es 
ihr ſchlimm. 

— Pah, ſagten Roſa und Jane mit vollkommenſtem 
Abſcheu, fie möge und nur aus dem Wege bleiben. Wozu 
in der Welt braucht der Herr. diefe elenden Reger, dae iſt 
unerklaͤrlich! 

Roſa und Jane waren zwei Quadroninnen, und Dinah 
nahm die Anfpielung auf Topſy's gänzlich ſchwarze Haut, 
als auch fie treffend, übel, 

— O geht nur, Ihr! Sie ift nicht mehr Nigger als 

„Ihr felbfi, Miß Roſa. Ahr thut immer fo, als hieltet Ihr 
Eu für Weiße. Ihr feid keins von beiden, weder weiß 
noch ſchwarz, und das ift viel fehlimmer als eins von beiden. 

Miß Ophelia fab, daß Niemand vorhanden war, der 
die Reinigung und Kleidung der Reuangelommenen be- 
auffichtigen wollte, 'ınd fo war fie denn genöthigt, dies 
felber zu thun und zwar mit dem fehr widerwilligen, ver⸗ 
Drofienen Beiſtande Jane's. 

Zarte Ohren würde die Aufführung der Einzeln heiten 
der erſten Toilette eines vernachläffigten, mißhandelten Kin⸗ 
des beleidigen, indefjen muß eine große Menge Menfchen 
in diefer Welt in einer Lage leben und fterben, welche, 
wenn fie nur befchrieben wird, Die Nerven ihrer Mitfterb- 
lihen mächtig angreifen würde. Miß Ophelia hatte ein 
gutes Theil flarfer, praftifcher Entſchloſſenheit, und fie er- 
trug all’ die. abſchreckenden Einzelheiten mit heroifcher Zapfer- 
keit, obwohl, wie wir zugleich geftehen müffen, mit höchft 
ungnädiger Miene; denn nur Duldung war die Grenze, 
bis wieweit ihre Prinzipien gingen. 

Als fie jedoch auf dem Rüden und den Schultern des 
Kindes große Striemen und verhärtete Narben ſah, als die 
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unvertilgbaren Zeichen des Syſtems, unter welchem das 
Mädchen aufgewachfen war, zum Borfchein famen, da 
füllte fi ihr Herz denn doch von Mitleid. 

— Sieh doch, fagte Jane, indem fie auf die Wun⸗ 
den zeigte; da fieht man ja, daß fie nichtswürdig ift, wir 
werden noch viel Arbeit mit ihr befommen, den® ich mir; 
ich haſſe diefe Negerbälge, fte find zu abſchreckend! Sch 
begreife nicht, wie der Herr fie kaufen konnte. 

Das Negesbalg, auf welches dieſe Rede angefpielt hatte, 
hörte alles das mit der unterthänigen, fehmerzensreichen 
Miene an, die ihr gewöhnlich zu fein ſchien, nur betrach⸗⸗ 
tete fie begehrlich den Schmud, welchen Jane in den Ohren 
trug und warf feharfe, heimliche Blicke darnach hin. Als 
fie endlich in ein anftändiges und unzerriffenes Kleid hin⸗ 
eingeftedt, und das Haar furzam Kopfe abgefchnitten war, 
fagte Miß Ophelia mit einer gewiffen Genngthbuung, fie 
fehe jebt doch chriftlicher aus, als vorhin, und in ihrem 
Kopfe begannen nun ſchon Pläne für die Erziehung des 
Kindes zu reifen. 

Sie ſetzte fih vor fe hin und begann folgendermaßen 
zu fragen: 

— Wie alt bit Du, Topſy? 

— Weiß nicht, Miffts, fagte das Mädchen, indem fie 
wie eine Bildfäule fill fand und nur mit einem Grinfen 
alle ihre Zähne zeigte. 

— Du weißt nicht, wie alt Du bit? Hat Die denn 
das niemals Jemand gefagt? Wer war Deine Mutter? 

— Habe nie feine gehabt, fagte das Kind wieder 
grinſend. 

— Nie eine Mutter, wie meinſt Du das? Wo bift 
Du geboren? 
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— Bin nirgend geboren, ſagte Topſy und grinſte jetzt 
fo teufliſch, daß Miß Ophelia, wenn ſie an Phantaftereien 
gelitten hätte, ſich leicht einbilden konnte, ſte habe einen 
Gnomen oder andern Zwerggeiſt als Teufelsſpuck vor ſich; 
indeffen Miß Ophelia war nicht nervös, ſondern fehr klar 
und praktiſch, und deshalb ſagte fle ziemlich herbe: 

— Du darfſt mir nicht auf ſolche Weiſe antworten, 
Kind, ich mache keinen Spaß mit Dir. Sag' mir, wo 
Du geboren biſt und wer Dein Vater und Deine Mutter 
waren? 

— Ich bin nicht geboren, wiederholie das Geſchoͤpf 
mit großem Nachdruck, ich habe nie Vater, noch Mutter, 
noch ſonſt was gehabt. Ich bin bei einem Spekulanten 
aufgewachſen mit vielen Andern und die alte Tante Sue 
mußte auf uns aufpaſſen. 

Das Kind war offenbar aufrichtig, und Jane, die in 
ein kurzes Lachen ausbrach, ſagte: Gott, Miſſis, ſo gibt 
es eine ganze Menge; die Leute kaufen fie billig an, wenn 
fie ganz Fein find und ziehen fie dann für den Markt groß. 

— Wie lange haft Du bei Deinem Herrn und Deiner 
Herrin gelebt? 

— Weiß nicht, Miffts. 

— Iſt es ein Jahr, oder mehr oder weniger? 

— Weiß nidt, Miſſis. 
| — La Gott, Miffis, diefe erbärmlichen Nigger können 
nicht epren, fie wiffen immer rein von Garnichts, fagte 
Jane; fle wiffen weder, was ein Fahr tft, noch wie alt 
fie felber find. - 

— Haft Du jemals was über Gott gehört, Topfy? 

Das Kind fah ganz erflaunt aus, aber e8 grinfte wie 
gewöhnlich. 
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— Weißt Du, wer Dich geſchaffen hat? 

— Niemand, fo viel ich weiß, fagte das Kind mit 
hellem Lachen. 

Der Gedanke fchien fie. beträchtlich zu ergößen, denn 
fie blinzelte mit den Augen und fügte hinzu: 

— Ich meine dach, ich bin gewachfen, und ich denke 
nicht, daß mich einer gefchaffen Bat, 

— Berftehft Du zu nähen.? fagte Miß Ophelia, in⸗ 
dem fie beabfichtigte, ihre Fragen auf etwas Faßlicheres 
zu richten. 

— Rein, Miſſis! 

— Was verſtehſt Du? Was haſt Du bei Deinem 
Herrn und Deiner Herrin gemacht? 

— Waſſer geholt, Tiſche gewaſchen, Meſſer geputzt 
und den Kunden aufgewartet. 

— Waren fie gut gegen Dich? 

— Gewiß waren fie e8, fagte das Kind, und ſah liſtig 
forſchend nach Miß Ophelia. 

Dieſe ſtand nach einem ſo exmuthigenden Geſpräche 
auf; St, Clare ſtützte ſich auf. die Ruͤcklehne ihres Stuhls. 

— Du findeſt hier ganz jungfräulichen Boden, Cou⸗ 
fine, ſagte er; wirf' da den Samen Deiner Gedanken aus, 
viel Unkraut wirſt Du nicht auszureißen haben. 

Miß Ophelia's Anfichten von Erziehung waren, wie 
alle ihre andern, außerordentlich beſtimmt und feſt und 
zwar von der Art, wie fie etwa vor einem Jahrhundert 
herrſchten und wie fie in einigen abgelegenen, noch nicht 
neuerungsfüdhtigen Gegenden bis jetzt noch forgfältig be 
wahrt worden find. Man konnte fie mit wenig Worten aus- 
drüden: Die Kinder follten lernen, wenn man mit ihnen 
fpräche, aufzumerken, dann follte ihnen der Katechismus, 
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das Nähen und Lefen beigebracht werden, und Prügel be- 
kaͤmen fie, wenn fie Zügen fagten. Und obwohl beim Her⸗ 
eindringen der Aufklärung in unfer Erziehungswefen jolche 
Anfichten allerdings ganz bei Seite gelegt worden find, fo 
ift es Doc eine unbeftrittiene Thatfache, Daß unfere Groß⸗ 
eltern nad folhen Grundfägen ganz Ihfehnlih brave Män- 
ner und Frauen geworden find, wie fih fo Mancher von 
uns erinnern und es bezeugen fan In jedem Falle ver- 
ftand Miß Ophelia es nicht anders und gab fich mit ihrer 
feinen Heidin fo viele Mühe, als fie eben nur auftreiben 
fonnte. . 

Das Kind war in dem Hausftande als Miß Opbelia’s 
Mädchen angefündigtund ward als folches betrachtet, und 
da es nicht mit fehr freundlichen Augen in der Küche an- 
gefehen murde, fo entſchloß fih Miß Ophelia, ihre Opera- 
ttionspläne und Lehrverfuhe nur auf ihr eigenes Zimmer 
zu befchränten. Mit einer Selbfiverleugnung, welche man- 
her von unjern Lefern zu würdigen wiffen wird, nahm 
fie ſich vor, anftatt felbft ihr Bett in Ordnung zu bringen 
und ihr Zimmer felber auszufegen und aufzuräumen, wie 
fie bisher immer gethan hatte, obwohl das Kammermädchen 
Des Haufes ihr ſo häufig ihren Beiftand angetragen hatte, 
Dies durch Topſy beforgen zu laſſen und ſich zu der Märty- 
rerfchaft zu verdammen, diefelbe in der Verrichtung dieſer 
Geſchäfte zu unterweiſen. 

Miß Ophelia führte Topſy am andern Morgen in ihr 
Zimmer und begann ihr eine Vorleſung über die Kunſt und 
Die Geheimniſſe des Bettmachens zu halten. 

Topſy, welche gewaſchen war und der man die kleinen, 
abſtehenden Zoͤpfe abgeſchnitten, die ihre Freude waren, 
ſteht nun alſo in reinlichem Anzuge mit einer. ſehr ge- 
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ſtaͤrkten Schürze ebrerbietig vor Miß Ophelia, und ihr Ge 
fiht bat einen fo feierlichen Ausdruck, als wenn fie zur 
Leiche ginge. 

— NRun, Topſy, jetzt will ih Dir zeigen, wie man 
es anfängt, um ein Bett zu machen. Ich bin in Bezug 
auf mein Bett außerötdentlich eigen; Du mußt ganz genau 
lernen, wie es gemacht wird. 

— Ja, Ma’m, fagte Topſy mit tiefem Seufzer in 
hoͤchſtem Ernſte. 

— Nun alſo, Topſy, fieh' her, hier iſt die Nath von 
dem Laken, dies iſt die rechte Seite, und das iſt die linke, 
willft Du das behalten? 

— a, Miffis, fagte Topfy wieder feufgend. 

— Nun, das Lafen mußt Du über die Matrage legen, 
fo, es glatt freien und die Enden unter die Matrage 
ſtecken, recht glatt und ordentlich; haft Du aufgepaßt? 

— Ja, Miſſis, fagte Topfy wit großer Aufmerl- 
ſamkeit. 

— Aber die Oberdede, ſagte Miß Ophelia, muß ſo 
aufgelegt werden und am Fußende feſt und glatt unterge⸗ 
klemmt, ſo, paß auf! den ſchmalen Rand am Fußende! 

— Ja, Miſſis, ſagte Topſy wieder, wie vorher. Aber 
wir müſſen hinzufügen, daß — freilich konnte Miß Ophelia 
das nicht ſehen — während die gute Dame im Eifer 


ihrer Bewegungen ſich abgewandt hatte, der junge Zögling | 


die Zeit benutzt hatte, ein Baar Handſchuhe und ein 


Band zu ftehlen, welche Gegenflände fie geſchickt in ihre | 


Aermel ſchob und gleich darauf wieder mit pflichtſchuldigſt 
gefalteten Händen daftand. 
— Nun, Topfy, jept zeige einmal, ob Du das nad: 
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machen kannſt, ſagte Miß Ophelia, indem fie das Bett⸗ 
zeug wieder in Unordnung brachte und ſich niederſetzte. 

Topſy machte ihre Uebung mit großem Ernſte und 
Geſchick, vollkommen zu Miß Ophelia's Zufriedenheit; ſie 
glättete die Betttücher, entfernte jedes Faͤltchen und ent⸗ 
wickelte während der ganzen Beihäftigung einen ſolchen 
Ernft und ſolche Chrbarkeit, daß ihre Lehrerin ganz be- 
fonders davon erbaut war. Unglüdlicher Weife aber ließ 
eine haftige Bewegung ein flatterndes Stud des Bandes 
aus ihrem Aermel fih heraus Drängen, gerade als fle 
fertig war, fo daß Miß Ophelia e8 gleich bemerken mußte, 
Augenblidlich fuhr die letztere darauf los. 

— Was ift das, Du boshaftes, abſcheuliches Kind? 
Du haſt dies geftohfen? 

Das Band wurde aus Topfy’8 Aermel herausgezogen, 
indeffen war diefelbe ganz und gar nicht. verwirrt, fondern 
ſah blos mit außerordentlih verwunderter Unfhuld das 
Band an. 

— Mein Gott, tft das nicht Miß Zeely’s Band? Wie 
ift Das nur in meinen Aermel gefommen? 

— Zopfy, Du Schändliches Mädchen, erzähle mir Teine 
Lügen vor, Du haft das Band geftohlen! 

— O, Miffis, ich verfihere Sie, ich habe es nicht 
gethan, ich habe es noch nie gefehen, als jegt in dieſem 
Augenblide. 

— Zopfy, fagte Miß Ophelia, weißt Du nicht, daß 
es gottlos iſt zu lügen? 

— Ich lüge ja. gar nicht, Miß Feely, antwortete fie 
mit meifterhafter Ernſthaftigkeit; es ift die Wahrheit, wie 
ih es fage, und anders ift e8 nicht! 
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— Topſy, ih werde Di peitfchen Iaffen, wenn Du 
fo lügſt. 

— D Miſſis, wenn fie mih auch alle Tage peitfchen 
laffen, kann ich doch nicht anders fagen, meinte Zopfy 
und begann zu fehluchzen: ih habe das Ding noch nie 
gefehen, es muß fi in meinen Aermel eingeflenmt haben, 
Miß Feely muß es im Bette gelaffen haben und fo bat 
es fih an meine Kleider angehängt und iſt mir in den 
Aermel gelommen. 

Miß Opbelia war fo entrüflet über die haarfträn- 
bende Lüge, daß fle das Kind padte und es fhüttelte. 

— Sprid mir nicht wieder fo! rief fie aus. 

Bei dem Schütteln aber famen die Handfchuhe zum 
Borfhein, die aus dem andern Aermel zu Boden nieder- 
fielen. 

— Haba, fagte Miß Ophelia, willft Du jebt etwa 
mir auch noch erzählen, Du habeſt das Band nicht ge- 
ftohlen? 

Topſy gefland die Handſchuhe ein, aber das Band 
leugnete fie auf das Hartnädigfte ab. 

— Nun, Zopfy, fagte Miß Ophelia, wenn Du es 
Alles eingeftehen willſt, jo folft Du diesmal nicht ge 
fihlagen werden. So ermahnt, geftand Topſy die Sache 
von dem Bande, wie von den Handfchuhen ein, und be 
theuerte auf das Schmerzliähfte ihre Reue. 

— Nun gut, jetzt fpricd einmal weiter, ich weiß, Du 
mußt, feit Du hier im Haufe bift, noch andere Dinge ge: 
nommen haben, denn ich habe Dich geftern den ganzen 


Tag frei. herumlaufen Iaffen. Alfo erzähle mir, was Du 
noch genommen haft? dann folR Du’ feine Säläge be 


kommen. 
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— Gott, Miffis, ih nahm Miß Eva's rothes Ding, 
was fie um den Hals trug. 

— Das haft Du gethban, Du nihtswürdiges Kind? 
Nun, was noch? 

— 3b nahm Roſa's Ohrringe, die hübſchen rothen! 

— Geh’ und bring’ mir gleich beide Sachen. 

— Gott, Miſſis, das kann ih nicht, es ift Alles 
verbrannt. 

— Berbrannt? was iſt das für eine Fabel! Mad’, 
bringe die Sachen, oder Du befommft Peitſche. 

Unter lauten Berfiherungen, ZThränen und Schlud- 
zen erklärte Topſy, Daß fie es nicht Fönne: „Alles ver- 
brannt tft es, Alles!“ 

— Barum haft Du fle verbrannt? fagte Miß Opbelia. 

— Beil ih gottlos bin; ja, das bin ich; ſchrecklich 
gottlos! ich kann's aber nicht anderd machen. 

Gerade in Diefem Augendlide kam Eva unbefangen 
in das Zimmer und hatte das erwähnte, Torallene Hals: 
band um. 

— Nun, Eva, wo haft Du Dein Halsband wieder- 
gefunden? fagte Miß Ophelia. 

— Gefunden? ih habe es ja immer gehabt, fägte 
Eva. et | 
— Haft Du e8 geftern umgehabt? 
— Gewig, und denke Dir, Tantchen, ich habe es 
fogar die Nacht umbehalten, weil ich vergeffen hatte, es 
mir abzunehmen, als ih zu Bett ging. 

Miß Ophelia ſah ganz beftürzt aus. Aber nun fam 
auch noch Rofa in's Zimmer, hatte einen Korb frifch ge- 
glätteter Wäſche auf dem Kopfe, und die korallenen Ohr⸗ 
ringe hingen ihr im Ohr. 


— 35 kann in der That gar nicht beftimmen, was 
man mit folhem Kinde anfangen fol, fagte fie in Ber- 
zweiflung. Was in der Welt hat Dich veranfaßt, mir 
zu erzählen, Du habeſt diefe Dinge fortgenummen, Zopfy? 

— Nun, Miffts hat gefagt, ich müſſe beichten, und 
mir fiel nichts Anderes ein, was ich beichten koͤnnte, fügte | 
Topſy und wifchte ſich die Augen. 

. — Aber ih habe doch nicht gewollt, daß Du etwas ge⸗ 
ſtehen follft, was Du nicht gethatt haft, fagte Miß Ophe⸗ 
lia. Das ift gerade eine folde Lüge wie die anderen. 

— O Gott, ift e8 das? fagte Topſy mit einer un 
[huldig verwunderten Miene. 

— Gott, da ift auch nicht das Geringſte von Wahr: 
heit in dem Subjefte, fagte -Rofa und ſah Zopfy entrü- 
ftet an; wenn ich Herr St. Clare wäre, peitſchte ich fie, 
daß das Blutnurfo herunterliefe, fiefolltees ſchon ausbaden! 

— Nicht doch, nihtedoh, Roſa, fagte Eva mit 
einer gebieterifchen Miene, welche das Kind zu Zeiten an 
nehmen fonnte; Du mußt nicht ſprechen, Roſa, ih 
mag das nicht hoͤren! 

— J, du mein Himmel, Miß Eva, Sie ſind ſo ie 
und wiffen nicht, wie man Nigger's behandeln muß; e 
ift fein anderer Weg was nüße, als fie tüchtig zu * 
geln, ſage ich Ihnen. 

— Roſa, ſtill! ſagte Eva, kein einziges Wort. mehr 
in diefer Weife! Und die Augen des Kindes bligten und 

‚ihre Wangen rvötheten fh. 

Roſa wurde fofort eingefhüdtert. 

— Miß Eva hat Herrn St. Clare's Blut in fid, 
das ift Har, fie kann gerade fo ſprechen, wie ihr Papa, 
fagte Rofa, während fie das Zimmer verließ. 





— 13 — 
Eva fah Topſy: an?: 


So ſtanden hier zwei Kinder einander gegenüber, 
welche die Bertyeter zweier Extreme der Geſellſchaft waren. 
Das eine hübſch, mit ſchoͤnem Gefichte, goldenem Haar, 
dunklen Augen, - geifireichen, edlen Augenbrauen und mit 
fürftlihen Bewegungen, und ihm gegenüber das fchwarze, 
liftige, geſchmeidige, fchmeichlerifhe Negermädchen. So 
ftanden fie da, die Repräfentanten ihrer Racen: der Nad: 
komme der germaniihen, geboren im Zeitalter der Civili- 
fation feiner Rage, gebieterifch, voller Erziehung, phyſiſch 
und moraliſch; der Rachkomme der afrikaniſchen, im Stande 
der Unterdrückung, der Knechtſchaft, der Unwiſſenheit, 
der Plage und des Laſters zur Welt gekommen. 


Vielleicht brach ſich ein Gedanke ähnlicher Art in _ 
Eva's kleinem Gehirn Bahn. Indeſſen find dergleichen 
Regungen bei Kindern nur unbeſtimmt und inſtinktmäßig, 
und in Eva's edel geartetem Gemüthe mochte mandherlei 
fih regen und arbeiten, wofür ſie feine Sprache hatte, 
Als Miß Ophelia genug über, Zopfy’8 nichtsnutziges, gott- 
Iofe8 Benehmen gefholten, ſah Eva Die Eleine Negerin 
verlegen und traurig an, und fagte dank in mildem Tone: 


— Arme Topfy, was braudft Du zu flehlen? es 
wird ja jet gut für Dich geforgt werden, ich werde Dir 
wahrhaftig lieber Etwas von dem, was ic babe, geben, 
ald daß Du ſtehlen ſollſt. 


Es war das erſte Wort der Güte, welches das Kind 
in feinem Leben gehört hatte, und der weiche, gute Ton 
Eva's brachte auf das verwilderte, rauhe Herz einen gro— 
Ben Eindrud hervpyr, und Etwas wie eine Thräne war 


in dem fiharfen,..runden, glikernden Auge; Darauf aber 
Dnfel Tom. II. 8 
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folgte gleich wieder ein Lachen und. das gewöhnliche Grin- 
fen. Ja, das Ohr, das niemald etwas anderes als 
Schelten gehoͤrt, hat, tft feltfam ungläubig in Bezug auf 
fo etwas Himmlifches, als Güte ift, und Topſy hielt 
Eva’s Nede blos für etwas Spaßhaftes und Unerklaͤr⸗ 
liches; fie glaubte nicht daran. 

Was war aber mit Topſy zu thun? Miß Ophelia 
fand die Sache ſchwierig, ihre Grundfähe der Erziehung 
fehienen nicht gut angewendet werden zu Tönnen. Sie 
meinte, fie wolle fi Zeit Iaffen, darüber nachzudenken, 
in der Hoffnung, daß fih mit der Zeit allmählig Tugen⸗ 
den entwideln würden, von denen man vermuthet, daß fie 
oft im Dunkel wohnen, und fo fhob Miß Ophelia Topfy 
einftweilen auch in einen Winkel ihres Gehirns, bis fie 
ihre Gedanken über den Gegenftand georbnnet haben würde. 

— Ich ſehe nicht, ſagte Miß Ophelia zu St. Elare, 
wie ich mit dem Kinde fertig werden foll, ohne es zu 
ſchlagen. 


— Nun, ſo ſchlag' ſie doch nach Herzensluſt, ich 
gebe Dir unbeſchränkte Vollmacht, zu thun, was Dir ge— 
nehm iſt. 

— Kinder müſſen überhaupt Prügel bekommen, ich 
habe noch nie gehört, daß fle anders erzogen werden kön— 
nen, fagte Miß Ophelia. 

— Nun ja, fagte St. Glare, thue, was Du für am 
beften haͤltſt. Aber eins muß ih Dir denn doch zu be- 
merfen geben, ich habe dieſes Kind mit der Feuerzange, 
mit einer Schaufel, mit einem Feuerhafen oder was gerade 
bei der Hand war, ſchlagen fehen, und da fie an foldh” ein 
Verfahren gewöhnt fein wird, fo mein’ ih nur, Dein 
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Prügeln wird außerordentlih energifch betrieben werden 
müffen, wenn e3 einigermaßen Eindrud machen fol, 
— Bas ift alfo Dann mit ihr zu thund fügte Ophelia. 

— Da fprihft Du eine fehr wichtige Frage aus, 
fagte St. Glare, ich wuͤnſchte, Du koͤnnteſt fie beant- 
worten. Was ift mit einem menſchlichen Wefen zu thun, 
das allein mit Hieben regiert werden Tann, und bei dem, 
diefe jelbft nicht mehr Aanfchlagen! Das ift bei uns hier 
unten ein fehr häufiger Stand der Dinge. 

— Bahrhaftig, ich weiß es nicht; ich habe noch nie- 
mals ein ſolches Kind wie dieſes gefehen! 

— Solche Kinder find jehr häufig unter uns, und 
Männer wie Weiber bdefjelbigen Gleihen. Wie follen 
fie nun regiert werden? fagte St. Glare, 

— Wahrlih, das ift mehr, als ich jagen Tann, fagte 
Miß Ophelia. 

— Ganz mein Fall, ſagte St. Clare. Die furdt- 
baren Graufamfeiten und Mißhandlungen, von denen 
man von Zeit zu Zeit in den Zeitungen lieft, wie fom- 
men Diefelben zu Stande? In manchen Fällen ift es 
ein fchrittweis fich verhärtendes Verfahren von beiden 
Seiten; der Beflger wird immer graufamer, und der 
Sclave immer abgeftumpfter; Peitſchen und Mighandlung 
gleihen dem Opium, man muß die Tofen verdoppeln, 
fobald die Neigbarkeit dafür abnimmt. Ich habe das fehr 
bald eingefehen, als ich Sclavenbefißer wurde, deshalb 
beſchloß ih, gar nicht mit Peitſchen anzufangen, da ich 
Doch nicht wiffen konnte, wo ich aufhören würde, und 
mindeftend wollte ich doch mein eigenes moralifches Ge- 
fühl wehren. Die Folge davon tft, daß meine Sclaven 
fih wie verzogene Kinder benehmen, aber ich denke, das 

8* 
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tft immer noch beffer, als wenn wir betde mit einander 
zur Rohheit fämen. Di haft foviel von unferer Berant: 
wortlichkeit und Pflicht zum Erziehen gefprochen, Eoufine, 
daher hielt ich e8 für nothwendig, daß Du e8 einmal mit 
einem Kinde verfuchteft, wie e8 deren wohl Tauſende un: 
ter uns gibt, 

— Euer Syftem tft Schuld daran, daß folche Kinder 
eriftiren können, fagte Miß Ophelia. 

— Das weiß ich, aber fte find einmal da, und was 
jollen wir nun mit ihnen anfangen ? 

— Nun, ih kann nicht fagen, daß ich Dir für den 
zu niachenden Berfuch danke, aber da 28 nun einmal eine 
Pflicht für mich zu fein fcheint, fo will ich aushalten, und 
verfuhen, Alles zu thun, was ih kann, fagte Miß 
Ophelia. 

Und Ophelia gab fih nun mit einem lobenswerthen 
Eifer und Kraftaufwande der moralifhen Berbefjerung 
ihrer neuen Untergebenen hin. Site feßte beftimmte 
Stunden und Befchäftigungen für fie feft und unternahm | 
e3, ihr Das Leſen und Nähen beizubringen. 

In der Leſekunſt war das Kind aufmerkſam genug, 
fie lernte ihre Buchitaben wie durch Zauber und war bald 
fo weit, daß fie glattweg lefen fonnte, aber mit dem Nä- 
hen war e8 eine fchwierigere Sade. Das Fleine Gefchöpf 
- war fo ſchmiegſam wie eine Katze und fo unruhig wie ein 
Affe, und das auf. einer Stelle Sitzen beim Nähen war 
ihr fürchterlich; Daher zerbrach fie ihre Radeln, warf fie 
heimlich zu den Fenftern hinaus oder zwilhen die Fugen 
des Fußbodens, fie verwirrte, zerriß, beichmußte ihren 
Faden, oder wußte ganze Knäuel davon zu verfteden. 
Ihre Bewegungen waren faft fo ſchnell, wie Die eines er- 


N * 
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fahrenen Taſchenſpielers, und ihre Gewalt über ihre 
Gefichtözüge war merkwürdig groß, und obwohl Miß 
Ophelia nit umbiu fonnte, ſich zu Zenken, daß ſo 
mancherlei Unglück, welches der Kleinen mit ihrem Näh- 
geräth und dergleihen Sachen paffirte, Teinesweges auf 
natürliche Weife fo fchnell hinter einander fommen fönne, 
jo war fie Doch nicht im Stande, die Feine Miffethäterin 
bei dergleichen Streichen auf der That zu ertappen, weil 
das Soviel Aufmerffamfeit erfordert haben würde, daß’ 
gar Feine Zeit geblieben wäre, noch etwas Anderes zu 
thun. 

Zopiy war bald eine in der Haushaltung angefehene 
PBerjönlichkeit. Ihr Talent zu allerhand Späßen, Gri— 
maffen und Rahahmungen, zum Tanzen, Kopfitehen, Klet- 
tern, Singen, Pfeifen, zur Nachahmung jedes Klanges, 
der ihr Spaß machte, fehlen unerfchöpflih. In ihren 
Spielftunden gingen ihr regelmäßig alle Kinder des gan- 
zen Hanfes nicht von den Haden und fperrten Maul und 
Nafe auf vor Verwunderung und Neugier. Selbft Eva 
war nit davon ausgenommen und fihien von ihren tollen 
Teufeleien fo bezaubert zu werden, wie eine Taube ntit- 
unter von dem Blide einer Schlange. 

Miß Ophelin war es unangenehm, daß Eva fo viel 
Gefallen an Topſy's Gefellfehaft. fand, und bat St. Elare, 
er möge es verbieten. 

— Ei was, laß das Kind zufrieden, Zopfy wird ihr 
nicht. ſchaden. 

— Aber ein fo verderbtes Kind; fürchteſt Du. nicht, 
daß fie Eva etwas Böſes beibringen wird? 

— Sie fanneihr nichts Bofes lehren, vielleicht würde 
das bei mandem Kinde der Fall fein, aber das Böfe 
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gleitet von Eva's Seele ab, wie der Than von Kohl 
hlättern. Nicht ein Tropfen wird eingefogen. 

— Nun, di nur nicht zu ficher, fagte Miß Ophelia. 
Ich weiß, ich würde nie das Kind meines Herzens mit 
Zopfy fpielen laſſen. 


— Nun, Deine Kinder brauchen das ja nicht, ſagte 

St. Glare, meines kann ed thun. Wenn Eva verzogen | 

‚ werden Zönnte, fo, müßte fie e8 ſchon feit Jahren gewor- 
den fein. 


Zu Anfang war Zopfy von den oberen Dienern ver 
fhmäht und verachtet, aber bald fanden fie Grund, ihre 
Anfihten zu Ändern, Es wurde fehr bald entdedt, Daß, 
wer immer nur Topfy eine Schmach angethan, ganz be 
flimmt darauf rechnen konnte, kurze Zeit darauf einen 
unangenehmen Unfall zu haben; entweder wurde ein Paar 
Ohrringe, oder ein anderer geliebter Gegenfland des | 
Schmucks vermißt, oder man fand irgend ein Kleidungs- 
ftü gänzlich verdorben, oder die betreffende Perſon fiel 
zufällig in ein Gefäß mit heißem Waffer, oder ein Guf 
ſchmutziger Lauge Tam mit einer unvermutheten : Sünbd- 
fluth auf diefelbe herab, wenn fie im fchönften Sonntags- 
puße war, und alle diefe Unfälle hatten, fobald Die Un- 
terfuchung eingeleitet wurde, feinen erweisbaren Urheber. 

Topfy wurde vorbefchieden und mußte alle Augen- 
blicke vor jümmtliche Richterftellen im Haufe, aber überall 
beftand fie die Unterfuhung mit der erbaulichſten Unſchuld 
find dem ſcheinbar unerſchütterlichſten Ernſte; es zweifelte 
durchaus Niemand, wer der Urheber aller dieſer Ge 
fhichten fei, aber auch nicht eine Spur eines direkten 
Hinweifes konnte gefunden werden, um die Bermuthun- 








An. 
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gen zu begründen, und Miß Opbelia war zu gerecht, 
um ohnedas fih ein ftrafendes Erkenntniß zu erlauben. 

Der Schabernad war immer fo wohl abgemeflen, als 
der Berüber ſchwer heranszubringen. So war 3. B. die 
Zeit zur Rabe an. Rofa und Jane, den beiden Haus- 
mädchen, immer jo ausgeſucht, daß fie in ſolche Zeitpunfte 
fiel, wo diefe Mädchen, wie nicht felten vorkam, bei 
ihrer Herrin in Ungnade waren, und daher eine Klage ihrer 

Seits bei der Herrfihaft feine große Theilnahme fand. 
it einem Worte, Topſy brachte die ganzen Hausbedien- 
ten bald fo weit, daß fie einfahen, e8 wäre das Geeig- 
netfte, fie zufrieden zu laſſen, und das gefchah denn 
auch. 

Topſy war. in allen Handarbeiten gewandt und kräf—⸗ 
tig und lernte, was ihr gezeigt wurde, mit merfwürdiger 
Schnelligkeit. 

In wenig Stunden hatte fie ſchon die Reinigung 
von Miß Ophelia's Zimmer auf eine Weife gelernt, die 
felbft dieſer höchft eigenen Dame untadelhaft erfchien. 
Niemand konnte die Betttücher beffer glätten, die Kiffen 
mit größerer Genauigkeit ordnen, befjer ausfegen, ab- 
ftäuben und aufräumen, als Zopfy, wenn es ihr gerade 
fo gefiel, Freilich geftel e8 ihr nicht oft. Wenn Miß 
Ophelia nach drei oder vier Tagen forgfamer und gedul- 
diger Auffiht fo fanguinifh war, zu glauben, Zopfy 
fei jebt endlih auf den richtigen Weg gefommen und 
fönne nun ohne Aufficht gelaffen werden, und wenn fte 
fih Dann entfernte und mit etwas Anderem beichäftigte, 
dann richtete Zopfy auf ein oder zwei Stunden einen 
wahren CME von Verwirrung an. Anftatt das Bett 

- zu machen, unterhielt fie fih damit, die Kiffenüberzüge 


a 
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abzunehmen, ihr wolliges Köpfchen. mitten unter die 


Kiffen zu legen, bis es durch die auf allen Seiten 


daran hängen bleibenden Federn einen ganz wunderlichen 


Schmuck belommen; Dann -Hetterte fie. auf die Bettſtelle 


und hängte fi kopfabwärts von oben daran herab, 


warf Laken und Bettdeden wild durcheinander im. Zim⸗ 
mer umher, zog der Kopfkiſſenrolle die Nachttoilette der 
Miß Ophelia an und führte damit werfchiedentliche Lufl- 


fpiefe auf, fang und pfiff, ſchnitt ſich tm Spiegel felber 
Geſichter, kurz, fie wurde, wie Miß Ophelia zu fagen 
pflegte, ein wahres Kains-Kind. — 

Ein ander Mal’ überrafchte Miß Ophelta Diefelbe, 
während fie gerade ihren beften hinefifhen Erepp-Shanl 
fih zu einem Turban um den Kopf herumgewunden hatte 
und nun damit zu wiederhoften Malen vor dem Spiegel 
auf und ab ftoßirte. — Miß Ophelia hatte nämlich aus 
einem bei ihr ganz unerhörten Verſehen den Schlũ ſfel in 
der Kommode ſtecken laffen. — 

— Topſy, fagte fie gewöhnlid, wenn ihr endlich Die 
Geduld riß, was veranlaßt Did, ſolche Geſchichten zu 
machen? 

— Ich weiß nicht, mins, ich glaube, es iſt, weil ich 
ſo gottlos bin. 

— Ich weiß nicht, was ich mit Dir aufangen ſoll, 

Topſy. 
„— Gott, Miſſis, Sie muſſen nich peitſchen! Meine 
frühere alte Miſſis hat mich: immer geſchlagen, ich bin 
nicht gewohnt was zu thun , ohne daß etwas Peitſche 
kriege. 

— Aber, Zoyſy, ich habe feine en Dis zu ſchla⸗ 
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gen. Du kannſt ganz -vernimftig fein, wenn Du nur 
will, warum willſt Du aber immer nicht? 

— Gott, Mifjis, weil ic das Schlagen gewohnt bin, 
ih denke, das thut mir gut. 

Miß Ophelia verfuhte von dem Recepte Anwendung 
zu machen, und Zopfy brachte dann ftets die furchtbarften 
Windungen zum Vorſchein, fehrie, grunzte und bat, aber 
eine halbe Stunde nachher, wenn fie auf einem Vor: 
ſprung des Balkons faß und von einem Schwarm jungen 
Gefindels umgeben war, konnte fie nicht umbin, der gan- 
zen Gefchichte mit außerordentlicher Verächtlichfeit zu er- 
wähnen. 

—, Ad, Gott, Miß Feely's Schläge; ei, die würden 
ja nicht einmal einen Floh tödten! Hätte fie nur ſehen 
fönnen, wie mein alter Herr hieb, daß die Stücken Fleiſch 
nur fo flogen; der Alte verftand fein Gefchäft! 

Topſy legte fietd großes Gewicht auf ihre eigenen 


Bosheiten und Sünden und betrachtete fie augenfcheinlih - 


als etwas befonderd Ruhmwürdiges. 
— Gott, Ihr Nigger’s, fagte fie gewöhnlich zu ihren 
Zuhörern, wißt Ihr auch, daß Ihr alle Sünder fetd? Sa, 


Shr feld es, und Jedermann iſt es. Die weißen Leute. 


find fogar aud Sünder, fagt Miß Feely, aber ich ver- 
muthe, die Nigger’3, das find die ſchlimmſten; aber, guter 
Gott, von Euch kann ed Keiner mit mir aufnehmen; ich 
bin fo ſchrecklich gottlos, daß Niemand mit mir auskom⸗ 
men kann. Ich brachte e8 immer fo weit, daß die alte 
Miſſis die Hälfte von ihrer ganzen Zeit auf mich fluchen 
mußte. Ich vermüthe, ich bin die gottlofefte Kreatur auf 
der Welt! Und Topfy fprang in die Höhe, Hetterte dann 
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anf eine andere Stelle oben und blähte ſich dort mit 
allen Gebehrden von Wichtigkeit ftolz auf. 

Sonntags beſchaͤftigte fih Miß Ophelia fehr ernſt 
damit, Topſy den Katechismus zu lehren. Dieſelbe hatte 
ein ungewöhnliches Wortgedaächtniß und praͤgte ſich die 
Sachen mit einer Geläufigfeit ein, die ihrer Xehrerin eine 
große Aufmunterung war. 

— Bas meinft Du, was ihr das nügen wird? fragte 
fie St. Clare. 

— Nun, e8 ift den Kindern immer nützlich gewefen. 
Lernen die Kinder nicht flets den Katechismus? fagte 
Miß Ophelia. 

— Verſteht fie ihn, oder nicht? 

— O, zuerſt verftehen ihn die Kinder nie, aber je 
größer fie werden, je mehr kommen fte dahinter. 


— Ich bin bis jegt noch nicht fo weit, fagte St. 


Clare, obwohl ih Dir gern das Zeugniß gebe, daß Du 
mir, als ich ein Knabe war, ihn tüchtig eingeprägt haft. 

— D, Du warf immer ein guter, gelehriger Junge, 
Auguftin; ih hatte ſtets große Hoffnungen auf Did 
geſetzt. 

— Und jetzt nicht mehr? ſagte, St. Clare. 

— Ich wünſchte, Du wäreft noch fo gut, wie Du 
als Knabe warft, Auguftin. 


— Gewiß, das wünfchte ih au, fagte St. Clare. 


Nun, fo mach’ und katechiſire Topſy; mag fein, Daß Du 
vielleicht doc, etwas zu Stande bringft. 


Topfy, welche gleich einer ſchwarzen Bildfänle, die 
Hände ehrerbietig gefaltet, dageftanden hatte, begann num | 


auf ein Zeichen dev Miß Ophelia wieder: 
— Unfere erften Eltern, die ihre eigene Willensfrei⸗ 


Rh 
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heit hatten, fielen von.dem Stande ab, in dem fie von 
Gott gefihaffen waren, 

Topſy blinzelte mit den Augen und fah ihre. Herrin 
fragend an. 

— Bas will Du, Topfy? fagte Miß Ophelia. 

— Hatten fie ihren Stand nicht in Kentudy? 

— Wie meint Du denn das? fragte Ophelia. 

— Ja ihren Stand, von dem Sie herabgefallen find! 
Ich habe immer meinen alten Herrn fagen hören, wir 
feien Alle von Kentudy herabgelommen, wo wir geboren 
find. 

St. Glare lachte, 

— Du wirft ihr wohl eine Auslegung darüber geben 
müffen, oder fie macht ſich felber eine, fagte er. Sie 
fheint fich dabei eine Auswanderungs-Zhesrie gebildet zu 
haben. 

— O, Auguftin, fei ſtill! fagte Miß Ophelia, wie 
fann id) denn Etwas thun, wenn Du immer lacht? 

— Gut, ih will Deine Stunden nicht wieder unters 
brechen, verfihere ich Dich, fagte St. Clare, holte fi 
feine Zeitung herein, und faß fill, bis Topſy ihre Lec- 
tionen aufgefagt hatte, Es ging fhon ganz gut, nur 
paffixte e8 ihr immer, daß fie hier und da manche wich- 
tige Worte komiſch ummwendete, und allen Benrühen, fie 
zum Gegentheile zu bringen, zum Trotze, hartnädig auf 
ihrem Irrthume befland. Und St, Clare empfand troß 
feines Berfprechens, vernünftig fein zu wollen, ein bos⸗ 
haftes Vergnügen an diefen Verwechslungen, rief, um 
fih einen Spaß zu machen, Topfy zu fi, und Tieß fi 
Die anftößigen Stellen von ihr wiederholen, was auch 
Miß Ophelia dagegen einwenden mochte. 

) 
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— Was denkſt Du denn, was ich mit dem Kinde 
anfangen ſoll, wenn Du es ſo treibſt, Auguſtin? ſagte ſie. 

— Ja, allerdings, es iſt boös von mir, ich will es 
nicht wieder thun, aber e8 macht mir Spaß, Diefes fo- 
“mifche, kleine Ding über dieſe ganghaften. Worte ftolpern 
zu hören, - 

— Du beftätigft fe aber auf dem falihen Wege. 

— Was iſt da Schlimmes dabet, ein Wort ift ja 
für fie fo gut wie das andere, 

— Du will, ih fol fie auf den rechten Weg brin- 
gen, und darum follteft Du- daran denken, daß fie ein 
vernünftiges Geſchöpf tft. | 

— dD, abfheutih, ich follte allerdings! aber ſieh! ich 
ſage mit Topſy: „Ich bin ſo gottlos!“ 

So wurde Topſy's Erziehung ein oder zwei Jahre 
lang betrieben; Miß Ophelia quälte fih von Tag zu 
Tage mit ihr, wie mit einer Art chroniſcher Krankheit ab 
und gewoͤhnte ſich endlich an dieſes Uebel gerade ſo, wie 
manche Perſonen an Nervenleiden oder Kopfweh. 

St. Clare hatte mit dem Kinde etwa denſelben Spaß, 
wie Jemand, der ſich an den Kunſtſtücken eines Papa⸗ 
geien oder eines dreffirten Hundes ergößt. Sobald Topiy 
daher bei den andern Leuten in Ungnade fiel, verkroch fie 
fich ftet3 hinter feinen Stuhl, und St. Glare machte dann 
immer auf diefe oder jene Weife Frieden für fie aus. 
Bon ihm befam fie hin. und wieder Geldftüde, die fie in 
NRüffe und Zuckerwerk ummwandelte und mit forglofer 
Großmuth an alle Kinder des Haufes. vertheilte; denn, 
um gerecht zu fein, Topfy war gutmätbig und freigebig, 
und blos bösartig, wenn fie angegriffen war. Sie ift 
nun ausführlich dem Leſer als Mitglied der fpielenden 
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“ 


Perſonen unferer Gefchichte vorgeführt, und wird von 
Zeit zu Zeit, wenn Die Reihe an fie fommt, mit den 
andern auftreten. 


Neunzehnted Kapitel. 
Rentucky. 





Unſere Leſer werden vielleicht nicht ungern für kurze Zeit 
wieder einen Blick nach jener Kentucky-Farm zurüdwer- 
fen, wo Onkel Zom’s Hütte ſteht, um zu fehen, was mit 
den Dort zurücgelaffenen Berfonen vorgegangen if. 

Es war fpät an einem Sommernachmittage, da ftan- 
den die Thüren und Fenſter des großen Sprechzimmers in 


Shelby's Hanfe weit auf, um jedes leife Xüftchen,. das 


etwa jo gute Laune zeigen würde, hereinzuwehen, einzu- 
laden. Herr Shelby ſaß in der großen, nad) dem Sprech. 
zimmer offenen, Die ganze Seite des Haufes bis zu den 
auf beiden Seiten befindlichen Balkons einnehmenden Halle ; 
bequem fich rüdwärts in einen Stuhl lehnend hielt er die 
Füße .über einander und .ergößte fih an feiner gewöhn- 


lichen Rachmittagsceigarre. Madame Shelby faß mit Nähen _ 
befhäftigt in der Thür. Sie fah fo aus, wie Jemand, 


den etwas drüdt und.der eine Gelegenheit fucht, ch Luft 
zu maden. | 


— Weißt Du fhon? fagte fie, Tante Chloe hat, 


einen Brief von Tom? 
— So, bat fie? Tom hat dort, wie.es fiheint, alfo 
Freunde gefunden! Wie geht ed dem alten Sungen? 


% 
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— Er ift von einer fehr anfländigen Familie gekauft, 
fheint es, fagte Madame Shelby, man behandelt ihn 
gütig und er hat nicht viel zu thun! 

— Sehr hübfh, das freut mih, freut mich wahr 
haftig! fagte Herr Shelby herzlich. Tom wird, den ich, 
an feinem Aufenthalt im Süden Gefhmad befommen und 
fehwerlich wieder her zu uns fommen wollen. 

— D, im Gegentheil, er erkundigt fi fehr eifrig, 
fagte Madame. Shelby, wann das Geld für feinen Wie- 
derfauf zufammen fein wird. 

— Wahrbaftig, das weiß ich nicht! fagte Her 
Shelby. Wenn erft einmal die Gefchäfte angefangen haben, 
fchlecht zu geben, dann tft es, als ob e8 gar fein Ende 
damit nehmen wolle. Es ift ald ob man aus einem Pfuhl 
in den andern fpränge, gerade in den Moraft hinein. Man 
borgt, um den Einen zu bezahlen, Sorgt dann wieder, um 
dieſe Anleihe zu tilgen, und fo wird immer ein Wechſel 
nah dem andern fällig wie im Handumdrehen, Nichts als 
Mahnbriefe, Mahnboten, fortwährende Unruhe und Ber: 
wirrung. 

— Mir ift doch, mein DBefter, als ob fi etwas zur 
Drdnung der Angelegenheiten thun laſſen fönnte, wenn 
wir zum Beifpiel alle die Pferde verkauften und eine von 
unferen Farms veräußerten, dann Tönnten wir Alles ab» 
machen! | 

— D Emily, das wäre läherlih. Du bift die befte 
Frau in Kentucky, aber dennoch fiehft Du nicht ein, daß 
Du von Gefhhäften Nichts verſtehſt. Weiber thun das | 
nie und koͤnnen es auch nicht. 

— Aber wenigftens, fagte Madame Shelby, Fönnteft 
Du mir wohl einen Meinen Einblid in die Deinigen ver: | 


J 
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[55 


fhaffen! Du folltef mir ein Verzeihniß von allen Dei⸗ 
nen Schulden und von Allem, was Dir gehört, geben 
und mid verſuchen laffen, ob ih Dir nicht fparen helfen 
fann. Ä 

— D Papperlapapp, Emily, quäle mich nicht! Ich 
faun ed Dir nicht beftimmt fagen; ich weiß nur fo unges 
fähr, wie wir fliehen, denn es ift nicht möglich, meine 
Angelegenheiten fo genau abzupafien, wie e8 Chloe mit ihren 
Bafteten thun kann. Du verfiehft Nichts von Gefchäften, 
ſage ih Dir. 

Und Herr Shelby, der feine andere Art hatte, feinen 
Gedanken Nahdrud zu geben, erhob laut feine Stimme, 
und dieſe Art der Beweisführung ift jehr paffend und über: 
zeugend, wenn ein Mann mit feiner Gattin über Gefchäfts- 
angelegenheiten verhandelt. 

Madame Shelby hörte auf zu fprechen und feufzte. 
Sn der That, obwohl fie, wie ihr Maun richtig bemerkt, 
ein Weib war, hatte fie doch einen Flaren, praftifchen, 
thatfräftigen Sinn und eine Charakterflärfe, welche der 
ihres Gatten bedeutend überlegen war; deshalb wäre es 
feine fo unpafiende Vermuthung gewefen, ihr Fähigkeit 
zu Gefchäften zuzufchreiben. Sie hatte fih von ganzem 
Herzen vorgenommen, ihr DBerfprehen gegen Tom und 
Zante Chloe einzulöfen, und fie feufzte, da von allen Sei- 
ten fi Hinderniffe aufthürmten. 

— Meint Du denn nicht, daß auf irgend eine Weife 
das Geld aufzutreiden wäre? Die arme Tante Chloe, 
ibr Herz hängt fo dartn! 

— 68 thut mir fehr leid, wenn dem fo if! Ich 
glaube, ich bin zu voreilig mit meinem Verſprechen ge= 
wefen. Ich weiß wirklich nicht, ob es nicht am beften 
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wäre, .e8 Chloe zu fagen, damit fie fih an den Gedanken 
gewöhnt. Tom fann in einem oder zwei Jahren ein an- 
der Weib haben und aud fie thäte am pernimfiigfte, 
wenn fte fih einen Anderen nähme! 

— Shelby, ich habe meine Leute unterwiefen, Daß 
ihre Heirathen genau fo heilig ‚find, wie unfere, Ich kann 
nie daran denken, Chloe einen ſolchen Rath geben zu wollen. 
— 68 if fohlimm, Frau, daß Du ihnen eine Moral 
aufgebürdet haft, die mit ihrem Stande und ihren Aus: 
fihten nicht in Einklang ſteht. Das war immer meine 
Meinung! 

— Es ift nur die oral der Bibel, Shelby! 

— Ganz gut, Emily, ich will. mich nicht in Deine 
religiöfen Anftchten mifchen, aber fie fcheinen mir für Lente 
in folder Stellung gar nicht angemefjen zu fein. 

— Das find fie allerdings nicht, ſagte Madame 
Shelby, und eben darum haffe ich das Sclavenhalten von 
ganzer Seele. IH fage Dir, mein Lieber, ich kann mid 
nicht felbft des Verſprechens entbinden, das ich Dielen 
bülflofen Geſchöpfen geleiftet! Wenn ich das Geld nidt 
anders zufammenbringen kann, werde ich Unterricht in der 
Muſik geben, ich weiß, ich werde Schüler genug befom- 
men und verdiene dann das Geld mir felbft. 

— Du würdet Did) doch nicht felbft fo berabfegen, 
Emily? Ich gebe nie meine Einwilligung dazu. 

— Herabfegen? Würdigt das mich mehr herab, ale 
wenn ich gegen die Hülflofen wortbrächig werde? Nein, 
gewiß nicht! 

— Nun, Du bift ſtets excentrifh und feltfam, fagte 
Herr Shelby, aber ich denke, Du thäteft beffer, Dich zu 
bedenken, ehe Du ſolche Don-Quichotteftreiche unternimmft. 
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Die Unterhaltung ward durch den Eintritt Zante 
Chloe's am Ende der Verandah unterbrochen. 

— Miffis, darf ih? . . . fagte Chloe. 

— Nun, Chloe, was gibt es? fagte ihre Herrin, 
ftand auf und ging nah dem Ende des Balkone. 

— Bil Miffis nicht einmal dieſe Hühner anfehen? 

Madame Shelby lächelte, als fie eine Menge Hüh⸗ 
ner und Enten daliegen ſah, neben denen Zante Chloe 
mit ernflem, bedähtigem Geſichte ftand. 

— 35 wollte wiffen, ob Miſſis von biefen bier eine 
Paftete haben will? 

— In.der That, Chloe, ich frage nicht darnach; 
richte ſie an, auf welche Weiſe e8 Dir gefällt. 

Chloe befühlte die Hühner zerftreut; augenfcheinlich 
dachte fie an Nichts weniger als an die Hühner... Eud- 
Iih begann fie mit dem kurzen Laden, das bei ihr immer 
der Vorläufer eins zweifelhaften Vorſchlags war: 

— Gott, Miffis! Wozu foll der Herr und die Her- 
rin fid) den Kopf wegen des Geldes zerbrechen und doch 
nicht nehmen, was fie gerade in der Hand haben? 

— Ih verfiehe Dih nit, Chloe, fagte Madame 
Shelby, merkte dber an Chloe's ihr nur zu gut befann- 
ten Manieren, daß fie etwas von der zwifchen ihr und 
ihrem Manne geführten Unterredung gehört hatte. 

— Nun, mein Gott, Miffis! entgegnete Chloe und 
lachte wieder, andere Leute vermiethen ihre Nigger und 
verdienen Geld mit ihnen. Sie Balten fich nicht folde 
Haufen davon im Haufe und laffen fih von ihnen. die 
Haare vom Kopf efien! 

— Run, Chloe, und wen meinft Du, der vermiethet 


werden foll? 
Onkel Tom. II. 9 
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— Run, ih fchlage garnichts vor, aber Sam bat 
mir gefagt, tn Louisville gibt es Konditors, wie man fie 
nennt, die Arbeiter zu Kuchen und Paſteten brauchen, 
und er fagt, fie geben vier Dollars Die Wache für einen. 

— Run, Chloe? 

— Ja, Miffis, da dacht” ich, es fei nun Zeit, Daß 
Sally anfängt, etwas zu thun. Sally hat bei mir ge- 
lernt die. ganze Zeit und nun kann fie es fo gut verrich⸗ 
ten als ih, mein’. ih, und wenn Miffts mich nur gehen 
laffen wollte, fo würd’ ich ſchon Geld zufammenfchlagen. 
Mir ift gar nicht bange, daß ich meine Kuchen und Pa- 
fteten neben Die eines Konditors flellen Tann. 

— Aber Chloe, Du will Deine Kinder verlafien? 

— Ga, Miffis, die Jungens find ſchon groß genug, 
ihre Tagarbeit zu. machen; und Sally, die fol das Jüngſte 
nehmen, das Kind ift fo Eng, daß es nicht viel: Aufſficht 
braucht. 

— Louisville iſt eine weite Strecke von hier. 

— Großer Gott, davor fürchte ich mich nicht. Es 
iſt weiter Fluß abwärts, alfo wohl nicht weit von meinem 
alten Manne? Das Lebtere fagte Chloe mit fragendem 
Zone und fah Madame Shelby furfihend an. | 

— Nein, Chloe, noch mande Hundert Meilen von 
ihm entfernt! ſagte Madame Shelby. | | 

Chloe's Faſſung wurde unficher. 

— Das maht nichts aus; Dein Fortgehen fol Did 
ihm dad; näher bringen, Ghloe, Sa, Du magft geben 
und Dein Verdienft fol Gent für. Cent zu Deines Man- 
ned. Wiederkauf zurüdgelegt werden. 

Wie ein glänzender Sonnenftrahl eine dunkle Wolle 
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vergoldet, jo exhellte fi Chloe's ſchwarzes Geſicht augen- 
blicklich, es Teuchtete förmlich. 

— Gott, die Miſſis ift zu gut! Ich habe über die Sache 
ordentlich nachgedacht. Ich brauche da unten weder Kleider, 
noch Schuhe, ned) ſonſt etwas. Ich Taunjeden Eent zurüd- 
legen. Wie viel Wochen find wohl im Jahr, Miffis? 

—: Zwei und fünfzig, Chloe, 

— So? Und vier Dodars die Woche, wie viel macht 
Das wohl das Jahr über? 

— BZweihundert acht Dollars! fagte Madame Shelby. 


— A, tagte Chloe überrafht und freudig. Und - 


wie lange muß ich dann arbeiten, Miffis? 

— Etwa vier oder firnf Jahre, Chloe; aber Du haft 
fo lange nicht nöttig, denn ich merde auch was dazu geben. 

— Rein, ih will nichts davon hören, daß Miſſis 
Unterrit gibt. Der Herr hat darin ganz recht, das darf 
nicht geſchehen. Sch denke, von unferer Zamilie foll Nie- 
mand fo etwas nöthig haben, fo lange ih noch Hände habe. 

— Fürchte Nichts, Chloe, ich werde für die Ehre 
der Familie beforgt fein, fagte Madame Shelby lächelnd. 
Wann gedenkſt Du zu gehen? 

— D, ih habe e8 noch gar nicht überlegt. Nur 
fagt Sam, er geht mit einigen Zohlen den Fluß hinab 
und er meint, ich koͤnnte ihn begleiten. Alfo will ih nur 
meine Sachen zufammenpaden. Wenn Miffis meint, gebe 
ih mit Sam ‚morgen früb; Miſſis fehreibt mir meinen 
Paß und eine Empfehlung, 

— Ja, Chloe, das will ich gern, wenn Herr Shelby 
nichts dawider bat. Ih muß mit ihm reden. 

Herr Shelby Fam die Treppe herauf und Chloe lief 
freudig nad) ihrer Hätte, ihre Vorbereitungen zu treffen. 

g* 
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— Gott, Herr George, wiffen Sie fon, daB ih 
morgen nach Louisville gebe? fagte fie zu George, als 
derfelbe in die Hütte tretend fie mit dem Ordnen der 
Kleider ihres jüngften Kindes befchäftigt fand. IH fehe 
nur noch der Heinen Siß Sachen nah und made fie zu- 
recht. Aber ich gehe, Herr George, ich werde vier Dollars 
die Woche befommen, und Miffis will mir das Geld zu- 
rück legen, um meinen Alten zurüdzufanfen. 

— Bie? Das ift eine Hauptgefhichte! Du gehft? 
fagte George, 

— Morgen mit Sam. Und nun, Herr George, ih 
weiß, Sie find fo gut und feben ſich hin und fchreiben 
meinem Alten, und erzählen ihm das Alles, wollen Sie? 

— Gewiß! fagte George. Onkel Tom wird fich recht 
freuen, von uns zu hören. Ich gehe gleih nah Haus 
nah Papier: und Tinte und dann, Tante Choe, Tann 
th ihm auch gleih von dem neuen Sohlen und allm 
andern erzählen, weißt Du! | 

— Freilih, freilih, Herr George, gehen Site, ih 
werde Ihnen ein Huhn oder fo etwas auflegen. Sie 
werden nicht mehr oft bei Ihrer alten Tante a Abend 
eſſen. | 


Zwanzigfted Kapitel. 
Das gras verderrt, —.die Blume verweikt. 





Das Zeben vergeht und Allen, ein Tag nach dem andem, 
und fo floß es auch unferm Freund Tom unmerklih hin, 
bis zwei Jahr um waren. Obwohl von Allem getrennt, was 
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ſeine Seele liebte, und fi nach der Vergangenkeit zurück⸗ 
fehnend, war und fühlte er fi doch nicht geradezu ‚une 
alücklich; denn das. Inſtrument der menfchlichen Gefühle iſt 
fo wohl geftimmt, daß Richts als ein Stoß, der alle Saiten 
zerreißt, Die Harmonie ganz vernichten kann; und wenn 
man auf die Zeiten. der Entbehrungen und Prüfungen zn» 
rudfieht, erinnert man. ich doch, wie jede dahin gleitende 
Stunde ihre Zerfireuungen und Grleichterungen mit ſich 
brachte, fo daß wir empfinden, wenn wir aud nicht ganz 
glücklich waren, feien wir doch nicht ganz Elend gewefen. 

Tom las in feinem Heinen Lefefhake von Einem, der 
gelernt hatte, in welcher Lage er auch fei, immer fich die 
Zufriedenheit zu. bewahren. Das fchien ihm eine gute 
und vernünftige Lehre, und fie paßte ganz zu der ftillen 
und nachdenklichen Gewohnheit, welthe er durch das Leſen 
dieſes Buches ſich angeeignet hatte. 

Der Brief, den er nach Haus geſchrieben und den 
wir im vorigen Kapitel hatten ankommen ſehen, war von 
George zeitig beantwortet worden und zwar in einer guten, 
offenen Schulhand, die man, wie Zom meinte, faft anf 
Zimmers Weite leſen konnte. Die Antwort enthielt ver- 
fehiedene, erfreuliche Rachrichten über die heimifchen Zuſtaͤnde, 
mit denen unfer Lefer ſchon vertraut iftz fie erwähnte, wie 
Tante Ehloe an einen Konditor in LZouisnille. vermietbet 
worden war, bei dem fie mit ihrer Baftetenkunde außeror- 
dentliche Summen Geldes verdiente, blos dazu beftimmt, 
wie Tom mitgetheilt wurde, fie aufzufparen, bi8 die Summe 
zu feinem Wiederfauf beifammen fei. Mofes und Peter be- 
fanden fih ganz gedeiblih, das jüngfte Kind trippelte 
überall im Haufe herum, von der Sally und der ganzen 
Familie beauffichtigt. 
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Tom's Hütte war zur Zeit unbewohnt, aber George er⸗ 
ging ſich weitläufig über den Schmud und die Berbeflerun- 
gen, welchen fie erhalten follte, wenn Tom zurückkomme. 

Der Reft des Briefes gab eine Lifte von Georges 
Schulfhidien, jeder einzelne Gegenfland war mit einem gro- 
Ben, zierlichen Anfangöbuchftaben gefhmüdt; ferner theilte 
ber junge Herr die Namen von vier neuen Fohlen mit, Die 
feit Tom’3 Abgang geworfen worden waren, und in dem⸗ 
felben Athen wurde auch des Wohlfeins von Vater und 
Mutter erwähnt. Der Styl des Briefes war kurz und 
außerordentlich gedrängt, aber nad Zom’s Meinung war 
er die wunderbarfte Schriftfiellerarbeit, die in neuerer Zeit 
erschienen fei. Er wurde nie mäde, ihn immer wieder an- 
zufeben und hatte fogar mit Eva eine Konferenz über die 
Thunlichkeit, ihn einrahmen zu laffen und im Zimmer auf- 
zubängen. Nur die Schwierigkeit, e8 fo einzurichten, daß 
beide Seiten des Blattes zu gleiher Zeit zu fehen wären, 
fand dem Unternehmen im Wege. 

Die Freundfchaft zwifchen Zom und Eva war mit | 
- dem Heranwachfen des Kindes immer größer geworden, 
und es wäre fchwer zu fagen, welden Plab fie in dem 
fanften, eindrudsfähigen Herzen ihres getreuen Dieners 
einnahm. Cr liebte fie als etwas Gebrechliches und Ir⸗ 
Difches, und doch verehrte er fle fat wie eine himmliſche 
und göttliche Erſcheinung; er betrachtete fie, wie der ita- 
lieniſche Schiffer fein Blid des Ehrifllindes, mit einem 
Gemifh von Ehrfurcht und Zärtlichkeit, und Tom's höchftes 
Ergögen war es, fi ihren anmuthigen Saunen zu fügen, 
und die tanfend einfachen Wünfche, welche die Kindheit 
gleich einem vielfarbigen Regenbogen umfihweben, zu be 
friedigen. Auf dem Markte waren des Morgens feine 
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Augen ſtets anf die Blumenverläufer gerichtet, um feltene 
Stränge für fie auszufuchen, und die auserleſenſte Pfirfi 
oder Drange mußte in feine Taſche gleiten, damit er fie 
ihr geben fonnte, wenn er zurückkam. Und wel” Ent 
zücken erfaßte ihn, wenn er bei der Heimkehr ihr fonniges 
Köpfchen ſchon von ferne fpähen ſah, und fie Dann ihr 
kindlich fragte: „Nun, Onkel Tom, was haft Du mir denn 
heute mitgebracht? ” 

Eva war in ihren aufmerkiamen Dienftleiftungen nicht 
minder eifrig. Obwohl noch ein Kind, Tas fie doch fehr 
ſchon; ein feines, mufllafifches Ohr, Iebendige, poetifche 
Phantafie und eine inflinktmäßige Vorliebe für Alles, was 
groß und edel ift, machte fie zu einer Borleferin der 
Bibel, wie Tom fie noch niemals gehört. Anerft las fe 
blos, um ihrem demüthigen Freunde einen Gefallen zu 
thun, dan aber ſtreckte ihre eigene ernfte Seele die Fühl⸗ 
börmer ans und umklammerte das erhabene Buch damit, 
und Eva gewann ed zulebt lieb, da es in ihr eine feltfame 
Sehnſucht bervorrief umd mächtige, unbeftimmte Aufre⸗ 
gungen, wie fie ein lebhaftes Kind voller Einbildungsfraft 
gern empfindet. 

Die Theile, welche ihr am melften geftelen, waren 
die Offenbarung und die Propheten; beider wunderbarer 
Bilderſchmuck und glühende Sprache machten einen außer: 
ordentlihen Eindrud auf fie, fo daß fle wergeblich fragte, 
was die Urfahe davon fei, und fie und ihr einfacher 
Freund, das alte Kind, 'wie das junge Mädchen, hatten 
in diefer Hinficht ganz gleihe Empfindungen. . Alles, was 
fie wußten, war nur, Daß diefe Bücher von einer Glorie 
ſprachen, die fih enthüllen fol, von einem noch beworfte- 
henden Etwas, ay dem ihre Seele ſich erlabte, ohne zu 
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wiffen weshalb, Wenn in den phnfifchen Wifſſenſchaften der⸗ 
gleihen auch nicht vorkommen darf, fo iſt in den mora⸗ 
lifchen nicht immer dasjenige, was man nicht verſtehen 
fann, unnüß. Denn die Seele wacht wie ein zitternder 
Fremdling zwiſchen zwei daͤmmernden Ewigfeiten, der ewigen 
Vergangenheit und der ewigen Zukunft. Nur der Heinfte 
Raum um fie herum fft erhellt, darum fühlt fie das Be 
dürfniß, fich nach dem Unbelfannten zu fehnen, und bie 
Stimmen und beweglichen Schatten, welche ihr aus den 
Wolken der Begeifterung zurufen, finden ihr Echo und ihre 
Antwort in der eigenen, hoffenden Bruft. Diefe. myſtiſchen 
Bildwerfe find wie Talismane und mit unbelannten Hie 
roglyphen befchriebenene Gemmen. Man fühlt fle im 
Herzen ſchon wirken, und erwartet, fie einft fehen zu fönnen, 
wenn man den Schleier, der fie verbüllt, gehoben haben 
wird. 

Zu der Zeit, zu welcher wir jegt in unſerer Gefchichte 
vorgerüdt find, war der ganze Haushalt St. Clare's auf 
kurze Zeit nah der Billa am See Pontchartrain überge 
fiedelt. Die Sommerhibe hatte Jedermann, der irgend im 
Stande war, die ftinfige, ungefunde Stadt zu verlaffen, 
vermocht, die Ufer des Sees und jene fühlen Lüfte auf: 
zuſuchen. 

St. Clare's Villa war eine oftindiſche Cottage, um⸗ 
geben mit leichten Verandahs von Bambus-Arbeit und nad 
allen Seiten hin auf Gärten und Rafenpläge binausgehend. 
Das gemeinfhaftlihe Aufenthaltszimmer fließ an einen 
großen Garten, der mit allen Arten malerifcher Pflanzen 
und Blumen der Tropenwelt gefhmüdt war; ſich ſchlaän⸗ 
gende Stege liefen hinab. an die eigentlichen Ufer des 
Sees, wo die fllbernen Sonnenftrahleg fih auf- und ab 
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bewegten und ein Bild gaben, das zu feiner Siunde ſich 
gleich blieb, mit jeder Stunde aber immer fihöner zu wer: 
den ſchien. | 

Bir genießen jegt nicht einen vom jemen tief golde: 
nen Sonnenuntergäugen, welche den ganzen Horizont zu 
einer einzigen, ſchimmernden Lohe entzünden und das 
Waſſer zu einem zweiten Himmel machen. Bielmehr lag 
der See mit rofigen und goldenen Streifen da, nur an 
einigen Stellen glitten weiß geiehwingte Schiffe hin und 
ber, gleich Geiftern, und Kleine goldene Sterne funkelten 
durch die Gluth und fahen auf ihr Bild herab, das im 
Waſſer zitterud fich. fpiegelte. . 

Tom uud Eva faßen im Garten auf. ‚eine Heinen 
Movsbant, die um einen Baum herum. ging. Es war 
Sonntags Abend, und Eva’s Bibel lag. offen vor ihr. auf 
ihrem Schooße. Sie lad: „Und ih ſah eine See von 
Glas, mit Feuer gemiſcht.“ Ä 

— Tom, fagte Eva, und hielt plötzlich inne, indem 
fie nad dem See Hin zeigte, fteh, dort iſt es! 

— Bas, Miß Em? 

— GSiehft Du denn dort nit? fagte das Kind, in- 
dem es auf den Wafjerfpiegel zeigte, der auf- und ab» 
wogend die goldene Gluth des Himmels wiederftrahlte: 


„Das ift wie eine See von Glas, gemifht mit Feuer.“ . 


— Bahr genug, Miß Eva, fügte Tom, und fang: 


„O, hätt’ ih Morgenrotbes Schwingen, 
Ich Mög’ zum Ufer Canaan’d; 

Mid follten Engel beimwärts bringen, 

Zu NeusTerufalems urew'gem Glanz!‘ 


— Mo vermutheſt Du wohl, daß tens Sernfalem 
tft, Onkel Tom? fngte Eva. 
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— Hod oben in den Wolken, Miß Eva. 

— Dann glanb’ ich, ſehe ich es, fagte Eva. Sieh 
in diefe Wolfen hinein, fie fehen aus, wie große Shore, 
mit Berlen befeßt, und Du kannſt durchſehen tief, tief 
hinein, Alles glänzt von Gold, Zom, finge mir Das Lied 
von dem freudigen Geiftern. 

Tom fang den Vers einer alten Methodiſten⸗Hymne: 

„Ich ſeh' der freud’gen Geifter Schaar 
Die Himmels Glorie tagen ; 

In weißen ‘Kleid, der Fleden baar, 
Sie Ruhmespalmen tragen.‘ 

— Onkel Zom, ich fehe fie, fagte Eva. 

Tom zweifelte daran gar nicht, es überraſchte ihn 
auch nicht mehr. Wenn Eva ihm erzählt hätte, fie ſei 
im Himmel gewefen, er würde es auch für ganz wahr 
foeinlich gehalten haben. 

— Benn ih fchlafe, befuchen mich mitunter Diele 
Geifter, uud Eva's Augen Teuchteten ſchwaͤrmeriſch, ſie 
ſummte mit leiſer Stimme: 

„In weißem Kleid, der Flecken baar, 
Sie Ruhmespalmen tragen.“ 

— Onkel Tom, ſagte Eva, ich gehe bald dorthin! 

— Wohin? Miß Eva! 

Das Kind ſtand auf und zeigte mit ihrer kleinen 
Hand nach dem Himmel; die Abendgluth umgoß ihr gol- 
denes Haar und ihre erröthende Wange mit einer Art 
überirdifhen Glanzes und ihre Augen waren feierlich nad) 
dem Himmel gerichtet. 

— Ich gehe dorthin, fagte fie, zu den fremdigen 
Geiftern, Tom; ih gehe binnen Kurzem dahin! 

Das treue, alte Herz fühlte einen plöglichen Stich, 
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und Tom bedachte, wie oft er in den legten ſechs Monaten 
bemerkt hatte, daß Eva's Heine Hände immer feiner und 
ihre Hant immer durchfichtiger wurde, ſowie ihr Athem 
fürzer, und daß fle, die fonft ganze Stunden lang im 
Garten umberlaufen oder fpielen konnte, jetzt fo ſchnell 
davon müde und matt wurde; er hatte, Miß Ophelia 
häufig von einem Huften fprechen hören, gegen den alle 
Arzneimittel nicht helfen wollten, und jetzt brannte die 
zarte Wange und die Eleine Hand, wie von beftifchem 
Sieber; Daher gab er den Worten: Eva's zum erften Male 
eine erufthaftere, fchmerzlichere Bedeutung. 

‚Hat je ein Kind wie: Eva gelebt? Ya, es gab 
folhe, aber ihre Ramen flehen auf Grabfleinen und ihr 
füßes Lächeln, ihre engelgleichen Augen, ihr feltfames Spre- 
ben und Thun gehören zu .den verlorenen Schäßen ſich 
abhärmender Herzen, In wie vielen Familien hören wir 
ed ausfprechen, daß alle Güte und Anmuth der Lebenden 
Nichts if, gegen die feltenen Reize. eined Wefens, das 
nun dahin iſt! Es iſt, als ob der Himmel eine befondere 
Schaar von Engeln babe, deren Aufgabe es if, für eine 
Zeit lang bier auf Erden zu verweilen, ſich dem wechel- 
ſüchtigen, menſchlichen Herzen lieb zu machen, um es mit 
fih hinaufnehmen zu koͤnnen auf ihrem Fluge nad der 
Heimath. Sieht man das durchgeiftigte, tiefgebende Licht 
in ihren: Augen, wenn die kleine Seele in füßeren, klü⸗ 
geren Worten, als der gewoͤhnlichen Kinder Worte find, 
fi offenbart, dann hoffe man nicht, ein ſolches Kind zu 
behalten, denn der Himmel hat ihm fein Siegel auf- 
gedrüdt und der Schimmer der Unſterblichkeit leuchtet ihm 
aus den Augen. | 

Auch Du, geliebte Eva, zarter Stern Deines Haufes, 
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Du mirft hingehen, aber, die Dich am meiſten ſteben, 
wiſſen es nicht! 

Das Geſpraͤch zwiſchen Tom und Eva wurde durch 
einen haſtigen Ruf Miß Ophelia's unterbrochen: 

— Eva, Eva, mein Kind, der Thau fällt herab, Du 

darfit nicht länger drangen bleiben. 
| Eva und Tom gingen binein. . 

Miß Ophelia war in den Künſten der Krankenpflege 
alt und erfahren geworden. Sie war aus Neu- England 
und kannte recht gut die erften, binterliftiigen Schritte der 
fchleihenden, unbeilvollen Krankheit, die ſo viele der 
Schönften und Lieblichften mit fih nimmt und fie ohne 
Mettung dem Tode mweiht, bevor noch die Lebensnerven 
-angegriffen feheinen. 

Ste hatte den leifen, kurzen Huften des Kindes, die 
täglich mehr fich röthende Wange. bemerkt, und weder der 
Glanz des Auges, noch der flüchtig ſchimmernde Lebens⸗ 
bauch, ein Schooßkind des Fiebers, konnte fie täuſchen. 

Sie fuchte. ihre Befürchtungen St. Glare mitzutheifen, 
aber er wied folche Vermuthungen mit einer ungeduldigen 
Haft zurüd, die.zu feiner fonftigen forglvfen, guten Laune 
gar nicht paßte. 

— Was kraͤchzeſt Du da, Coufine, ich kann es nicht 
leiden, ſagte er, ſiehſt Du denn nicht, daß das Kind blos 
ſtark wächſt? Wenn die Kinder ſchnell wachſen, ſo werden 
fie immer etwas ſchwächlich. 

— Aber fte hat ſolchen Huſten! 

— O, Thorheit, mit dem Huſten hat es Nichts auf 
ſich, fie mag ſich vielleicht erkaͤltet haben. 

— Nun, und doc fing’ es mit Eliza Jane und mit 
Ellen und Marie Sanders gerade ebeniv an. 
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— D, höre unf mit diefen verzwidten Krankheits⸗ 
gefchichten. Ihr alten Rarren feid jo weife, daB kein 
Kind den Schnupfen oder Huften haben darf, ohne daß 
ihr gleih Tod und Berzweiflung Teht. Nimm nur das 
Kind in Acht, ſchütze es vor der Rachtluft, laß' es nicht 
zu viel umberfpielen, dann wird es wohl gut fein. 

Sp ſprach St. Clare, aber er wurde unruhig und 
aufgeregt. Er beobachtete Eva Zag für Zag mit fiebers 
hafter Aufmerkſamkeit, Die fih am deutlichften durch feine 
häufigen Verfiherungen fund gaben, das Kind fei ganz 
wohl, der Huſten fei nicht fchlimm, es fei blos eine -Fleine - 
Reizung des Magens, wie es oft bei Kindern vorkommt. 
Aber er ließ fie häufiger als früher, zu ſich kommen, ließ 
fie öfter mit ihm ausreiten und brachte fehr häufig Re⸗ 
cepte und  flärfende Mixturen mit, nicht, wie er fagte, 
weil es dad Kind gerade nöthig. habe, ſondern, weil es 
doch nicht ſchaden koͤnne. 

Wir müſſen hinzufügen, viel tiefer ala Alles das 
griff ihn die täglich wachfende Entwidelung in des Kindes 
Gedanken und Empfindungen an. 

Dbwohl fie die ganze phäntaftifche Anmuth eines 
Kindes noch beibehalten hatte, äußerte fie doch oft unbe» 
wußt Worte von folder Gedanfenfülle und feltener, un- 
weltlicher Weisheit, daß es wirklich ſchien, als babe fie 
Snfpirationen. Dann empfand St. Elare plößlich ein in- 
neres Beben, er umfchlang fie mit feinen Armen, als 
wenn Ddiefe Umfchlingung fie retten Zönnte, und fein Herz 
wurde von dem flürmifchen Entfchluffe gehoben, fie zu be- 
‚halten und nie wieder von fi) zu lafen. 

Des Kindes ganzes Herz und Seele fchien ganz und 
gar in Werken der Liebe und Güte aufzugeben. Bon 
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Haus aus edelmüthig war fie immer gewefen, aber nım 
war fie von einer rührenden und ganz weiblichen Zuthun 
fichfeit erfaßt, die Jedermann auffallen mußte. Ste liebte 
wohl no, mit Topſy und den andern farbigen Kindern 
zu fpielen, aber jegt mehr als Zuſchauer, nicht mehr als 
bandelnde Perfon, und ſie achte‘ wohl mitunter halbe 
Stunden lang über die thörichten Streiche, Topſy's, dann 
aber fehien ein Schatten über ihr Geficht zu geben, ihre 
Augen wurden geheimnißvoll, und ihre Gedanken waren 
abmefend. 

— Mama, fagte fie eines Tages ploͤtzlich zu ihrer 
Mutter, warum lehren wir unfern Sclaven nicht das Lefen? 

— Was für eine Frage, Kind? Das gefihieht nie. 

— Barum gefchieht e8 nit? fagte Eva. 

— Weil e8 ihnen nichts nüht, wenn.fle lefen können, 
denn arbeiten ihun fie darum nicht beffer, ımd zum Ar⸗ 
beiten find fie geſchaffen. 

— Aber fie müßten die Bibel leſen, Mama, um den 
Willen Gottes kennen zu lernen. | 

— O, fie koönnen fih das, was fie nöthig haben, 
Alles vorlefen Iaffen. 

— Mir ſcheint, Mama; die Bibel if für Jedernam 
da, damit er ſie ſelbſt lieſt. Sehr Häufig brauchen fie 
fie, und haben dann Niemand, der. ihnen vorlieft. | 

— Eva, Du bift ein nÄrrifches Kind, fagte die Mutter. 

— Miß Ophelta hat Topſy leſen gelehrt, fuhr 
Eva fort. 

— Ja, und Du ſiehſt, wozu. es gut iſt. Topſy i 
das ſchlimmſte Geſchöpf, das ich jemals geſehen habe. 

— Da iſt die arme Mammy, ſagte Eva, ſie liebt 
die Bibel fo ſehr und wumſcht, daß ſie fie leſen könnte 
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Und was foll fie machen, wenn ich fie ihr wicht vorleſen 
kann? 

Marie war damit beſchaͤftigt, den Inhalt einer 
Schublade zu ordnen und antwortete: 

— Nun, ich denke, beiläufig geſagt, Eva, Du wirft 
bald an andere Dinge zu denfen haben, als den Dienern die 
Bibel vorzulefen. Ich will damit nicht. fagen, daß es zu 
tadeln ift, ich würde es felber thun, wenn ich gefund 
wäre. Aber wenn Du erſt Dich. pußen wirft und in 
Gefellichaft gehen, wirft Du nicht. mehr Zeit dazu haben, 
Sieh her, fügte fie hinzu, Diefe Juwelen will ih Dir 
geben, wenn Du in die Gefellfehaft eingeführt wirft; ich 
habe fie auf meinem erften Balle getragen, und ich lann 
Dir ſagen, ich machte Senſation damit. 

Eva nahm das Juwelenkäſtchen und bob ein diaman⸗ 
tenes Halsband heraus. Ihre großen, gedankenvollen 
Augen ruhten auf demſelben, aber ihre Gedanken waren 
anderswo. 

— Wie düſter Du ausſiehſt, Kind! ſagte Marie. 

— Sind dieſe Sachen viel Geld werth, Mama? 

— Ganz gewiß find fie das. Mein Vater bat fie 
aus Frankreich kommen laſſen; fie find ein Lleines Ver⸗ 
mögen werth. 

— Ich wünfchte, ich hätte ſie, ſagte Eva, und: dürfte 
damit thun, was ich wollte, 

— Bas würdeft Du damit anfangen? 

— Ich verkaufte fie und Faufte dafür einen: Plab in 
Den nördlichen Staaten, brachte alle unfere Leute dorthin, 
nähme ihnen Lehrer an umd ließe fle Leſen und Schrei⸗ 
ben lernen, 

Eva wurde durch ihrer Mutter Gelaͤchter unterbrochen. 
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— Bine Koftfhule errichten! Willſt Du ihnen nicht 
auch Klavierſpiel und Malen beibringen laſſen? 

— Ich würde ſie lehren, ihre eigene Bibel zu leſen 
und ihre eigenen Briefe zu. fchreiben und die Briefe zu 
lefen, die, an ſie kommen! fagte Eva entichloffen: - Ich 
weiß, Mama, es thut ihnen fehr weh, daß fle dergleichen 
nicht. verftehben. Tom fühlt das, Mammy auch und viele 
von den Andern. &$ ift ſehr Unrecht. 

— Nun, laß nur, Eva, Du bift nur ein Kind und 
verftehft noch Nichts von dergleichen Dingen, fagte Marie 
und macht mir mit Deinem Schwatzen nur Kopfſchmerzen. 
Marie batte ſtets Kopfweh bei der Hand, wenn ein Ge 
ſpraͤch ihr nicht recht gefiel. Eva ſchlich ſich hinweg, aber 
von nun an gab fie der Mammy anhaltend Lehrſtunden. 


Einundzwanzigfteß Kapitel, 
Henrigue. 


Un jene Zeit brachte St. Clare's Bruder Alfred mit fei- 
nem älteſten Sohne, einem Knaben von zwölf ‚Sabre, meb- 
tere Tage bei der Familie am See zu. | 

Man Eonnte nichts Seltfameres und Schöneres fehen, 
als diefe beiden Brüder neben einander. Anftatt, daß die 
Natur fie einander ‚ähnlich hätte machen follen, batte fie 
bie Laune gehabt, in Jedem des Andern Gegenfap zu 
ſchaffen; trotz diefer durchgehenden Berfchiedenheit aber ſchien 
ein geheimnißvolled Band fie noch mit größerer Freund⸗ 
Ihaft zu einen, als fonft bei Brüdern gewöhnlich if. 
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Ste liebten ed, Arm in. Arm die Allen und Wege 
de3 Gartens auf- und abzugeben; Auguftin mit feinen 
blauen Augen und blondem Haar, feiner ätherifchen, ge- 
fhmeidigen Geftalt und lebhaften Geſichtszügen, und Alfred, 
ſchwarz geäugt, mit ſtolzem vömifchen Profile, den feiten, . 
gedrungenen Gliedern und dem entfchiedenen Gebehrden. * 
Sie tadelten gegenfeitig ftet8 ihre Meinungen und Gewohn- 
heiten, und nichts deflo weniger war Jeder gern in des . 
Anderen Gefellihaft, fo daß in der That gerade ihre voll- 
ftändige Berfchiedenheit fie zu einigen fehien. 

Henrique, der ältefle Sohn Alfred, war ein edler, 
Ihwarzäugiger, fürftlih ausfehender Knabe, voller Leben⸗ 
digfeit und Geift, und vom erften Augenblid an fchien er 
vollfommen von der zarten Anmuth feiner Coufine Evan- 
geline bezaubert zu fein. . 


Eva hatte einen Eleinen Lieblings⸗Pony, der ſchneeweiß 
war, er ging bequem, wie eine Wiege und war ſo liebenswür⸗ 
dig, wie ſeine kleine Herrin; jetzt wurde dies Thier von 
Tom an die hintere Seite der Verandah gebracht, während - 
ein Eleiner Mulatten = Knabe, von etwa dreizehn Jahren, 
einen fchlanfen arabifchen Rappen brachte, der mit großen 
Koften für Henrique nad Amerika eingeführt war. 


Henrique empfand. einen fnabenhaften Stolz über fein 
neued Eigentum, und als er herzufam und die Zügel 
aus den Händen ſeines kleinen Stallknechts nahm, fah er 
das Thier forgfältig an, aber da wurde plöglich fein Ge- 
fiht finſter. 

— Ras ift das, Dodo, Du Feiner, fauler Hund? 
Barum haft Du mein Pferd heute Morgen nicht ordent- 
lich gepußt? 


Ontel Zom, IE. 10 
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— Herr, Tagte Dodo unterthänig, es bat fich ſelbſt 
wieder ſchmutzig gemacht. 

— Du Schlingel, halt Deinen Mund! fagte Henrique 
und bob heftig feine Reitpeitſche; wie kannſt Du noch ein 
Wort reden? 

- Der Reitfneht war ein hübſcher Mulatte mit leuch⸗ 
tenden Augen, gerade fo groß wie Henrique, und fein ge: 
locktes Haar hing ihm um die hohe, kühne Stirn. Man 
ſah an dem Erglühen feiner Wange und dem Bliben fei- 

ned Auges, als er lebhaft zu fprechen beginnen wollte, daß 
er weißes Blut in feinen Adern hatte, 

— Herr Henrique .. . . fing er an. 

Henrique aber fchlug ihn mit der Neitpeitfche über 
das Geſicht, ergriff ihn beim Arme, drückte ihn aufs Knie 
nieder und flug auf ihn los, bis er außer Athem war. 
Du unverfchämter Bube. Wirft Du jett lernen, mir Richts 
zu erwidern, wenn ich mit Die rede? Nimm das Pferd 
wieder zurüd und puße es ganz ordentlich. Ich werde Dich 
lehren! 

— Junger herr, ſagte Tom, ich denke, er hat blos 
ſagen wollen, daß das Pferd, als er es aus dem Stalle 
gebracht, ſich hingeworfen hat; es iſt ſo lebhaft; auf dieſe 
Weiſe bat es ſich beſchmutzt, denn ich babe ſelbſt mit an- 
gefehn, wie er es gepußt hat. 

— Rühre Deine Zunge nicht, bis Du gefragt bift, 
fagte Henrique, fih kurz umdrebend und ging die Treppe 
hinauf, um mit Eva zu fprechen, die dort in ihrem Reit 
kleide fland. 

— Liebe Coufine, es thut mir leid, daß diefer Dumme 
Burfhe Dich warten läßt, fagte er, wir wollen uns hier 
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auf die Bank feben, bis er wieder fommt. Was fehlt Dix 
denn, Eoufine? Du flehft ja fo trübe aus. 

— Wie kannſt Du nur fo graufam und gottlo® gegen 
den ‚armen Dodo fein, fagte Eva. 

— Graufam? Gottlos? fagte der Knabe mit unge 
heuchelter Ueberraſchung, was meinft Du damit, liebe Eva? 

— Ich will nit von Dir „liebe Eva” genannt fein, 
wenn Du fo etwas thufl. 

— Liebe Eonfine, Du kennſt Dodo nicht, es iſt die 
einzige Art und Weiſe mit ihm auszukommen, er ſteckt ewig 
voller Lügen und Entihuldigungen, Man muß ibn fo- 
gleich ducken und ihn garnicht den Mund öffnen laſſen, fo 
macht e8 Papa ud. - 

— Aber Onkel Tom fagt, es fei diesmal ein Unfall 
gewefen, und der fpricht niemals die Unwahrheit. 

— Dann ift er ein fehr feltenes Exemplar von einem 
alten Nigger, erwiderte Henrique. Dodo fagt gerade fo« 
viel Zügen, ald er Worte Ipricht. | 

— Du bringft ihn zum Lügen, wenn Du ihn fo be- 
handelſt. 

— Nun, Eva, Du haft wirklich eine ſolche Vorliebe 
für Dodo, daß ich eiferfüchtig werden müßte. 

— Aber Du prügelft ihn, und er hat e8 nicht verdient. 

— Nun gut, fo mag ed für das nächfte Mal fein, wo 
er ed verdient, dann fol’ ihm gefchenkt werden. Ein 
Paar Hiebe können Dodo nie fhaden, er ift ein wahrer 
Teufel, kann ich Dir fagen; jedoch werde ich ihn in Deinem 
Beifein nicht mehr prügeln, wenn ed Div unangenehm if. 

Eva war durchaus nicht befriedigt, aber fie merkte 
wohl, daß jeder Verſuch vergeblich fein wünde, ihren hüb⸗ 
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fhen Eoufin zum Berftändniß deſſen, was ſie empfand, 
zu bringen. 

Bald kam Dodo mit dem Pferde wieder. 

— Nun, Dodo, diesmal iſt es ordentlich gemacht, 
ſagte ſein junger Herr mit etwas gnädiger Miene, komm 
und halte der Miß Eva Pferd, während ich ihr in den 
Sattel helfe, 

Dodo fprang herzu nnd trat vor Eva's Pony. Seine 
Züge waren verftört und feine Augen fahen jo aus, als 
ob er geweint habe. 

Henrique, der ſich in feiner adligen Gewandheit in 
allen Arten von Galanterie gefiel, hatte bald feine Couſine 
in den Sattel gehoben, ordnete die Zügel und gab fte ihr 
in die Hand. | 

Aber Eva bücdte ſich nach der andern Seite des Pfer- 
des nieder, wo Dodo fland, und fagte, als dieſer den Zu: 
gel losließ: „Du bift ein guter Junge, Dodo, ich danke Dir.“ 
Dodo ſah erftaunt in das liebliche, junge Gefiht, dad 
Blut ſchoß ihm in die Wangen, und die Augen füllten fid 
mit Thränen. 

— Hierher, Dodo! rief der junge Mann gebieterifch. 

Dodo fprang hinzu und hielt das Pferd, während fein | 
Herr aufſtieg. | 

— Hier ift ein Trinkgeld für Di, kauf Dir Zuder 
wert, Dodo, fagte Henrique, und nun geh! | 

Und Henrique fprengte Eva auf dem Wege nach. 

Dodo ftand und fah den beiden Kindern nah. De 
Eine hatte ihm Geld gegeben, die Andere, wonad er mehr 
fih fehnte, ein güttg Wort, gütig gefprochen, 

Dodo war erft wenige Monate von feiner Mutter fort. 
Sein jegiger Herr hatte ihn im Sclaven-Raufhaufe feines 


PU U  ü 





— 19 — 


hHübfchen Gefichtes wegen gelauft, weil er für den Heinen Ara- 
ber paßte, und fein junger Herr hatte ihn nun in der Erziehung. 

Die Prügeljcene war von den beiden Brüdern St. Glare 
am andern Ende des Parks mit angefeben worden. 

Auguſtin's Wangen hatten fich geröthet, aber mit fet- 
ner gewöhnlichen, fpöttifchen Nachläffigkeit bemerkte er blos: 

— 3 vermuthe, das nennen wir eine republifantfche 
Erziehung, Alfeed, nicht wahr? 

— Henrique ift ein Zeufelsjunge, wenn er hitzig wird, 
fagte Alfıed obenhin, 

— Gewiß haͤltſt Du das für eine lehrreiche Unter⸗ 
haltung für ihn, ſagte Auguſtin trocken. 

— Wenn ich das auch nicht thäte, würde es mir doch 
Nichts nützen. Henrique ift ein Keiner, toller Brauſekopf, 
feine Mutter und ich, wir haben uns längft darin gefunden 
Aber diefer Dodo ift auch ein vollftändiger Plagegeift; 
noch fo viel Schläge helfen bei ihm nicht. 

— Und das ift der Weg, Henrique den erften Para- 
graphen von dem Bekennmiſſe eines Republifaners beizubrin- 
gen: „Alle Menfhenfind freiundgleihgeboren!“ 

— Pah, fagte Alfred, eine von Tom Jefferſon's frans 
zöfifchen, fentimentalen Phrafen. Es iſt wirklich Tächerlich, 
daß man dergleichen noch heute bei uns zuweilen hören kann. 

— Das denke ih auch, fagte St. Elare mit Betonung. 

— Denn, fagte Alfred, man fann ja deutlich genug 
fehen, daß alle Menfchen nicht frei und gleich geboren find; 
eher alles Andere, als das. Was mich betrifft, fo meine 
ih, die Hälfte von diefem republifanifchen Geſchwätz ift 
eitel Rarrheit. Die Gebildeten, die Intelligenten, die Wohl⸗ 
babenden, die Wohlerzogenen jollen gleiche Rechte haben, 
aber nicht die Canaille. 
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Bean Du nur die Ganaille zu folder Auficht bringen 


konnteſt, fagte Augufiin, fie hat in Frankreich auch einmal 


ihre Zeit gehabt. 


— Natürlich muß fie beftändig energiſch niedergebudt | 


werden, wie ich e8 möchte, fagte Alfred uud febte feinen 
Fuß feft nieder, ald wenn er Jemanden unter ſich babe. 

— Aber eb gibt einen furchtbaren Ausbruch, wenn 
fie doch einmal loskommt, fagte Auguftin, wie z. B. in 
&t. Domingo. 

— Poſſen, fagte Alfred, wir wollen uns bier bei und 
fhon vorfeben. Wir müffen uns gegen dies Erziehungs 
und Veredlungsiuftem wehren, das fi jebt überall auf 
thut, die niederen Klaſſen dürfen nicht erzogen werden. 

— Das ift vergebened Predigen, fagte Auguftin, fie 
werden eben fihon erzogen, und wir haben blos darauf zu 
feben, wie. Unſer Syſtem erzieht fie in Barbarei und 
Rohheit. Wir zerreißen alle menſchlichen Bande und machen 
fie zu rohen Thieren, und wenn fie dann einft die Ober: 


band befommen, fo werden fie fih auch als folde zeigen 


— Sie follen nte die Oberhand friegen, ſagte Alfred. 

— Das tft ganz fhön, erwiderte St. Clare, aber 
beige Du einmal den Dampf, fchließe das Sicherheits-Ben- 
til, feße Di dann darauf, und Du wirft ja fehen wohin 
Du gefchleudert wirft. 

— But, fagte Alfred, wir werden ſehen. Ich fepe 
mich getroft auf das Ventil, wenn nur der Keſſel ſtark, 
und die Mafchinerie gut if. 

— Das Boll von Haiti . 

— OD, laß mich zufrieden, Auguſtin, mit diefem ab- 
ſcheulichen, verächtlichen Haiti; die Weißen von Halti waren 
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auch feine Angelfachfen. Wären fie das gewefen, würde 
die Geſchichte ganz anders lauten. Die angelfächfiiche Race, 
von der wir flammen, ift die erfle der Welt, und fie 
wird es auch bleiben. 


— Benn wir nur nicht eine ganz hübfche Mifchung 
unfered angelfächftichen Blutes ſchon in unferen Scla- 
ven hätten, fagte Auguftin; e8 gibt ihrer fchon genug, 
die nur gerade foviel afrifanifches Blut in fih haben, um 
zu unferer berechnenden Charakterfeftigkeit und Borficht 
noch tropifche Glut und Xeidenfchaft hinzuzufügen. Wenn 
jemals die St. Domingo: Stunde kommt, fo wird angel- 
ſächſiſches Blut ihnen die Führer geben. Söhne von weißen 
 Bätern, die Bruft von allen unferen flolgen Gefühlen ge- 
ſchwellt, werden nicht immer gekauft, verkauft und ver- 
fhachert werden. Sie werden fich erheben, und die Race 
ihrer Mutter mit fich heranfziehen. 

— Thorbeit, Unfinn! 

— 63 gibt ein altes Lied, das dergleichen andentet. 
„Zu Noah's Zeiten war das fo, und wird e8 wieder fein; 
fie aßen nur, fie franfen nur, fie pflanzten, bauten fein, 
und waren forgenlos und froh, bis fam die Fluth herein.” 

— Nun, im Ganzen genommen, Auguftin, denfe ich, 
Du bätteft Zalent genug für einen NReifeprediger, fagte 
Alfred lachend. Fürchte Nichts für uns; neun Zehntel des 
Beſitzes tft unfer, wir haben die Macht, Diefe verworfene 
Race, fagte er und flampfte mit dem Fuße, liegt unten 
und fol unten bleiben. Wir haben Kraft genug, unfer 
Pulver. zu verwahren. | 


— Söhne, die gleih Deinem Henrique erzogen find, 
werden. Herzliche Hüter von Euren PBulvermagazinen fein, 
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fagte Auguftin. Wie Taltblütig und voller Selbftbeherr: 
hung! Das Sprühmort fagt: Wer fih nit felbft be 
berrichen Tann, kann auch Andere nicht regieren! 

— Hier liegt allerdings die Schwierigkeit, fagte Alfred 
nachdenflih, denn ohne Zweifel iſt e8 unter unfern Zu— 
ftänden eine ſchlimme Aufgabe, Kinder zu erziehen. Die: 
felben lafjen den Leidenfchaften zu viel freien Spielraum, 
die in unferm Klima doch fihon heiß genug find. Ich bin 
um Henrique beforgt, der unge ift edelmüthig und warm- 
herzig, aber eine vollftändige Rakete, wenn er gereizt wird. 
Ich denke, ich müßte ihn nad dem Norden in Erziehung 
geben, wo Gehorfam mehr in der Mode ift, und wo er 
flet3 mit feines Gleichen und nicht immer mit Leuten, die 

ganz von ihm abhängig find, umgehen muß. 
— Da die Kindererziehung das Hauptgefchäft des 
menfchlichen Gefchlechtes ift, fagte Auguftin, fo ſcheint es 
mir denn doch der ernfteften Betrachtung werth, daß un- 
fer Sclavenfuftem diefe erfte aller Pflihten uns un- 
möglih macht. , 

— In mancher Beziehung führt e8 Webelftände mit 
fih, fagte Alfred, aber in anderer wieder hat e8 feine Bor- 
theile. Es macht die Knaben männlich und muthig, und 
die wirklichen Lafter der verworfenen Race feuern fie an, 
die entgegengefeßgten Tugenden in fi auszubilden. Id 
meine, Henrique hat ein volleres Bemwußtfein von dem 
Werthe der Wahrheit, wenn er Tag für Tag Trug und Täu- 
ſchung als das allgemeine Zeichen des Sclaventhums fleht. 

— Eine recht hriftlihe Anfiht von dem Gegenflande, 
fagte Auguftin. 


— Es iſt wahr, mag es nun chriſtlich fein oder nicht, 
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und es wird wohl ebenfo hrifilich genannt werden können, 
wie viele andere Dinge in der Welt. 

— Dagegen will ih Nichts fagen, erwiderte St. Elare. 

— Nun, was. hilft da8 viele Reden, Auguftin! Ich 
denke, wir beide haben diefes alte Thema wohl fhon mehr 
als fünf hundert Mal durchgedrofhen. Was meinft Du 
jest zu einer Partie Trictrac? | 

Die beiden Brüder gingen die Verandah hinauf und 
faßen bald an einem leichten Bambustifche, das Zric- 
trac= Brett zwifhen fih. Als fie ihre Steine aufgefebt 
hatten, fagte Alfted: 

— Ich fage Dir, Auguftin, wenn ich fo dächte, wie 
Du, wüßte ich, was ich thäte. 

— Das fannft Du aud, denn Du bift einer von den 
Leuten, die thatkräftig find; aber was meinft Du? 

— Nun, erziehe Deine Sclaven und flelle damit ein 
Mufter auf! fagte Alfred und lächelte halb ironisch. 

— Ebenfo könnteft Du den Berg Aetna auf Jeman⸗ 
den legen und ihm fagen, er folle fih dann aufrecht ftellen, 
Wie fann id meine Sclaven erziehen, wenn rings herum 
die ganze Maffe der Gefellfchaft dagegenwirken muß; ein 
einzelner Menſch kann Nichts thun gegen den ganzen Eins 
fluß einer Gemeinde. Erziehung fann nur Etwas wirken, 
wenn fie eine gemeinfame und Staatserziehung iſt, oder 
es müſſen Perfonen genug zufammenhalten,. um der Allge- 
meinheit einen mächtigen Anftoß zu geben. 

— Du haft den erften Wurf! fagte Alfred, und bald 
waren die beiden Brüder ganz in ihr Spiel verloren, bis 
fie unter der Verandah Pferdehufe vernahmen. 

— Da fommen die Kinder, fagte Auguftin, und fland 
auf. Sieh nur Alfred, haft Du je etwas fo Schönes gefehen? 
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| Und wirklich war es ein herrlicher Anblick. Henrique 
mit feiner fühnen Stirn, den fhwarzen, glänzenden Locken, 
glühbenden Wangen, lachte fröhlich und beugte ſich zu fei- 
ner lieblichen Eoufine nieder, als fie anfamen. Sie hatte 
ein blaues Reitfleid an und ein Barett von gleicher Farbe 
auf dem Haupte; die Bewegung hatte ihrem Geſicht eine 
lebhafte Färbung gegeben, und fo die Wirkung ihrer fei- 
nen, durhfichtigen Haut und ihres blond gelodten Haars 
verftärkt. 
Ä — Himmel, weld’ eine glänzende Schönheit! fagte 
Alfred. Auguftin, ich denke, fie wird noch Manchem zu 
ihrer Zeit Herzweh machen. 

— Sie wird es nur zu ſehr, weiß Gott, ich muß es 
befürchten! ſagte St. Clare, und ein bitteres Gefühl ſchlich 
fih in den Ton feiner Worte. Dann eilte er ſchnell die 
Treppe hinab, um fie vom Pferde herunterzunehmen. 

— Eva, mein Liebling, haft Du Di auch nicht zu 
ſehr angeftrengt? ſagte er, als er fie mit feinen Armen umfing. 

— Hein, Papa! erwiderte das Kind, aber ihr Eurzes, 
wogended Athmen beunrubigte ihren Vater. 

— Wie kannft Du mur fo fchnell reiten, Kind? Du 
weißt, daß Dir das nicht gut thut. 

— Mir war fo wohl dabei, Papa, und mir gefiel es 
fo ſehr, daß ich nicht daran gedacht habe, 

St. Elare trug fie in's Zimmer, und legte fie aufs 
Sopha. 

— Henrique, Du mußt Eva in Acht nehmen, fagte 
er, und nicht wieder fo fchnell mit ihr reiten. 

— Ich will fie unter meine Obhut nehmen, erwi- 
derte Henrique, febte fich neben Eva auf's Sopha und er⸗ 
griff ihre Hand. 


— 15 — 


Eva befand fi) bald viel befier, die Brüder gingen 
wieder an ihr Spiel, und die Kinder wurden allein gelaffen. 

— Beißt Du wohl, Eva, daß es mir recht leid thut, 
daß Papa nur zwei Zage hier bleiben will, und ih dann 
fort muß, um Di) lange Zeit nicht wieder zu fehen! Wenn 
ih bier bei Dir. bliebe, fo würde ich mich bemühen, gut 
zu fein, Dodo nicht fehlecht zu behandeln und dergleichen. 
Es ift gar nie meine Abfiht, Dodo fchlecht zu behandeln, 
aber Du weißt, ich befige ein fo unruhiges Tempera⸗ 
ment. Ich bin au gar nicht fo ſchlecht gegen ihn, ich 
gebe ihm oft Geld, und dann ſiehſt Du auch, wie qut er 
gekleidet it. Im Ganzen genommen hat e8 Dodo recht gut. 

— Würde Dir wohl zu Muthe fein, wenn Niemand 
auf der Welt um Did) wäre, der Dich liebt? 

— Mir? Ei bewahre! 

— Und Du haft Dodo von allen Freunden, die er 
jemals hatte, fortgenommen und nun befigt er Fein Wefen, 
das ihn liebt; dabei kann fih Niemand gut befinden. 

— Nun, ih wüßte doch nicht, was ich dabei thun 
fönnte. Ich kann ihm feine Mutter nicht wiederfchaffen, 
und ich felbft Tann ihn doch auch nicht lieben, weiß auch 
Keinen, der das thun würde. 

— Barum fannft Du denn das nicht? fagte Eva. 

— Dodo foll ich lieb haben? Wie, Eva, das ver- 
langft Du? IH mag ihn ganz gern, "aber lieben kann 
man feine Sclaven doch nicht. 

— Ich thue e8 aber doch. 

— Wie feltfam! 

— Sagt die Bibel nicht, wir müuͤſſen Jedermann 
lieben? 


m. 
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— Ja, die Bibel, die fagte viele folhe Sachen, aber 
darım fällt es noch Keinem ein, es zu thun, weißt Du, Eva, 

— Eva ſchwieg. Sie ftarrte gedantenvoll einige Augen⸗ 
blicke vor fih Hin. 

— Nun, lieber Eoufin, ſagte fie, nichts deſto weniger 
bitte ih Dich, babe den armen Dodo lieb, und fei um 
meinetwillen gütig gegen ihn. 

— Dir zur Liebe, Eoufine, Tann ich Alles Tichen, 
denn in Wahrheit, ich denke, Du bift das liebenswürdigſte 
Wefen, daß ich jemals geſehen habe! Und Henrique ſprach 
mit einer Iunigfeit, die fein Hübfches Geficht roͤthete. Eva 
nahm das mit volllommmer Raivetät bin, ohne einen Ing 
ihres GBefichtes zu ändern und fagte dann: 

— Es freut mid, daß Du fo dentft, lieber Henrique, 
ich hoffe, Du wirft immer daran denken. 

Die Tifchglode machte dem Geſpraͤche ein Ende. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Vorgefühte. 





mei Zage darauf trennten fih Alfred St. Clare und 
- Auguftin, und Eva, welde durch die Gefellichaft ihres 
jungen Vetter zu Bewegungen veranlaßt worden waren, 
die über ihre Kräfte gingen, begann ſchnell unwohler 
zu werden. St. Elare war endlich dazu bereit, ärztlichen 
Rath zu fuhen, Etwas, wogegen er fich ſtets gefträubt, 
weil e8 die Anerkennung einer unwilllommenen Wahrheit 
war, aber nach einem oder zwei Tagen befand fih Eva 
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fo unwohl, daß fie im Zimmer bleiben und der Doctor 
gerufen werden mußte. 

Marie St. Clare hatte von des Kindes allmählig 
fehwindender Gefundheit feine Notiz genommen, weil fie 
eifrig damit befchäftigt war, zwei oder drei neue Arten von 
Krankheiten zu fludiren, deren Opfer zu fein fie vorgab. 
Es fland in Marie’s Einbildung fo feit, dag Niemand 
mit fo großen Leiden kämpfe oder kämpfen könne, als fie 
felber, und darım wies. fie ſtets mit Entrüftung jede 
Hindeutung darauf zurüd, daß ein anderer in ihrer Um: 
gebung krank fein könne. Sie war in foldem Falle im- 
mer der Meberzeugung, es ſei nichts als Trägheit oder 
Mangel an Energie, und wenn fie das zu tragen hätten, 
was fle litte, würden fie bald den Unterfchied fpüren. 

Miß Ophelia hatte oft genug verfucht, ihre mütter- 
lichen Befürdtungen wegen Eva's zu erweden, aber im⸗ 
mer ohne Erfolg. 

— Ich fehle nicht, Daß dem Kinde etwas fehlt, fagte 
Marie gewöhnlich, fte läuft ja umher und fpielt. 

—— Mer fie huftet. 

— Run, vom Huften brauden Sie mir nicht zu 
fprechen; ich habe, fo lange ich lebe, am Huften gelitten. 
Als ich in Eva's Alter war, glaubten die Leute, ich Hätte 
die Schwindfucht. Naht für Nacht mußte Mammy' bei 
mir waden. O, Eva's Huften hat Nichts zu bedeuten. 

— Aber fie wird fo ſchwach und hat fo kurzen Athen. 

— Gott, das habe id Jahr für Jahr gehabt, es ift 
weiter nichts, als etwas Nervenverftimmung. 

— Über fie fhwigt des Nachts fo ſtark. 

— Run, daran leide ich fchon feit zehn Jahren. 
Meine Kleider find des Nachts immer wie zum Ausringen. 
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Es ift fogar fo ftark, dad Mammy immer Alles trocknen 
muß. So fhlimm kann es mit Eva nicht fein. 

Miß Ophelia fchwieg dann endlich eine Weile. Als 
aber Eva ſichtlich abflel und ordentlich zum Liegen kam, 
und der Doctor gerufen wurde, da trat Marie plötzlich 
in anderer Weife auf. 

Sie wiffe, fagte fie, und habe das immer gefühlt, 
daß fie Dazu beftimmt fei, Die unglüdlichfte der Mütter 
zu fein. Da ftehe fie nun mit ihrer gebrochenen Gefund- 
heit und mäffe ihr einziges, Tiebes Kind vor ihren Augen 
dem Grabe zugehen fehen. Und aus diefem neuen Un—⸗ 
glüde nahm Marie Anlaß, die arme Mammy des Nachts 
aufbleiben zu laffen, und fihalt und tadelte fie mit, noch 
größerer Ausdaner als ſonſt. 

— Sprich doch nicht ſo, liebe Marie, ſagte St. 
Clare, Du mußt nicht ſo auf einmal den Muth verlieren. 

— Du kennſt nicht die Gefühle einer Mutter, St. 
Clare, Du haſt mich niemals verſtehen koͤnnen und thuſt 
es auch jetzt nicht. 

— Aber rede doch nicht ſo, als ob Alles verloren 
wäre! 

— Ich kann es nicht fo gleichgültig hinnehmen, wie 
Du, St. Clare. Wenn Du auch nicht fühlt, daß unfer 
einziges Kind in fo beunruhigendem Zuſtande ift, fo time 
ich es doch. Es ift zuviel Qual für mid, wenn man 
bedenft, was ich vorher ſchon habe Alles dulden müffen. 

— Es ift wahr, fagte St. Clare, daß Eva fehr 
zart ift; das wußte ich immer, fte ift fo ſchnell aufgewach⸗ 
jen, daß ihre Kräfte überangeftrengt find und Die Lage if 
allerdings bedenklich. Aber jebt Liegt fie nur in Folge 
des heißen Wetters und der Aufvegung von ihres Vetters 
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Beſuch darnieder, fie hat bei diefer Gelegenheit ſich zu viel 
Bewegung gemacht. Der Arzt fagt, wir dürfen der Hoff: 
nung Raum geben. 

— Run, wenn Du es im günftigen Lichte anfehen 
fannft, jo bitte ih Dich, thue es; es if eine wahre 
Gnade, wenn Leute in der Welt nicht fehr reizbare Ge⸗ 
fühle haben. In der That, ich wünfchte, ich empfände 
nicht fo tief, denn das macht mich nur vollfländig un- 
glücklich! Mir wäre es Tieber, ich könnte es ebenfo leicht 
nehmen, als Ihr Anderen. 

Und die Anderen hatten ihren guten Grund, denfel- 
ben Wunſch zu begen, denn Marie benußte ihr neues 
Mißgeſchick ald Grund und Entfehuldigung für alle Qua— 
len, mit welden fie ihre Umgebung beglüdte. Jedes 
Wort, das von Irgendwem geſprochen wurde, Alles, was 
gefhah, oder nicht geſchah, war nur ein neuer Beweis, 
daß fie von hartherzigen, gefühllofen Weſen umgeben fei, 
die von ihren ganz befonderen Sorgen vollfländig unge- 
rührt blieben. Die arme Eva hörte öfter foldhe Reden, 
und verweinte: faft ihre hübfchen Augen aus Mitleid ge- 
gen ihre Matter und aus Gram, daß fie ihr ſoviel 
Sorge made... „uf 

Nach einigen’ Wachen gaben ſich guͤnſtigere Anzeichen 
kund. Es war eine von jenen täuſchenden Windſtillen, 
mit welchen ſo oft die unerbittliche Krankheit beſorgte 
Herzen nahe am Rande des Grabes neckt. Eva ging wies 
der in den Garten, auf die Ballon’s, fie fpielte und 
lachte wieder, und ihr Bater erklärte mit Entzüden, fie 
würde nun bald wieder fo Fräftig, wie irgend Jemand 
fein, Miß Ophelia und der Arzt allein entnahmen aus 
dDiefem trügerifchen Beflerfein feine Ermuthigungen. Es 
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gab noch ein anderes Herz, welches dieſelbe Gewißheit 
empfand, und dies war das Herz der fleinen Kranken, 
Woher kommt es, daß mitunter in der Seele fo ruhig, 
fo klar Etwas ſpricht, Die Zeit des Erdenlebens fei vor: 
über? Iſt es der geheime Inſtinkt der ſchwindenden 
Natur, oder das Erzittern der Seele vor der nahen Un- 
fterblichfeit? Was es and fein mag, es blieb in Eva's 
Herzen eine ruhige, füße, prophetifche Gewißheit, dem 
Himmel nahe zu fein, ruhig, wie das Licht beim Son- 
nenniedergange, füß, wie die Liebliche Stille des Herbftes; 
und in folden Gefühlen erging fih wonnig ihr Fleines 
Herz, nur geftört Durch den Kummer um die, welche fie 
fo von Herzen liebten, 

Denn das Kind hatte, troßdem man es ftetd mit 
zarter Sorgfalt umgeben und nit allen Annehmlicykeiten 
verwöhnt hatte, Die Liebe auf der Welt nur erfinnen kann, 
doch Fein Bangen vor dem Tode. 

Sn jenem Bnuche, das fie und ihr einfacher alter 
Freund fo oft zufammen gelefen, hatte fie das Bild des 
Einen erblidt und in ihre Herz gejchloffen, der Die 
Kindlein fo liebt, und je mehr fie fann und nad: 
dachte, hatte dies Bild aufgehört, aus der Ferne ihr zu 
zuwinten; es wurde ihr zur lebendigen, Alles durchdrin⸗ 
genden Wirklichkeit. Seine Liebe umſchlang ihr kindlich 


Herz mit mehr als menfchlicher Zärtlichkeit, und fle fagte, | 


fie ginge zum Himmel, zu ihrer eigentlichen Heimath. 
Aber ihr Herz wendete fih mit banger Zärtlichfeit 
auch allem dem zu, was fie auf Erden zurüdlafien follte, 
am meiſtem ihrem Bater; denn obwohl Eva fich deſſen 
nicht Klar bewußt war, hatte fle doch ein unwilllürliches 
Gefühl davon, daß fie feinem Herzen mehr war, als 
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"irgend ein anderer, Cie liehte ihre Mutter, weil fie 
überhaupt ein liebendes Gejchöpf war, ..und alle die Selbft- 
ſucht, welche fie an ihr bemerkt, hatte ihr bins leid ge> 
than und fie beftürzt, denn nie war das kindliche Ber- 
trauen non ihr gewichen, daß ihre Mytter,.nihts Unrech⸗ 
te8 thun könne, Es war: etwas an ber Mutter, was 
Eva fih niemals erklären. konnte, aber fie glitt Darüber 
ſtets mit dem Gedanken ‚hin, daß es ihre, Mama. ſei und 
daß ſie ſie wirklich ſehr liebte. 

Zaͤrtliche Gefühle hegte ſie ferner für Die trenen lie⸗ 
benden Diener, denen fie wie das Licht des Tages, wie 
der helle Sonnenfchein war. Kinder bilden ſich gewöhn- 
Lich nicht leicht allgemeine Begriffe, aber Eva war unger 
mein früh. entwidelt. und. was fie von den Uebeln Des 
Spitems gefehen, unter denen Diefe armen Diener lebten, 
hatte ſich nah. und nad tief in ihr gedanfenvolles Herz 
geprägt. Sie hatte ein unbeſtimmtes ‚Berlangen,. Etwas 
für fie zu thun, nit nur für einen. Binzigen von ihnen, 
fondern für alle in ihrer Lage Befindliche, und die Stärke 
dDiefes . Berlangend war in ſeltſamem Gegenfab mit Der 
Schwäche ihres Heinen Wirkungdfreifes, 

— Onkel Tom, fagte fie eines Tages, als fie ihrem 
Freunde vorlas, ih faun. begreifen, wie Jeſus für, uns 
zu fterben wünfchen fonnte, 

— Pie fo, Miß Eva? 

— Beil ih ebenſo empfinde. 

— Das verftehe ich nicht, Miß Eva, wie meinen 
Sie das? 

— Laß Dir fogen: As ih jene armen Geſchoͤpfe 
auf dem Dampfboot jah, wie ic) damals mit Dir, hierher 


veifte — Manche hatten ihre Mütter, andere ihre Gatten 
Ontel Tom. IL 11 
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verloren, und Mütter weinten uni ihre Kleinen Kinder, 
war das nit ſchrecklich? Und noch viele Mal nachher 
habe ich es gefühlt, daß ich mid) freuen würde zu fterben, 
wenn durch meinen Zod allem diefem Elende ein Ende 
gemacht werden Fünnte. Ich wollte gern für fte fterben, 
‚ wenn ich das vermoͤchte, Tom! fagte das Kind ernfihaft 
und legte die Heine magere Hand auf die feinige. 

Tom: fah das Kind mit Ehrfurcht an, und als fie, 
ihres Vaters Stimme hörend, fortglitt, wifchte er ſich 
lange Zeit noch, nachdem er ihr nachgeſehen, die Thraͤnen 
aus den Augen. 

— Es hilft uns nichts, wenn wir auch verfuchen 
wollten, Miß Eva hier unten bei und zu behalten, fagte 
er zu Mammy bald darauf; Gott bat ihr fchon fein Zei⸗ 
hen auf die Stirn gedrüdt. 

— Ja, ja, ſagte Mammy, die Hände ringend, ich 
habe das immer geſagt, die war niemals wie ein Kind, 
das leben bleiben ſfollte, es lag immer etwas fo Tiefſin⸗ 
niges in ihren Augen. Ich habe es Miſſis fo oft geſagt, 
nun wird es wahr, wie wir Alle ſehen — das liebe, 
kleine, fromme Lämmchen. | 

Eva Tam trippelnd die Verandahtreppe zu ihrem 
Bater herauf. Es war fhon fpAter Rachmittag, und die : 
Strahlen der Sonne bildeten eine Art Heiligenfchein um 
ihr blondes Haupt, als fie weiß getleidet mit glühenden 
Wangen und mit den fieberhaft in unnätüeligemn Feuer 
leuchtenden Augen zu ihm trat. 

St. Clare hatte ſie gerufen, um ihr eine lleine Statue 
zu zeigen, die er für fie gekauft hatte; aber als fie her⸗ 
auflam, nachte ihre Erſcheinung ploͤlich einen ſchmerz⸗ 
haften Eindruck auf ihn. Es gibt eine ſo außerordent⸗ 
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liche Schönheit, die aber dabei gebrechlich ift, daß wir es 
nicht ertragen können, fie anzufehen. Ihr Bater umſchloß 
fie mit den Armen und vergaß beinahe, was er thr hatte 
fagen wollen. 

— Eva, meine Liebe, bit Du hente etwas befjer? 

— Papa, fagte Eva mit überrafchender Feſtigkeit, 
ih Babe Dir fhon längft Etwas fagen wollen, laß eö mid 
jest thun, bevor ich ſchwächer werde. 

St. Glare zitterte, ald Eva fih auf feine Knie ſetzte; 
ſie legte ihr Koͤpfchen an ſeine Bruſt und ſprach: 

— Es kann Alles nichts helfen, Papa, wenn ich es 
länger noch verſchweige. Die Zeit iſt gekommen, wo ich 
Dich. verlafſen muß, ich werde fortgehen, um nie wieder 
zurückzukehren. Und Eva ſchluchzte. 

— Nun, meine kleine Eva, fagte St. Clare mit 
munterem Tone, obgleich feine Stimme dabei bebte, Du 
bift angegriffen und etwas verftimmt, Du darfſt foldhen 
betrübenden. Gedanken nicht nachhängen. Hier ſieh', ich 
habe eine Statuette für Dich gekauft. 

— Nein, Papa, fügte Eva, indem fie dad Gefchent 
fanft hinwegſchob, gib Dich keinen Taͤuſchungen hin. Ich 
bin nicht: wohler, das weiß ich ſehr gut, und: binnen 
Kurzem hat meine Stunde gefchlagen. Ich bin nicht 
aufgeregt, nicht niedergefchlagen. Wenn ich nicht am Dich 
und meine Freunde dDächte, wäre ich vollfommen glücklich, 
Sch möchte. gehen und trage Verlangen danach. Ä 

— Me, mein liebes Kind, was. hat Dein armes,. 
Heines. Herz fo trüb gefttmmt? . Alles, was Dich hätte 
glücklich machen Lönnen, ift Dir ja gewährt worden. 

— Aber ih will doch Lieber in den Himmel gehen, 
nur meiner Freunde wegen möchte ich leben. Es gibt 
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bier Vieles, das mich betrübt macht und mir ſchrecklich 
ſcheint. Lieber möchte ich dort oben-fein, wur wenn id 
daran denke, Daß ich Dich verlaffen fol, dann. bricht mir 
faft das Herz. 

— Bas beträbt Dich und was feheint Dir ſchrecklich? 

— D Dinge, welde gefchehen und immerfort ge- 
fhehen werden. Ich gräme mich um unfere armen Scla- 
ven; fie lieben mid) alle herzlich und find gut und freund: 
fih gegen mich. Sch wünfäte, Papa, daß fie All 
frei wären. 

— Aber, Kind, meint Du denn nicht, daß es ihnen 
gut genug geht? 

— Freilich wohl, Papa, aber. wenn Dir nun etwas 
zuftößt, was wird Dann aus ihnen ? 63 gibt wenig 
Menfchen, wie Du bift,. Papa. Onkel Alfred z. B. ift 
nicht fo, und Mama auch niht. O, es gibt fürchterliche 
Sachen, weldhe die Menfchen mitunter thun. Und Eva 
fchauderte zufammen. | 

— Mein liebes Kind, Du bift zu zartfühlend und 
haſt Dich zu ſehr mit Anhörung von ſchrecklichen Ge⸗ 
ſchichten, welche Sclaven paſſirt find, beſchäftigt. 

— Ya, das iſt es eben, was. mic beunruhigt, Papa, 
Du mwünfchteft, ich lebte immer gluͤcklich, wich träfe nie 
Schmerz, ich folkte nie leiden, ja nicht. einmal eine be 
trübende Geſchichte anhören, während andere arme Ge 
fhöpfe ihr ganzes Leben lang Nichts ald Bein und Schmer- 
zen haben, Und das kommt mir ſehr felbitfüchtig vor; 
id) müßte gerade folde Dinge kennen und erfahren, . wie 
fie thun. „Dergleichen ift mir flet3 ein Stih in's Herz 
geweien, ich habe immer umd immer. wieder Darüber nad- 
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gedacht. Papa, gibt es denn kein Mittel, endlich alle 
Sclaven frei zu machen? 

— Das if eine fihwierige Frage, meine Liebe. 
Man: kann nicht zweifeln, Daß unfere Zuftände in Bezug 
darauf fehr fchlecht find, und ich habe das Immer empfun- 
den. ch wäünfchte von Herzen, daß e8 feinen Sclaven 
im Lande .gäbe, aber dennoch weiß th nicht, was ſich 
jetzt für ſie thun ließe. 

— Papa, Du biſt fol” ein guter Mann und ſo 
edel und freundlich, und weißt ſtets Etwas zu ſagen, was 
Freude macht; könnteſt Du nicht zu den Leuten umher 
gehen und fie überreden, zu thun, was in dieſer Ange⸗ 
legenheit recht iſt. Wenn ich todt bin, Papa, dann wirſt 
Du Dich meiner. erinnern und dies mir zu Liebe thun. 
Wie gern thäte ich es felbft, wenn: ich könnte. 

— Benn Du todt biſt, Eva? fagte St. Clare Iet- 
denfchaftlih, o Kind, fprih mir nicht fol Du bift ja 
Alles, was ih auf Erden noch habe. 

— O, Bater, bedenfe, dieſe armen Sclavinnen lie- 
ben ihre Kinder eben fo fehr, als Du mid, thue Etwas für 
fe. Mammy liebt ihre Kinder. und ich habe fie unter 
Thränen von ihnen fprechen fehen, und Tom liebt gleich: 
falls feine Kinder; iſt es nicht ſchrecklich, daß fie von 
ihnen getrennt fein müffen! 

— D, meine Liebe, fagte St. Clare, fie bejänftt- 
gend, beiräbe Dich nicht felbft fo und fprich nicht vom. 
Sterben, dann will ih thun, was Da wünſcheſt. 

— Und verfprih mir, Tieber Bater, daß Tom feine 
Freiheit haben fol, fobald ich — fie hielt einen Augen⸗ 
bli® inne und fügte dann eundernd hinzu — heimge⸗ 


gangen bin. 
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— Ra, meine Lebe, ih will Alles in der Welt 
thun, Alles, was Du von mir verlaugſt! 

— Lieber Papa, fagte das Kind und legte feine 
glühende Wange an die des Vaters, wie wünfche ich, wir 
koͤnnten zufammen geben. 

— Wohin denn, mein Kind? fragte St. Glare. 

— Zu unferem Heilande, Dort ift es fo füß und 
friedlich, dort ift Alles fo Liebevoll. 

Das Kind ſprach ganz fo, als wenn es ſchon dort 
gewefen wäre. 

— Bil Du nidt auch dorthin gehen, Papa? 

St. Clare zog fie näher an ſich heran, aber er 
ſchwieg. 

— Di wirft zu mie kommen, ſagte das Kind, und 
fprah mit einem Zone ruhiger Gewißheit, den fie oft 
unbewußt annahm. 

— Ich werde Dir nachkommen. Ich werde Dig 
nicht vergeffen. 

Die Schatten des Abends fanten immer tiefer und 
feterlicher auf fie herab, uud St. Clare hielt Die Kleine, 
gebrechliche Geftalt fchweigend ‚an feine Bruft gedrüdt. 
Er fah nicht mehr die tiefdunklen Augen, aber die Stimme 


bauchte ihn an, wie Geiftergeflüfter und in einer Art 


von Zraumgefiht ging fein ganzes vergangened Leben in 
einem Augenblide an ihm vorüber; feiner Mutter Gebete 
und fromme Gefänge, fein eigenes jugendlides Schwär- 
men und. Streben nad allem Gnten und dazwifchen bis 
zu diefer Stunde Jahre der Weltlichleit und des Zweifels, 
und was man ein achtbared Leben zu nennen pflegt. 
Man. kann in einem Augenblide viel, fehr viel denken. 
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So ging es auch St. Clare jetzt; er ſah und fühlte man⸗ 
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iherlei, aber ſprach fein Wort. Und als ed dunkler 
wurde, trug er fein Kind nach dem Schlafzimmer, und 
nachdem Alles dort eingerichtet war, fchidte er Jedermann 
fort, nahm fie in feine Arme und fummte fie leife in 
Schlummer. 


, 


Dreiundzwanzigſteß Kapitel. 
Der Kleine Evangefil. 





Es wer Sonntag Nachmittag. St. Elare lag auf 
einem Sopha von Bambus-Rohr in der Berandah und 
rauchte eine Cigarre. Marie lehnte auf einem Muhebette, 
weiches an dem Fenfter fand, das nach der Verandah 
hinausging und von ‚einem durchfichtigen Gazevorhang 
dicht verfähloffen war zum Schuße gegen die Moskito's. 
Sie hielt nadläffig ein zierlich gebundenes Gebeibuh in 
der Hand. Sie hatte dafjelbe nur bei fich,. weiles Souns- 
tag war und bildete fi ein, fie babe darin gelefen, ob- 
wohl, die Wahrheit zu fagen, fie ed nur geöffnet hatte und 
zu wiederholten Malen darüber eingenidt war. 

Miß Ophelia, die nah vielem Bemühen nicht weit 
von der Billa eine Heine Methodifienverfammlung. aufge: 
fpürt hatte, war dorthin gefahren und hatte Tom als 
Kutſcher mitgenommen, und Eva hatte fie begleitet. 

— Ich Sage Dir, Auguflin, fagte Marie, nachdem 
fie fich. etwas ermyntert, ich muß nad) der Stadt- fchiden, 
um meinen alten Doctor Pofey. holen: zu laffen, ich habe 
ganz gewiß eine Herzkrankheit betommen, 

— Über, Du brauchſt ja nicht nad ibm zu ſchicken, 
der Doctor, der. Eva behandelt, ſcheint ſehr tüchtig zu fein. 
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— Ich möchte ihm in ſolchem kritiſchen Falle kein 
Vertrauen ſchenken, fagte Marie, und meine Krankheit 
ſcheint mir ſehr wichtig zu werden; ich habe in den letzten 
beiden vergangenen Raͤchten ſehr darüber nachgedacht, ich 
habe fo fhmerzlihe Bellemmmgen und fo merkwürdige 
Empfindungen. | 

— O, Marie; Du bit: blos fhmwermüthig. Ich glaube 
nicht, Daß Du eine Herzkrankheit haft. | 

— Das habe ih mir wohl gedacht, fagte Marie, 
ich Eonnte das von Dir erwarten. Ueber Eva's Huften 
aͤngſtigſt Du Dich genug oder glaubft, es geht mit ihr 
zu Ende, aber an mich denkſt Du nicht. ° 
— Wenn 08 Dir befondered Vergnügen macht, eine 
Herzkrankheit zu haben, fagte St: Glare, fo will ich glau- 
ben und behaupten, daß e8 ſo it; ich weiß ja nicht, was 
es iſt. 

— 36 boffe nur, Du wirft Die einſt darũber be⸗ 
trüben, wenn 68 erſt zu ſpät iſt, ſagte Marie, aber glaube 
ed: oder nicht, mein Kummer um Eva und Die Nächte, 
welche ich mit dem lieben Kinde gehabt, haben: nur zur 
Entwidelung der laͤngſt erwarteten Krankheit beigetragen. 

Worin die Mühe beftand, auf welche Marie ſich be 
zog, daß würde ſchwer fein, feftzuftellen. St. Clare dachte 
dies bet: ſich felbft- und. rauchte rnhig weiter, wie ein ver- 
härteter Verbrecher von Mann, derer war, bis ein Wagen 
an die: Verandah heranfuhr, und Era und Miß Ophelia 
ausſtiegen. 

Miß Ophelia ging ſogleich nach ihrem eigenen Zimmer 
° hinein, um ihren Hut und ihr Tuch abzulegen, bevor fie 
noch irgend ein Wort mit Jemandem ſprach; das war fo 
ihre Gewohnheit; Eva kam während deffen auf ihres Ba- 
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ters .Ruf'bexbei, ſetzte ſtch auf feinen Schooß und gab 
ihm einen Bericht Aber die gehörte Predigt. 

Bald. hörten fie aus Miß Ophelia’s Zimmer, das 
gleich Dem, in weichem fie ‚jagen, nad) der Berandah 
hinausging, laute Ausrufungen und Scheltworte, die an 
Jemanden gerichtet waren. 

— Welches neue Tenfelswerl mag Topfy wieder an: 
gerichtet haben? fragte St. Elare; ich bin gewiß, der 
Laͤrmen geſchieht ihtetwegen. 

Im folgenden Augenblicke kam Miß Opbefia in Außer: 
ſtem Zorne herein und brachte Die Schuldige mit ſich. 

— Jetzt komm einmal her, ſagte fie, ich werde es 
Deinem Herrn erzaͤhlen. 

— Was iſt denn nur? fragte Augufin. 

— Ich kann mid mit dern Kinde nicht länger quälen. 
Es iſt nicht mehr zu ertragen, Fleifh und Bint können 
e8 nicht aushalten! Ich hatte fie eingefperrt und ihr eine 
Hymne ‚zw letmen gegeben; aber was thut fie? Sie fpto- 
nirt umher, wo ich meinen Schlüſſel hingelegt habe und 
geht an meinen Schrank, nimmt dort einen Haubenbefa 
und ſchneidet ihn in lauter Stüde, um fih Puppenjaden 
darmıs!zu machen! Ich habe in meinem ganzen Leben 
jo etwas noch nicht gefehen. 


— Habe ih Ihnen nicht gefagt, Goufine, fagte - 


Marie,. Sie würden noch einfehen, daß dieſe Gefchöpfe 


nur mit Strenge erzogen werden Tönnen? Wenn es nad“ 


mir ginge, fuhr fle fort und blickte St. Clare vorwurfe- 
voll an, fo fette ich das Kind fort, um fie tüchtig aus⸗ 
peitichen zu laſſen; ich ließe fie prügeln, bis ſie nicht mehr 
ftehen : fönnte. Ä 

— Daran gweiſe ich gar nicht, ſagte St. Clare. 
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Spreche mir no einer von der liebreichen Herrſchaft der 
Weiber! Ich habe in meinem Leben hoͤchſtens ein Balbes 
Dupend Weiber gefehen, bie nicht ein Pferb oder. einen 
Diener halb todt machen :wünden, wenn es nach ihnen 
ginge, von ihrem Manne gay nicht zu fprechen, 

— Geh doch mit Deinen Redensarten, St. Clare! 
fagte Marie. Couſine iſt ein verfiändiges Frauenzimmer 
und fie fieht es jebt eben fo klar ein als ich. 

Miß Ophelia hatte wohl. fo viel Entrüftung, als eine 
gute Hausfrau haben muß, wenn fie folhe nuglofe Ber- 

ſchwendung fiebt, ala das Kind getrieben, und fie war 
außersrdentlich empdrt Darüber. Und welche von unfern 
Leferinnen empfände nicht in folder Lage Aehnliches? 
Aber Marie's Worte gingen ihr doch zu weit, und fie 
fühlte fih bald durch fie abgefüblter. . 
— Ich möchte um feinen Preis das Kind fo behan- 
dein Iafien, fagte fie. Aber wahrhaftig, Auguftin, ich weiß 
nicht mehr, was id) anfangen fol. Ich Habe gepredigt 
und gepredigt und mich müde geredet, habe fie:gefchlagen, 
fie auf jede erdenkliche Weiſe zu firafen geſucht, und noch | 
immer iſt fie gerade fo, wie fie zu Anfang war, 

— Komm einmal her, Topſy, Du Affe! fagte 
St. Elare und rief die Kleine zu fid.: 

Zopfy kam; ihre runden flarren Augen glänzten uud 
blinzelten mit einem Gemifch von Furcht und der „befon- | 
deren Poffenhaftigkeit, die ihr eigen war. 

— Wie fannft Du Di) fo betragen? fragte St. Clare 
und konnte ſich nicht enthalten, feinen Spaß an Topfys 
Ahsdrud zu haben, 

— Ich meine, ed ift mein fündiged Herz, fagte To⸗ 
pſy demüthig; Miß Feely fagt immer fo. | 
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— Gichft Du denn nicht ein, wieviel Miß Ophelia 
für Dip getban bat? Sie jagt, fie hat alles Erdenkliche 
gethan! 


Gott, ja, Ser, ‚meine frühere Miffld fagte gerade 


ebenfo. Sie. prügelte. mich genz anders, zaufte mich immer 
im Haar, ſtieß mich mit dem Kopfe gegen die Thür, aber 
ed half mir. Alles nichts! Ich denke, wenn fie mir auch 
alle Haare aus dem Kopfe gerifien hätte, wäre es doch 
nicht. befſer geweſen. Ich bin fo gottlos! Bott! Sch bin 
ja Doch immer nur ein Nigger! 

— Nun, ih muß fie aufgeben, foviel fehe ich! fagte 
Miß Ophelia; ich kaun die Suche nicht Länger aushalten. 

— Nun, dann erlaube mir noch eine Trage! ſagte 
St. Clare. 

— Was meinſt Du? 

— Wenn all' Deine Frömmigkeit nicht ſtark genug 
iſt, ein einziges Heidenkind zu retten, das Du hier im 
Hauſe ganz zu Deiner Verfügung haſt, was ſoll es dann 


nützen, wenn Ihr einen oder zwei arme Mifftonäre unter 


Zaufende von ſolchen hinfendet? Mir fheint, diefes Kind 
ift Die ein Beifpiel von dem, was Taufende Eurer Heiden 
find, 

Miß Ophelia antwortete nicht ſogleich, und Eva, die 
als fchweigender Zufchaner bei dem Auftritte dageftanden, 
gab Topfy einen ſtillen Wink, daß fie ihr folgen folle, 
Zu Ende der Berandah befand fi ein kleines Spiegel» 
zimmer, das St. Clare. zum Leſezimmer benugte, dort 
gingen Eva und Topſy hinein, 

— Wo geht denn Eva mit ihr dint, fügte St. Clare. 
Ich will Doch fehen. - - 

Er ging auf den Sehen na, luftete einen Vorhang, 
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der die Glasthür bedeckte und ſah hindurch. Dann legte 
er einen Augenblit den Finger auf. den Mund und gab 
der Miß Ophelia ein Zeichen, daß fie fommen und zu- 
fehen ſolle. Da. faßen die Kinder .auf dem Fußboden, 
mit dem Proftle ihnen zugekehrt, Topſp mit ihrer ge 
wöhnlichen, forglofen Poffenhaftigkeit und Unruhe, ihr 
gegenüber aber Eva, deren ganzes: Antliy von. Gefühl be 
wegt war,. und deren Augen voller Thränen ſtauden. 

— Was macht Dich jo bös, Topfy? . Warum willſt 
Du denn gar nicht gut zu werden verfuchen? Liebſt Du 
denn Riemanden, Topſy? 

— Ich liebe Niemanden; Zuckerwerk eh ich and fo 
was, weiter nichts, fagte Zepfı. = 

— Aber Du Tiebft doch Deinen Vater und Deine 
Mutter? 

— Ich habe nie welche gehabt, das wiſſen Sie ja; 
ich habe es Ihnen ja erzählt, Miß Eva. 

— O, ich weiß es, fagte Eva betrübt, aber haft Du 
feine Schwefter, feinen Bruder, feine Tante. . .? 

— Nein, gar nichts; ich habe niemals fo was 
gehabt. 

— Aber, Topfy, wenn Du nur verſuchen wollteft, 
gut zu fein, Du würdeſt — 

— Ich kann Nichts anders fein, als ein Nigger, 
und wenn ich auch. noch fo gutwäre, ſagte Topſpy. Wenn 
mir die Haut abgezogen, und ich daun weiß werden Lännte, 
dann würde ich es verfuchen. 

— Aber die Leute können Dig doch lieben, wenn 
Du auch fehwarz bill, Topſy. Miß Ophelia würde Di 
lieben, wenn Du gut wäreft. 


BT 
— ı% 
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Topſy antwortete wit einem kurzen Gelächter; dies 
war ihre gewöhnliche Art Ungläubigkeit auszudrüden. 

— Glaubt Du das nicht? fagte Eva, . 

— Rein, fte Tann mid nicht ausftehen, weil ih ein 
Riager bin, fie würde lieber einen Mol anfaſſen, als 
mid, Die Tann niemald Nigger lieben, und Nigger 
können Nichts thun. Was mach’ ich mir daraus? fagte 
Topſy und fing zu pfeifen an. 

— D, Zopfy, armed Kind, ih liebe Dich, ſagte 
Eva, mit einem plöglihen Ausbruch des Gefühle und 
legte ihre Heine zarte Hand auf Topſy's Schulter; ich 
liebe Dich, weil Du weder Bater, noch Mutter, noch 
Freunde haft, weil Du ein armes, gemißhandeltes Kind 
gewefen bit! ch liebe Dich, und ich wünfchte, dag Du 
gut wärft.: Ich bin fehr krank, Topfſy, und ich Denke, ich 
kann nicht mehr lange keben, und mir macht es jebt den 
größten Kummer, daß Du gottlos geweſen biſt. Ich 
wünfchte Du verfuchteft einmal um meinetwillen gut zu. 
fein, ich bleibe ja nur noch eine Kleine Zeit bei Euch. 

Die runden, flarren Augen des ſchwarzen Kindes 
wurden mit Thränen überfluthet, große glänzende Tropfen 
rannen einer nach dem andern über ihre Wangen und 
fielen auf die Eleine, .weiße Hand Eva's. Ja, in diefem 
Momente. war ein Strahl wirklichen Glaubens, ein Strahl 
bimmlifcher Liebe in. das tiefe Dunkel ihrer heidnifchen 
Seele gedrungen; fie legte ihren Kopf nieder aufs Knie 
und weinte und ſchluchzte, während das andere, fchöne 
Kind fi über fie Hinbengte und ausſah, wie ein gläns: 
sender Engel, der auf feinem Wege ſtill ſtehen bleibt, um 
einen Sünder zu retten. 

— Arme Topfy, fagte Eva, weißt Du nicht, daß 
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Jeſus uns Alle liebt; er hat ebenſo viel Liebe zu Dir, 
als zu mir, und liebt Dich geradefo, wie ih, nur nod 
mehr, weil er beffer il. Er wird Dir .beifleben, gut zu 
werden, und dann kannft Du endlih in Den Himmel fom- 
men, und ein Engel auf ewig werden, gerade fo gut, als 
wenn Du weiß wärft. Denke nur daran, Topſy, Da 
fannft auch einer von den freudigen Geiftern werden, von 
denen Onkel Tom immer fingt. - 

— D, liebe, liebe Miß Eva, fagt das Kind, ih 
will es verfuhen. Ich babe früber mir noch nie fo Etwas 
gewünſcht. 

St. Clare ließ in dieſem Augenblide den. Borbang 
wieder herab. 

— Das bringt mir. meine Mutter in "Erinnerung, 
fagte er zu Miß Ophelia. Es ift fehr wahr, was fie mir 
immer erzählte: wenn wir wollen Blinden das Geſicht 
wieder geben, müfjen wir auch das wollen, was Chriſtus 
mit ihnen that, fie zu und rufen und ihnen die Hände 
auflegen. i 

— Ich habe immier einen Widerwillen gegen Neger 
gehabt, fagte Miß Ophelia, und es tft allerdings wahr, 
daß ich es nicht habe ertragen können, wenn das Kind 
mich anrührte, aber ich glaubte nicht, daß fie es merke. 

— D, die Kinder fühlen dad ſogleich heraus, fagte 
St. Clare, ihnen verbirgt fi Nichts fo leicht. Ach glaube, | 
daß. alle möglichen Berfuhhe, einem Kinde wohlzuthun, 
und alle andern befonderen -Bergünftigungen, die man ihm 
zu Theil werden laſſen mag, niemals eine Regung der 
Dankbarkeit in ihm bervorbringen wird, fo lange in wa: 
ferm Herzen ein Gefühl des Widerwillens bleibt; es if 
eine merkwürdige Sache, aber doch ift «8 Jo... ; 
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Ä — Ich weiß nicht, wie ih ed Andern Tann, fagte 
Miß Ophelia, dieſe Schwarzen find mir nım einmal un- 
‚angenehm und Dies Kind insbefondere. Wie kann ich 
ſolchen Empfindungen ein Ziel ſetzen? 
| — Eva thut das, ſcheint es. u 

— %a, fie iR fo liebevoll, obwohl fie freilich immer 
nit mehr als. Hriflih ift, fagte Miß Ophelia; ic 
wünfchte, ich ‚wäre ihr gleich. Sie Lönnte mir Unterricht 
geben. - - 
Ä — Es würde. nicht daB erſte Mal fein, daß ein feines 
Kind zur Belehrung eines alten Schülers dient, fagte 
‚St. Elare. Ä 


 Vterunbzwanzigfteß Kapitel. 
‚Der Tod. 





Evats Schlafgemach, war ein. geräumige gimmer, 
das, wie alle andern Raͤume im Hauſe, nach der breiten 
Verandah hinausging. Auf der einen Seite ſtand es 


mit den Zimmern ihres: Vaters und ihrer Mutter in Ver⸗ 


bindung, auf der andern mit Miß Ophelia's Wohnung. 

St. Elare hatte.es ſich auf's Aeußerſte angelegen fein 
laffen, das Zimmer in einer Weife audzuflatten, Die mit 
dem Charakter derjenigen, für welche es beftimmt war, .in 
befondesem Einklange ſtand. Die Fenſter waren mit roth⸗ 
und weiß geflreiften Mouffelin verhangen, der Boden :mit 
einer Dede belegt, die aus Paris verfihrieben war, wo 
fie nach einer von. ih ſelbſt angefertigten Zeichnung ge- 
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arbeitet worden war, In der Mitte war. ee Gruppe 
. vollbfühender Rofen, und den Rand— umgaben Roſen⸗ 
knospen und Roſenblätter. Die Bettſtelle; Stühle und 
Sophas waren von Bambus und beſaßen Hanz beſonders 
anmuthige, phantaſiereiche Formen. Ueber dem - Kopfende 
des Bettes befand ſich ein Ständer von Alabaſter, auf 
welchem ein ſchoͤn modellirter: Engel ſtand mit gefenkten 
Flügeln; er hielt einen Kranz. von Myrthen. Rings um 
das Bett herum hingen von oben herab leichte Vorhänge 
von Roſa mit filbergeftreifter Gage, um. gegen: Die Mo: 
fitos ein Schaub zu fein, wie er tn :diefem Klima ir 
Schlafzimmern eine unerläßlihe Nothwendigkeit if. Die 
Sophas von Bambusgeftell waren reichlih mit Kifen 
von Roja-Damaft verfehen, und oberhalb derfelben hie: 
ten verfchiedene Hände von Bildhauerarbeit gleichfuls 
Gaze von demfelben Stoffe, wie die Moskitovorhänge. 
Ein leichter Bambustifch fland in der Mitte des Zimmere, 
und auf demfelben eine parifhe Marmorvafe, in der 
Korm einer weißen Lilie mit Knospen, Die immer 
mit Blumen gefüllt war. Auf diefem Ziiche lagen Eva's 
Bücher und Heined Schmudlzeng, auch fand ein elegant 
gearbeitetes, alabaſternes Schreibzeug darauf, welches iht 
Vater ihr geſchenkt hatte, als er fe fich eifrig aufs 
Schreiben legen fah. Es war ein Kamin im Zimmer, 
auf dem marmornen Simſe deffelben ftand- eine wunder: 
bar fehöne Leine Statue, Chriſtus darſtellend, wie er die 
Kinder zu ſich kommen läßt, und auf der andern Seit 
Marmorvaſen, in welhe jeden Morgen Blumenfträuße ji 
fegen Tom ein befonderes. Bergrägen einpfaud. Zi 
oder drei Gemälde, Kinder in verſchiedenen Stellungen 
zeigend, fchmückten die Wände, Mit einem Worte, m 
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bin auch das Ange ſich wendete, überall traf es auf Bil- 
der der Kindheit, der Schönheit und des Friedens. Eva's 
hübſche Augen oͤffneten ſich niemals des Morgens, ohne 
gleich anf Etwas gerichtet zu fein, das liebliche, fihöne 
Gedanken dem Herzen zuführte. 

Die täufhende Kraft, mit welder Eva eine Zeit. 
lang fi) wieder bewegt hatte, war vorüber, feltener und 
immer feltener wurde ihr zarter Fußtritt in der Verandah 
gehört, faft immer lag fie auf einem Ruhebette am offe- 
nen Zenfter, ihre großen, fehnfüchtigen Augen auf die 
auf und nieder wogenden Waſſer gerichtet. 

Es war eined Tages etwa gegen die Mitte des 
Nachmittags, da lag fle mit ihrer halboffenen Bibel, hielt 
ihre Heinen, durchfichtigen Finger laufchend auf die Lippen 
und hörte ihrer Mutter Stimme mit foheltendem Zone in 
der Berandah. 

— Was ift das, Du Nihtswürdige, was machſt Du 
wieder für böfe Streihet Haft Du nicht dort die Blu- 
men abgepflüdt? Und Eva hörte den Ton eines tüchtigen 
Schlages. 

— Gott, Miffis, es if ja für Miß Eva, hörte fie 
eine Stimme fagen, in der fie gleich die Topſy's er- 
fannte, | | 

— Miß Eva? Das ift feine Entfhuldigung, als 
venn fie fih aus Deinen Blumen was machte, Du 
nichtsnutziger Nigger! mad! daß Du fortlommft. 

Gleich darauf war Eva aufgeftanden und befand ſich 
in der Verandah. 

— O, nicht doch, Mutter, ich liebe diefe Blumen, 
gib fie mir, ich. wünjche fie zu haben. 

— Aber, Eva, Dein Zimmer ift ja voll. 

Onkel Tom. IL 12 
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— Ich kann gar nit genug daven haben, fagte 
Eva; Topfy, bringe fie herein. 

Topſh, die verſchüchtert, mit geſenktem Kopfe dDage- 
ſtanden hatte, kam herbei und überreichte ihr die Blumen. 
Sie that es mit zaudernder, demüthiger Miene, die von 
ihrer gewöhnlichen Luſtigkeit und Poſſenhaftigleit ſehr 
verſchieden war. 

— Es iſt ein ſchoͤner Strauß, fagte Eva, und be 
ſah ihn. 
Er war allerdings fehr hübſch. Glänzende Scharlad- 
Geranien umgaben eine. einzelne, weiße Japonica mit 
ihren glänzenden Blättern. Der Strauß war mit einem 
Ihönen Farbenverftändnig „und mit einer Anordnung ge 
bunden, als fei für jedes Blatt forgfältig die Stelle, die 
es einnehmen müſſe, hervorgeſucht. 

Topſy ſah wieder vergnügt aus, als Eva zu ihr 
ſagte: Topſy, ordne jetzt die Blumen ſchnell an, hier iſt 
dieſe Vaſe, es befinden fich feine Blumen darin, und ic 
möchte alle Morgen frifche haben. 

— Wie närrifh Du bift, fagte Marie. Wie komm 
Du dazu, Das gerade von ihr zu verlangen? 

— 63 thut ja Nichts, Mama, wenn Du nichts da- 
gegen haft, Daß Topſy diefen Dienft verfieht. 

Zopfy knixte und fah beicheiden zur Erde, und ald 
fie fih berumdrehte, bemerkte Eva, wie eine Thräne ihr 
über die Bade rann. 

— Du fiehft, Mama, ich weiß, daß die arme Topſy 
gern Etwas für mid) thun möchte, ſagte Eva zu ihrer 
Mutter. 

— O, Unſinn! Es geſchieht nur aus Auft zum 
Verbotenen. Sie weiß, daß fie feine Blumen pflüden 
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fol, und darım thut fie ed, das ift Die ganze Geſchichte. 

Wenn's Dir aber Spaß macht, fie von ihr pflüden zu 

laffen, ſo mag's drum ſein. 

— Mama, ich glaube, Topſy iſt nicht mehr ſo, wie 
ſonſt, fie gibt fich jetzt Mühe, ein gutes Mädchen zu 
werden. 

—. Bevor die.gut wird, kann nod biel Zeit ver- 
gehen, fagte Marie lachend. 

— Run, Mama, Du weißt wohl, daß gegen die 
arme. Zopfy Jedermann bös geſinnt war. | 

— Wahrhaftig wicht, fo. Tange fie hier gewefen ift. 
Iſt ihr nicht immer vorgepredigt und vorerzählt worden, 
bat man nicht Alles, was nur menfhenmöglich ift, mit 
ihr verfuht? Und fe ift noch gerade fo nichtänubig, wie 
vorher und wird e8 bleiben; man fann aus diefem Ge- 
ſchöpfe Nichts „machen. 

— Aber, Mama, Du mußt bedenken, ſie iſt auch 
ganz anders erzogen worden, als ich es wurde, die ich 
Freunde und ſo vielerlei hatte, um mich gut und glücklich 
zu. machen. Wie anders iſt ihre Erziehung geweſen, be- 
vor fie hierher gekommen ift. 

— Das mag mohl fein, fagte Marie gaͤhnend. Aber 
wie heiß ift es bier! 

— Mama, tagte Eva nach einer Heinen Baufe, ich 
möchte wohl, daß mir das Haar abgeſchnitten würde, 
wenigſtens ein großer Theil davon. 

— Wozu denn? fagte Marie. : 

. — Mama, id; möchte gern Loden davon an meine 
Breunde ‚vertheilen, fo lange ich das noch felber thun 
kann. Willſt Du nicht Tante Kitten, daß fie berfommi 

und mir Locken ausſchneidet. ; 

12* 
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Marie erhob ihre Stimme und rief Miß Ophelia | 


aus dem Nebenzimmer. 


Das Kind richtete fih etwas von ihren Kiffen auf, | 
als Miß Ophelia hereinkam, fMüttelte ihre langen, gold- 


nen Locken und fagte Iuftig: 
— Komm, Tante, feheere Dein Schäfchen! 


— Bas fol denn das? fagte St. Elare,.der gerade 


hereintrat, und einige Früchte ausgeſucht hätte, um ſie ihr 
zu bringen, 

— Papa, ich bat Zante eben, fie ſollte mir etwas 
von meinem Haar verſchneiden, ich habe ſoviel davon, und 
ſie machen mir den Kopf ganz heiß. Außerdem möcht ich 
gern etwas davon fortſchenken. 

Miß Ophelia kam mit ihrer Scheere. 

— Nimm Dich nur in Acht, daß Du ihr die Locken 
nicht verdirbſt, ſagte der Vater, ſchneide von unten her: 
aus, wo es nicht zu ſehen iſt. Eva's Locken ſind mein 
Stolz. 

— O, Papa, ſagte Eva wehmüthig. 

— Ja, und ich will, daß fie recht hübſch ausſehen 
ſoll, wenn ich ſie mit nach des Onkels Pflanzung nehme, 
um den Vetter Henrique zu beſuchen, ſagte St. Clare in 
heiterem Tone. 

— Da werde ich niemals hinkommen, Papa, ich gehe 
nach einem beſſeren Lande, glaube mir das nur; ſiehſt 
Du denn nicht, daß ich mit jedem Tage ſchwächer werde. 

— Wie kannſt Du verlangen, daß ich etwas ſo 
Schreckliches glauben ſoll, entgegnete der Vater. 





— Nur deshalb, weil es wahr iſt, Papa, und wenn | 


Du mir glauben willft, jo wirft Du vielleicht daffelbe 
darüber empfinden, als ich jetzt. 
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St. Clare ſchloß feine Lippen und ſah traurig 
Die langen fchönen LZoden an, die, nachdem fie von 
des Kindes Kopfe getrennt waren, eine nach der an- 
dern ihr auf den Schooß gelegt wurden. Sie nahm die- 
felben, ſah fie ernfthaft an, widelte fie. um ihre feinen 
Fingerchen und ſah von Zeit zu Zeit ängſtlich auf ihren 
Bater. 

— Ich habe DaB immer vorausgeahnt, fagte Marie, 
es ift gerade das, was von Tag zu Tage an meiner Ge» 
fundheit genagt hat und mich dem Grabe immer näher 
bringt, obwohl Niemand fih darım kümmert. Ich habe 
ed Lange vorher gejagt, und bald genug, St. Clare, wirſt 
Du ſehen, daß ich Recht gehabt habe. 

— Und das wird Dir ohne Zweifel ein großer Troſt 
ſein, ſagte St. Clare in ernftem, bitterem Tone. 

Marie lehnte ſich hinten über auf einem Sopha und 
bededte ihr Gefiht mit einem Battifttuche. 

Eva's Helles, blaues Auge fah fhwermüthig von dem 
einen zur andern. Es war dies der ruhige, umfaſſende 
Bli einer Seele, die fchon halb von allen Erdenbanden 
gelöft ifl,.e8 war nur zu. deutlich, daß fle die. Verfchieden- 
beit zwifchen diefen beiden Perſonen ſah, fühlte und voll⸗ 
kommen zu würdigen wußte. 

Sie winkte ihrem Vater mit der Hand. Er kam und 
ſetzte ſich neben ſie. 

— Papa, meine Kräfte ſchwinden von Tag zu Tage, 
und ich weiß, ich muß gehen; nun gibt es noch Dinge, 
die ich ſagen und thun muß, und Du widerſetzeſt Dich 
ſo ſehr, daß ich ein Wort darüber ſprechen ſoll, aber es 
muß doch geſchehen, und jetzt iſt es nicht mehr aufzu- 
ſchieben. Erlaube mir, daß ich jetzt ſprechen darf. 
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— Mein Kind, ich willige ein, fagte St. Glare, 
während er mit der einen Hand feine Mugen bebedite und 
mit der andern Eva's Hand hielt, 

— Run dann wünfhte ih, alle unfere Leute bier 
beifammen zu fehen, es gibt Vieles, was ich ihnen zu 
fagen babe. 

— Nun gut, fagte St. Clare im Tone des höchften 
Schmerzes. 

Miß Opbelia fendete Jemanden ab, und bald waren 
alle Diener des Hauſes im Zimmer verſammelt. 

Eva lag auf die Kiffen zurüͤckgelehnt, ihr Haar legte 
fich leiſe um ihr Geficht, die purpurnen Flecke auf ihren 
Wangen bildeten einen fchmerzliden Gegenſatz zu Der 
biendenden Weiße des übrigen Geſichtes und den mageren 
Zügen und Linien ihrer Glieder; ihre großen, .feelen- 
vollen Augen aber hafteten nachdenflih auf einem nad 
dem andern, ‚ 

Die Diener waren alle von heftiger Bewegung er- 
griffen. - Das geifterhafte Geſicht Eva's, die langen, ab» 
gefignittenen, auf ihrer Bettdede liegenden Loden, ihres 
Baterd abgewendetes Antlitz und Marie's Schluchzen 
machten zufammen die lebhaften und tiefen Gefühle diefer 
zur unterdrüdten Race gehörenden Menfchen außerordent- 
lich -Iebendig, und nachdem fie hereingelommen waren, fa- 
hen fie ſich gegenfeitig feufzend und mit Kopfichütteln an. 
Es herrihte ein feierfiches Schweigen, wie bei einem 
Leichenbegängniffe. 

Eva richtete fih auf und fah ſich rings um. Die 
Umftebenden fahen traurig und bange aus. Viele von 
den Weibern bededten ihre Gefichter mit den Schürzen. 

— Ich habe nah Euch Allen geſchickt, fagte Eva, 


J 
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weil ih Euch Liebe, Euch Alle liebe, und üb habe Euch 
Etwas zu fagen, von dem ich wünfche, das Ihr Euch 
immer daran erinnern möget. — Ich muß End) jebt ver- 
laffen; in wenigen Wochen werdet Ihr mich nicht mehr 
ſehen fönnen. 


Das Kind wurde hier von den Seufzern, Klagen 
und dem allgemeinen Schluchzen der Anmefenden fo über: 
täubt, daß ihre ſchwache Stimme nicht mehr zu hören 
war. Sie wartete einen Augenblid und dann ſprach fie 
in einem Tone, der die Schmerzensäußerungen jener ver- 
flummen madte: 

— Benn Ihr mid liebt, fo müßt Ihr mich nicht 
unterbrechen, fondern zuhören, was ih Euch fage. ch 
will mit Euch über Eure Seelen reden. Biele von Eud), 
muß ih befürchten, find in dieſer Hinfiht fehr forglog, 


und denken blos an die Dinge diefer Welt, id) aber will . 


Euch erinnern, Daß es noch eine fehönere Welt gibt, Dort, 
wo Jeſus Ehriftus wohnt, Ih werde dort hingehen, und 
Ihr könnt e8 auch, denn ſie ift für Euch fo gut, wie für 


mich. Aber, wenn Ihr hingehen wollt, fo müßt Ihr nicht 


ein eitles, forglofes, gedankenſcheues Leben führen, fon- 


dern müßt Chriften fein. Ihr müßt Euch erinnern, daß 


ein Seder von Euch ein Engel werden kann, ein Engel 
für alle Ewigkeit. Wenn Ihr Chriften fein wollt, fo 
wird Jeſus Euch beiten, daher betet zu ihm, lefet die 
Bibel . 


Das Kind unterbrach fich felber, fah die Selaven 
mitleidig an und fagte voller Betrübnig: O, Gott, Ihr 
fönnt nicht lefen, Ihr armen Seelen! Und fie drüdte 
ihr Gefiht in die Kiffen und ſchluchzte, und viele ver- 
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haltene Seufzer antworteten ihr aus dem Kreiſe der Die 
ner, die um ihr Bett niedergeknieet waren. 

— Nun, laßt es fein, ſagte fie und zeigte ihr Ge- 
ficht wieder, das durch. Thränen lächelte, ich babe für Euch 
gebetet und weiß, der Erlöfer wird Euch helfen, wenn 
Ihr auch nicht lefen könnt. Verſucht zu thun, was Ihr 
nur immer fönnt, betet jeden Tag, bittet ihn, daß er 
Euch beiftehe und laßt Euch die Bibel vorlefen, wann es 
nur immer geht; dann, denfe ich, werde ich Euch Alle im 
Himmel wiederfehen! 

— Amen! war die leife Antwort Toms und 
Mammy’s und einiger anderen von den Älteren Sclaven, 
die Methodiften-Kirchen befuchten. Die jüngeren, leicht: 
finnigeren waren für den Augenbli vollftändig niederge- 
drückt, ſchluchzten und legten ihre Köpfe auf das Knie. 

— Ich weiß, ſagte Eva, Ihr Tiebt mih Alle! 

— 3a, gewiß thun wir das, Gott fegne Sie, war 
die unwillfürlihe Antwort Aller. 

— Ja, ih weiß ed Da ift fein Einziger unter 
Euch, der nit immer gut gegen mid) geweſen wäre, und 
deshalb will ih Euch etwas geben, bei deffen Anblide 
Ihr Euch immer meiner erinnern mögt. Hier bat Jeder 
von Euch eine Locke von meinem Haar, tragt fie und 
denfet dabei, daß ich Euch geliebt habe, daß ich hin- 
auf zum Himmel gehe und Euch dort wiederzufehen hoffe. 

Es ift unmöglich den Auftritt zu beſchreiben, der 
nun folgte. Unter Thränen und Seufzern umringten fie 
das. fleine liebfihe Wefen und nahmen aus feiner Hand 
das Ichte Liebeszeihen. Sie ſanken auf ihre Knie, 
ſchluchzten und beteten und füßten den Saum ihres 
Kleides, und die Aelteren brachen in Liebesbetheuerungen 
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ans, gemifcht mit Gebeten und Segendwänfchen und leg» 
ten die ganze Lebhaftigleit ihres Stammes an den Tag. 
Sobald Einer fein Gefchent befommen, deutete Miß 
DOphelia, welche die aufregende Wirkung diefer Scenen 
fürchtete, ihm an, daß er das Zimmer verlaffen folle. 
Zulegt waren Alle fort, außer Tom und Mammy. 
— Hier, Onkel Tom, fagte Eva, ift eine recht ſchoͤne 
für Did, O, Onkel Tom, wie glüdlih bin ich, wenn 
ih) daran denke, daß ich Dich im Himmel fehen werde, 
denn ich bin gewiß, es wird gefihehen; und Mammy, 


meine liebe, gute Mammy auch, fagte fie und ſchlang 


berzfich ihre Arme um ihre alte Waͤrterin, ſie wird auch 
dorthin kommen. 


— O, Miß Eva, ich weiß nicht, wie ich ohne Sie 


werde leben können, fagte das liebevolle Geſchoͤpf; mir 
it, als wenn Alles aus wäre, fobald Sie fort find! 
Und Mammy überließ fich der. ganzen Leidenfchaftlichleit 
ihres Schmerzes. 

Miß Ophelia ſchob fie und Tom freundlich zur Thür 
hinaus und glaubte, es feien Alle gegangen, aber als fie 
ſich umwendete, fland Zopfy noch dort. 

— Bo kommft Du denn her? fagte ſie erflaunt. 

— Ich war immer bier, fagte Topfy, und wifchte 
ſich die Thränen aus den Augen. DO, Miß Eva, ih bin 
ein recht böfes Mädchen gewefen, aber nicht wahr, Sie 
geben mir auch eine Locke? 

— Ja, meine arme Topfy, das will ih. Trage fie 
zu meinem Andenken, vergiß nicht, Daß ich Dich geliebt 
habe, und daß ich wünfche, daß Du ein gutes Mädchen 
wirft. 

— O, Miß Eoa, ich verſuche es! ſagte Topſy ernſt⸗ 


- 
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baltene Seufzer antworteten ihr aus dem Kreiſe der Die 
ner, die um ihr Bett niedergeknieet waren. | 

— Nun, laßt ed fein,. fagte ſie und zeigte ihr Ge⸗ 
ficht wieder, das durch. Thränen lächelte, ich habe für Euch 
gebetet und weiß, der Erldfer wird Euch helfen, wenn 
Ihr auch nicht lefen könnt. Verſucht zu thun, was Ihr 
nur immer fönnt, betet jeden Tag, bittet ihn, Daß er 
Euch beiftehe und laßt Euch die Bibel vorlefen, wann e& 
nur immer gebt; dann, denfe ih, werde ih Euch Alle im 
Himmel wiederfehen! 

— Amen! war die leiſe Antwort Toms und 
Mammy’s und einiger anderen von den älteren Sclaven, 
die Methodiften-Kirchen befuchten. Die jüngeren, leicht- 
finnigeren waren für den Augenblick vollftändig niederge- 
drüdt, fhluchzten und legten ihre Köpfe auf das Knie. 

— Ich weiß, fagte Eva, Ihr liebt mih Alle! 

— ‘a, gewiß thun wir das, Gott fegne Sie, war 
die unwillfürliche Antwort Aller. 

— Ya, ih weiß es. Da ift fein Einziger unter 
Euch, der nicht immer gut gegen mid) gewejen wäre, und 
deshalb will ih Euch etwas geben, bei deffen Anblide 
Ihr Euch immer meiner erinnern mögt. Hier hat Jeder 
von Euch eine Locke von meinem Haar, tragt fie und 
denfet dabei, daß ich Euch geliebt habe, daß ich hin⸗ 
auf zum Himmel gehe und Euch Dort wiederzufehen hoffe. 

Es iſt unmöglih den Auftritt zu beſchreiben, der 
nun folgte, Unter Thränen und Seufzern umringten fie 
das. Eleine Tieblihe Wefen und nahmen aus feiner Hand 
das letzte Liebeszeihen. Sie ſanken auf ihre Knie, 
THluchzten und beteten und füßten den Saum ihres 
Kleides, und die Aelteren brachen in Liebesbetheuerungen 
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aus, gemifcht mit Gebeten und Segenswünſchen und leg- 
ten Die ganze Lebhaftigleit ihres Stammes an den Zag. 

Sobald Einer fein Gefchent befommen, deutete Miß 
Ophelia, welche die anfregende Wirkung diefer Scenen 
fürchtete, ihm an, daß er das Zimmer verlaffen folle. 

Zulegt waren Alle fort, außer Tom und Mammy. 

— Hier, Onkel Tom, fagte Eva, ift eine recht ſchoͤne 
für Did. DO, Onkel Tom, wie glüdlich bin ich, wenn 
ih daran denke, daß ich Dich im Himmel fehen werde, 
denn ih bin gewiß, es wird gefchehen; und Mammy, 
meine liebe, gute Mammy aud, fagte fie und fihlang 
herzlich ihre Arme um ihre alte Wärterin, fie wird auch 
dorthin kommen. 

— D, Mit Eva, ih weiß nicht, wie ich ohne Sie 
werde Ieben können, fagte das liebevolle Geſchoͤpf; mir 
it, als wenn Alles aus wäre, fobald Sie fort find! 
Und Mammy überließ ſich der. ganzen Leidenfchaftlichkeit 
ihres Schmerzes. 

Miß Ophelia ſchob fie und Tom freundlih zur Thür 
hinaus und glaubte, es feien Alle gegangen, aber als fie 
fi) umwendete, ftand Zopfy noch Dort. 

— Bo kommſt Da denn her? fagte fie erflaunt. 

— Ich war immer bier, fagte Topfy, und wifchte 
ih die Thränen aus den Augen. DO, Miß Eva, ih bin 
ein recht boͤſes Mädchen gewefen, ‚aber nicht wahr, Ste 
geben: mir auch eine Lade? 

— Ja, meine arme Topfy, das will ih. Trage fie 
zu meinem Andenken, vergiß nicht, Daß ih Did, geliebt 
babe, und daß ich wünfhe, daB Du ein gutes Maͤdchen 
wirft. 

— O, Riß Eoa, ich verſuche es! ſagte Topſy ernſt⸗ 
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haft, aber, lieber Gott, es if fo ſchwer, aut zu fein, es 
ſcheint, ald wenn ich gar nicht daran gewöhnt wäre, gar 
nicht ! 

— Jeſus weiß es, Topſy, er betrübt ſich um Dich, 
und er wird Dir beiſtehen. 

Zopfy wurde ſtill, ihre Schürze über die Augen hal⸗ 
tend, von Miß Ophelia aus dem Zimmer gebracht; aber 
während deſſen ſteckte fie die koſtbare Locke in ihren 
Buſen. 

Als Alle fort waren, machte Miß Ophelia die Thür 
zu. Die würdige Dame hatte gleichfalls manche Thräne 
im Auge zerdrücken müſſen, aber vor allen Dingen be 
fhäftigte die Furcht über die Folgen folcher aufregenden 
Auftritte bei ihrer Kranken ihre Seele. 

St. Elare hatte die ‚ganze Zeit hindurch, mit der 
Hand über den Augen, in derfelben Stellung Dagefeffen. 
Als fie Alle fort waren, rührte er fih aud nicht. 

— Papa, ſagte Eva freundlich und berührte ihn mit 
der Hand. 

Er zuckte zuſammen, aber antwortete nicht. 

— Lieber Papa! ſagte Eva. | 

— Ih kann nicht, kann wich nicht darin finden, 
fagte St. Clare ſich aufrichtend, der Allmächtige hat mir 
ein recht herbes Geſchick zugetheilt! Und St. Elare ſprach 
diefe Worte mit dem Tone der äußerſten Exbitterung. 

— Auguftin, hat Gott nicht ein Recht, mit den Sei- 
nen zu thun, was er will? fagte Miß Ophelia. 

— Mag e8 immer fein, doch ift das fein Grund, es 
leichter zu ertragen, antwortete St. Elare bitter, heftig, 
ohne Thränen und wendete fih ab. | 

— Papa, Du brihft mir das Herz! fagte Eva, ri: | 
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tete fi auf und ſchloß ihn in ihre Arme. Du darfſt 
nicht ſo empfinden. Und das Kind fchluchzte uud weinte 
jo beftig,. daß Alle beunruhigt. wurden, und ihres Baters 
Gedanken eine andere Richtung nahmen, 

— D, Eva, meine liebe Eva, fill, fill! Es war 
ihledht, gottlos von mir, ih will ja anders denken, an 
ders handeln, nur befümmere Du Did nicht und meine 
nicht fo. Ich will mich ja drein ergeben und nicht mehr 
jo fprechen, wie ich vorhin geiban. 

Eva Tag bald wieder ruhig, wie eine ermattete Taube, 
in ihres Vaters Armen, er beugte fich über fie nieder 
und befänftigte fie mit allen exdenllichen, zärtlichen 
Worten. u 

Marie fand auf und ging zum Zimmer hinaus in 
ihr eigenes, wo fie ‚heftige hyſteriſche Krämpfe befam. 

— Du haft mir feine Lode gegeben, Eva, fagte ihr 
Bater wehmüthig lachend. 

— Sie gehören Dir ja alle, Papa, entgegnete fie 
ihmeichelnd, Dir und Mama. Dod mußt Du der lieben 
Tante foviel davon geben, als fie wünfcht. Ich habe nur 
unferen armen Leuten: die Locken felber geben wollen, weil 
fie vielleicht fonſt vergeſſen werden, Papa, wenn ich heim- 
gegangen bin; und ich hoffte, fie werden fi dadurch an 
mid erinnern... Du bift ein Chriſt, nicht .wahr, Papa? 
fagte Eva mit zweifelndem Zone. | 

— Ich werde mich beftreben es zu fein, entgegnete 
St. Clare. Dann aber fchwieg er; das Gefühl der 
Frömmigkeit hatte er einft befeffen, als feine Mutter noch 
lebte, jet aber Fang fein Zon davon mehr nad. 

Bald darauf ſchwanden Eva's Kräfte immer mehr, 
und es ließ fih gar nicht mehr an ihrer baldigen Aufs 
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Iöfung zweifeln, auch der Hoffaungsvollfte konnte ſich nidt 
mehr Darüber täufihen. Ihr fhöues Schlafgemac wurd 
nun ein vollfiändiges Krankenzimmer, Miß Ophelia c: 
füllte Zag und Nacht die Pflihten einer getreuen Bär 
terin, und niemals konnten ihre Freunde ihre Zugenden 
befjer würdigen, als bei diefer Gelegenheit. 

Onkel Tom kam viel in Eva's Zimmer. Das Kind 
litt ſehr an neroöfer Unruhe, und es erleichterte fie etwab 
getragen zu werden; Tom machte es die größte Freude, 
ihre Kleine, gebrechfiche Geftalt, auf einem Kiffen ruhend, 
in feinen Armen zu halten und mit ihr im Zimmer af 
und ab. zu gehen und fie hinaus auf die Derandah jı 
tragen. Und wenn ein linder Seewind vom Waffer br 
füchelte (und das Kind war des Morgens immer au 
wohlften) dann ging er mit ihr unter die Drangenbäumt 
im Garten, oder fegte fich nieder an ihren gewohnten 
Plägen und fang ihr feine ‚alten frommen Lieblingt 
lieder vor. | | 

Zu Öfteren Malen ' vorige auch ihr Bater dir 
fen Liebesdienft. | 

Aber fein Körper war nit fo Teäftig, als der Tond; 
wenn er daher dann müde war,. fagte Eva gemöhnlid J— 
ihm: 

— D, Papa, laß Tom mich nehmen. Der amt, 
Burfche findet fo viel Vergnügen daran, und Du weil 
es iſt Alles, was er thun kann, und er möchte doc) gemt 
mir Liebes erzeigen. 

— So gebt e8 mir auch, fagte ihr Vater. 

— O, Bater, Du kannſt mir Alles thun und Ale 
fein; Du lieſeſt mir wor, wachft Nachts bei mir, aber Lt 
fel Tom hat nichts Anderes, als dies und fein Singen, 
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und ich weiß, ihm ‚wird es leichter ald Die. Er trägt 
mich fo Fräftig und ohne Anftrengung. . 

Der Wunſch, Etwas für Eva zu thun, war nicht 
allein bei Tom rege. Jeder Diener im Haufe: legte das» 
jelbe Gefühl an.den Tag, und Jeder that auf feine Weife, 
was er konnte, 

Der armen Manımy Herz fehnte fi) immer nad) ih- 
em Lieblinge, aber fle.fand. weder Nachts noch bei Tage 
günftige Gelegenheit, da Marie erklärt hatte, ihr Ge- 
muͤthszuſtand fei von. der Art, daß es ihr unmöglich fei, 
Ruhe zu finden, weshalb fie natürlich auch feinem Ande- 
ven Ruhe ließ. Zwanzigmal des Nachts mußte ihr 
Mammy die Füße reiben, ihr den Kopf baden, das Ta- 
ſchentuch fuchen, fehen, was in Eva's Zimmer ſich rühre, 
den Vorhang herabziehen, weil es zu hell, oder ihn her⸗ 
aufziehen, weil e8 zu dunkel war; und went fie am 
Tage fi) fehnte, bei der Pflege ihres Lieblings Beiftand 
zu leiften, fo fchien Marie.ganz ungewöhnlich erfinderifch, 
ihr hier oder dort im Haufe oder: um ihre eigene Perfon 
Befchäftigung zu geben, fo daß fie nur verfiohlene Zu⸗ 
fammenfünfte haben und kurze Blicke auf die Kleine Kranfe 
werfen fonnte. 

— Sch fühle, Daß es meine Pflicht iſt, ganz beſon⸗ 
dere Sorgfalt jetzt auf mich ſelber zu verwenden, ſagte 
Marie gewoͤhnlich, da ich doch nur ſchwach bin, und die 
ganze Sorge der Bartung des lieben Kindes auf mir 
aſtet. 

— In der That, meine Liebe, ſagte St. Clare, ich 
glaubte, unfere Eoufine- hätte Dich davon befreit. j 

— Du fprihft, wie ein Maun, St. Clare! Als ob 
eine Mutter von ‚der Sorge für ihr Kind, das in ſolchem 
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Zuſtande iſt, befreit werden koͤnnte. Aber es iſt Alles 
gleich, nicht ein Einziger weiß, was ich empfinde, ich kann 
mir die Sachen nicht ſo aus dem Sinn ſchlagen wie Du. 

St. Clare laͤchelte. Entſchuldigt ihn deshalb, er 
fonnte fich deffen nicht enthalten, und troß feiner Trauer 
war ihm dies Lächeln geblieben. Denn fo frendig und 
ſtill war Die Abſchiedsreiſe der kleinen. Seele; der fehmale 
Nachen wurde mit fo Füßen, Tlieblichen Wehen Des Win: 
des an die Geftade des Himmels getrieben, daß es um: 
möglich war, ſich recht worzuftellen, der Tod ſei wirklich 
nahe. Das Kind empfand Feine Schmerzen, nur eine 
ruhige, fanfte, täglich und unmerklich fi fleigernde Er: 
mattung; und fle war fo Ichön, fo Tiebend, fo vertrauens⸗ 
voll, fo gluͤcklich, daß Niemand dem befänftigenden Ein- 
fluffe des Hauches der Unſchuld und des Friedens, der 
fie ummebte, fi zu entziehen vermochte. Ueber St. Clare 
war eine fonderbare Ruhe gefommen. Es war nidht Hoff: 
nung, denn die war unmöglid, auch nicht Ergebung war 
es, ſondern eine an die Gegenwart ſich anflammernde 
Ruhe, die zu fehön war, als daß er den Wunſch, an die 
Zukunft zu denten, hätte hegen können. Sein Zufteant 
glich jener feierlichen Geifterftille, die wir in den lichter 
werdenden, lieblichen Herbftwäldern empfinden, wenn die 
bunte, krankhafte NRöthe auf den Blättern der Bäume 
liegt, und die legten zögernden Blumen nody verloren am 
Bache ftehen, und um fo mehr. Frystzen erregen, weil wir 
wiflen, daß bald Alles vorüber fein wird. 

Der Freund, der am meiften mit Eva's eigenen Bil: 
dern und Ahnungen vertraut war, war ihr forgfamer, 
Hebevoller Tiäger Tom. Zu ihm fagte fie Alles, womit 
Ke ihren Bater nicht beunruhigen wollte. Ihn weibte fie 
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in die geheimnißvollen Gefühle ein, welche die Seele em- 
pfindet, wenn die Bande allmählig fich Löfen, bevor wir 
uns für immer dem Staube entringen. 

Zom wolfte zulegt nicht mehr in feinem Zimmer 
ſchlafen, ſondern legte fi) des Abends draußen in der 
Berandah nieder, anf den leifeften Ruf fih zu erheben 
bereit. 

— Onkel Tom, wie fommft Du dazu, bald Hier, 
bald dort zu fchlafen, wie ein Hund? fagte Miß Ophelia. 
Ich Dachte, Du wäreft ein ordentlicher Menfch und legteft 
Dich auf hriftlihe Weile in Dein Bett. 

—- Das thue ih and, Miß Feely, ſagte Tom ges 
heimnißvoll. Ich thue es ſonſt, aber jetzt .. 

— Nun, was iſt jetzt? 

— Sprechen Sie nicht ſo laut, Herr St. Clare darf 
Nichts Davon hören, aber Sie, Miß Feely, wiſſen, daß 
Jemand anf fein muß, um den Bräutigam zu erwarten. 

— Was fol das heißen, Tom? 

— Wiſſen Sie.niht, dag in der Bibel flieht: „Um 
Mitternadyt erhub fih ein großes Rufen, fiehe da, der 
Bräutigam kommt!" Das iſ's, worauf ich ‚jede Nacht 
warte, Miß Zeely, und ich könnte ja nit an einem Orte 
fhlafen, wo ih den Auf nicht hören koͤnnte. 

— Ei, Ontel Tom, wie kommſt Du auf ſolche Ge⸗ 
danken? 

— Miß Eva Hat es mir erzaͤhlt; der Herr ſendet 
feinen Boten nach der Seele aus. Ih muß da fein, Miß 
Feely, denn wenn das gefegriete Kind eingeht in das 
Him melreich, dann wird wohl das Thor fo weit aufgethan 
werden, daß ımd Allen ein Blick auf die Hertlichteit ge: 
laſſen werden wird, Miß Feely. 
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— Onkel Tom, Imt Miß Eva geäußert, daß fie ſich 
heute Racht unwohler fühle als gewöhnlich? | 

— Nein, aber diefen Morgen Tagte fie mir,. fie kom⸗ 
men immer näher. ‚Denn fie erzählen es dem Kinde, | 
Miß Feely, das find die Engel nämlih: „Gin freudiger 
Drommetenfhall, bevor der Tag anbricht!” fagte Tom, 
aus einem feiner Lieblingslieder eine Stelle anführend. | 

Diefe Unterredung zwifchen Zom und Miß Ophelia 
fand eines Abends zwifchen. elf und zwölf ſtatt, als Miß 
Ophelia ihre Anordnungen für Die Nacht getroffen hatte, 
die äußere Thür ſchließen wollte und draußen in der 
Berandah Tom davor ausgeftredt liegen fand. 

Miß Ophelia hatte Feine fhwachen Nerven und gab 
fih nicht leicht einem Eindrude bin, aber die feierliche, 
tief innige Weiſe, mit welcher Tom ſprach, erfchütterte fie | 
doch. Eva war den ganzen Nachmittäg ungewöhnlih 
munter und. Iuftig geweſen, hatte aufgerichtet in ihrem 
Bette gefeifen und mit ihren Schmuckſachen und theuren 
Andenken gefpielt, und Diejenigen ihrer Freunde bezeichnet, 
welchen fie einige davon geben. wollte. Sie war lebendi- 
ger gewefen, und ihre Stimme natürlicher, ald man feit 
Wochen an ihr bemerft, Ihr Vater war am Abende bei 
ihr gewefen und hatte .gefagt, Eva fehe heute wieder 
mehr wie früher aus, als im ‚ganzen Laufe ihrer Krank: 
beit, und als er fie, ihr gute Nacht bietend, gefüßt Hatte, 
fagte er zu Miß Ophelia: „Coufine, am Ende behalten 
wir Doch das Kind, fie ift ganz unzweifelhaft beſſer,“ und 
fo war er mit leichterem Herzen fortgegangen, als jemals 
feit Wochen. 

Aber um Mitternacht, zu der unheimlichen, geheim- 
nißvollen Stunde, wo der Schleier, der die .hineilende 
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Gegenwart von der unendlichen Zufunft- trennt, ſich Lüftet 
— da fam der Bote, 

Drinnen im Zimmer hörte man Tritte, ald wenn 
Semand fchnell hereinträte., Die Schritte rührten aber 
von Miß Ophelia ber, welche Die ganze Nacht bei ihrer 
fleinen Kranken aufbleiben wollte und die um Mitternacht 
dasjenige wahrgenommen hatte, was erfahrene Kranken- 
wärter bedeutfam einen Umfchlag nennen. Die äußere 
Thür ward fehnell geöffnet, und Tom, der draußen ge: 
wartet hatte, trat augenblidlich herein. 

— Geh? zum Doctor, Tom, verfäume feine Minute, 
fagte Miß Ophelia, und das Zimmer durdhfchreitend, 
flopfte fie an St. Clare's Thür. 

— Better, fagte fie, ich wünsche, Du fümeft herein. 

Wie Schaufeln voll Erde auf einen Sarg, fo flelen 
diefe Worte dem armen Vater aufs Herz. Woher kam 
das? — — Augenblidli war er im Zimmer und bog 
fih über Eva nieder, welche fchlief. 

Was war e8, das ihm das Herz ftillfiehen machte? 
Warum ward fein einziges Wort geſprochen unter den 
Beiden? Nur der fann es wiffen, der fchon jenen Aus- 
druck auf einem theuern Gefichte gefehen, der unbejchreiblich 
hoffnungslos und unfehlbar Dir fagt, daB das, was Du 
geliebt, nicht mehr länger Dir gehört. 

Auf des Kindes Gefiht war übrigens nichts Un⸗ 
heimliches zu bemerken, Nichts, als ein höherer, erhabener 
Ausdrud, die Dämmernähe höherer Geifter, der Einzug 
des unfterblichen Lebens in die zarte Kinderfeele. 

Sie fanden ſtill und blickten auf fie nieder, und 
Alles war fo ſtumm, daß der Pendelfchlag der Uhr zu 


laut zu fein fohien. In wenigen Augenbliden kehrte Tom 
Onkel Zom. IL, 13 
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mit dem Arzte zurüd. Er trat ein, warf einen Blick auf 
die Kranke und ftand dann flumm wie die übrigen da. 

— Bann ift diefe Veränderung vorgegangen ? fagte 
ex leiſe flüfternd zu Miß Ophelia. 

— Gerade um Mitternacht, war die Antwort. 

Bei der Ankunft des Doctord war Marie aufge 
ftanden, und kam aus dem nächſten Zimmer eilig herbei. 

— Auguftin, Coufine, was gibt e8? fagte fie haſtig. 

— Pf, fagte St. Elare leiſe Sie liegt im 
Sterben, 

Mammy hörte diefe Worte und eilte, die Diener zu 
weden. Bald war das ganze Haus aufgeflanden, man 
ſah Lichter hin und her gehen, börte Tritte, ängftlice 
Gefichter drängten fich in der Verandah ımd fahen wei: 
nend durch die Glasthüren, aber St. Clare hörte und ſah 
nichts mehr. Er ſah nur noch den Ausdrud auf dem 
Gefichte der Kleinen Schläferin. 


— O, wollte fie noch einmal erwachen und fprechen! | 
fagte er, legte ſich dicht über fie und fagte ihr ins Ohr: 


Eva, mein Liebling! 

Die großen blauen -Augen ſchloſſen ſich auf, ein 
Lächeln glitt über ihr Geſicht; fie verfuchte, ihr Haupt 
aufzurichten und zu fprechen, 

— Erkennſt Du mid, Eva? 

— Lieber Papa! fagte das Kind mit einem letzten 
Aufwande von Kraft und ſchlang ihre Arme um feinen 
Nacken. Kurz darauf fanken fie wieder herab, und als 
St. Elare ihren Kopf aufrichtete, fah er den Todeskampf 
thre Züge zufammenzieben — fie fchnappte nad Athen 
und geiff mit den Kleinen Fingern in die Luft. 

— O Gott, e8 ift fhredlih! fagte St. Elare, wandte 
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fih in DBerzweiflung um und drüdte unbewußt Tom’s 
Hand. O Zom, mein Junge, e8 ift mein Zod! 

Tom hielt feines Herrn Hände in den feinigen, bie 
Thränen glitten ihm über das ſchwarze Geſicht und er 
ſah nad Hülfe zu dem, nach dem hinaufzubliden er ge- 
wohnt war. | 

— Bete, daß der Kampf ſchnell ende! fagte St. Clare; 
es bricht mir das Herz! 

- — D Gott ſei gepriefen, es iſt vorüber, vor- 
über, lieber Herr! fagte Tom, fehen Sie fle nur an. 

Das Kind lag fehnell athmend wie ein Erſchoͤpfter 
auf feinem Kiffen, die. großen Augen waren flarr und 
weit geöffnet. Und was fagten diefe Augen, die fo oft 
vom Himmel gefprohen? Erde umd Exrdenleid war weit 
Dahinten, aber fo feierlich, fo geheimnißvoll war die Sies 
gesfreudigkeit dieſes Antliges, daß felbft die Aeußerungen 
Des Schmerzes der Umſtehenden davor zurüdwichen. Alle 
drängten fih flumm und athemlos um fte. 

— Eva! fagte St, Efare fanft. 

Sie hörte nicht. 

— D Eva, füge uns, was Du fiehft? Was iſt e8? 
fagte ihr Vater. 

Ein freubiges, verflärtes Lächeln glitt über ihr Antlig 
und fie fagte in Abſaͤtzen: 

— D Liebe — Freude — Friede! dann ſtieß 
ſte einen Seufzer aus und ging vom Tode zum ewigen 
Reben über. 

Fahr wohl, geliebtes Kind! Die ftrahlenden Pforten 
der Ewigkeit haben ſich hinter Dir geſchloſſen, wir werden 
Dein fühes Antlitz nicht mehr ſehen! Wehe aber den 
Armen, die Deinem Eingang in den Himmel beigewohnt 
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haben und nun erwacdhen, und nur Die grauen Wolfen 
des täglichen Lebens gewahren, und Du bift von ihnen 
gegangen! 


Fünfundzwanzigfted Kapitel. 
Das Lebte auf Erden. 





Sn Eva's Zimmer waren: alle Bildwerfe und Gemälde 
mit weißen Tüchern verbällt, nur ſcheue Fußtritte und 
verhaltenes Athmen wurde gehört, und nur verftohlen 
drang des Zaglichtes Schimmer dur die gefchloffenen 
Jalouſieen. 

Das Bett war weiß ausgeſchlagen, und unter der 
gleichſam trauernden Engelsgeſtalt von Marmor lag ein 
kleiner Körper in dem Schlafe, von dem man nimmer 
erwacht. 

Da lag fie in einem einfachen weißen Gewande, wie 
fie im Leben zu tragen gewohnt gewefen; der rofenröthlice 
Schimmer, der durch die Gardinen drang, übergoß die 
eifige Kälte des Todes mit warmem Hauche. 

Die langen Wimpern lagen fanft auf den reinen 
Wangen, das Haupt war etwas nad) einer Seite gewen- 
det, als läge e8 in natürlichem Schlafe, aber über jedem 
Zug des fchönen Antliges thronte ein fo hoher, himmliſcher 
Ausdrud, jenes Gemiſch von Ruhe und Verzückung, das 
zeigte, es fei fein irdiſcher, zeitlicher Schlaf, fondern die 
lange heilige Raft, die „der Here feinen Getreuen gibt!“ 
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— Für Solche, wie Du bift, meine Eva, gibt es 
feinen Tod! Richt Finſterniß noch Todesdunkel! Nur 
ein fanftes Hinüberfehwinden des Glanzes, wie wenn der 
Morgenften vor dem Lichte Der goldenen Morgendäms- 
merung zurüdweicht. Dein ift der Sieg ohne Kampf, — 
Die Krone ohne Streit! 

So dachte St. Clare, ald er, mit gekrenzten Armen 
vor Der thenren Leiche ftehend, fie anblickte. 

Aber wer fann fagen, was er dachte! Denn von der 
Stunde an, wo ihm eine Stimme im Sterbezimmer ge- 
fagt: es ift vorüber, war Alles trüb um ihn ber ges 
worden, der Nebel der Herzensqual hatte fih um ihn 
gelegt. Wohl hörte er Stimmen um fih herum, ed wur- 
den Fragen an ihn gerichtet, und er antwortete darauf; 
man hatte ihn gefragt, wann Die Beerdigung fein, und 
wo Das Kind begraben werden folle;- feine Antwort ‚war: 
ibm fei e8 gleichgültig! 

Adolph und Roſa hatten das Zimmer arrangirt,. So 
leichtſinnig, flüchtig und Eindifh fie fih auch im Allge- 
meinen benahmen, waren fie doch weidhherzig und gefühl- 
voll; und während Miß Ophelia über die allgemeinen 
Anordnungen und die Schidlichkeit derfelben die Auffiht 
führte, hatten ihre Hände e8 übernommen, jene Kleinen, 
fanften, poetifhen Züge hinzuzufügen, die einem Sterbe- 
zimmer das Untröftlihe, Geifterhafte nehmen, weldes 
in Neu-England die Leichenbegängniffe nur zu oft aus 
zeichnet. 

Auf den Simfen und Zifhen fanden noch immer 
Blumen, aber weiße, zarte, duftige, mit anmuthig geſenkten 
Blättern. Eva's kleiner Tiſch war mit einer weißen Dede 
verfehen, und darauf fand ihre Lieblingsvaſe mit einer 
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einzigen Knofpe von Moosrofen darin. Alle Falten der 
Draperie, der Vorhänge waren mit Sorgfalt und Gefchmad 
von Rofa geordnet worden. Eben, da St. Clare nadı- 
dentlih dort ftand, kam Roſa leiſe in's Zimmer herein- 
gefehritten, einen Korb mit Blumen 'tragend. Als fie 
St. Clare ſah, fuhr fie zurüd und blieb ehrerbietig fliehen; 
aber da fie bemerkte, daß er fie nicht gewahr werde, Fam 
fie näher an's Sterbelager heran, um die Blumen Dort 
hinzulegen. St. Elare fah fie wie im Zraume, während 
fie eine Jasminblüthe tn die Eleine Hand legte und mit 
bewunderungswürdigem Gefchmade die anderen Blumen 
um das Lager herum vertheilte, 

Die Thür öffnete fi wieder und Zopfy mit Did 
verweinten Augen fam herein, etwas unter ihrer Schürze 
haltend, Roſa winkte ihr heftig und abwehrend, aber 
das Kind kam doch näher in's Zimmer, 

- — Du mußt hinaus! fagte Rofa mit befehlendem 
balbleifen Tone. Du haft hier Nichts zu fuchen! 

— D laß mich bier! ich bringe eine Blume, eine 
recht fehöne! fagte Topfy und zeigte eine halbaufgebro⸗ 
hene Theeroſenknoſpe. Laß mich nur Ddiefe eine Blume 
hinlegen! 

— Mad, dag Du fortfommft, fagte Roſa entfchieden. 

— Laß fie hier! fagte St. Elare und flampfte mit 
dem Fuße, Sie foll fommen. 

Roſa ging fehnell hinaus, Topfy trat näher und legte 
ihre Gabe zu Füßen des kleinen todten Körpers nieder, 
dann aber warf fie fih neben dem Bette mit einem lauten 
heftigen Schrei zu Boden und weinte und ſchluchzte Laut. 

Miß Ophelia kam ſchnell in's Zimmer und verfuchte, 
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fie aufzuheben und zum. Schweigen zu bringen; aber ver- 
geblid, ! 

— Steh auf, Kind, fagte Miß Ophelia mit fanfter 
Stinime, weine nicht fo. Miß Eva tft zum lieben Gott 
gegangen; fie tft ein Engel. 

— Aber ih Tann fie nicht fehen! fagte Topfy. Ich 
werde fie nie wieder fehen! Und fie begann wieder zu 
ſchluchzen. 

Einen Augenblick trat Schweigen ein. 

— Sie ſagte, ſie liebte mich! unterbrach Topſy die 
Stille, und fie hat es auch gethan. Ach, nun iſt Keiner 
mebr, der mich liebt, Keiner! 

— Das ift nur zu wahr! rief St. Glare. Aber thu 
mir den Gefallen, fagte er zu Miß Ophelia, und fieh, ob 
Du das arme Gefchöpf nicht tröften kannſt. 

— Ich wünſchte, id) wäre niemals geboren! klagte 
Zopfy. Ih mag nicht geboren fein und ich fehe nicht 
ein, wozu ich es bin! 

Miß Ophelia bob fie freundlich aber entfchlofien auf 
und brachte fie aus dem Zimmer; während fie dies that, 
entfirömten Thränen ihren Augen. j 

— Topfy, Du armes Kind! fagte fie, als ſie die 
Kleine in ihr Zimmer brachte, verzage nicht! ch kann 
Dich lieben, wenn ich auch nicht bin wie die liebe kleine 
Eva. Ich hoffe, ich babe etwas GChriftenliebe von ihr 
gelernt. Ih Tann Dich lieben, ich werde es thun und 
will Dir beiftehen, ein braves frommes Mädchen zu 
werden. 

Der Ton, mit welhem Miß Opbelia fprach, wirkte 
mehr als ihre Worte felbft, noch mehr aber galten die 
redlichen Thränen, welche über ihre Wangen fielen. Bon 
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einzigen Knoſpe von Moosroſen darin. Alle Falten der 
Draperie, der Vorhaͤnge waren mit Sorgfalt und Geſchmack 
von Roſa geordnet worden. Eben, da St. Clare nach—⸗ 
denflih dort ftand, kam Rofa letfe in's Zimmer berein- 
gefehritten, einen Korb mit Blumen tragend. Als fie 
St. Glare ſah, fuhr fie zurüd und blieb ehrerbietig flehen; 
aber da fie bemerkte, daß er fie nicht gewahr werde, kam 
fie näher an's Sterbelager heran, um die Blumen dort 
hinzulegen, St. Clare fah fie wie im Zraume, während 
fie eine Jasminblüthe in die kleine Hand legte und mit 
bewunderungswürdigem Gefchmade die anderen Blumen 
um das Lager herum vertheilte, 

Die Thür öffnete fih wieder und Zopfy mit Did 
verweinten Augen kam herein, etwas unter ihrer Schürze 
haltend. Roſa winkte ihr heftig und abwehrend, aber 
das Kind Fam doch näher in's Zimmer, 

- — Du mußt hinaus! fagte Rofa mit befehlendem 
halbleifen Tone. Du haft bier Nichts zu fuchen! 

— D faß mid bier! ich bringe eine Blume, eine 
recht fchöne! fagte Topfy und zeigte eine halbaufgebro- 
hene Theeroſenknoſpe. Laß mich nur diefe eine Blume 
hinlegen! 

— Mad, daß Du fortlommft, fagte Rofa entjchieden. 

— Laß fie bier! fagte St, Clare und flampfte mit 
dem Fuße, Sie foll kommen. 

Nofa ging ſchnell hinaus, Topfy trat näher und legte 
ihre Gabe zu Füßen des kleinen todten Körpers nieder, 
dann aber warf fie fih neben dem Bette mit einem lauten 
heftigen Schrei zu Boden und weinte und fchludhzte laut. 

Miß Ophelia kam ſchnell in's Zimmer und verfuchte, 
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fie aufzuheben und zum Schweigen zu bringen; aber ver⸗ 
geblich ! 

— Steh auf, Kind, fagte Miß Ophelia mit fanfter 
Stimme, weine nicht fo. Miß Eva iſt zum lieben Gott 
gegangen; fie iſt ein Engel. 

— Über ih kann fie nicht fehen! fagte Topfy. Ich 
werde fie nie wieder fehen! Und fie begann wieder zu 
ſchluchzen. 

Einen Augenblick trat Schweigen ein. 

— Sie ſagte, ſie liebte mich! unterbrach Topſy die 
Stille, und fie hat es auch gethan. Ach, nun iſt Keiner 
mehr, der mich liebt, Keiner! 

— Das iſt nur zu wahr! rief St. Clare. Aber thu 
mir den Gefallen, fagte er zu Mit Ophelia, und fieh, ob 
Du das arme Gefchöpf nicht tröften kannſt. 

— Ich wünſchte, id wäre niemals geboren! klagte 
Zopfy. Ih mag nicht geboren fein und ich fehe nicht 
ein, wozu ich es bin! 

Miß Ophelia hob fie freundlih aber entfchloffen auf 
und brachte fie aus dem Zimmer; während fie dies that, 
entftrömten Thränen ihren Augen. 

— Topfy, Du armes Kind! fagte ſie, als fie die 
Kleine in ihr Zimmer brachte, verzage nicht! ch Tann 
Dich Lieben, wenn ich auch nicht bin wie die liebe Fleine 
Eva. Ich hoffe, ich. habe etwas Chriftenliehbe von ihr 
gelernt. Ih kann Dich lieben, ich werde es thun und 
will Dir beiftehen, ein braves frommes Mädchen zu 
werden, | 

Der Ton, mit welchem Miß Ophelia fprach, wirkte 
mehr als ihre Worte felbft, noch mehr aber galten die 
redlichen Thränen, welche über ihre Wangen fielen. Bon 
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Diefer Stunde ab gewann: fie auf das Gemüth des ver: 
wahrloften Kindes einen Einfluß, den fie niemals wieder 
verlor, 
— O meine Heine Eva, Deine wenigen Erdenftunden | 
haben fo vieled Gute gewirkt! dachte St. Elare; wie 
werde ich Rechenſchaft ablegen können für fo Tange Zahre, 
die ich gelebt? | 
| Eine Zeit lang hörte man im Sterbezimmer vieles 
Geflüfter und Tritte, denn Einer nach dem Andern drängte 
fih herein, um die Todte zu fehen. Darauf Fam der 
Heine Sarg, dann ging das Begräbniß an, Wagen fuhren 
vor die Thür, es kamen Befuche, man fegte fich, weiße 
Bänder und Schärpen, Bänder von fohwarzem Flor und 
fhwarz gefleidete Trauernde ſchwirrten durch einander, 
Worte aus der Bibel wurden gelefen, Gebete abgehalten; 
und St. Clare lebte, ging, bewegte fih wie Einer, der 
längft feine Thränen mehr bat. AZulegt fah er nur noch 
eins, das Liebe blondgelodte Haupt im Sarge und dann 
wurde ein Schleier darüber gelegt, der Dedel des Sarges 
gefchloffen, und dann ging er neben den Anderen ber 
hinab nach einer Stelle am Ende des Gartens, nicht weit 
von der Stelle, wo fie jo oft mit Tom auf der Moosbank 
gefeffen, mit ihm geplaudert und gefungen hatte, dort 
war das Fleine Grab. St. Clare fland daneben, ſah 
ftarr hinab, fah, wie der Sarg fich fenkte, er hörte. wie 
aus der Ferne die feierlichen Worte: „Ich bin die Auf 
erſtehung und das Leben, wer an mid) glaubet, der hat 
das ewige Leben!” Und als die Erde hinabgeworfen 
wurde und das Grab gefüllt war, da konnte er es fid 
nicht vorftellen, Daß dies die Feine Eva fet, die fie dort 
unten feinen Blicken entzogen hatten. 
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Aber es war ja auch nicht Eva, ſondern blos der 
vergängliche Name der edlen, ſtrahlenden, unſterblichen 
Geſtalt, in welcher ſie am Tage des Herrn erſcheinen wird. 

Und dann gingen Alle fort, und das Tranergefolge 
begab ſich zurück nach dem Haufe, wo fie nicht mehr ge⸗ 
fehen werden follte. — Marie's Zimmer wurde ganz 
Dunfel gemacht; fie lag auf dem Bette, fehluchzte und, 
ftöhnte in ungebehrdigem Schmerz und rief alle Augen- 
blide die Dienerfhaft zur Aufwartung herbei. Diefe hatte 
natürlich feine Zeit zum Weinen, Marie ließ ihnen ja 
feine, denn für fie gab es nur einen einzigen Schmerz, 
das war der ihrige, und fie war volllommen überzeugt, 
Daß Niemand auf Erden fo fühlte, jo zu fühlen im 
Stande fei, als fie felbft. 

— St, Clare hat nicht eine Thräne vergoffen, fagte 
fie, er ift nicht von gleichen Gefühlen ergriffen, wie ich; 
es ift wirklich merkwürdig, wenn man bedenkt, wie hart- 
herzig und empfindungslos er tft, da er Doch wiffen muß, 
wie ich leide. 

Die Leute find zumeift fo fehr Sclaven ihrer Augen 
und Ohren, daß viele von den Dienern wirklich dachten, 
Marie fei die. am meiften über den Unfall Xeidende, be- 
fonders ald Marie nervoſe Zudungen befam, zum Doctor 
schicken ließ und zuleßt erklärte, fle werde flerben.. Ind 
Da8 war ein Hin» und SHergelaufe, es wurden heiße 
Stürzen gemacht, wollene Deden gewärmt, fie wurde frot- 
tirt, und fo befamen Alle im Haufe durch Eva's Mutter 
Ableitung genug von ihrem Schmerze. 

Tom dagegen empfand mit befferem Inſtinkte ein 
Gefühl, Das ihn zu feinem Herrn hinzog; er folgte ihm 
auf Schritt und Tritt, betrübt und aufmerkfam, und wenn 
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er ihn dann fo bleih und ftill in Eva's Zimmer fiben 
ſah, wie er des Kindes Leine Bibel offen vor fich hielt, 
aber nicht einen Buchflaben von dem, was darin ſtand, 
fehen konnte, dann war für Tom in diefem ftillen, flarren, 
thränenlofen Auge mehr Kummer bemerkbar, als in Marie's 
Stöhnen und Klagen. | 

Wenige Tage darauf fehrte die Familie St. Clare | 
wieder nad) der Stadt zurück; Auguflin trug mit der 
Raftlofigleit des Kummers Berlangen nach anderen Um: 
gebungen, um den Lauf feiner Gedanken abzuleiten. So | 
ließen fie aljo die Billa und den Garten mit dem Lleinen 
Grabe hinter fih zurüd und kamen wieder nah Reu 
Orleans, wo St. Clare gefhäftig auf den Straßen um: 
berging und fih quälte, durch haſtiges Gebahren und 
Drtöveränderung den leeren Pla in feinem Herzen aus: 
zufüllen, Die Leute aber, welche ibn auf der Straße 
fahen, mit ihm im Kaffeehaufe fprachen, merkten feinen 
Berluft nur an dem Zrauerflor um feinen Hut, Denn er 
lächelte und fehwaßte, las die Zeitungen, unterhielt ſich 
über Tagesneuigleiten, kümmerte fih um Gefchäftsange- 
legenheiten, und Niemand Eonnte fehen, daß dieſes Tachende 
Aeußere nur eine hohle Schale um fein Herz war, das 
einem dunklen, fiummen Grabe glich, 

— St, Clare iſt ein merkwürdiger Menſch, fagte 
Marie zu Miß Ophelta in Elagendem- Tone; ich glaubte 
fonft, wenn er. irgend Etwas auf der Welt zu lieben im 
Stande fei, fo wäre es unfere Feine, liebe Eva, aber er 

| fheint fie fehr leicht vergeffen zu haben. Ich bin nicht 
| im Stande, ihn dazu zu veranlafien, daß er von ihr 
ſpricht. Ich babe wirklich geglaubt, er würde mehr Gefühl 
an den Zag legen. 


N 


— — 


— 
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— Stille Waſſer find am tiefſten, pflegt man zu 
fagen, entgegnete Miß Ophelia mit Betonung. 

— D, daran glaube ich nicht, das ift nur Gefgwäg. 
Wenn Yemand Gefühl hat, fo kann er nicht unterlaffen, 
es auch zu zeigen; aber es tft auch ein großes Unglüd, 
Gefühl zu haben. Mir wäre es Lieber, ich koͤnnte es 
eben fo maden, wie St. Elare, aber leider erſchüttern 
mich meine Gefühle zn fehr. 

— D, Miſfſis, wahrhaftig, fagte Mammy, Herr 
St. Clare ift abgefallen, wie ein Schatten. Die Andern 
fagen, daß er faft gar nichts ißt. Ich weiß, er vergißt 
Miß Eva niemals, und das kann ja Keiner, das liebe, 
Heine, gefegnete Geſchoͤpf! Died binzufügend, trocdnete 
fie fich die. Augen. 

— Nun jedenfalls nimmt er gar feine Rüdficht auf 
mich, fagte Marie; nicht ein einzig Wort des Mitgefühls 
hat er mir gefagt, und er muß doch wiflen, daß eine 
Mutter viel tiefer empfindet, als alle Andern. 

— Das Herz kennt nur feinen eignen Schmerz, fagte 
Miß Ophella ernft. 

— Gerade das denke ih auch. ch weiß allein, was 
ich fühle, aber kein Anderer ſcheint Davon eine Ahnung zu 
haben. Eva wußte es wohl, aber fie ift fortgegangen! 
Marie lehnte fih auf ihrem Sopha bintenüber und begann 
ganz troſtlos zu weinen. 

Marie gehörte zu jenen unglüdlich befchaffenen Sterb- 
fihen, für die immer Alles, was verloren und hin tft, 
einen Werth gewinnt, den es für fie, da fie es befeflen, 
niemals hatte. Was fie nur befaß, ſchien für fie nur da 
zu fein, damit fie Etwas daran ausfepen könne, aber fo 
bald es weg war, fonnte fie es nicht hoch genug fehägen. 
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Während dieſe Unterhaltung im Wohnzimmer ftatt⸗ 
fand, war eine andere in St. Clare's Dücherzimmer im 
Gange. 

Zom, der überall feinem Herrn binfolgte, hatte ihn 
einige Stunden vorher in feine Bibliothek gehen fehen, 
und nachdem er eine ganze Weile gewartet, daß er her⸗ 
ausfommen folle, hatte er fich entfchloffen, fi dort etwas - 
zu fohaffen zu machen. Er trat facht hinein. St. Clare 
lag auf feinem Sopha hinten im Zimmer, er hatte fein 
Geficht in die Kiffen gedrüdt, und nicht weit davon lag 
Eva's Bibel offen. Tom ging näher und flellte ſich au's 
Sopha; er zauderte, was er thun folle, aber da richtete 
St. Clare fih plöglih wieder anf, Das brave Geſicht 
des alten Sclaven, fo fummervoll, mit einem fo flehenden | 
Ausdınde von Liebe und Theilnahme, rührte feinen Herm. 
Er legte feine Hand auf die Tom's und beugte ſich mit 
der Stirn darauf binab, 

— O, Tom, die ganze Welt ift mir fo leer wie eine 
Eierſchaale. | 

— Ich weiß e8 wohl, Herr, fagte Tom, ih weiß es, 
aber wenn Sie nur hinauffchauen wollten, wo Miß Eva 
ift, dort oben zu unſern Herrn Jeſus Chriftus. 

— Ad, Tom, ich blicke wohl hinauf, aber leider ſehe 
ih da Nichts; Ih wünſchte, es wäre anders. 

Tom feufzte ſchwer. 

— Es ſcheint, als ſei ed nur den Kindern und ar 
men, braven Burfchen, wie Dir, gegönnt, zu ſehen, was 
wir nicht können, fagte St. Elare, wie fommt das? 

„Du haft e8 den Weifen und Klugen verborgen und 
den Kindern es offenbart,” murmelte Tom. „Es fei fo, 
Dater, denn in Deinen Augen fcheint e8 gut.” 
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— Tom, ich glambe nicht, ich kann nicht glauben; ich 
babe mid nun einmal daran gewöhnt zu zweifeln, ſagte 
St. Clare; ih möchte wohl an die Bibel glauben, aber 
e8 geht nicht. 

— Lieber Herr, beten Sie zu Gott: „Bett, ih 
glaube; Hilf mir von meinem Unglauben!” 

— Ber weiß denn irgend etwas bier auf Erden, 
fagte St. Clare, mit ſich felber fprechend, und fehweifte mit 
den Augen träumerifh umher; war all’ die fchöne Liebe 
und der volle Glaube nur eine von den wandelbaren 
Stufen des. menjhhlichen Gefühle, und bleibt nichts Wirk⸗ 
liches davon zurüd, nachdem der letzte Hauch der fleinen 
Bruft dDabingegangen? Und ift hier feine Eva mehr, fein 
Himmel, fein Chriftus, gar nichts? 

— D, theurer Herr, das tft noch Alles! Ich .weiß 
ed, ich habe die Gewißheit, fagte Zom und fanf auf 
feine Knie. Theurer ‚Herr, ih bitte Sie, glauben Sie 
es Doch! 

— Und woher weißt Du, daß es einen Ehriftus 
gibt? Haft Du jemals den Herrn ‚gefehen? | 

— (Empfunden habe ich ihn in meiner Seele, Herr, 
und fühle ihn noch. O, Herr, als ich verkauft wurde 
und fort mußte von meinem Weibe und den Kindern, da 
war ich faft vernichtet; es war mir, als ob Nichts bliebe 
bier auf Erden; aber da fland Gott neben mir und fagte: 
„Fürchte Nichts, Tom!” und er brachte Licht und Freude 
in meine arme Seele und machte e8 gut mit mir. Und 
ich bin fo glücklich und liebe Jedermann, und fühle die 
Kraft, immer dem Herrn zu gehören und des Herm Wille 
gefchehen zu laſſen und da zu fein, wo der Herr mid 
binftellt. Ich weiß, das hätte nicht aus mir felber kommen 
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tönnen, weil ich ein armes, bejammernswerthes Geſchoͤpf 
‚bin, fondern e8 kam vom Herrn, und ich weiß, er wir 
auch Ihnen Stärke. verleihen. 

Zom Syrah ‚unter Thränen und mit bebender 
Stimme. St. Clare lehnte das Haupt auf ſeine Schulter 
und drüdte Die trene, brave, fhwarze Hand. 

— Tom, Du: liebft mi! 

. — Ich will mein Leben verlieren, noch heut am 
Zage, wenn ich nur ſehen fünnte, daß der Herr ein 
Ehrift wird. 

— Armer, thörichtee Burſche, fagte St. Elare und 
richtete fih Halb empor, ich verdiene die Liebe eines fo 
guten, braven Herzens, wie das Deinige tft, nicht. 

— 68 find noch mehr, die Sie lieben, unfer Her 
Jeſus liebt Sie ja auch. 

— Woher weißt Du das, Tom? fagte St. Clare. 

— Ich fühle e8 in meiner Seele. O, Herr, die 
Liebe zu Chriftus geht über alle Wiffenfchaft! 

— Sonderbar, fagte St. Clare fih abwendend, daf 
die Gefhichte eines Mannes, der vor achtzehnhundert 
Jahren geftorben ift, beute noch fo auf die Menfchen wir 
fen kann. Aber er war fein Menſch, fügte er ploͤzlich 
hinzu, feines. Menfhen Macht reicht foweit hinaus, ift fo 
lebenskraͤftig. O, daß ich Doch glauben Eönnte, was meine 
Mutter mich gelehrt; könnte ich Doch beten, wie ich eink 
als Knabe gethan! | | 

— O, wenn der Herr fo gut fein wollte, fagte Tom; 
Miß Eva hat mir immer hieraus vorgelefen und las ed 
fo ſchoön. Ih wuͤnſchte, Sie wären fo gut, ed mir zu 
leſen; jetzt ift e8 für mich fo felten, es zu hören, da 
Miß Eva nicht mehr da ift. 


\ 
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Es war das eilfte Bapitel im Evangelium Yohannts, 
die vührende Erzählung von der Auferwedung des La- 
zarus. St. Elare las laut und mußte oft innehalten, um 
die Gefühle zu überwältigen, welche die Erhabenheit der 
Erzählung in ihm rege machten. Bor ihm knieete Tom 
mit gefalteten Händen, auf feinem Gefichte voller Seelen- 
frieden fpiegelte fich Liebe, Vertrauen und Anbetung ab. 

— Tom, fagte fein Hear, ift dies Alles für Dich 
etwas Wirkliches? 

— Mir ift es, als ob ich es fähe, Herr, fagte Tom. 

— Ich wünfchte, ich hätte Deine Augen, Tom? 

— Wollte der liebe Gott das geben. 

— Aber Tom, Du weißt, daß ich einen großen Theil 
mehr Kenntniß habe, als Du. Wenn ih Dir nun aber 
fage, daß ich an dieſe Bibel nicht glaube. 

— OD, Herr, fagte Tom und hielt feine Hände mit 
verweifender Gebehrde in die Höhe. 

— Würde da8 Deinen Glauben nicht wanfend 
machen, Tom? 

— Nicht um das Geringfte, fügte Tom, 

— Aber Tom, Du mußt doch wiffen, daß ich von 
ung beiden das Meifte verftehe. 

— D, Herr, haben Sie nicht eben gelefen, daß es 
den Weiſen und Klugen verborgen iſt, den Kindern aber 
offenbart. Aber Sie haben gewiß nicht ernſtlich geſprochen, 
nicht wahr? ſagte Tom aͤngſtlich. 

— Nein, Tom, ich meinte es nicht ernſt; ich bin 
nicht ungläubig und ich denke auch, daß man glauben 


muß, aber doc thue ich es nicht. Es iſt eine böfe Ge 


wohnbeit, die ih) angenommen habe, Tom. 
— Benn der Herr nur beten wollte! 
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— Woher weißt Du, daß ich es nicht thue, Tom? 

— Thun Sie e8 denn? 

— Ich würde ed thun, Tom, wenn Jemand da 
wäre, zu dem ich bete, aber es find nur leere Work, 
wenn ich es thue. Darim bete Du, Zom, umd zeig 
mir, wie man e8 machen muß. 

Tom's Herz war voll, er ftrömte es aus tim Gebet, 
wie eine Fluth, die man lange angehalten hat. Soviel 
war dabei Mar, Zom dachte, daß Jemand fein Gebet 
höre, mochte er nun exiſtiren oder nit. In der That 
fühlte fih St. Elare in feinem Glauben und feinen 
Empfindungen durch die Gebet gehoben, und es war 
ihn, als öffneten fih ihm wirklich die Pforten jene 
Himmels, zu denen Tom's Gebet zu dringen glaubte. 
Es ſchien ihm, als werde er dadurch Eva näher gerüdt. 

— Ich danke Dir, mein Burfche, fagte St. Elan, 
als Tom aufftand. Es thut mir wohl, Dich zu höre, 
aber nun geh’ und laß mich allein; ein ander Mal fpre 
hen wir mehr davon. _ 

Tom ging fihweigend aus dem Zimmer. | 


| 
Sechbundzwanzigſtesß Kapitel. 


Wiedervereinigung. 





Woche auf Woche verging in St. Clare's Haufe, um 
der Bang des Lebens nahm wieder denfelben Lauf ar, 
wie zu der Zeit, wo das theure Kind noch am Lebe 
war. Wie gebieterifch und kalt, wie alle Gefühle wer 
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legend, bewegt ſich der rauhe, interefienlofe Gang der 
täglichen Heinen Bedürfniſſe; wir müffen eſſen, trinfen, 
Schlafen, wieder aufwachen, handeln, kaufen und verfau- 
fen, fragen und antworten, mit einem Worte, hinter tau⸗ 
fend verſchiedenen Schatten berrennen, trogdem daß alles 
Sntereffe an ihnen vorüber if. Es bleibt Nichts zurüd, 
als die kalte, mechaniſche Gewohnheit des Lebens. 

Alle Pläne, alle Hoffnungen St. Clare's ‘hatten fi 
unbewußt um feine Tochter gedreht. Für Eva hatte er 
fein Eigenthum verwaltet, um Eva’s Willen feine Zeit 
fi) eingetheilt, und jo lange Zeit war es feine Gewohn- 
heit gewefen, Dies und das für Eva zu thun, für fie zu 
faufen, zu ändern, zu verbefiern, anzuordnen, daß jegt, 
wo das Kind nicht mehr da war, ihm Nichts mehr zu 
bedenken, Nichts mehr zu thun fchien. 

Freilich gab es noch ein anderes Leben, ein höheres 
Leben, das, fobald man daran glaubt, wie eine feierliche, 
bedeutungsvolle Zahl vor den anderen finnlofen Ziffern 
der Zeit fteht, und diefelbe zu unfrhägbarem, geheimniß- 
vollem Werthe erhebt. St. Glare wußte das wohl und 
gar manchmal in müßigen Stunden hörte er die zarte, 
findifhe Stimme ihn hinauf zum Himmel rufen und ſah 
die Heine Hand ihm den Weg des Lebens zeigen, aber 
Der ſchwere Starrtrampf des Kummerd lag auf ihm, fo 
Daß er fih nicht erheben konnte. Er war eine von den 
Naturen, die beffer und klarer durd) eigenen Inftinkt und 
eigene Auffafiung religidfe Dinge begreifen konnten, als 
fo mancher praftifche ausübende Ehrifl. Die Gabe, die 
feinen Schattirungen und Beziehungen moralifher Dinge 
zu würdigen und zu fühlen, fcheint oft eine. Eigenichaft 
Derjenigen zu fein, deren Leben gerade eine leichtfinnige 

DOntel om. U, 14 
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Bernachläffigung derjelben zeigt, Daher fprechen Moore, 
Byron, Goethe oft Worte, welche mit wunderbarerer Treue 
das Gefühl des religidfen Bertrauend fhildern, als andere 
Menichen, deren ganzes Leben von ſolchem Gefühle geleitet 
wird. In ſolchen Gemüthern ift die Mißachtung der Religion 
ein viel ſchrecklicherer Verrath, eine noch tödtlihere Sünde! 


St. Glare war es nie eingefallen, fih felbft religiöfe 
Berpflichtungen aufzulegen, und eine gewiſſe Feinheit des 
Sinnes gab ihm. eine fo inftinttmäßige Ueberfiht von den 
großen Erforderniffen des Chriftentbumes, daß er vorher 
fhon vor dem zurüdihraf, was Pflichten feines eigenen 
Gewiffens dabei würden fein müffen, wenn er fich ein- 
mal entfchließen würde, fie zu erfüllen. Denn fo unbe 
ftändig ift die menfchlihe Natur, befonders auf dem Ge 
biete der idealen Welt, daß es ihr häufig befjer fcheint, 
eine nöthige Sache nicht zu unternehmen, als fie zu un 
ternehmen und nicht damit fertig zu werden. 


Uebrigend war St. Clare in manchen Beziehungen 
ein anderer Menſch geworden. Er las in der Bibel fei- 
ner kleinen Eva ernfthaft und redlih; er dachte vernünftiger 
und praftifcher über feine Stellung zu den Dienern nad, 
fo daß er fehr bald die Vergangenheit und den gegen 
wärtigen Zuftand als ungenügend erkannte. Und bald nad 
‚feiner Rückkehr nah Neu-Orleans begann er die erften 
Schritte, welde zu Tom's Freigebung wöthig waren, die 
fofort erfolgen follte, fobald die nöthigen Formalitäten 
in Ordnung gebracht werden könnten. Mittlerweile fchlof 
er fi von Zag zu Tag Tom immer mehr an. Richie 
in der Welt erinnerte ihn fo ſehr an Eva, ald er, um 
St. Glare beftand darauf, ihn immer um fi zu haben: 
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und fo verfchloffen er fonft in Bezug auf feine innerften 
Empfindungen war, fo dachte .er Doch in Tom's Gegen- 
wart meift laut. Es würde Dies aber aud Niemandem 
aufgefallen fein, der den Ausdrud der Liebe und Ehrfurcht 
fah, mit dem Tom ſtets feinem jungen Herrn folgte. 

— Nun, Tom, fagte St. Clare den Tag darauf, 
nachdem er die gefehlihen Formalitäten zu Tom's Frei⸗ 
faffung begonnen hatte, ich bin im Begriffe, einen freien 
Mann aus Dir zu machen, alfo kannſt Du nur immer 
Dein Bündel ſchnüren und Di fertig machen, zurüd 
nah Kentudy zu geben. | 

Das plöpliche Aufleuchten von Freude, das Tom’s 
Geſicht umftrahlte, als er feine Hände zum Himmel 
emporftredte, fein nachdrudsvolled „Gott fei gelobt!“ 
verftimmte St. Clare beinahe; er hatte doch nicht. gedacht, 
daß Tom ihn fo gern verlaffen würde, 

— Haft Du denn hier bei und fo fehlechte Zeit ges 
habt, daß Du in foldes Entzüden ausbrechen mußt? 

— Nein, mein Herr! das ift es nicht; es ift nur, 
weil ich ein freier Mann bin! Darüber freue ich mich. 

— Wie, Tom, denkt Du denn nicht, was Deine 
eigene Perfon anbetrifft, daß Du es bei mir beffer ge— 
habt haft, ald wenn Du frei gewefen wäreft? 

— Kein, gewiß nicht, Herr! erwiderte Tom voller 
Lebhaftigkeit, nein! | 

— Aber Tom, ed wäre doch nicht möglich, daß Du 
Dir mit Deiner Arbeit ſolche Kleider und ein ſolches 
Leben verdient hätteft, wie Du bei mir gehabt! 

— Das weiß ih Alles, Herr St. Glare; der Herr 
ift zu gut gewefen; aber doch, Herr, will ic) Lieber elende 
Kleider, ſchlechte Wohnung, Alles jchleht haben, aber es 
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zu eigen befigen, als das Beſte, was einem Anderen 
gehört. Ich glaube, das ift auch ganz natürlich. 

— Mag fein, Tom. Und dann wirft Du alfo fort- 
gehen und mich verlaflen, etwa in einem Monate! fagte 
St. Elare ziemlich verdrießlih. Freilich weiß auch Kei- 
ner zu fügen, fügte er etwas heiterer hinzu, warum Du 
das nicht, thun ſollteſt. Und aufftebend fing er an, im 
Zimmer auf und abzugeben. 

— So lange nit, als der Herr in Sorgen ift! 
fügte Zom. Ich werde bei meinem Herrn fo lange blei- 
ben, als er meiner bedarf, als ich nützlich fein kann. 

— Niht fo ange ih in Sorgen bin, Tom, fagte 
St. Clare und ſah trübe zum Fenfter hinaus. Wann 
wird denn meine Sorge vorüber fein? 


— Benn Herr St, Clare ein Ehrift geworden if! 


fagte Zom. 

— Und Du willft wirklich fo lange hier bleiben, bis 
der Tag kommt? fagte St. Clare, wendete fi halb 
lächelnd vom Yenfler ab und legte feine Hand auf Tom's 
Schulter. Ad Tom, mein braver, ehrlicher Burſche, bis 


dahin will ih Dich nicht zurückbehalten. Geh heim zu 


Deinem Weibe, Deinen Kindern und grüße fie herzlich 
von mir. 

— Ich vertraue darauf, daß Ddiefer Tag kommen 
wird! fagte Tom mit Würde und mit Thränen in den 
Augen. Gott hat noch Arbeit für Sie! 

— Arbeit? Wie? fagte St. Elare; nun, Tom, ſag' 


mir Deine Anfiht, was das für Arbeit fein mag. Laß 


hören! 
— Sogar ein armer Burfche, wie ich, hat für Gott 
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zu arbeiten, und Herr St. Glare, der unterrichtet, reich 
ift und Freunde hat, für den hat Gott fehr viel zu thun. 

— Tom, mir fheint, Du denkſt, daß Gott fehr viel 
für fi thun zu lafien hat, fagte St. Elare Tächelnd. 

— Wir arbeiten für Gott, wenn wir für feine Ge⸗ 
ſchopfe etwas thun. 

— Du biſt ein guter Theologe, Tom, beſſer als ſo 
mancher Prediger, darauf moͤchte ih ſchwoͤren! ſagte 
St. Clare. 

Die Unterhaltung ward hier durch die Anmeldung 
von einigen Beſuchern unterbrochen. 

Marie St. Clare empfand Eva's Verluſt fo tief, als 
fie irgend etwas zu empfinden im Stande war; und da 
fie eine Frau war, die das Talent befaß, Jedermann um 
fh unglüdlich zu machen, wenn fie felber e8 war, fo 
hatte ihre unmittelbare Umgebung um fo mehr Grund, 
ihre junge Herrin zu beweinen, Deren Freundlichkeit und 
fanfte Dazwiſchenkunft fo aft ein Schild gegen die tyran- 
nischen und felbftfüchtigen Anſprüche ihrer Mutter geweſen 
waren. Die arme, alte Mammy beſonders, deren Herz, 
von allen Zamtlienbanden Iosgetrennt, in dieſem einzigen, 
Fleinen, ſchoͤnen Weſen al’ ihren Troft gefunden hatte, 
war vor Gram ganz hin, Sie weinte Tag und Nacht 
und wurde aus Uebermaß von Kummer minder gejchidt 
und fchnell als fonft in ihren Dienften bet ihrer Herrin, 
die ihr ſchutzloſes Haupt mit einem Sturme von Schimpf- 
worten überfchüttete. 

Miß Ophelia fühlte auch den Verluſt, aber in ihrem 
guten redlihen Herzen wirkte das. nur zu Gunften des 
ewigen Lebens. Sie wurde fanfter, freundlicher, und 
obwohl fie noch gleich pünktlih in ihren Pflichten war, 
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fo geſchah es Doch jebt mit gemeflenem, ſtillem Weſen, 


wie es Jemand thut, der fein eigen Herz nicht vergeblich 


hat mitfprechen laſſen. Ste war eifriger bemüht, Topfy 


zu unterrichten, belehrte fie täglich aus der Bibel, fcheute 
fi nicht mehr vor ihrer Berührung und hatte feinen un- 





willfürlihen &fel mehr zu verbergen, weil fie wirklich 


feinen mehr empfand. Sie betrachtete das arme Neger⸗ 
find mehr in dem Lichte, in dem Eva es ihr gezeigt 
hatte, als ein unfterblihes Gefhöpf, weldes Gott ihr 
gefendet, um ed zur Tugend und Herrlichkeit Gottes zu 
geleiten. Zopfy wurde freilih nicht auf einmal eine 
Heilige, aber Eva's Leben und Sterben bewirkte eine 
merklihe Beränderung in ihr. Die verftodte Gleichgül⸗ 
tigkeit war verfhwunden, und an deren Stelle war Em- 
pfänglichfeit, Hoffnung, Sehnfucht und Streben nady dem 
Guten getreten, — ein unregelmäßiges, unterbrochenes, 
oft ausgefegtes Streben zwar , das aber immer wieder 
zurückkehrte. 

Als Topſy eines Tages zu Miß Ophelia gerufen 
worden war, ſteckte ſie, als ſie kam, haſtig etwas in den 
Buſen. 
— Was machſt Du da wieder, Du Schelmin! Du 
haft ganz beftimmt wieder etwas geftohlen! fagte Die be 
fehlshaberifche Heine Rofa, die fie hatte rufen müſſen, 
und faßte fie beim Arme. 

— Laß mich zufrieden, Miß Rofa! fagte Zopfy und 
riß fih von ihr Ios. Du haft Dih niht um mi zu 
befümmern, | 

— Bart, ich werde Dich! fagte Roſa. Du haft da 
Etwas verſteckt; ich Fenne Deine Streihe! Und Roſa 
faßte fie wieder beim Arm und fuhr ihr mit der Hand 
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gewaltfam in den Bufen, während Topfy wie eine Rafende 
um fi) fchlug und tapfer für das foht, was fie ala ihr 
Recht betrachtete. Das Gefchrei und der Lärm des Kampfes 
rief Miß Ophelia und St. Clare auf den Kampfplatz. 

— Sie hat geftohlen! fagte Rofe. 

— Nein, ih babe es nicht! rief Topſy und fhluchzte 
heftig. E 

— Gib mir die Sache her, was e8 auch fein möge! 
fagte Miß Opbelia ernft. 

Zopfy zauderte, aber dann brachte fie aus ihrem 
Bufen ein kleines Bündeldhen hervor, das in das Fuß—⸗ 
ende eines von ihren eigenen alten Strümpfen gepadt war. 

Miß Ophelia nahm den Inhalt heraus. Es war 
ein Meines Buch, weldes Topfy von Eva befommen hatte, 
es enthielt einen Bibelvers für jeden Tag des Jahres, und 
in einem Papiere lag dabei die Haarlode, welche ihr das 
Kind an jenem Zage gegeben, als fie Abſchied von 
ihr nahm. | 

St. Glare wurde nicht wenig von Ddiefem Anblide 
gerührt; das Heine Buh war in einen Streifen Flor 
gewidelt, den fie von ihrem Tranerkleide genommen. 

— Barum haft Du dies um das Buch geichlungen? 
fagte St. Clare und zeigte den Flor. 

— Beil — weil das Bud Miß Eva gehört hat. 
D nehmen Sie e8 mir nicht weg, bitte, bitte! fagte fie, 
ſetzte fih auf den Boden nieder, dedte ihre Schürze über 
das Gefiht und fehluchzte bitterlich. 

Es war ein feltfames Gemifh von Komiſchem und 
NRührendem, der Kleine alte Strumpf, der fehwarze Flor, 
das Buch mit den Sprüchen, das fchöne weiche Haar — 
und Topſy's herber Kummer! 
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St. Elare lächelte; aber Thränen fanden ihm in den 
Augen, als er fagte: 

— Komm ber, laß das Weinen; Du follft Alles 
behalten! Er widelte die Sachen zuſammen, legte fie ihr | 
in den Schooß und ging mit Miß Ophelia in das Bohn | 
zimmer.. 

— Ich dente wirklich, Du wirft aus dem Dinge 
noch Etwas ziehen! fagte er und zeigte mit feinem Dau- 
men rüdwärts über die Schulter, Ein Gemüth, das 
eines aufrichtigen Schmerzes fähig tft, kann zu allem 
Guten gebracht werden. Du mußt e8 verfuchen. 

— In der That bat. fie ſich merklich gebeffert, fagte 
Miß Ophelia; ich hege große Hoffnungen von. ihr. Aber 
Auguftin, fügte fie hinzu und legte ihre Hand auf feinen 
Arm, Eined möchte ich Dich fragen: Wen gehört- Dies 
Kind? Dir oder mir? 

— Run, id habe e8 Dir ja gefigenft! fagte Auguſtin. 

— Aber nicht in gefegliher Form. Ih wünfchte, 
e8 wäre gefeglich mein, fagte Miß Ophelia. 

— Ei, Eoufine, was wird die Abolitions-Gefellichaft 
von Dir denken? Ste wird einen Fafttag ausfchreiben für 
dieſe Abtrünnigfett, wenn Du Sclaveneigenthümerin wirft. 

— O Unfinn! Ih will, dag fie mein wird, damit 
ih ein Recht habe, fie mit nad den freien Staaten bin 
zunehmen und ihre ihre Freiheit zu geben, damit nidt 
Alles, was ich mit ihr verfuche, ungethan bleibe, 

— Aber Coufine, was für ein abfcheuliches -„Böfed- 
than, damit Gutes daraus entſtehe“, ift das! Ich kann 
dergleichen nicht ermuthigen. | 

— Ich wünfche nit, daß Du Spaß machen folk, 
fondern dag Du vernünftig bift! ſagte Miß Ophelia. 
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Mir Helfen meine Verfuche, aus ihr ein chriftfiches Kind 
zu machen, Nichts, wenn ich fie nicht vor der Gefahr 
fihern kann, der ihr Verbleiben in der Sclaverei fie aus- 
feßt. Und wenn Du wirklich willſt, daß fie mein ‘fein 
fol, fo fordere ich, daß Du mir eine Schenfungsurfunde 
oder ein gefegliches Dokument Darüber gibft. 

— Gut, gut, fagte St. Clare, ih werde das! Und 
er feßte fi nieder und nahm eine Zeitung auseinander, 
um fie zu lefen. 

— Aber ih wünſche, daß es jetzt geſchieht, ſagte 
Miß Ophelia. 

— Iſt es denn ſo eifig? 

— Das Gleich iſt ſtets die befte Zeit, um eine Sache 
zu thun, entgegnete Ophelia. Komm, bier ift Papier 
und Dinte, nun fchreibe die Schenkung.’ 

St. Glare haßte, wie die meiften Leute feiner Ges 
müthsart, augenblidliches Handeln im Allgemeinen herz⸗ 
ich, und deßhalb verdroß ihn die Dringlichkeit der Miß 
Ophelia ehr. 

— Bas find das für Sachen, fagte er, Tannft Du 
meinem Worte nicht glauben? Es fieht ja gerade fo aus, 
als ob Du bei den Juden Unterricht genommen hätteft, 
daß Du mid) fo drängft. 

— Ich will die Sache ein für alle Mal abgemacht 
wiſſen, fagte Miß Ophelia; Du kannſt fterben oder Dein 
Vermögen zu Grunde gerichtet werden, und Daun wird 
Topſy, ich mag mich noch fo fehr dagegen firäuben, doch 
auf die Auftion gebracht. 

— In der That, Du bift außerordentlich vorfidtig. 
Nun, ih fehe, Du bift von Dankee-Blut, ih muß Dir’ 
alfo nachgeben. Und St. Elare ſchrieb ſchnell eine Schen⸗ 
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fungsakte, mit deren gefeglichen Formen er fehr vertraut 
war, unterzeichnete feinen Ramen mit fhöner, charakteri- 
ſtiſcher Schrift und machte einen’ Sangen Schnörkel hin 
ten dran. 

— Hier haft Du's nun ſchwarz auf weiß, Miß Ber: 
mont, fagte er, ald er ihr die Schrift Abergab. | 

— Du bift ein guter Junge, fagte Miß Ophelia 
lächelnd, aber muß es nicht erft noch durch Zeugenunter- | 
fchrift beftätigt werden? | 

— Ganz ridtig, ja. Höre, Marie, fagte er und 
öffnete die Thür, die nach Marie’ Zimmer ging, die 
Eoufine braucht Deine Unterfchriftz fe doch einmal Dei- 
nen Namen hierher. 

— Was ift denn das? fagte Marie, als fie das 
Papier überlas. Das tft ja zum Lachen! Ich Dachte, 
die Couſine wäre viel zu fromm für dergleichen Dinge. 
Sie fehrieb nadhläffig ihren Namen darunter und fuhr | 
dann fort: Nun, wenn fie eine Schwäche für den Artikel 
bat, fo kann's und ganz recht fein. 

— Da, nun if fie Dein mit Leib und Seele, fagte 
St. Clare, indem er ihr das Papier überreichte. 

— Nicht mehr mein, als vorher, entgegnete Miß 
Ophelia. Niemand, ald Gott, hat ein Recht, fie mir zu 
ſchenken, aber jet fann ich fie wenigſtens beſchützen. 

— Nun, fo ift fie wenigftend in den Augen des Ge 
fees Dein, . fagte St. Elare, fehrte wieder in's Wohn: 
immer zurüd und feßte ſich dert mit feiner Zeitung 
nieder. j 

Miß Ophelia, die fich felten lange in Marie's Ge 
ſellſchaft aufbielt, folgte ihm ins Sprechgimmer nach, nach⸗ 
dem fie die Urkunde forgfältig fortgelegt hatte. 
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— Auguftin, fagte fie pläßlich, während fie ſtrickte, 
haft Du für den Fall Deines Zodes Etwas für Deine 
Diener gethan ? 

— Nein, fagte St. Elare und las weiter. 

— Dann ift al’ Deine Nachſicht für fie Doch immer 
nur eine Graufamleit für die Zukunft. 

St. Clare hatte oft genug ſchon denfelben Gedanken 
gehabt, aber er antwortete nachläffig: 

— Nun, ih werde. gelegentlich einmal dergleichen 
anordnen. 

— Bann denn? fagte Miß Ophelia. 

— Nun, naͤchſter Tage. 

— Benn Du nun aber früher ftirbfi? 

— Coufine, wad fällt Die denn ein? fagte St. 
Elare, legte feine Zeitung nieder und ſah fie erflaunt 
an. Habe id) etwa Anzeichen vom gelben Fieber oder 


von der Cholera, daß Du folhe Vorkehrungen für den 


Fall meines Ablebend gemacht zu fehen wünfcheft? 

— Im vollſten Leben find wir fhon dem Tode ver- 
fallen, fagte Miß Opbelia. 

St. Clare fland auf, legte feine Zeitung weg und 
ging nachläffig zur Thür hinaus, die nach der Berandah 
hin offen-fland, um ein Gefpräh abzufchneiden, das ihm 
offenbar unangenehm war, Bewußtlos wiederholte er Die 
legten Borte: „Dem Tode verfallen.” Und als er dann 
über das Geländer fih Hinbeugte und dem auf: und ab- 
fteigenden Geplätfiher der Fontaine zufah, durch deren 
Staubregen er undeutlich, wie im Nebel, die Blumen und 
Bäume und Bafen auf dem Hofe gewahr wurde, da 
drängte fih ihm das in jedem Munde fo gewöhnliche 
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Wort „Zod” mit geheimnißvoller, furdhtbarer Gewalt über | 


die Lippen. 


— Seltfam, daß fol’ ein Wort egiftixt, fagte er, 





und die Sache felbft, und wir es Doch immer vergeffen; 
daß Jemand lebendig, warm, ſchön, voller Hoffitungen, 
Wünfhe und Begierden fein fan, heute noh, und am 


nädhften Tage iſt er Hingegangen, bingegangen für 
immer! | 
Es war ein lauer, goldbefäumter Abend, und als er 


nach dem andern Ende der Berandah ging, fah er dort 


Tom eifrig über feine Bibel ntiedergebeugt, wie er mit 
feinem Finger jedes einzelne Wort verfolgte und mit ge 
furchter Stirn, was er las, leife vor fih hin flüfterte. 

— Soll id Dir vorlefen, Tom, fagte St. Glare und 
feßte fich neben ihn. 

— Benn Ste jo gut fein wollen, fagte Tom freu- 
dig, Sie lefen e8 beffer und deutlicher. 

St. Elare nahm das Buch, fuchte eine von den 


Stellen aus, welche Tom mit feinen eigenthümlichen Zei 


chen hervorgehoben hatte, und las dann, wie folgt: 
„Dann wird er auch fagen zu Denen zur Linken: 


Geht bin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, 
das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln! Ich bin 


hungrig gewefen, und ihr habt mich nicht gefpeilet. Ih 
Hin durftig geweſen, und ihr habt mich nicht getränfet. | 
Ich bin ein Gaft gewefen, und ihr habt mich nicht bes 
herberget. Ich bin nadend gewefen, und ihr habt mid | 
nicht beffeidet, ich bin krank und gefangen geweſen, und 
ihre habt mich nicht befucht. Dann werden fie antworten 


und fagen: Herr, wann haben wir Dich gefehen hungrig 


oder durftig, oder einen Gaſt, oder nadend, oder krank, 
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oder gefangen und haben Dir nit gedienet? Dann 
wird er ihnen antworten und fagen: Wahrlih, ich fage 
euch, was ihr nicht gethan habt Einem unter diefen Ge- 
ringften, das habt ihr mir auch nicht gethan!“ 

St. Elare ſchien von der letzten Stelle ſehr betroffen, 
denn er las fie zweimal und Das Iepte Mal fehr lang- 
fam, als ob er jedes Wort feinem Gemüthe recht einprä- 
gen wolle, | 

— Tom, fagte er, diefe Leute, die jo hart bedroht 
werden, haben wahrfcheinlich daſſelbe gethan, was ich gethan 
habezeingutes, achtbares, bequemes Leben geführt, und haben 
fich nicht darum befümmert, wie viele von ihren Brüdern 
hungrig und durſtig, oder franf und im Gefängniffe 
waren. 

Zom antwortete nicht. 

St. Elare fand auf und ging gedanfenvoll in der 
Berandah auf und ab; er war fo tief verloren in Nadı- 
finnen, dab Tom ihn zweimal erinnem mußte, es Habe 
zum Thee geflingelt, bevor er aus feinen Ziräumereien 
erwadhte. 

St. Clare war während des Thee’3 zerftreut und in 
Gedanken. Rah dem Thee ging er mit Marie und Miß 
Ophelia in das Wohnzimmer, aber alle drei ſchwiegen. 

Marie legte ſich bald auf ein Sopha hinter einem feidenen 
Moskito-Borhange und war bald feit eingeichlafen. Miß 
DOphelia befhäftigte ſich fehweigend mit ihrem Stridzeuge. 
St. Clare ſetzte fih an's Fortepiano und begann eine 
fhwermüthige Weiſe zu fpielen. Er fchien in tiefe Träu- 
merei verfunfen, welcher er duch folchen mufikalifchen 
Monolog Worte gab, "Bald darauf öffnete. er einen klei⸗ 
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nen Scyeanf und zog ein vom Alter vergilbtes Notenheft 
hervor, das er durchſah. 

— Sieh, fagte er zu Miß Ophelia, das ift eines 
von meiner Mutter Notenbüdern, fie bat es mit ihrer 
eigenen Hand gefihrieben, es ift das Mozart'ſche Requiem 
von ihr felber für das Klavier arrangirt. 

Miß Ophelia trat zu ibm. 

— Sie hat oft daraus gefungen, fagte St. Clare, 
es ift mir, -ald ob ich fie noch hörte. Er ſchlug einige 
majeftätifche Accorde an und begann das großartige, alte 
„Dies irae“ zu fingen. 

Tom, der draußen in der Verandah lauſchte, wurde 
durch den Gefang an Die Thür herbeigezogen und blieb 
dort aufmerkfam ſtehen. Natürlich verftand er die Worte 
nit, aber die Muſik felbft und der Ausdrud des Ge 
fangs ſchien ihn namentlich bei den ergreifenditen Stellen 
außerordentlich zu rühren. Tom würde noch größere 
Theilnahme empfunden haben, wenn er Die Bedeutung der 
herrlichen Worte verftanden hätte: 

Recordare, Jesu pie, 

Quod sum causa tuse viae 
Ne me perdas illa die: . 
Quaerens me sedisti lassus, 
Redemisti erucem passus, 
Tantus labor non sit cassus. 


St. Elare wußte einen tiefen und feelenvollen Aus- 
druck in diefe Worte zu legen, denn ed fchien, als ob der 
Schleier, der lange Jahre hindurch vor feiner Seele ge: 
zogen geweſen war, jeht mit einem Male hinweggenom- 
men fei, und als ob die Stimme feiner Mutter ihm das 
Borbild gäbe. Seine Stimme, wie dad Inftrument, ſchien 
an Leben zu gewinnen uud mit eindringlicher Sympathie 
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machten fih die Klänge geltend, welche . der Atherifche 
Mozart zu feiner eigenen Todten-Meſſe componixt hatte, 

As St. Clare mit Singen fertig war, ftüßte er fid) 
einige Augenblide auf feine Hand, und dann fing er an 
aufs und abzugeben. 

— Weldy ein erhabener Gedanke, fagte er, ift der 
des jüngften Gerichtes! Der Urtheilsfprud über alles’ 
Unrecht des ganzen Menfhengefchlechtes! Die Löfung 
aller moralifchen Zweifel dur eine lebte, unwiderfprech- 
liche Entiheidung! Es iſt in der That ein wunderbares 
Bid. 

— Für uns iſt es ein ſchrecklicher Gedanke, fagte 
Miß Ophelia. 

— Allerdings müßt’ ed das für mich fein, glaub’ 
ih, erwiderte St. Clare und blieb finnend ftehen, Sch 
habe diefen Nachmittag Tom ein Kapitel aus dem Evan- 
gelium vorgelefen, das davon handelte, und ich wurde 
außerordentlich davon ergriffen. Nun follte man meinen, 
daß die, welche vom Himmel ausgeihloffen werden, mit 
großen Frevelthaten belaftet wären; aber nein, fie find 
blos verdammt, weil fie das wirflih Gute nicht thaten, 
als ob darin alles mögliche Unrecht Lüge! 

— Bielleiht, fagte Miß Ophelia, ift es für Jeman- 
den, der das Gute unterläßt, unmöglih, das Böſe nicht 
zu thun! 

— Und was, fagte St. Clare für fi). mit großer- 
Empfindung, was foll man von einem Menfchen fagen, 
defien Herz, deſſen Grziehung und gefellige Neigungen: 
ihn vergebens zu einem edlen Streben riefen, der als 
träumerischer, untheilnehmender Zufchauer dad Getriebe, 
die Kämpfe und das Unglück der Menfchen mit unfeliger 
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Unentfählofienheit blos mit angefehen, während er ein 
theilnehmender Arbeiter hätte fein follen. 

— Ich würde von folhem Menfhen fagen, entgeg- 
nete Miß Ophelia, es fei jet Zeit für ihn, zu bereuen 
und dad Verfäumte wieder nachzuholen, 

— Bereuen? Nahholen? fagte St. Elare träume 
riſch. Wie ſchwer iſt Dod der Schritt vom Einfehen zum 
Beſſermachen für Naturen, wie ich eine bin. Und er ging 
finnend im Zimmer auf und ab. 

Es entitand eine Pauſe und St. Clare's Züge trüb- 
ten fih immer mehr, 

— Ich weiß nicht, bob er endlih an, warum id 
heut fo viel an meine Mutter denfen muß, Mir ift fo 
fonderbar, ald wenn ich ihr ganz nahe wäre. Alles, was 
fie zu fagen pflegte, fällt mir ein. Woher kommt es, 
daß zu Zeiten längft vergangene Dinge fich fo Iebhaft in 
unfere Erinnerung drängen? 

Nahdem St. Clare noch eine Zeitlang im Zimmer 
‚aufs und abgegangen, nahm er feinen Hut und fagte: 

— Ich will noch etwas in die Stadt’ genen, um zu 
hören, was es Neues gibt. 

Mit diefen Worten ging er. 

Zom folgte ihm auf den Hof nad) und fragte, ob er 
auf ihn warten folle, 

— Nein, mein Junge! fagte St. Clare, ih bin in 
einer Stunde zurüd. 

Tom febte fich in der Berandah nieder. Es war ein 
herrlicher Mondfcheinabend, und er ſah dem auffleigen- 
den und herabfallenden Strahle des Springbrunnens zu 
und laufchte jedem Murmeln defielben, Tom dachte an 
die Heimath, und daB er nm bald ein freier Mann fein 
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werde: and Daum zuriickkehren koͤnne, ſobald er. weile, Er 
dachte daran, wie: ex arbeiten wolle, um fein Weib und 
feine . Kinder frei zu kaufen. (Er ‚befühlte die. Muskeln 
feines Armes mit einer Art Freude, als denfe: er,. num 
würden dieſelben ihm bald ſelber gehören,: und ;er werde 
damit ſoviel als moͤglich Ichaffen, um feiner: Familie die 
Freiheit gu erwerben. . Darauf dachte er an feinen edlen 
jungen Herrn, und dann beiete er für. ihe, wie; er. ges 
wöhnlich zu :thun pflegte; daun glttten feine Gedanken zu 
der: ſchoͤnen Heinen. -Exa. binüber,. die er ſich nu: unter 
die Engel verfeht dachte, und. dieſer Wedanle wiirde fo 
lebhaft in ihm, daß es. ihm. ſchien, als ſahe er Das. Heime 
Köpfchen: mit ‚dem ‚goldenen Haar aud dem Nebel des 
Springbrunnens herausblicken. Und fo halb träumend 
ſchlief er bald :ein und fegte im wirklichen Ttaume: bie 
lieblichen Bilder feiner Phantaſte fort, Als: ex. duch ein 
lantes Klopfen an der Hausthür: und durch das Ginfen 
vieler Stimmen plöglich gewedt wurde, "' N. 

Er döfftete schnell; und mit leiſem Spreen und 
ſchweren Tritten Tamen mehrere Leute und brachten einen 
mit einem Mantel zugedediten, auf einen Feuſterladen 
liegenden wmenfchlichen Körper. Die greife: Beleuchtung 
erhellte das Geſicht, und Tom ſtieß einen‘ lauten Suhrei 
des Entſetzens ud’ der Verzweiflung aus, der im den 
Galerien wiederhallte, während die Männer ihre Laft in 
das geöffnete Wohngimmer Rügen, | wo: Miß Ophelia 
ſtrickend ah, 5 

St. Elare war in ein Raffechans gegangen, um di 
ſelbſt die -Abendzätung. gu Tefen. Während‘ ‘er! damit bes 
ſchäftigt war, entftand zwiſchen zwei "Herren, die beide 


etwas betrunken waren, ein Streit, St. Elare und meh⸗ 
Dnlel Tom, U. 15 
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rere audere Herren :verfuchten ‚Ds: Streitenden zu reinen; 
bei dieſer Gelegenheit ‚erhielt St. Clare einen unglück⸗ 
lichen Stich in die Seite, den ihm einer der Betrunkenen 
mit einem Meſſer beibrachte. | 

‚Nun erhob. fh im Haufe "St. Eh’ ‚ein Wehge⸗ 
führe und ein Sammer, die Diener rauften fi das Haar 
aus, warfen fid) :zur Erde nieder,. oder Tiefen ‚Hagend 
wild durcheinander. .. Tom und: Miß Ophelia. allein ſchie⸗ 
nen: ihre’ &eiftesgegenwart :zu bewahren, dein Marie war 
vom ihren hyſteriſchen Kraͤmpfen befallen. Auf Miß Opbe 
lia's Befehl wurde der blutende Körper auf: ein Sopha 
gelegt... St. Elare, den der Schmerz und ber. Bluwerhuſt 
angegriffen hatten, lag in Ohnmacht; nad) . einigen Ber- 
fuchen ihn zum Bewußtſein zu ‚bringen, öffnete ‘er die 
Augen, fah: die Umſtehenden ſtarr au, blidte. dann düſter 
im Zimmer under, ließ die Augen über Die verfohiedenen 
Begenftände binfehweifen, bis fie. endlich an beim Bildniſſe 
feiner Mutter haften blieben. - 

: Run dam der Arzt und. begann: feine, Uaterfngjung. 
Mn dem. Ausdrucke feines Geſichtes war. leicht zu erſehen, 
dab keine. Hoffnung fei, indeffen reinigte und verband er 
die Wunde und. verrichtete dies Gefchäft mit Hülfe won 
Tom und. Miß Ophelig, während bie Diener laut ſchluchz⸗ 
ten und ſchrieen und: vou. Autzen dutch die Fenſter und 
bie VPerandahthür zuſahen. 
⸗ Jetzt, ſagte den, Arzt, mäflen. ale. diefe Menſchen 
fort, es haͤngt Alles davon ab, daß der Kranle wollkän- 
Dige NRahe hat. | 
ESt. Glare öffnete die, Augen wd. fab:: mit‘ ſtarren 
Plicken auf alle die verzweifelten Geſchoͤpfe, melde Der 
Doctor und Miß Opheliq zu entfernen ſuchten. 
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— Die armen, Geſchoͤpfe, Tante .er, und ein Ausdrud 
von ſchmerzlichen Vorwurf, den er fich felber machte, glitt 
über fein Geficht, 

Adolph weigerte fih auf das Beſtimmteſte, fortzuge⸗ 
hen. Der Schreck hatte. ihn alles Beſinnung beraubt, er 
warf fih auf den Boden nieder, und Niemand vermochte 
ihn zum Aufftehen zu bringen. Die Hebrigen gaben den 
eindringlichen Borftellungen der Miß Ophelia nach, welche 
ihnen anseinandergefegt, daß von ihrem Gehorfam und voll- 
ftindiger Ruhe in der Umgebung des Kranken Alles abbinge. 

St. Elare Tonnte nur noch wenig fprechen, mit ge 
fhloffenen Augen Tag er da, aber man konnte fehen, daß 
bittere Gedanken feine Seele durchziehen mußten. Nach 
einer Weile legte er feine Hand auf bes neben {hm knieen⸗ 
den Tom Schulter und ſagte: 

— Du armer Burſche! 

— Was ſoll ich Herr? ſagte Tom betrubt. 

— Ich bin im Begriff zu ſterben, fſagte St. Slare 
und drückte ihm die Hand. Betel 

— Bünfhen Ste einen Geiſtlichen, fragte der Ant 

St. Glare ſchuttelten mit dem Kopfe und wiederholte 
nachdrücklicher: 

— Bete! 

Und Tom betete mitt aller Kraft (eines Gemüthes 
für Die Seele, die in jene Welt hinüber gehen‘ follte und 
aus den großen, fhwermüthigen blauen Augen fo betrübt 
herauszubliden ſchien. Es war ein Gebet, das im wirklichen 
Wortverſtande unter Schreien ind Weinen geſprochen wurde. 

Als Tom zu Tprechen aufhoͤrte, ergriff St; Clare 
feine Hand, fah ihn nachdenklich an, aber fagte Nichts, 
Er ſchloß die Augen, aber bie | die Hand feft, denn an 
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den’ Pforten der Ewigkeit ſchlingt ſich die weige und bie 
Ihwarze Hand ohne Rückſtcht auf die menfchlichen Bor: 
urtheile feft ineinander. Der Sterbende murmelte Teife 
und mit Abſatzen vor ſich hin: 


„Recordare Jesu pie — 


Ne me perdas — - il die 
Quaerens me — - sedisti lassus.‘ 

Die Worte, welche er am Abend .gefungen hatte, 
jhwebten ihm unaufhörlic vor der Seele, fie paßten auch 
zu feiner Lage ald Gebete, beim Eintritte des Todes an 
bie ewige Barmherzigkeit gerichtet, Bon Zeit zu Zeit be 
wegten fi flüfternd feine Lippen. noch, und einzelne 
Bruchſtücke des frommen, Gefanges entſchwebten ihnen. 

— Sein Geift geht irre! fagte der. Doctor. 

— Nein! rief St, Clare mit Nachdrud, er geht, 
endlih heim, endlich, endlich! 

Die Anftrengung. des Sprechens hatte ihn exfchöpft. 
Eine Todtenbläffe übergog fein Geficht, aber zu gleicher 
Zeit Iegte fih wie mit den Schwingen eines mitleidigen 
Geiſtes ein fchöner Ausdruck ftillen Friedens auf jein | 
Gefiht, und man konnte ihn einem ermüdeten, jchlafenden 
Kinde vergleichen. Ä | 

‚So Ing. er wenige Augenblide. . Dann bemerkten fie, 
daß die gewaltige Band: Gottes ihn berühre, und ehe die 
Seele fih dem Körper, entrang, öffnete er noch einmul 
bie Augen, aus Denen ein -freudiger. Glanz, wie beim 
Erkennen einer geliebten: Perſon, hervorſtrahlte, rief: 
„Mutter!“ und dann. wor er ‚hinüber. . 

Erde des zweiten Bandes, 


Drud von Morig Kap (Gebrüder Kay) in Deſſau. 
1 
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Wir hören oͤfter yon dem großen Schmerze der Neger⸗ 
diener beim Verluſte ‚eines gütigen Herrn, und Diefer 
Schmerz hat feinen fehr guten Grund, denn fein Geſchöpf 
auf Gottes weiter Erde ift verlaffener und ſchutzloſer als 
die Schaven in folcher Lage. 

Das Kind, weldhes feinen Vater verlor, genießt im- 
mer noch des Schuges von Freunden und der Gefeke, es 
ift etwas und kann etwas, es beſitzt Rechte und hat eine 
beſtimmte Stellung; der Sclave hat dergleichen nicht. Die 
Gefetze betrachten ihn in jeder Beziehung als ebenfo recht⸗ 
108° wie einen Waarenballen. Das. einzige mögliche Zu- 
geftändniß diefer oder jener Sorderungen oder Bedürfniſſe 
‚eines menſchlichen und unfterblichen Geichöpfes kann ihm 
nur durch den unumftößlichen und unverantwortlichen 
Willen feines. Herm gewährt werden. Sobald diefer Herr 


aber-.nicht mehr. egiftiet, dann hört Alles das wieder auf. 
Onkel Tom, IH, 1 
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Die Anzahl derjenigen, welche eine unumfchränkte Herrſchaft 
menfhlih und edelmüthig auszuüben wiflen, iſt außeror- 
dentlih gering. Das weiß Jedermann, die Sclaven wiffen 
es aber am beften und fie fühlen nur zu gut, Daß fie 
zehn gegen eins darauf rechnen Lönnen, eher einen tyran- 
nifchen und graufamen Herrn zu befommen, als einen gütigen 
und nachfichtigen. Deshalb ift ihr Schmerz über den Ber: 
[uft eines guten Herrn laut und dauert fehr lange. 

Als St. Clare feinen legten Seufzer ausgehaucht, er: 
griffen Schmerz und Verzweiflung alle Mitglieder feines 
Haushaltes. Es war auch ein entfeglicher Gedanke, daß 
er fo plögli in der Blüthe und Kraft feiner Jugend hin 
übergegangen fei. Jedes’ Zimmer, jeder Gang des Haufes 
ballte von Schluchzen, Weinen und Wehllagen wieder. 

Marie, deren Nerven durch ihre lange Nachgiebigfeit 
gegen fich felbft außerordentlich ſchwach geworden waren, 
"hatte nicht Kraft genug, um den harten Schlag mit Faſſung 

binzunehmen, und während ihr Gatte feinen Geift aufgab, 
war fle von einer Ohnmacht in die andere gefallen, und | 
fo gefchah e8, daß derjenige, mit dem- fie durch die heili- 
gen Bande der Ehe verfnüpft gewefen, von der Erde ſchied, 
ohne daß es ihm möglich war, ihr ein Wort des Abſchie⸗ 
des zu ſagen. 
Miß Ophelia zeigte auch Hier die ihr eigenthümlid | 
Kraft und Selbſtbeherrſchung; fle Hatte: bei ihrem Ver: 
‚wandten bis zuleßt ausgeharrt, war ganz Auge; ganz Ohr, 
ganz Aufnerffamfeit gewefen, hatte das Wenige, was fid 
thun ließ, gethan und mit ganzer Seele in das inmige, 
leidenſchaftliche Gebet eingeflimmt, welches der arme Sclan 
für Die Seele feines flerbenden ‚Herrn geſprochen. 

Als fie ihn für den letzten Gang zur. Rupe vorbe⸗ 
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reiteten, fanden ſie auf feiner Bruſt eine Meine, glatte 
Kapfel, die fih mit einer Feder öffnen ließ. In derfelben 
befand fih das Mintatur-Bildniß einer ausgezeichnet fchönen 
Dame mit edlem Gefihtsausdrud und auf der Rückſeite 
unter einem Glafe eine Heine Locke von fhwarzem Haare. 
Man legte das Bild wieder auf die todte Bruft, den Staub 
zum Staube, ein armes fhmwermäthiges Ueberbleibfel der 
Sugendiräume, die einft dies lalte Herz fo warm hatten 
ſchlagen Taffen. 


Tom's ganze Seele war mit dem Gedanfen an die 
Unfterblichfeit erfüllt, und während fie ſich mit der leb— 
ofen Hülle feines Herru befchäftigten, war es ihm auch 
nicht ein einziged Mal eingefallen, daran zu denken, daß 
diefer plögliche Unglüdsfall ihn auf ein Mal in der hoff 
nungslofeften Sclaveret zurüdlaffee Er fühlte fih über 
die Seele ſeines Herrn beruhigt, denn in jener Stunde, 
wo er zum bimmlifchen Vater für feinen Herrn gebetet 
hatte, war ihm eine innere Stimme wie eine Antwort der 
Berföhnung und, des, Friedens von oben her gekommen. 
In der Tiefe einer innigen, liebevollen Natur fühlte er 
fih fähig, von der Zülle der göttlichen Liebe etwas zu 
begreifen, denn ein altes Orakel hat geſagt: „Wer in der 
Liebe wohnt, wohnt in Gott und Gott in ihm.“ Tom 
hoffte und vertraute und war ruhig. 


Als aber das Leichenbegaͤngniß vorũber war mit ſei⸗ 
nem Aufwande von ſchwarzem Flor, Gebeten und in ernſte 
Falten gelegten Geſichtern, und Alles wieder in die kalten, 
trüben Wogen des gewöhnlichen „Lebens ‚zurüdging, da 
mußte auch er zu der unausbleiblichen, fehlimmen Frage 
kommen: Was fol nun geishehen ? 

1* 
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Auch Marie richtete Diefe Frage an ſich ſelbſt, als fie 
in weite Morgenkleider gehüllt, von ängſtlichen Dieuern 
umgeben in ihrem großen Armſtuhle ſaß und ſich mit ganzen 
Haufen von Flor und Bombaſſin⸗Stoffen beſchaͤftigte. Miß 
Ophelia hegte auch Gedanken an die. Zukunft und richtete 
ihre Blicke im Stillen wieder ihrer nördlichen Heimath zu. 
Was wird nun gefchehen? Dieſe ſchmerzliche Frage ricd- 
teten mit Entfegen Die unglücklichen Sclaven an ſich ſelbſt, 
da fie nur zu gut den gefühlloſen und tyranniſchen Cha- 
rakter der Herrin fannten, deren alleiniges Eigenthum fie 
nun geblieben waren. Ste wußten alle nur au wohl, daß 
die Nahfiht und die Freiheiten, deren fie im Haufe ge 
noffen hatten, von ‘dem Herrn und nicht. von der Herrin 
gefommen waten und nun, da jener fort war, gab es für 
fie feinen Schu mehr gegen die fyrannifhen Strafen, 
welche ein durch Törperliches Leiden noch mehr erbitterter 
Charakter ihnen zuerkennen würde. 

Etwa vierzehn Tage nad) dem Begräbniß hörte Miß 
Ophelta, die in ihrem Zimmer befhäftigt war, leife an 
ihre Thüre klopfen. Sie öffnete und vor ihr ftand Roſa, 

die hübſche Quadronin, die wir ſchon öfter erwähnt haben, 
mit aufgeloͤſtem Haar und Die Augen ganz verweint, 

— O Miß Feely, fagte fle, auf die Kniee ſtürzend und 
den Saum von Miß Ophella's Kleid ergreifend, um Gottes 
Willen, gehen Sie zu Miffis’ und bitten Sie für mi. Sie 
will mich fortſchicken, daß ich aus gepeitſcht werde. Sehen 
Sie nur hierher! 

Und ſie gab der Miß Ophelia ein Papier. Es war 
ein Befehl, von Marie's zierlicher Damenhand geſchrieben, 
der dem Herrn einer Neger » Peitfihungsanftalt auftrug, 
der Ueberbringerin fünfjehn: Hiebe gu geben. - 


, 
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— Was haſt Du denn gethan? fragte Miß Ophelia. 

— Sie wiſſen, Miß Feely, daß ih einen ſo leicht— 
ſinnigen Charakter habe, es iſt ſo ſchlecht von mir! Ich 
probirte der Miſſis Marie ein neues Kleid an, und ſie 
ſchlug mir dabei in's Geſicht. Da machte ich eine vor: 
laute Aeußerung und war nafeweis, Darauf fagte fie, fte 
wolle mich ſchon zur Vernunft bringen, und ih würde nun 
ein für alle Mal erfahren, daß ich mich nicht mehr fo gehen 
laffen dürfe, wie früher, Und dann fchrieb fie dieſes Hier 
und fagte, ich follte e8 hintragen, Ich möchte mich geradezu 
lieber umbringen! 

Miß Ophelia fiand mit dem Papier in der Hand 
finnend da. - | 

— Sehen Sie, Miß Feely, fagte Rofa, ich machte mir 
aus dem Peitfchen noch nicht fo viel, wenn fle oder Miffis 
Marte e8 übernähmen; aber zu einem Manne geſchickt zu 
werden, und zu fo einem fürchterlihen Manne, das ift 
eine fchredfihe Schande für. mih, Miß Feely. 

Miß Ophelia wußte ed wohl, Daß es allgemeiner Ge- 
brauch fei, Sclaven, Weiber und junge Mädchen nach den 
Peitfchanftalten zu fehielen, fie dort den Händen von Män- 
nern zu übergeben, Die gemein genug waren, ein folches 
Geſchäft zu betreiben und fie fhamlofer Entblößung und 
roher Strafe anszufegen. Sie hatte dies bisher wohl ge- 
wußt, aber noch ntemal® war ein folder Fall fo perfön- 
Ih ihr in die Nähe getreten, als jetzt, wo fie Rofa’s 
ſchlanke Geftalt fih verzweiflungsvoll'winden fah. Alles 
Schamgefühl der Weiblichkeit, das mächtige Blut neuengli- 
ſchen Freiheitsfinnes flieg ihr in die Wangen und firömte 
feidenfchaftlich Durch ihr entrüftetes Herz. Indeſſen bemei- 
fterte ſie mit ihrer gewohnten Vorfiht und Selbftbeherr- 
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ſchung ihre Gefühle, knitterte das Payier in der Hand 
zuſammen und ſagte zu Roſa: 

— Sep” Dich hierher, Rind, id werde Mm Deiner 
Herrin geben. 

— Schmachvoll, abſcheulich, nichtawürdig! ſagte ſie 
zu ſich ſelbſt, als ſie durch das Wohnzimmer ging. 

Sie fand Marie in ihrem Armſtuhle fitzend, Mammy 
kaͤmmte ihr das Haar; Jane faß unten am Boden und 
war damit befchäftigt, ihr Die Füße warm zu reiben. 

— Bie befinden Sie fih heute? fagte Ophelia zu 
Marie. 

Ein tiefer Seufzer und bedeutungsvolles Schließen der 
Augen war Anfangs die einzige Antwort, dann aber fagte 
Marie: 

— D ih weiß nicht, Eoufine, ich glaube, ih bin fo 
wohl, als ich es im Stande bin zu fein! Und Marie fuhr 
mit einem Battifttafchentuche, das einen breiten, ſchwarzen 
Spitenrand hatte, über ihre Augen, 

— 35 komme, fagte Miß Ophelia mit jenem turzen 
Raäuspern, mit dem man gewöhnlic) ein ſchwieriges Thema 
zu beginnen pflegt, ih komme, um mit Ihnen über Roja 
zu ſprechen. 

Jetzt öffnete Marie die Augen weit genug, und ihre 
blaffen Wangen wurden von einer fliegenden Röthe belebt, 
als fie antwortete: 

— Nun, und was ift es mit ihr? 

— Sie betrübt fi jehr über ihr Vergeben. 

— Sp, wirflih? Sie wird wohl noch, betrübter wer: 
den, ehe ich fie volfländig in Ordnung gebracht haben 
werde. Ih habe dieſes Balges Nafeweisheit lange genug 
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ertragen und jetzt will ich fie einmal niederducken. Sie 
fol im Staube liegen lernen. | 

— Über können Sie fle nicht auf eine andere Weife 
befixafen, auf eine Weiſe, Die weniger das Schamgefühl 
verlegt? 

— Ib will eben, daß fie fih ſchämen fol, das ift 
mein Wunſch. Sie hat ihr Leben lang auf ihre Zartheit, 
ihre hübſche Larve und ihre vornehmen Manieren fih fo 
viel eingebildet, daB ſie ganz vergeffen hat, wer fie if, 
und id will ihr eine Lehre geben, die fie wieder zur Ver⸗ 
nunft bringt, den?’ ich. 

— Aber, Coufine, bedenken Sie nur, wenn Sie ein 
junges Mädchen bei ihrer Scham und ihrem Zartgefühl 
verlegen, daß Sie fie Damit wirklich moralifch verfchlechtern. 

— Ah, was Zartgefühl, fagte Marie ſpöttiſch; das 
ift ein Wort, was für fol’ ein Mädchen gar. nicht paßt; 
ich werde ihr ſchon zeigen, daß fie mit all’ ihren vorneh- 
men Manieren nicht mehr ift, als die elendefte Straßen- 
dirne. Mit mir foll fie gewiß nicht mehr vornehm thun! 

—. Wie wollen Sie folhe Grauſamkeit vor Gott ver- 
antworten? fagte Miß Ophelia. 

— Graufamkeit? Ich möchte wiffen, wo da die Grau⸗ 
jamfeit liegt. Ich habe blos den Befehl auf fünfzehn Hiebe 
ertheilt und noch dazu beftellen laſſen, daß fie nicht zu 
ftark gegeben werden; das ift doch wahrhaftig nicht graufam. 

— Nicht graufam? entgegnete Miß Ophelia. Ich 
bin feſt überzeugt, jedes Mädchen würde fich lieber tödten 
laſſen. 

— Das mag wohl in Ihren Empfindungen ſo ſcheinen, 
aber bei dieſen Geſchoͤpfen iſt das ganz anders; es iſt das 
einzige Mittel, um fie in Ordnung zu bringen, Sobald 


— 8 — 


man erft geftattet, daß ſie fich viel mit Scham und Bart- 
gefühl abgeben, dann wollen fie höher hinaus, als wir 
felber, und fo ift e8 mir bisher mit meinen Lenten gegangen. 
Seht habe ich angefangen, fle au unterwerfen, und fie follen 
es Alle erfahren, daß die Einen fo wenig vor dem Aus: 
yettfchen ficher find, wie bie Andern, wenn fie fich nicht 
vorſehen. | 

Marie fagte diefe Worte, indem He mit großer Ent: 
fchloffenheit ſich umfah. 

Sane ließ den Kopf hängen und bedeckte das Geficht 
mit den Händen, denn fie merkte nur zur fehr, daß die Rede 
zunächft ihr galt. Miß Ophella febte ſich nieder, ats ob 
fie ein erplofives Mittel verſchluckt babe und nun berften 
wolle. Dann erinnerte fle fih an die vollftändige Nuplofig- 
feit von Vorftellungen gegen eine foldhe Natur, ſchloß 
energifch ihre Lippen wieder und ging zum Zimmer hinaus, 

Es wurde ihr fauer, zu Roſa zurkdzugehen und ihr 
mitzutheilen, daß fie Nichts für fle thun könne, und gleich 
Darauf kam einer von den männliden Sclaven und mel⸗ 
dete, die Herrin babe befohlen, daß er Rofa in die Peitſch⸗ 
anftalt führen folle, wohin ſie dann auch troß ihrer Thränen 
und ihres MWehrens gefhafft wurde, u 

Wenige Tage darauf fland Tom träumerifh an-einem 
von den Balkons, als Adolph, der feit dem Tode feines 
Herrn außerordentlich ntedergefihlagen und troſtlos war, 
zu ihm trat. Adolph wußte nur zu gut, daß er ſtets Marien ' 
ein Gegenftand des Mißfallens gewefen war, aber fo Tange 
fein Herr lebte, hatte er fih wenig darum befümimert. 
Sept Dagegen verlebte er feine Zeit‘ in täglicher und ſtünd⸗ 
licher Angft und war ungewiß, was die nädhfte Zeit ihm 
bringen könne. Marie hatte ernſthafte Berathungen mit 
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ihrem Rechts⸗Conſulenten gehabt und nad) Einholung des 
Rathes von St. Clare's Bruder war befchloffen worden, 
Die ganze Beflgung mit allen Sclaven, mit Ausnahme derer, 
die ihr perſoͤnlich gehörten, zu verkaufen, die letzteren mit» 
zunehmen und. zuräc nach ihres Vaters Plantage zu gehen. 

— Weißt Du wohl, Tom, daß wir alle verkauft werden 
follen? fügte Adolph. 

— Bo haft Du das gehört? erwiderte Tom. | 

— SH babe mich hinter der Gardine verftedt, als 
Miſſes mit dem: Advolaten fi). berieth; in wenigen Tagen. 
fhon follen wir alle auf die Auftion gebracht werden, Tom. 

— Des Heren Wille gefchehe, fagte Tom, kreuzte 
feine Arme und feufzte tief. 

— Bir befommen gewiß folch’ einen Herrn nie, wies. 
der, fagte Adolph beforgt, aber ich will doch lieber ver- 
fauft werden, als unter der Miffts Commando bleiben. 

Tom wendete ſich ab; fein Herz war übervoll, Die 
Hoffnung auf Freiheit, der Gedante an fein entferntes Weib 
und die Kinder fliegen in feiner geduldigen Seele auf, 
wie der in der Nähe des Hafens fchiffbrühige Seemann 
die Kirchthurmſpitzen und die Dächer feines heimathlichen 
Dorfes erblickt, die er nur zu einem legten Lebewohl über 
eine große, dunkle Woge hin begrüßen Fann, Er Iegte 
feine Arme feft an die Bruft, unterdrüdte feine bitterlichen 

Thräanen und verſuchte zu beten. 

Die arme, alte Seele hatte ein fo fonderbares, uner- 
klaͤrliches Borurtheil zu Gunften der Freiheit, daß dies Er- 
eigniß ein harter Schlag für ihn war, und je mehr’ er fi 
fagte, des Herrn Wille gefchehe, um fo fchwerer wurde es ihm, 

Er fuchte Miß Ophelia auf, die feit Eva's Tode ihn 
mit ausgezeichneter, ehrerbietiger Güte behandelt Hatte, 
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— Miß Feely, fagte er, Herr St. Clare hat mir meine 
Freiheit verſprochen. Er. erzählte mir, er. Babe ſchon die 
erſten Schritte dagu gethan, und nun wird vielleicht Miß 
Feely fo gut fein, mit der. Miſſis darüber zu ſprechen und 
vieleicht, um je lieber, als es do. un Wunſth von Herrn 
St. Clare geweſen iſt. 

— Ich will für Dich reden, Tom, uiid mein Beftes thun, 
ſagte Miß Ophelia, aber, wenn es von Madame St. Clare 
allein ‚abhängt, ſo kann ich Dir ſagen, daB ich nicht viel 
Hoffnung, babe; nichts deſto weniger will ich“s verſuchen. 


= Dies ereignete fich wenige Tage nach Roſa's Aus- 
peitihung, als Ophelta gerade im Begriff war, zu ihrer 
Rüdtehr nach Norden ‚die Vorbereitungen zu treffen. | 
Ernſtlich mit fih zu Rathe gehend, Fam fie zu der 
Anficht, daß fie in ihrer früheren Unterredung mit Marie 
etwas unbeſonnen eine zu große Wärme der Sprache gezeigt 
habe, und daher entſchloß ſie ſich, ihren Eifer zu mäßigen 
und ſo verföhnlich als möglich aufzutreten. Die brave Seele 
machte ſich aljo auf, nahm ihr ewiges Stridgeug mit dem 
feften Entjchluffe, in Marie's Zimmer zu gehen, fo lieb: 
reich als möglich zu fein, und Tom's Fall mit aller diplo— 
matifchen Rift, die ihr zu Gebote fand, zu unterhandeln. 
Sie fand Marie der Länge nad) auf einem Ruhebett 
fiegen, mit dem Ellbogen auf ein Kiffen geftügt, währen? 
Jane, die zu Einkäufen in der Stadt geweſen, verfchiedene 
Proben von dünnem, ſchwarzen ‚Kleiderftoff vor ihr aus 
breitete. | 
— Das hier iſt das Rechte, fagte Marie, ein Stüd 
Zeug auswählend, nur weiß ich nicht, ob es auch eigent⸗ 
liche Trauer iſt. 
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— Gatt, Riffs, ſagte Jane mit ihrer gekänigen Zunge, 
die Frau Seneralin Derbennon hat nach des General’& 
Tode voxigen Sommte getade dafizibe Zeug genagen, es 
nimmt fich reizend aus. 

— Was meinen Sieddazu? ſagte Marie u Miß Ophelia. 

— Das kommt auf Die Sitte an, den ich. mix, ſagte 
Miß Ophelia; Sie konnen beffen-daräber urtheilen, als ich. 

— Die Sache Aft:die, ſagte Marie, daB ich nicht ein 
einziges Kleid habe, das ich tragen kann, und da ich hier 
dieſe Beſttzung aufgebe und: nächſte Woche fuitgebe, fo 
muß ih wich jeht für Ekwas entſcheiden. 

... — Gehen Sie fo bad ſchon font? 

— Ja. St. Clare's Brudet bat geſchrieben, und ev 
und der Advokat find der Anficht, daß die Schaven und 
Moͤbel am beften auf: Der. Auftion verkauft werden koͤnnen, 
während das Haus dann unſerm Adyokaten übergeben wird. 

— Dann möchte ich wohl noch über Etwas; mit Ihnen 
fprechend ſagte Miß Ophelia. Auguſtin hat Tom -feine 
Breipeit verfprochen und ſchon den Anfang der gefeplichen 
Schritte zu derfelden. getroffen. Ich boffe, Sie werden 
Ihren Einfluß dazu verwenden; daß. die Sad in Drdnung 
gebracht wird. - 

— In der. That, wie. kaͤme ich day? fagte Marie 
etwas fpißig. Tom ift einer der werthvwollſten Burfchen. der 
ganzen Beſitzung, ich könnte alſo auf feine Weife meine 
Einwilligung dazu geben. Und daun, wozu. braucht er 
feine Freiheit? Ex. befindet- ih, jg fo bedeutend ;beffer. 

— Aber er wünfcht ſeine Freiheit ernfllich, ‚und der 
Herr hat es ihm nerfpuachen, fagte Miß Ophelia. 

— Ih will gern ‚überzeugt fein, daß er.fie wünſcht, 
fagte Marie; ſie wünſchen fie alle,..weil fie eine unzufrie⸗ 
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dene Brut find, und immer das wünſchen, was ſie nich 
. befiten. Nein, ich. bin in jeder Beziehung gegen jede Art 
von Emancipatton, So lange die Neger unter der Zucht 
eines Herrn ſtehen, find fle ganz gut und ordentlich, gibt 
man fie aber frei, fo ſchlendern fie umher und wollen nicht 
arbeiten, ergeben fi Dem Trunk und ſinken zu gemeinen, 
werthlofen Burſchen herab, das hat ſich fon hundertmal 
bewährt. Es ift ihnen gar nichts Nutz, ihnen die Freiheit 
zu geben. 

— Aber Tom ift fo tätig, geſchaͤftig und Fromm. 

— a, das brauchen Ste mir weiter nicht zu fagen; 
ich habe wohl ſchon hundert gefehen, die fo waren, wie er; 
er wird fo lange gut thun, ale man ihm aufpaßt nnd 
weiter nicht. 

— Aber dann, Eoufine, bedeiften Ste, wenn Sie ihr 
zum Verkaufe ftellen, ift es moͤglich, daß er einen ſchlechten 
Herrn bekommt. 

— O, das iſt Alles Thorheit; es fommt imhrer nur 
einmal unter Hunderten vor, daß ein guter Burſche einen 
ſchlechten Herrn befommt. Die. meiften Herren find gut, 
was auch dagegen gefagt wird. Ich bin im Süden auf | 
gezogen und habe lange genug da gelebt, und niemalt 
habe ich von einem Herrn erfahren, der feine Leute nit | 
gerade fo gut behandelt. Hätte, als fie e8 verdienten, Dar 
über Taß ih mir gar kein graues Haar wachfen. | 

— Run, fagte Miß Ophelia nachdrudsvoll, ich weiß, 
es war einer von. Ihres. Gatten letzten Wünfchen, daß 
Tom feine Freiheit bekommen follte; ex hatte das der klei⸗ 
nen Eva auf ihrem Todtenbette verfprschen, und ich follte 
nit meinen, Daß Sie die at haben konaten, dieſe 
Umſtaͤnde zu mißachten. 


J 
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Bei. dieſem direkten Angriffe bedeckte Marie mit ihrem 
Schnupftuh ihr Gefiht, fing an zu ſchluchzen und ihr 
Riechfläſchchen mit großem Eifer in Anwendung zu bringen. 

— Jedetmann flürmt anf mich los, fagte fie, Jeder: 
mann ift rückſichtslos gegen mi! Wahrlich, ich hätte nicht 
gedacht, daB au Sie die Erinnerungen an mein Elend 
wieder beraufbefchwären würden, es iſt rückſichtslos. Aber 
Niemand nimmt ja Rüdfiht auf mich; mein Elend if 
ganz befonderer Art. Es ift doch wahrlich hart, daß ich 
nur eine einzige Tochter hatte und die verlieren mußte; 
und als ich einen Gatten befaß, der gerade mit mir über: 
einftimmte, und ich bin-fo wählerifh darin, — daß der 
mir auch genommen werden follte! Und Sie fcheinen fo 
wenig Gefühl für mid zu haben, daß Sie mit folder 
Unbefonnenheit Alles das mir wieder vor die Seele bringen, 
da Sie doch wiffen, wie es mich angreifen muß!.'Ich will 
gern glauben, daß. Sie es recht gut. meinen, aber. es if 
fehr vüdfichtslos von Ihnen, fehr! 

Und Marie ſchluchzte und ſchnappte nach Athem and 
rief Mammy, fie folle das Fenſtet Sffnen und Die Kampher⸗ 
büchfe bringen-und ihr den Kopf kühlen und ihr das Kleid 
aufſchnüren und fd weiter: In der allgemeinen Berwirrung, 
die Darauf folgte, trat Miß Ophelia den Ruchus nach 
ihrem Zimmer an. 

Sie ſah nut zu Mar, daß das Reden weiter Nichts 
hülfe, denn Marie hatte ein unendliches Talent für hyſte⸗ 
riſche Kıtfen, und fobald irgend auf ihres Gatten oder 
Eva's Wünfhe in Bezug auf die Sclaven angefplelt: wurde, 
wußte. -fie dies Talent: auszubeuten. Miß Ophelia that 
Deshalb das Befte,. was fie unter ſolchen Umfländen thun 
konnte, fie. ſchrieb feinetwegen einen. Brief an Madame 
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GShrlby, in welchrm ſte eh Ungtint Piilberte ab fle drin- 
gend batz. ihm zw beffen: 

7 Hm nähen: Tage wurden Toin Per Adolph und ein 
halb Dubend Anderer: Diener nach dem Selaveü⸗Waaren⸗ 
häuſe: geſchickt, um dort nad) - Belieben: des: Händlers in 
Baellſchaft von andern Geſahrten zur Auktien geſtellt zu 
miehben. 2. :) 


. .,> ‘ 
vo. “ Bi 
» 


* 





1173 r et: % « . 
sk — nd ig ‘ 


a gintmau ten Rute 


4 Das Spfapenunarenhaus,, 

—X — ur 1 res In. ; 

Ein Ssivenwansenfayst . Bieleißt Süden ih Manche 
inferer Leſer ein; daß anifol’ einem Orte. der aͤußere 
Eindruck ein: Entfegen: exregender iſt. Sie. denken viel- 
leicht an eine ſchreckliche, Göhke, Dampf und ſcheußlich wie 
Dr Tartarus! Aber nein, thr.unfchuldigen Freunde, heut— 
zutag bat an die Fanft,gelernt, mit Umſicht und unter 
diebenswurdigen Formen . zus, ſündigen; Nichts darf die 
‚Pugen. und die Sinne der ehrbaren Geſellſchaft verlegen. 
Manſchliches Eigenthum ſteht an der Börfe in hohem 
Eourfe, deshalb füttert man es gut,. hält: e8 reinlich, 
ꝓpflegt es ſorgfam, damit es glatt und kraͤftig und in 
ntem Peibebzuſtande zu. Markte kommen kann. Gin 
Stlayenhaus in. Neu⸗Orleans iſt ein Haus, das ſich von 
anderen nicht viel unterſcheidet und ganz nett gehalten 
wird, und draußen fieht man, wie eige Art Aushänge- 
SED, eine Reihe von Männern und Weibern fichen, um 
anzuzeigen, . was drinnen, zu verlaufen ifl.. -:- 
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Jeder Vorübergehende wird höflich eingeladen, einzu⸗ 
treten und feine Beſichtigung anzuſtellen und ſindet in 
in großer Auswahl Gatten, Ehefrauen, Brüder, Schwe⸗ 
ſtetn, Vater, Mütter und junge Kinder, die einzeln, oder 
in Baufch und Bogen verkauft werben- follen, je nach dem 
Wunſche des. Liebhabers; und die unſterbliche Seele, Die 
einſt durch Blut und Leiden. von Gottes Sohn erlöſt 
worden ift, als Die Erde zitterte und Felſen fich öffneten, 
die Gräber ſich aufthaten, kann :gefanft, gemiethet, als 
Band ansgethan, gegen flüffige oder trodete Artikel 
verwerthet werden, um den -Gefhlftöserhältniffen oder 
den Launen eines Liebhabers zu- genügen. 0 


Es war einige "Tage nach‘ der Unterredung zwi: 
(hen Marie und Miß Opbelia, als Tom, Adolph und 
etwa ein halb Dutzend andere Mitglieder der St. Glare’: 
fhen Hausgenoffenfchaft der liebenden Sorgfalt des Herrn 
Skeggs übergeben wurden, der eine Niederlage in - der 

. Straße hielt, um zu der am nädften Tage ſtattfin⸗ 
denden Auktion feil gehalten zu werden. 


Tom hatte einen. ganz bübfchen.: ‚Koffer voller Klei- 
dungsſtücke bei fih, wie die ‚meiften Andern auch. Sie 
wurden für die Nacht in einen langen Saal hineingeſteckt, 
wo Leute von jedem Alter, ‚jeder Größe, jedem Farben- 
fbiel verfammelt waren, und. wo; lautfchallendes Gelächter 
und gedanfenlofe Luftigleit ſich geltend. machte. r 


— So, fo, das iſt Recht, immer zu, „meine Jungens, 
immer zu, fagte Herr Skeggs, der Hausinhaber; meine 
Reute find immer fo heiter, "Sambo.fpielt immer die Haupt: 
tolle, fügte er, indem er wohlwollend:: zu” einem Neger 
ra, Der durch luſtige Stoeicye: Der niedrigten Art das 
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Gelächter heruorgerufen, weldes Tom bei feinem: Rintritte 
vernahm. 

Wie man ſich denken kaun, war Tom gerade nicht in der 
Stimmung, auf ſolche Späße einzugehen und darum 
ftellte er feinen Koffer fo fern als ‚möglich won dem li: 
menden Haufen nieder, ſetzte ſich darauf bin und lehan 
fein Geſicht gegen die Wand. | 

Die Verkäufer menfchlicher Waare machen gewiſen⸗ 
hafte und wohlberechnete Anſtrengungen, um unter ihren 
Artifeln geräufchvolle Luſtigkeit Herworzurufen, damit Kent 
Zeit habe, nachzudenken, und auf diefe Weife Jeder fh über 
den Zuftand, in welchem er fich, befindet, Himwegtäuit. 
Das ganze Verfahren, welches man von dem Augen 
blite ab, wo fie, vom Norden gekauft nach dem Süden 
gehen, gegen den Neger anwendet, geht darauf hinaus, 
fie abzuftumpfen, fie gedankenlos und thierifch zu mahen. 
Der Sclavenhändler fammelt feine Heerde in Birginia 
oder Kentudy, treibt fie nach einem. paffenden, gefunden 
Orte bin, fehr häufig nach einem Badeorte, um fie det, 
fett zu machen. Hier werden fie tüchtig gemäftet, un 
weil Manche zum Kummer geneigt find, wird ihnen af 
gefpielt, und fle müſſen täglich beftimmte Stunden tanzen, 
wer aber unter ihnen fi) weigert, Tuftig zu fein, in weft 
Seele die Gedanken an Weib oder Kind, oder an die Str 
math zn ſtark find, um der Heiterkeit Raum zu gewähren, 
der wird als halsſtarrig und gefährlich bezeichnet un 
jeder fehlechten Behandlung unterworfen, die die Böswiliz 
feit eines durchaus unverantwortlichen und durch Gewohr⸗ 
heit ahgehärteten Menſchen ihm auferlegen kann. Luſtiget, 
munteres · und. aufgewecktes Ausſehen, namentlich in Ge 
genwart von Benbachtern,. wird ihnen: fortwährend abge 
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nöthigt, einerſeits durch die Hoffnung, auf diefe Weife 
einen guten Herrn zu befommen, andererfeitd aus Furcht 
vor all den Mißhandlungen, welche der Händler denjenigen 
zukommen läßt, die ſich als unverfäuflich herausftellen. 
— Bas thuft Du Nigger bier? fagte Sambo, in- 
dem er. auf Tom zulam, nachdem Herr Skeggs das Zim⸗ 
mer verlaffen hatte, Sambo war ein vollftändig ſchwarzer 
Reger von großer Geftalt, außerordentlich lebendig, ge⸗ 
ſprächig und voller Ränfe und Tollheiten. Was thuft Du 
bier? fagte er und fißelte Tom vertraulih in die Seite. 
Biſt wohl in Betrachtungen verfunfen, he? 

0% foll morgen in der Auktion verfauft werden, 
fügte Tom rubig. 

0 Auf der Auktion verfauft! Haba, ihr Jungens, 
dad ift ein Hauptſpaß! Ich wünfchte wohl, ich käme mal 
dazu, ich fage Euch, die Käufer follten vor Lachen nicht 
bieten können! Aber wie ift denn das, wird denn diefer 
ganze Schwamm morgen verlauft? fagte Sambo, und legte 
feine Hände auf Adolph's Schultern. ' 

— Ich muß fehr bitten, mich zufrieden zu laffen, fagte 
Adolph ſtolz, und richtete ſich mit allen Seinen großen 
Biderwillens auf, 

— Gott, ſeht mal, Jungens, hier iſt einer von den 
weißen Negern, wirklich, die wahre Milchfarbe, wißt Ihr! 
Und nun riecht einmal den Kerl, fagte er und fchnoberte 
um Adolph herum. Gott, wie der für ein Tabaks⸗Ge⸗ 
fhäft paßte! Man könnte ihn dazu gebrauchen, den Schnupf- 
tabaf zu parfümiren. Er würde ein ganzes Waarenlager 
mit Wohlgeruch verfehen. 

Sch fage Dir, laß mid, verſtehſt Du wohl? ſagte 
Adolph wüthend. 


Onkel Zom. III. 2 
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— Ja, Gott, wir find erregbar, wir weißen Rigger! 
Seht und nur einmal an! Und Sambo gab eine fpättilde 
Nachahmung von Adolph’ Benehmen. Das nenn’ id 
noch Feinheit und -Anmuib; wir waren wohl im gute 
Familie? vermuthe ich. 

— Ja, fagte Molph, ich hatte einen Herm, da 
Euch Alle mit einander als alten Trödel gekauft hätte. 

— Gott, denkt Euch nur, was wir für vornehm 
Leute find! fagte Sambo. 

— Ich habe der Familie St. Clare gehört, fagtt 
Adolph voller Stolz. 

— Wahrhaftig? Ih will gehängt fein, wenn fl 
nicht froh ift, Euch los zu werden. Ihr fetd gut gem, 
mit zerbrochenen Theefannen und foldhen Sachen in da 
Kauf gegeben zu werden, fagte Sambo und fänitt a 
ſpoͤttiſches Geficht. 

Adolph kam in die Außerfte Wuth bei dieſer Verböb 
nung, ſchoß auf feinen Gegner los, fluchte und malt 
ihn tüchtig. Die Uebrigen Iachten und ſchrien, und Dt 
Aufruhr rief den Befiger des Haufes an die Thür. 

— Was gibts da, Jungens? Ordnung bitt ih wi 
aus! fagte er und trat eine große Peitſche fehwingend U 
den Saal. 

Alle flogen nach verfhiedenen Richtungen ander 
der, nur Sambo blieb, der fih auf die Vorliebe, wel 
der Händler zu ihm hegte, verließ und ſich mit naͤrriſche 
Grinfen duckte, fobald der Herr in der Richtung nad | 
mit der Peitfche ausholte. 

— Herr, Gott weiß, wir find es nicht, mir 
immer ganz vernünftig, aber die neuen Burſchen find It 
ausfallend, fie fchlagen immer nad) uns. 
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Der Anffeber wendete fi) nad) Tom und Adolph Bin, 
‚ theilte einige Püffe und Hiebe ohne weitere Prüfung aus 
und verließ das Zimmer mit der allgemeinen Empfehlung, 
- fie möchten gute Jungens fein und fih nun ſchlafen legen. 
Vielleicht wird es dem Lefer nicht unintereffant fein, 
- zu erfahren, was während diefer- Auftritte in dem Männer- 
ſaal zu gleicher Zeit in dem Zimmer vorging, in das die 
Frauen bineingebradht worden waren. Diefelben lagen in 
verfchiedenen Stellungen auf dem Boden, und man Tonnte 
‚eine Menge fchlafender Geftalten wahrnehmen, die vom 
Ebenholzſchwarz bis zum Weiß alle Schattirungen vertra- 
ten und jedes Alter von der jüngiten Kindheit bis zu den 
hoͤchſten Jahren darftellten. Hier ift ein fchönes, kraͤftiges 
. Mädchen von zehn Jahren, deren Mutter geftern verkauft 
‚worden iſt, und die fi, ohne daß einer ſich Darum be- 
fümmerte, felber in den Schlaf geweint bat. Dort liegt 
eine Negerin, deren fraftlofe Arme und fchwielige Finger von 
harter Arbeit zeugen, und die morgen als die fchlechtefte 
Sorte Waare um jeden Preis mit verkauft werden ſoll, 
‚und ein Stüd vierzig oder funfzig andere fiegen um fie 
ber, die Köpfe mit Stoffen verfchtedener Art ummunden. 
‚Aber in einer Ede, getrennt von den übrigen, fiben zwei 
Srauenzimmer, Die eine größere Theilnahme als die 
andern ihrem Aeußetn nach erregen müfjen. Eine derfel- 
ben ift eine anfländig gefleidete Mulattin zwiſchen vierzig 
und funzig Jahren mit fanften Augen und freundlichem, 
gefälligen Gefichte. Auf dem Kopfe bat fie einen hoben 
Turban von grellrotfem Madras-Tuch eriter Gattung, 
ihre Kleidung ift gut gemacht und von tüchtigem Stoffe, . 
und man Tann feben, daß fie unter der Pflege einer guten 
Herrfihaft geweien iſt. Ihr zur Seite fibt ein junges 
2* 


Mädchen dicht an fie gedrängt; daffelbe fheint etwa fünf- 
zehn Jahre alt und tft ihre Tochter. Sie ift eine Qua⸗ 
dronin, wie man an der helleren Geſichtsfarbe fehen Tann, 
obwohl ihre Aehnlichkeit mit der Mutter unverkennbar tft. 
Sie hat daſſelbe weiche Dunkle Auge mit langen Wimpern, und 
ihr gelocktes Haar tft von prächtigem Braun; auch fie tft mit 
großer Sorgfalt gefleidet, und ihre weißen zarten Händezeugen 
von nur geringer Bekanntſchaft mit Gefindearbeit. Diefe 
Beide follen morgen zu gleicher Zeit mit den Sclaven St. Cla⸗ 
re's verfauft werden, und der Herr, dem fie gehören und dem 
das Geld, das aus ihnen gelöft wird, überſchickt werden fol, 
ift ein Mitglied der chriftlichen Kirche in Neu-⸗York; Dderfelbe 
wird Das Geld in die Tafche fleden und dann zum Abendmahl 
gehen und ſich weiter gar nichts Dabei denken. 

Diefe beiden beißen Sufanne nnd Emmeline, und 
hatten zur perfönlichen Bedienung einer freundlichen und 
frommen Dame in Neu-Drleand gehört, bei der fie forg- 
fältig und in Ehrbarkeit erzogen und unterrichtet worden 
waren. Sie hatten Beide Lefen und Schreiben gelernt, 
- waren in den Wahrheiten der Religion unterrichtet, und 
ihr 2008 war fo glücklich geweſen, wie ed irgend Jemandes 
in ſolcher Lage nur fein kann. Aber der einzige Sohn ihrer Be: 
[hügerin hatte die Verwaltung ihres Vermögens, und tbeild 
durch Sorgloftgkeit, theils durch Berfehwendung kam er bald in 
ſchwere Schulden und wurde zuleßt banfrott. Einer der 
bedeutendften Gläubiger war Die acdhtungswerthe Firma: 
B. und Compagnie in Neu-York. B. und Comp. ſchrie⸗ 
ben an ihren Anwalt in Neu-Orleans, der ein Inventur 
von der Waffe aufnahm (diefe beiden Sclavinnen und noch 
eine Abtheilung Plantagen-Neger bildeten den wertbvollften 
Theil derfelben) und dann darüber nach New⸗NYork be 


— 20 — 





— 21 — 


richtete. Bruder B., der, wie wir erwähnt ‚haben, ein 
frommer Chrift und nebenbei noch der Bewohner eines 
Staates war, mo feine Sclaven geduldet werden, fühlte 
einige Unbequemlichfeit in Bezug auf Diefen Gegen- 
fland, Es geflel ihm durchaus nicht, mit Sclaven und 
Menfchenleben- Handel treiben zu müffen, indeffen war er. 
mit dreißigtaufend Dollar's bei der Sache betheiligt, und 
dieſe Summe war ihm doch etwas zu bedeutend, als daß 
er fie für ein Prinzip hätte. opfern follen. Und ſo fchrieb 
denn Bruder B. nad Hin- und Herüberlegen uud nad)- 
dem er ſich Raths erholt hatte bei folchen Leuten, von denen 
er wußte, fie würden ihm denfelben nur nach feinem flillen 
Wunſche ertheilen,. an feinen Anwalt, er möge die Sache 
fo in Ordnung bringen, wie e8 ihm am angemefjenften 
erfiheine und ihm dann das gelöfte Geld zufenden. 

Einen Tag, nachdem diefer Brief in Neu-Orleans an- 
gekommen, wurden Sufanne und Emmeline nad dem 
Sclavenhaufe geſchickt, um dort bis zu der am folgenden 
Morgen ftattfindenden Auftion zu bleiben; und während 
fie nun in dem ſchimmernden Mondfihein, der fih zum 
Fenſter hereinfchlich, dafigen, wollen wir auch ihrer Unter: 
haltung zuhören, Beide weinen, aber jede ohne Geraͤuſch, 
Damit die andere es nicht hören fol. 

— Mutter, jebt Tege Deinen Kopf auf meinen Schooß 
und fieh’ zu, ob Du etwas fihlafen Fannft, fagte das Mäbd- 
hen und verfuchte, ruhig zu erſcheinen. 

— Ich habe feine Neigung zum Schlafen, Emme- 
fine! Ich kann nicht, es ift die lebte Nacht, wo wir zu⸗ 
fammen find! 

— O, Mutter, ſprich' doch nicht fo! Ber weiß, 
vielleicht werden wir zufammen verkauft. 
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— Benn die Sadye nicht uns felbft anginge, Emme- 
‚line, würde ich das vielleicht auch fagen, fagte die Frau, 
aber ich habe ſolche Furcht, Dich zu verlieren, daß ich nur 
an das Schlimmfte denken kann. 

— Aber, Mutter, der Mann fagte ja, wir wären 
‚ beide fehr anfehnlich und würden uns recht 'gut verlaufen. 

Sufanna erinnerte fi) vecht wohl der Blicke umd 
Worte des Mannes; mit Todesbangen fiel e8 ihr ein, wie 
er Emmelinen’s Hände angefehn, ibr lodiged Haar aufge 
hoben und fie für einen Artikel erfter Gattung erflärt 
hatte. Sufanna war als Chriftin aufgezogen und hatte 
täglich ihre Bibel gelefen, wer wollte fi alſo verwundern, 
wenn fie genau ebenfo ehr, als eine andere hriftliche 
Mutter, fi) vor dem Gedanken entfegte, daß ihre Tochter 
zu einem Leben der Schande und der Schmach verkauft 
werden folle. Aber fie fand nirgends Hoffnung, nirgends 

eine Ausfiht auf Schuß. 

— Mutter, wir würden, glaub’ ih, fehr gut fort- 
geben, wenn Du eine Stelle ald Köchin und ich als 
Kammermädchen oder Näherin in einer und derfelben 
Familie befämen. Laß und Beide fo fröhlich und munter 
ausfeben als möglih und den Leuten erzählen, was wir 
verftehen, vielleicht wird e8 dann ganz gut! fagte Em- 
meline. 

— Ich möchte Dir Dein Haar zu Morgen zuräd- 
ftreihen, damit Du feine Locken haft, fagte Sufanne. 

— Bozu denn das, Mutter? Ich fehe dann Lange 
nicht jo gut aus, 

— %a, aber das ift nur um fo befier! 

— Das fehe ic) doch nicht ein! fagte das Kind. 

— Ehrbare Zamilten werden eher Luft Haben, Did 
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: zu faufen, wenn Du glatt und recht anfländig ausfiehft, als 
wenn man Dir das Beltreben anmerft, hübſch gefunden 
zu werden. Ich weiß befier, was gut iſt, als Du! fagte 
Sufenne, 
— Run, dann if es mir recht, Mutter. 

— Und, Emmeline, wenn mir von morgen ab uns 
; nicht wiederfehen follten, wenn id irgendwohin in eine 
- Plantage verfauft werde, und Du wo andershin, dann 
vergiß niemals, wie Du erzogen bift und erinnere Dich 
an Alles, was Miffis Dir gefagt bat. Nimm Deine Bibel 
. mit Dir und Dein Gefangbub and, und fei dem Herm 
. getreu, fo wird er Dir au treu fein! 
So ſprach die arme Seele in ihrer ſchmerzlichen Ver⸗ 
. zweiflung; deun fie wußte es wohl, daß morgen der erfle 
beſte Mann, wie niedrig gefinnt und roh, wie gottlos und 
ohne Erbarmen er auch fein mochte, wenn er nur Geld 
genug hätte, fie zu bezahlen, Eigenthümer des Leibes und 
der Seele ihrer Tochter werden konnte. Und wie follte 
dann ihr armed Kind tugendhaft ‚bleiben? So dachte fie, 
als fie ihre Tochter in ihren Armen hielt und wünfchte im 
. Stillen, fie wäre nicht fo hübſch und anziehend. Es fchien 
für fie ein Kummer mehr, daran zu denken, wie rein und 
jromm und außergewöhnlich das Kind erzogen worden war, 
Aber fie fand feine andere Hülfe als im Gebet; und 
manche folder Gebete find ſchon aus dieſem fauberen, 
bübfch eingerichteten, anftändigen Sclavengefängniß aufges 
fliegen, Gebete, die Gott nicht vergefien hat, wie eines 
Tages fih zeigen wird, denn es heißt in der Schrift: 
Wer einem diefer Geringften Aergerniß anthut, dem’ wäre 
befier, daß ihm ein Mühlftein um den Hals gehängt würde, 
und er würde erfäufet im Meere, da e8 am tiefften ift! 
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Mit mildem, ruhigen Ernſte blickte der Mond herein 
und zeichnete die Eiſenſtangen des Fenſters mit ſchwarzen 
Schatten auf den ſchlafenden Geſtalten ab. Die Mutter 
und die Tochter fangen einen wilden, ſchwermüthigen Slage- 
gefang, der bei den Sclaven als Begräbnißlied fehr ge 
bräuchlich if: 

Und wo tft das weinende Kind Mary? 

Mo tft das weinende Kind Mary? 
Hinüber in's glüdliche Land! 

Sie ift todt, ging binauf in den Himmel, 


‚Ste iſt todt, ging hinauf in den Himmel, 
Hinüber in's glüdliche Land! 


Diefe Worte, von weichen Stimmen gefungen und in 
einer Melodie, welche wie ein Seufzer irdifcher Verzweiflung 
nad) Himmeldhoffnunng Fang, halten trübe im Gefängniß 
wieder, und ein Vers folgte dem andern mit gleicher 
Schwermuth des Ausdruds. 

Singt nur, ihr armen Seelen! Die Nacht ft kun 
und der Morgen wird euch für immer trennen. 

‚Aber nun fommt dee Worgen, und Jedermann if 
munter; der ehrenwerthe Herr Skeggs iſt geſchäftig und 
froden Muthes, denn eine Partie Waaren foll für die 
Berfteigerung ausgefucht werden. Da wird mit Eigenheit 
auf die Toiletten gefehen, Jedem wird eingefhärft, daß er 


feine befte Miene zeigt und luſtig ift, und dann werden ale 
zur legten Heerſchau aufgeftellt, bevor fie an die Börfe ge 


bracht werden. 
Herr Skeggs hat ſeinen Palmettohut auf dem Kopfe, 


eine Cigarre im Munde und nimmt rings umher von | 


feiner Waare Abfchied. 


— Bas fol das heißen? fagt er und bleibt vor 
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Suſanne und Emmeline ſtehen. Wo find Deine Locken, 
Maͤdchen? 

| Das Mädchen ſah zaghaft ihre Mutter an, dieſe aber 
antwortete mit der ihrer Klaſſe gewoͤhnlichen geſchmeidigen 
Gewandtheit: 

— Ich habe ihr vorige Nacht geſagt, ſie ſolle ihr 
Haar glatt machen und nicht die Locken hängen laſſen, weil 
das reſpektabler ausfieht. 

— Ah was! fagte der Mann und wandte ſich Herrifch 
zu dem jumgen Mädchen: Geh’ fofort und made Dir 
Deine Loden wieder zurecht, aber ganz hübſch! So fprechend 
fuhr er mit einem Palmflode, den er in der Hand hielt, 
durch die Luft, daß es pfiff, und fügte dann hinzu: Mad) 
aber fehnell, DaB Du zurüdfommf. Und Du, Alte, geh’ 
und hilf ihr. Die Locken fönnen beim Verkauf wohl um 
hundert Dollars Unterfchied machen! 


Unter einer fhönen Kuppel gingen Männer aller Na⸗ 


tionen auf dem Marmorpflafter hin und ber. Auf jeder 
Seite des Freisförmigen Saales waren kleine Tribünen 
oder Ständer zum Gebräuch der Redner oder Aultiona- 
toren. Zwei Ddiefer Tribünen auf den entgegengefebten 
Seiten des Raumes waren in diefem Augenblide von 
glänzenden, talentvollen Herren eingenommen, welche in 
einem Kauderwelſch von Englifh und Franzöfifh die Ge- 
bote der Kenner auf verſchiedene Waaren durch enthufiaſtiſche 
Floskeln anfenerten und in die Höhe ſchroben. Eine dritte 
Tribüne auf.der anderen Seite, die in diefem Augenblide 
leer ftand, war von’ einem Haufen Leute umgeben, welche 
auf den Anfang eines Berkaufd warteten, Hier finden wir 
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auch die Sclaven St. Clare's wieder, Tom, Adolph und 
die Andern, fowie auch Sufanne und Emmeline, die mit 
ängftlichen, niedergefchlagenen Befihtern warten, bis an 
fie die Reihe komme. Berfchiedene Zufchauer, theils Kauf: 
fuftige, theils auch nicht, wie es gerade fam, hatten fi 
um die Sclaven verfammelt und befühlten, befaben und 
erörterten ihre verfchiedenen Eigenſchaften und Gefichter mit 
derfelben Offenheit, mit der ein Haufe Jockey's die Vor⸗ 
züge eines Pferdes befpricht. 

— Hallob, Alf, was führt Dich denn her? fagte ein 
junger Stußer und flopfte einem äußerſt fein gefleideten 
Manne auf die Schulter, der Adolph durch eine Vorgnette 
in Augenſchein nahm. 

— Nun, ich brauche einen Bedienten und habe ge⸗ 
hört, daß St. Clare's Leute verkauft werden. ch febe 
mir alfo deffen Kammerdiener an, 

— Das follte mir fehlen, von St. Elare's Leuten 
zu faufen! Alle mit einander verzogene Rigger. Unver—⸗ 
fhämt wie die Teufel! fagte der Andere. 

— D das hat Nichts zu fagen! entgegnete der Erſte, 
wenn ich fie kriege, will ich ihnen ‚on den Zeufel aus: 
treiben; fle follen ſehen, daß ſie ed mit einer andern Art 
Herrn au thun haben, ald St. Clare war. WBahrbaftig, 
ich kaufe den Burfchen, feine Figur gefällt mir. 

— Du wirft feben, daß das aus das Beſte an ihm 
it. Er ift verdammt verſchwenderiſch. 

— Nun, der Herr fol fhon merfen, daß er bei mir 
nicht verfchwenderifch fein Tann. Laß’ ihn nur erft einige 
Male nach dem Peitſchhauſe gefickt und zur Raifon ge 
bracht fein, Sch fage Dir, ich bringe ihn ſchon auf meine 
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Weiſe zur Vernnuft. Dich will ihn fchon ändern, bergauf 
und bergab, Du ſollſt ſehen! Ich kaufe ihn, das ſteht feft. 

Zom. hatte nachdenklich dageftanden und die Menge 
von Gefidhtern geprüft, Die fih um ihn herum drängten, 
um eined Darunter zu ſuchen, zu dem er gem „Herr“ hätte 
fagen mögen. Und wer in die Nothwendigkeit verfegt 
würde aus zweihundert Männern einen herauszuwählen, 
der vollländiger Eigenthümer und Regierer von dem Wäh- 
[enden fein foll, der würde, wie Zom, vielleicht gemerft 
haben, wie Wenige nur da find, denen man fich getroft 
als eigen übergeben möchte. Tom ſah eine Menge Männer, 
große, unterfegte, rohe, kleine, quäfende, dürre, lange, has 
gere, zähe und jede andere Art von hausbadenen Alltugs- 
menfchen, die ihre Mitmenſchen wie einen Lumpen auflefen 
und je nachdem es ihnen paßt, ihn entweder in den Korb 
oder in’d Feuer werfen, Alle möglichen Arten von Män- 
nern ſah er, einen St. Clare aber ſah er nicht. 

Kurz, ehe der Verkauf anfing, machte fih ein mus- 
Fulöfer, ftämmiger, kurzer Mann durch die Menge Bahn. 
Sein geflreifted Hemd war auf der Bruft beträchtlich weit 
auf, feine Beinkleider waren befhmugt und flark getragen, 
>r kam heran, als fei er jehr auf das Gefchäft erpicht und 
begann die Gruppe Sclaven fehr forgfältig zu prüfen. 

Sobald Tom diefen Mann fih ihm nähern fah, 
rüblte er jofort einen empörenden Abſcheu' vor ihm, der 
wur wuchs, je mehr er ihn anfah, Der Mann war 
rugenjheinlih, obwohl nur Hein, von riefiger Stärke, 
Sein runder Kopf, die großen hellgrauen Augen mit den 
wilden, ins Rothe jpielenden Brauen, das brutale, fefte, 
onmnenverbrannte Gefiht hatten nichts Einladendes, das 
rzußte man gefiehen. Sein grober gemeiner Mund war 


— 28 — 


von Kautabak angefüllt, deſſen Saft er von Zeit zu Zeit 
mit großer Entſchiedenheit und mit großer Exploſtonskraft 
von fich fpie. Seine Hände waren unendlich groß, haa— 
rig, verbrannt und mit Sommerfproffen bededt, Dabei 
ſehr ſchmutzig und mit fangen Nägeln verfehen, die von 
Schmutz flarrten. Die Art, wie er ſich bei der Prüfung 
der Sclaven gebehrdete, war mehr als ungenirt. Er 
faßte Tom beim Kinn und machte ihm den Mund auf, 
um die Zähne zu unterſuchen, Tieß ihn den Aermel her: 
aufftreifen, um feine Musfeln zu zeigen, drehte ihn nah 
allen Seiten und ließ ihn Sprünge machen, um feine 
Gefchmeidigkeit zu prüfen. 

— Bo bift Du erzogen? fügte er zu feinen For: 
fhungen kurz hinzu. 

— In Kentucky, Herr! fagte Tom und fah fih um, 
als follte ihn Jemand von diefem Menfchen erldfen. 

— Was haft Du getrieben? 

— Ich habe des Herrn Farın verwaltet. 

— Das ift möglich! fagte der Mann kurz und ging 
weiter. | 

Vor Dolph blieb er einen Augenblid fliehen, dann 
gab er ihm eine Ladung Zabakfaft auf die blankgeputzten 
Stiefel, ſtieß ein verächtliches Hm! heraus und ging 
weiter. 

Bor Sufanne und Emmeline blieb er wieder ftehen, 
darauf ſtreckte er feine ſchwere ſchmutzige Hand nad dem 
Mädchen aus, 309 fie an fih heran, fuhr ihr über den 
Naden und Bufen, befühlte ihre Arme, ſah ihre Zähne 
an und dann fchob er fie wieder zu ihrer Mutter bin, 
deren geduldiges Geficht das Leiden zeigte, welches fie 
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bei jeder Bewegung des ſcheußlichen Fremden empfunden 
hatte. 

Das Mädchen war erſchrocken und begann zu weinen. 

— Still da, Frauenzimmer! ſagte der Aultionator; 
hier wird nicht gegreint, der Verkauf geht gleich los. 

Die Verſteigerung begann. 

Adolph wurde für eine gute Summe dem jungen 
Manne zugeſchlagen, der vorhin ſchon die Abſicht geäußert, 
ihn zu kaufen, und die anderen Diener St. Clare's kamen 
an verſchiedene Bieter. | 

— Nun, hinauf mit Dir, börft Du? fagte der 
Auktionator zu Tom. 

Tom. ftieg auf den Blod und ſchaute ſich ängſtlich 
um; Alles verfhwamm um ihn herum zu einem unbe- 
flimmten Gefhwirr, das Schreien des Auktionators, der 
feine Eigenſchaften englifh und franzöftfch ausrief, dann 
das Kreuzfener der Gebote in englifcher und franzöftfcher 
Sprache, dann kam zum legten Male das Wort „Dollar“ 
und darauf der Schlag ded Hammers, und der Auftio- 
nator hatte Tom feinem neuen Herm zugeſchlagen. Er 
hatte wieder einen Herrn. 

Tom wurde vom Block hinuntergezogen, der turze, 
rundköpfige Mann packte ihn rauh bei der Schulter, ſtieß 
ihn nach der einen Seite hin und ſagte mit barſchem 
Ton zu ihm: 

— ‚Hier bleib ftehen! 

Tom war fih kaum irgend einer Sache bewußt. 
Aber nun ging das Bieten wieder an, man ſchrie, rief 
englifh, franzöftfh, der Hammer fällt abermald — Su- 
fanna ift verkauft. Sie fteigt vom Blod herab, bleibt 
ftehen, flieht fehnfüchtig rüdwärts, ihre Tochter ſtreckt die 
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Arme nach ihr aus, Mit Todesangft fieht fie dem Wanne, 
der fie gefauft hat, in's Geſicht, e8 war ein anftändiger 
Mann mittleren Alters und von wohlwollendem Anfehn. 

— D He, bitte, kaufen Sie meine Tochter! 

— Das möchte id) wohl, aber ih fürdte ich Habe 
dazu nicht die Mittel! fagte der Herr und fah mit Theil: 
nahme das junge Mädchen auf den Bloc fteigen, Das fid 
mit furdtfamen, ſcheuen Blicken umfah. | 

Ihre fonft farblofen Wangen werden jegt ängftlid 
geröthet, ihre Augen leuchten in fieberhaftem Glanze, und 
ihre Mutter fieht mit Gram, daß fie ſchoͤner ausfieht, ald 
jemals vorher. Der Auftionator benußt diefen Vortheil 
und preift mit englifhen und franzöfifhen Worten die 
Waare; die Gebote drängen fid. 

— Ich will thun, was ich irgend kann! ſagte der 
wohlwollende Herr und miſchte ſich unter die Bietenden. 
Aber nur zu bald ſtiegen die Gebote über ſeine Mittel 
hinaus, er ſchweigt, der Auktionator wird eifriger, aber 
ſchon fangen die Gebote an, langſamer zu kommen. 


Der Kampf findet nur noch zwiſchen einem ariſtokra⸗ 
tifhen alten. Stadtbemohner und unferem rundköpfigen 
Bekannten flat. Der Städter bietet noch einige Male 
und mißt feinen . Gegner mit verächtlichen Blicken, aber 
der Rundföpfige hat den Vortheil über ihn, fowohl der 
Hartnädigkeit ald auch der verborgenen Länge der Börie, 
und fo dauert der Streit nur wenige Selunden noch; der 
Hammer fällt — er hat das Mädchen, mit Leib um 
Seele, wenn Gott nicht hilft! 

Ihr Herr heißt Herr Legree, und hat eine Baumwol⸗ 
Ienplantage am Red River. Sie wird mit Tom und 
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noch zwei anderen Männern zufammen gethan und gebt 
weinend ab. 

Dem wohlwollenden Herin, der die Mutter gekauft, 
thut es leid, aber dergleichen kommt eben alfe Tage vor. 
Ginige Mädchen oder Mütter ſchreien ſtets bei folchen 
Berkäufen, man kann doch nun einmal nicht helfen u. f. w, 
un. f.w. Und fo geht der Herr mit feinem Kaufe nad) 
einer entgegengefeßten Richtung fort. 

Zwei Tage darauf fandte der Advolat der hriftlichen 
Firma DB. u. Ev. in Reu-Pork. das für die beiden 
Srauenzimmer gelöfte Geld. 

Mögen fie auf die Rückſeite der fo erhaftenen An- 
wetfung die Worte des großen Zahlmeifters fehreiben, mit 
dem fie einft abzurechnen haben werden: 

Wenn er zu Geridht figt über Blut, fo ver: 
giffet er nicht das Schreien des Geringen! 





NReunundzwanzigſter Kapitel. 
Das Mitteldeck. 





Auf dem Zwiſchendeck eines kleinen Voots auf dem 
Med River ſaß unfer Freund Tom mit Ketten an Häns- 
den und Füßen, undseine viel größere Laft als die von 
Ketten lag ihm auf dem Herzen. Vom Himmel war 
Alles verfchwunden, der Mond wie die Sterne; Alles war 
bin, wie die Bäume und Ufer an ihm verſchwanden und 
an feine Rückkehr zu denken. Die Kentudy-Heimath mit 
Weib und der nachſichtigen Herrfchaft, die St. Elare-Hei- 
math mit ihrem Glanz und ihrem Wohlleben; das golb- 
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gelodte Köpfen Eva's mit den frommen Augen, der 
glänzende, muntere, fchöne, forglofe, immer gütige 
St, Glare, alle die fhönen Stunden der Muße und der 
Berwöhnung — Alles war weit dahinten, auf ewig ver 
Ioren! Und was blieb ihm zum Erfap? 

Es ift das bitterfte Schickſal des Sclavenlebens, daß 
Neger, die von Natur theilnehmend und gefellig find und 
in einer anftändigen Familie ihre Gefühle veredelt haben, 
nichts deftoweniger Gefahr Iaufen können, das Eigenthum 
gerade des roheften, gewaltfamften Menfchen zu werden; 
fo wie ein Stuhl oder Tifh, der einft einen eleganten 
Geſellſchaftsraum gefhmüdt, zuletzt beſchmutzt und ver: 
bliden in einer Schenke oder einem Haufe der gemeinften 


Ausfhweifungen Plag findet. Der große Unterfchied if 


nur der, daß Tiſch und Stuhl nicht fühlen können, wohl 
aber der Sclave; denn fogar das Geſetz, das ihn als 
ein Stück Mobiliarvermägen hinftellt, fann ihm Doch feine 
fleine Welt von Erinnerungen, Hoffnungen, Neigungen, 
Befürchtungen und Begierden nicht nehmen! 

Herr Simon Legree, Tom's neuer Herr, hatte in 
Neu-Orleans an verfehiedenen Stellen acht Sclaven zu: 
fammengefauft, fie je zweit und zwei an einander gefeffelt 
und auf den Dampfer „der Pirat‘ gebracht, der am 
Landungsplage zur Fahrt den Ro River aufwärts be 
‚ reit lag. 





Sobald die Leute an Bord weren, und das Schiff 
ſich in Bewegung geſetzt hatte, kam er mit dem geſchäftigen 


Weſen, das ihn nie verließ, um noch einmal feine Gin- 
fäufe zu befichtigen. 

Bor Tom blieb er ftehen; diefer hatte fih zur Auktion 
feine beften leider angezogen, der Hemdlragen war ſau⸗ 
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ber geftärkt und die Stiefeln blank gewichſt. Legree 
redete ihn lakoniſch an: 

— Steh auf! 

Tom fand auf. 

— Rimm die Halsbinde ab! Ä 

Da Tom von feinen Ketten etwas behindert war, 
dies bequem zu thun, fo war Zegree ihm bebülflich, indem 
er ihn fließ und mit nicht fehr zarter Hand ihm das 
Tuch vom Halfe nahm umd es in feine Tafche ftedte. 

Nun ging Legree zu Tom's Koffer, den er fchon 
vorher durdftöbert hatte, nahm ein Paar alte Beinkleider 
und eine zerriffene Jade heraus, die Tom gewöhnlich zu 
feinen Stallarbeiten getragen hatte, machte dem Sclaven 
die Handfchellen los, zeigte auf einen Verſchlag zwifchen 
den Kiften und fagte zu ibm: 

— Geh da hinein und zieh Dir dies Zeug an! 

Zom geborchte und Lehrte in wenigen Augenbliden 
wieder. 

— Zieh Deine Stiefeln aus! fagte Herr Legree. 

Zom that das, 

— Hier, fagte Legree und warf ihm ein Paar rohe 
gearbeitete Schuhe hin, wie fie Sclaven zu tragen pflegen, 
ziehe das hier an! 

Tom hatte bei feinem fihnellen Umfleiden nicht ver 
gefien, feine geliebte Bibel in der Zafche des alten An- 
ugs, den er nun anbatte, zu verfleden. Er hatte daran 
ſehr wohl gethan; denn Herr Xegree fing, nachdem er 
Tom die Handſchellen wieder angelegt, eine ſehr forgfältige 
Anterfuhung der ausgezogenen Kleider an. Cr nahm 
ein feidenes Schnupftuch heraus und fledte es ſelbſt in 
Jie Taſche. Verſchiedene Kleinigkeiten, die som gearbeitet, 


Dntel Tom. IIE 
9 - 
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namentlih Sachen, womit er die Heine Eva ergößt Hatte, 
fah er mit verähtlihem Grunzen an und warf fie hinter 
fih in den Strom. 

Tom's methodiftifches Gefangbuh, das er in de 
Eile hatte fleden laffen, wurde nun hervorgezogen und 
durchgefehen. 

— Hm! fromm, wie ich fehe! Wie heißt? Du ge 
Hörft zur Kirche? 

— %a, Herr, fagte Tom feft. 

— Nun, das werde ih Dir fehon bald austreiben. 
Sch mag feinen von, den greinenden, betenden, fingenden 
Niggers auf meiner Plantage, mer Dir das! Hier fich 
mich an, fagte er, flampfte mit dem Fuße und ein Blik 
fhoß aus den grauen Augen auf Tom los. Ich bin 
jetzt Deine Kiche, verftehft Du, Du haft nur zu thum 
was ih Dir faget | 

In dem fchweigenden fihwarzen Manne antwortete 
Etwas „Nein,“ und als ob eine unfichtbare Stimme ihm 
zuflüftere, Tamen die Worte eines alten prophetiſchen 
Spruches ihm in den Sinn, den Eva ihm oft vorgelefen: 
Fürchte Nichts, denn ich bin es, Der Dich erlöfet hat. 
Ich babe Did gerufen bei meinem Namen. Du bifl 
mein! 

Aber Simon Legree hörte feine Stimme, folde 
Stimme wird er niemals hören. Er fah einen Anger 
. bi in Tom's niedergefchlagenes Gefiht und ging dann 
fort. 

Er nahm Toms Koffer, der eine recht hübſche un 
reichlich verſehene Garderobe enthielt, mit nach dem Bor: 
derdeck, wo er fehr bald von den. verfchiedenen Schiffe | 
leuten umgeben war. Unter Gefpött über die Niger, 
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welche feine Leute zu fein verfuchen wollten, wurden die 
einzelnen Gegenftände zu angemefjenen Preifen an Diefen 
und Jenen verkauft, und endlich auch der leere Koffer ver- 
fteigert. 

Sie meinten, e8 fei ein gelungener Spaß, : befonders 
Tom zu fehen, wie er feinen Sachen nachſah, Die Diefen 
und jenen Weg nahmen; die Verfleigerung des Koffers 
aber übetraf alles Andere und veranlaßte reihhliche fchlechte 
Witze. 

Sobald dieſes kleine Geſchäft vorbei war, ging 
Simon wieder zu ſeinem Eigenthum zurück. 

— Nun, Tom, Du ſiehſt, ich habe Dich von Deiner 
Ueberfracht befreit. Nimm Dir ja Deine Kleider da recht 
in Acht, es wird lange genug dauern, bevor Du wieder 
welche bekommſt. Ich liebe es, meine Neger ſparſam zu 
machen; ein Anzug muß auf meiner Pflanzung ein ganzes 
Jahr reichen. 

Simon ging darauf nach der Stelle, wo Emmeline 
mit einer andern Frau zuſammengefeſſelt ſaß. 

— Nun, meine Beſte, ſagte er und faßte ihr unter's 
Kinn, ſei munter! 

Der unwillkürliche Blick des Entſetzens, der Furcht 
und des Widerwillens, mit welchem das Mädchen ihn 
anfah, entging ihm nicht. Sein Gefidht verdunfelte ſich 
merklich. 

— Mach” mir feine Gefhhichten, Dirne, Du mußt 
mir ein liebenswürdiges Gefiht machen, wenn ich mit 
Dir ſpreche, hoͤrſt Du wohl? Und Du alter, gelber 
Mondſchein, fagte er und gab dem Mulattenweibe, mit 
welchem Emmeline zufammengefeffelt war, einen Stoß; 

" 3* 
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fhneide nicht ſolche Fraben, Du mußt Iuftig ausfehen, 
fage ih Dir. 

— Ich fage es Euch Allen, fagte er und trat einen 
oder zwei Schritte zurüd, feht mich an, feht mih an! Ge- 
rade in’8 Auge hinein, ganz gerade! rief er und flampfte 
dabei nachdrudsvoll mit dem Fuße. 

Und wie durch Zauber war jedes Auge jebt auf das 

gligernde, grüngraue Auge Simon’s geheftet. 

| — Run, fuhr er fort und ballte feine große fchwere 
Fauſt, daß fie wie ein Schmiedehammer ausfah, febt Ihr 
diefe Fauſt hier wohl? Fühle mal, fagte er und Tieß fie 
auf Zom’d Hand niederfinfen; feht Euch dieſe Knochen 
an. Nun, ich fage Euch, die Kauft hier ift vom Neger 
niederfchlagen fo hart wie Eifen geworden. Sch habe 
noch feinen Nigger gefunden, den ich nicht mit einem 
einzigen Schlage niederbringen fönnte, fagte er und hielt 
die Hand fo Dicht vor Tom's Geficht, daß diefer mit den 
Augen zudte und zurüdtrat. Ich halte feine von den 
verfluchten Auffehern, ich führe meine Aufiicht felber, und 
ih fage Eu, was Ihr macht, da fehe ich ordentlich zu. 
Leder von Euch thut, was ich anordne, auf der Stelle, 
jchnell, und während ich noch ſpreche; das ift die At, 
wie man mit mir fertig wird. Ihr werdet an mir feine 
weiche Stelle finden, verfichere ih Euch, alfo nehmt Euch 
zufammen, denn ich bin ohne Barmherzigkeit. 

Den Weibern flodte unwilllürlih der Athen, und 
die ganze Gruppe Sclaven faß niedergefchlagen mit trau: 
rigem Gefihte da. Während deſſen drehte fih Simon 
herum und ging nad dem Schenktifche des Boots, um 
einen Schlud zu nehmen, 

— &o beginne ih mit meinen Negern, fagte er zu 
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einem anftändig ausſehenden Manne, der während feiner 
Rede neben ihm geftanden hatte, Es ift mein Grund- 
fag, fhlimm anzufangen, damit fie wiffen, was fie von 
mir zu erwarten haben, 

— In der That? fagte der Fremde und fah Simon 
mit der Neugierde eines Naturforfchers an, der eine noch 
might feftgefegte Species fludirt. 

— a, in der That., Ih bin Keiner von Euren 
vornehmen Pflanzern mit weißen Händen, die fich umher: 
treiben und ſich von einem alten, verdammten Schuft von 
Aufſeher über’8 Ohr hauen laffen! Fühlen Sie nur ein- 
mal meine Knöchel an, und fehen Sie meine Fauſt. Ich 
fage Ihnen, das Fleifch ift fo hart wie Stein geworden, 
blos dur die Behandlung der Nigger. Fühlen Sie nur 
einmal! 

Der Fremde legte feine Finger ruhig auf das Neger- 
behandlungs-Inftrument und fagte dann blos: 

— Sie ift hart genug, und ich denfe, die Gewohn- 
heit hat auch Ihr Herz ebenfo hart gemacht. 

— Ja, dad mag wohl fein, fagte Simon mit herz. 
lichem Gelächter. Ich denke immer, in mir ift fo wenig 
Weiches zu finden, als bei irgend Einem; id) fage Ihnen, 
Niemand fommt mir darin gleich. Die Neger Friegen 
mich weder mit Greinen, noch mit liebenswürdigen Wor- 
ten herum, fo viel fteht feit. 

— Sie haben da eine ganz hübſche Koppel. 

— Ganz gewiß, fagte Simon. Da tft der Tom, 
man hat mir gefagt, er foll was ganz Außerordentliches 
fein. Ich habe ihn ziemlich thener bezahlt und denke, ich 
will ihn zum Schaffner oder fo was machen; wenn er 
nur erft die Gedanken fich wieder hat vergehen Lafjen, Die 
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ihm gekommen find, während er behandelt worden iſt, 
wie man niemals Neger behandeln muß. Dann wird er 
ſchon einfhlagen. Mit dem gelben Weibe habe ich mich 
wohl anführen laffen, mir fheint, fie ift frank, indeffen 
ihren Werth will ich ſchon herausfchinden, fie mag Doch 
ein bis zwei Jahr aushalten. Ich bin gar nicht dafür, 
mit Negern geizig zu fein, mein Grundfag tft, fie auf- 
brauchen und dann wieder Neue kaufen. Alles Andere 
macht mehr Mühe, und ich bin ganz gewiß, ich komme 
doch, wenn man's bei Lichte befieht, billiger weg, fagte 
Simon und tranf fein Glas aus, 

— Und wie lange halten ſie's im Allgemeinen aus? 
fagte der Sremde. . . 

— Run, das laßt fh nicht genau beftimmen, je 
nachdem ihre Leibeshefchaffenheit iftz derbe Burfchen treis 
ben es ſechs bis fieben Jahr, fehwächere nutzen fih in 
zwei bis dreien fehon ab, Zu Anfang, als ich. Bein Ge⸗ 
ſchaͤft begann, hatte ich beträchtliche Unruhe damit, daß 
ich mit ihnen zart umging, fie zum länger Dauern brin⸗ 
gen wollte, an ihnen herumdocterte, wenn ſie krank wa⸗ 
ren und ihnen warme Kleider, Decken und wer weiß, 
was noch, gab, um ihnen alle mögliche Erleichterung und 
Bequemlichkeit zu verjchaffen. Aber, mein Gott, das war 
nicht die rechte Art; ich verlor mein Geld und hatte 
Nichts wie meine liebe Noth. Jetzt laß ich fie framm 
arbeiten, mögen fie krank oder gefund fein; flirbt ein 
Nigger, fo fauf ich einen andern, und ich finde, das ift 
in jeder Beziehung wohlfeiler und bequemer. 

Der Fremde wendete fih ab und fegte ſich neben 
einen Herrn, welcher die Unterredung mit verhaltenem 
Berdrufie angehört hatte, 
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— Sie müſſen nicht glauben, daß dieſer Burſche da 
etwa eine Norm abgibt für unſere ſüdlichen Pflanzer, 
ſagte er. | 

— Ich will e8 wenigftens nicht hoffen, fagte der 
junge Mann lebhaft. 

— Er if ein gemeiner, niedrig gefinnter, roher 
Burſche, fagte der Andere. 

— Und Ihre Gefepe erlauben ihm, eine gewiffe An- 
zahl menjchlicher Wefen feinem unumfchränkten Willen zu 
unterwerfen, ohne daß auch nur ein Schatten von Schuß 
für die armen Geſchoͤpfe zu finden ift, und fo ſchlecht er 
auch fein mag, werden Sie Doch zugeftehen müfjen, daß 
es Diele gibt, Die gerade fo find, wie er. 

— Nun, fagte der Andere, es gibt aber auch viele 
vernünftige und menfchlihe Leute unter den Pflanzern. 

— Einverftanden, fagte der junge Mann, aber mei- 
ner Anfiht nad) find gerade Ihre vernünftigen und menfd)- 
lihen Leute verantwortlih für alle die Rohheit und 
Richtswürdigfeit, welche von Ddiefen Schurken ausgeht, 
denn wenn nicht ihr Einfluß und ihre Billigung vorhan- 
den wäre, würde das ganze Syſtem nicht eine Stunde 
länger beftehen köͤnnen. Wenn es feine anderen Pflan- 
zer gäbe als foldhe, wie der Eine da, fagte er und zeigte 
mit dem Finger auf Legree, der hinter ihnen fand, dann 
würde das ganze Ding untergehen, wie ein Mühlftein 
im Waſſer. Gerade Eure Vernünftigfeit und Menfch- 
fichfeit befchüßt und erleichtert Jenen ihre Rohheit. 

— Sie haben gewiß eine hohe Meinung von meiner 
Gutmäthigfeit, fagte der Pflanzer lächelnd, aber ich bin 
der Anfiht, Sie thäten gut, wenn Sie nicht fo laut 
fprächen, e8 find denn doch Leute am Bord diefes Schif- 
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fes, die dürften nicht fo ganz tolerant in ihren Meinun— 
gen fein, als ih. Sie thun beffer zu warten, bis wir 
auf meine Plantage fommen, und dann können Sie und 
herunter machen, fo viel Sie irgend Luſt haben. 

Der junge Mann wurde roth und lächelte; dann be: 
Thäftigten fihb die Beiden bald mit einer Partie Tric⸗ 
frac. Mittlerweile war eine andere Unterhaltnug im 
Gange und zwar auf dem Zwiſchendeck des Schiffes; fie 
fand zwifhen Gmmeline und der Mulattin flatt, mit 
welcher fle zufammengefeffelt war. Wie ed ganz natürlich 
war, taufchten fie gegenfeitig ihre bisherigen Erlebnifk 
aus, 

— Wem haben Sie gehört? fragte Emmeline. 

— Nun, mein Herr war Herr EMS in der Levee⸗ 
ſtraße. Vielleicht haben Sie das Haus gefehen. 

— Bar er gut gegen Sie? fragte Emmeline. 

— Meiftentheils, bi3 er krank wurde, Er hat, wenn 
man's zufammenrechnet, mehr als ſechs Monat Frank ge 
legen und wurde ganz wunderlich. Es war, als wollte 
er Riemandem weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe laffen, 

und er wurde fo curios, daß er mit Keinem mehr aus 
kommen konnte. Mit jedem Tage wurde er fchlimmer; 
ich mußte des Nachts immer aufbleiben, bis ich nidt 
mehr munter bleiben konnte, und da ich nun eine® Nachts 
- eingefehlafen war, Gott, da ſprach er fchredlich mit mir 
und drohte mir, er würde mich an den ſchlimmſten Herm 
verfaufen, den er finden könne, und Doch hatte er mir 
früher meine Freiheit verfprodhen, fobald er fterben würde. 

— Hatten Sie Freunde? fragte Emmeline. 

— Ja, meinen Mann. Er ift ein Grobjchmied. Der 
Herr pflegte ihn gewöhnlich zu vermiethen, und nun hat 
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man mich fo fchnell weggebracdht, Daß ich nicht einmal 
Zeit hatte, ihn noch zu fehen, und ah! ich habe vier 
Kinder. Ach, du lieber Gott! fagte die Frau, und be- 
deckte ihr Geficht mit den Händen. 

Es ift ein ganz natürliches Betreben für Jedermann, 
wenn Einer feine Leiden mittheilt, darauf bedacht zu fein, 
ihm Etwas zum Trofte zu fagen. Gmmeline fuchte ver- 
gebens nach dergleichen; ed fiel ihr Nichts ein. Was 
war auch Dazu zu fagen? Wie auf gemeinfchaftliche Ber- 
abredung umgingen die Beiden in ihrem Gefpräche mit 


Zucht und Entfegen jede Erwähnung des ſchrecklichen 


Menfchen, der nun ihr Herr war. 


Es ift wohl wahr; auch für die fchwärzefte Stunde 


hilft vefigiöfes Vertrauen. Die Mulattin war ein Mit- 
glied der methodiftifchen Kirche und befaß eine, wenn auch 
unaufgeflärte, doch fehr aufrichttge Art von Frömmigfeit. 
Emmeline war viel beffer erzogen und von ihrer forg- 
famen und redlichen Herrin fleißig in der Bibel unter- 
richtet, aber muß es nicht auch den Glauben des fefteften 
Ehriften erſchüttern, wenn er fich augenfcheinlih von Gott 
verlaffen fieht und in den Klauen nidhtswürdiger Ge- 
waltthätigket? Um wie viel leichter fonnte alfo der 
Glauben junger, unerfahrener Ehriften wanfen, die im 
Wiſſen ſchwach und von zartem Alter find. 

Das Boot ging, mit feiner Laft von Sammer bela- 


\ 


den, den rothen, fchlammigen, braufenden Strom durch 


die Schlangenbiegungen des NRed-River hinauf, und trübe 
Augen blickten ermattet auf Die fteilen Ufer von rother 
Erde, die in trauriger Dede an ihnen vorüber glitten. 
Endlich hielt das Boot an einem kleinen Fleden an, und 
Legree ſchiffte fih mit feinen Leuten aus, 
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Dreißigfted Kapitel. 
Trüber Aufenthalt. 





Müde Hinter einem ungefchikten Wagen und auf 
einem noch fchlechteren Wege ſich hinfchleppend, gingen 
Zom und feine Genoffen vorwärts. In dem Wagen faß 
Simon Legree; und die beiden Frauenzimmer, noch an 
einander gefeffelt, waren mit dem Gepäd hinten in den 
Wagen gefept worden, und fo befand ſich Die ganze Ge- 
jelfhaft auf dem Wege nad) Legree's Pflanzung, die noch 
eine gute Strede davonlag. 

Es war ein wüfter, einfamer Weg, der bald durch 
traurige Fichtenwälder ging, wo der Wind ſchwermüthig 
murmelte, bald über einen ſchlechten Damm dur einen 
 Enpreffenfumpf. Die fchwermüthig ausfehenden Bäume 
waren von langem Gehänge traurig ausfehender Schling- 
pflanzen bedeckt und erhoben ſich dunfel aus dem fchlei- 
migen, fungpfigen Boden, indeß von Zeit zu Zeit zwiſchen 
Baumftumpfen und abgebrochenen Zweigen die Mocaffin- 
fhlange ihre efelhafte Geftalt hingleiten ließ. 

Schon für einen Reifenden mit wohlgefüllter Zafche, 
auf einem fräftigen Pferde, der in Gefchäften reift, ift ein 
folder Weg traurig genug, wie viel mehr aber für die 
Elenden, welche jeder Schritt von ihren menſchlichen Zu⸗ 
neigungen, von den Perfonen, für die fie jegt nur noch 
beten fönnen, fortträgt. 

Das würde wohl Jeder empfunden haben, der den 
fhmerzlihen Ausdrud auf den ſchwarzen Geſichtern be 
merft hätte, der die duͤſtere Gleichgültigfeit gewahrte, mit 
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der die getrübten Augen die auf der Reiſe an ihnen vor⸗ 
überfommenden Gegenſtände betrachteten, 
Simon jedoch fuhr anfheinend fehr vergnügt vor- 


wärts und nahm gelegentlich einen Zug aus einer Schnaps» 


flafche, die er in der Taſche trug. 

— Ich füge Euch, Ihr da, rief er, als er fih um- 
gewendet und einen Blick auf die muthlofen Geſichter der 
Neger geworfen hatte, fangt einmal ein Lied an, Jun— 
gend, geſchwind! 

Die Leute blieten ſich gegenfeitig. an und das: ge- 
fhwind! wurde wiederholt, aber mit einem tüchtigen Knall 
der Peitfche, die der Pflanzer in der Hand hielt. 

Zom begann einen Methodiftengefang: 

Serufalem’3 Helmathgebild, 
Dep Name theuer mir; 


Bann wird die Schufucht und geſtillt x 
Nach Deiner Wonnen Zier? 


— Halt's Maul, Du fhwarzer Lump! ſchrie Legree; 
bildeft Du Dir etwa ein; ich frage etwas nad) Deinem 
vertenfelten Methodiftenfram? Ich fage, Ihr follt etwas 
ordentlich Luſtiges anftimmen, gefchwind ! 

Einer von den andern Sclaven begann nun eines 
von jenen finnlofen Liedern, die man häufig bei Sclaven 
hört: 

Der Herr fah mich reiten das Wafchbärweib! 
90, Jungens bo! 

Er lacht' und ich ritt dem Mond auf den Leib! 
Ho! Hoho Jungens Ho! 

90, 50, Het, Hi, Hoh! 

Der Sänger fchien den Gefang ganz nad feiner 
eigenen Laune durch einander zu werfen, und die Reime 
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wurden genommen, ob fie paßten oder nicht, die anderen 
Begleiter aber ftimmten- in Abfäben in den Rundreim 
mit ein: 

Ho, Hoho, Jungens, Ho! 

Ho, Ho, Hei, Hi, Hoh! 

Das wurde mit vielem Lärm und mit gequältem 
Derfuche, luſtig zu fein, gefungen, aber fein Ruf der Ber- 
zweiflung, feine Worte leidenfchaftlihen Gebetes hätten 
ein fo tiefes Weh ausdrüden können, als in den wilden 
Tönen des Chors fih fund gab. Als ob das arme, 
ftumme Herz gefeflelt, bedroht, ſich hineinflüchtete in das 
rohe Heiligtum der Muſik und dort eine Sprache fände, 
deren finnlofe Laute Gebete zu Gott find. Es war ein 
Gebet zu Gott, dad Simon freilich nicht verftehen konnte. 
Er hörte fie blos lärmend fingen, und das gefiel ihm. Er 
machte fie, wie er fich einbildete, Damit guter Laune. 

— Nun, meine liebe Kleine, fagte er zu Emmeline 
gewandt, und legte ihr die Hand auf die Schulter, wir 
find nun bald zu Haus, 

Wenn Legree fluchte und ſchalt, dann war Emmeline 
fhon entfegt, aber wenn er feine Hand auf fie legte und 
ſprach, wie in dieſem Augenblide, da wurde ihr zu Muthe, 
als möchte fie ſich Tieber fehlagen laſſen. Der Ausdrud 
feiner Augen machte ihre Seele krank und ihren Körper 
zittern; unwillfürlich ſchmiegte ſie fich fefter an das Mu— 
lattenweib neben ihr an, als ob Ddiefes ihre Mutter wäre, 

— Haft Du nie Ohrringe getragen? fagte er und 
betappte mit feinen rohen Fingern des Kindes Kleines 
Ohr. | 

— Nein, Herr, fagte Emmeline, zitterte und fah zu 
Boden. ur 
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— Nun, ih will Dir ein Paar geben, fobald wir 
zu Haus find, wenn Du ein gutes Mädchen fein willft. 
Du mußt Did nicht fo fürchten, ich will Dich nicht ſchwer 
arbeiten laſſen. Du follft gute Zeiten bei mir. haben und 
wie eine Dame leben, aber Du mußt aud) ein Tiebes 
Kind fein. 

Legree hatte fo viel getrunken, daß er fich jetzt zu 
Zärtlichfeiten neigte, aber zum Glück wurden die Umriffe 
der Pflanzung fihtbar. Der Platz hatte früher einem 
Manne von Reichthum und Gefchmad gehört, der be> 
trächtlihe Aufmerkfamkeit auf die BVBerfchönerung feines 
Befigthums verwendet hatte. Da er infolvent geftorben, 
war die Plantage verkauft worden und an Legree ge- 
fommen, der fie ald einen Gegenfland zum ‚Geldverdienen 
betrachtete, wie er Das auch mit jedem andern Dinge 
that. Die Beſitzung hatte das öde, nachläſſige Anfehen, 
welches immer ein Zeichen ift, daß die Sorge des frühe- 
ren Eigenthümers einer Bernachläffigung des jegigen hat 
weichen müfjen, 

Bor dem Haufe war ein früher gut gefchoren gewe⸗ 
fener Rafengrund, auf weldhem Hier und Dort einige 
Gruppen von Sträuchern flanden, jet war er nur mit 
fchlechtem, zottigen Grafe bewachfen, in das an mehreren: 
Stellen Pfähle eingefehlagen waren, um Pferde daran an⸗ 
zubinden; und hier und da war der Rafen weggetreten 
und mit zerbrochenen Eimern, Maisftrob und anderen 
Meberbleibfeln verunziert. Stellenweis ſah man noch 
einen verfommenen Jasmin oder eine. Nachtviole fih um 
eine Säulg herumranten, die früher ale Stüße einer 
Laube benugt, jet durch Die Verwendung zu einem Pferde⸗ 
fländer fchief gezogen worden war. Was einft ein großer 
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Ziergarten geweſen, ſtand jetzt voller Unkraut, und nur 
hier und da erhob eine feltene Pflanze noch wie in Ver⸗ 
geffenheit-ihr Haupt. Das frühere Treibhaus hatte feine 
Fenſter mehr, und auf den verfaulenden Blumengerüften 
ftanden noch einige Blumentöpfe mit verdorrten Pflanzen, 
gleichfam als wollten fie nur noch die ehemalige Beftim- 
mung des Ortes andeuten. 

Auf einem Kiedwege rollte der Wagen unter einer 
fhönen Allee von Ehinabäumen fort, deren lieblihe Ge⸗ 
ftalt und ewig frifches, Blattwerk die einzigen Gegenftände 
zu fein fchienen, welchen Nachläffigkeit Nichts hatte ans 
haben fönnen; ſie glichen edlen Geiftern, die fo tief im 
Guten wurzeln, daß fie mitten unter der Ermuthigung 
und dem Berfall nur üppiger und firenger im Guten bes 
harren. 

Das Haus war groß und hübfch gewefen; es war 
auf die gewöhnliche, füdliche Weiſe gebaut, eine geräumige 
Berandahb von zwei Stodwerk ging rings um das ganze 
Haus herum, fo daß alle Thüren defjelben auf die Veran⸗ 
dah hinausſsgingen. Der untere Theil wurde duch Pfeiler 
von Ziegelfteinen geftügt. 

Aber jebt fah der Ort troſtlos und unwohnlid aus; 
manche Zenfter waren mit Brettern vernagelt, an andern 
die Scheiben entzwei, die Rahmen hingen nur an einer 
einzigen Kramme; Alles gab Zeugniß von roher Nach⸗ 
laͤſſigkeit. 
| Stroh, Stüden Brett, alte zertrümmerte Fäffer und 
Kiften trieben fih am Boden überall umher, und drei bis 
vier furchtbar 658 ausfehende Hunde, die beim Schall des 
Wagengerafjeld aufgeflört waren, fprangen bervor und 
fonnten nur mit Schwierigkeit von den nachlommenden, 
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zerlumpten Dienern abgehalten werden, Tom und feine 
Gefährten zu zerreißen. 

Legree liebkofte die Hunde mit großer Zufriedenheit, 
wandte ſich zu Tom und feinen Gefährten und fagte: 

— Ihr feht, was Euch bevorfteht, wenn Ihr etwa 
wegzulaufen verfucht. Diefe Hunde find dazu Ddreifirt, 
Neger aufzufucher und fie möchten jebt eben fo gern einen 
von Euch zerreißen, als ihr Abendbrot verzehren, alfo paßt 
auf! Heda, Sambo, fagte er zu einem zerlumpten Kerl 
ohne jeglihe Krempe am Hut, der mit großer Dienftfer- 
tigkeit herbeigefommen war. Wie iſt ed gegangen während 
der Zeit? 

— So ziemlich, Herr. 

— Quimbo, ſagte Legree zu einem andern, der fi 
unendlih viel Mühe gab, des Herrn Aufmerffamkfeit zu 
erregen, haft Du beforgt, was ich Dir gefagt habe? 

— a, gewiß habe ich das, Herr. 

Diefe beiden farbigen Leute waren die beiden Haupt: 
arbeiter auf der Pflanzung. Legree hatte fie in Wildheit 
und Rohheit gerade fo ſyſtematiſch abgerichtet, wie feine 
Bluthunde, und durch lange Uebung in Härte und Grau: 
famfeit hatte ‘er ihre ganze Natur auch zu demfelben nie- 
Drigen Grade von Geiftesfähigkeit herabgedrüdt. Man hat 
allgemein bemerkt und macht es zu einem Hauptangriff 
gegen den Charakter der Rage, daß die Auffeher, welche 
Neger find, gewöhnlich viel tyrannifcher und graufamer 
find, als die Weißen. Aber der Grund liegt einfach darin, 
Daß der Geift des Negers eben mehr herabgewürdigt umd 
gepeinigt worden ift, als der des Weißen. Cs ift mit 
Diefer Race nit ein Haar anders, als mit jeder unter: 
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drüdten Rage auf der ganzen Welt; der Eclave wird ftets 
Zyraun, wenn fi ihm Gelegenheit dazu darbietet. 

Zegree beherrfchte gleih manchen PBotentaten, von 
Denen die Gefchichte fpricht, feine Pflanzung Durch eine 
Art Theilung der Gewalten. Sumbo und Quimbo haften 
einander ganz von Herzen, und die ſämmtlichen Plantagen: 
Arbeiter haßten aud fie wieder gründlih. Und auf dieſe 
Weife war er ganz ficher, daß, wenn einer fih gegen den 
andern zu beklagen hatte, er von der einen oder andern 
Diefer drei Parteien erfahren würde, was auf der Plan: 
tage vorgefullen war. 


Niemand kann indeffen ohne gefelligen Umgang leben, 
und Legree ermuthigte daher dieſe beiden Schwarzen zu 
einer Art roher Vertraulichkeit mit ihm, eine Vertraulichkeit 
freilich, die in jedem Augenblide einen von Beiden in’d 
Unglück ſtürzen fonnte, denn bei der leifeften Anregung 
war der eine von ihnen immer bereit, zur Rache gegen den 
anderen nah Kräften mitzuwirken. 

Als fie nun bei Legree flanden, fhienen fie ein yaf 
fender Beweis für Die Thatſache, Daß brutale Menichen 
tief unter den Thieren ſtehen. Ihre rohen, ſchwarzen, 


fchwerfälligen Züge, die großen Augen, mit denen fte gegen 


feitig ſich neidifch anblickten, die barbariiche, kehltonartige, 
bald viehiihe Ausſprache, ihre abgeriffene, im Winde flat 
ternde Kleidung waren im vortrefflicden Einflange mit dem 
niedrigen, unanftändigen ECharafter jedes Dinges auf der 
Befigung. 

— Hier, Sambo, fagte Legree, bring’ dieſe Burſchen 
einmal nach ihrem Quartier, und da haſt Du anch ein 
Frauenzimmer für Dich, fügte er hinzu, «ld er die Mu: 
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laftin von Emmeline geitennt hatte und fie dem Aufſeher 
zufchabz ich verſprach, Dir eine. Frau mitzubringen, -. 

Das Weib fuhr erjchredt: zurück und fagte eifrig: 

— O, Herr: tier Habe ja meinen Mann in Neu 
Drleans. 

— Bas thut dab‘, wirft Du denn hier, feinen nöthig. 
haben? Keine Redendnrten mehr, mach', daß Du weg- 
komwſt! fagte..2egree und hoh feine Peitſche. 

— Komm, Miſtreß, fagte er zu Grimeline, Du kannſt 
hier mit mir hereingehen. 

Ein dunkles, wildes Geſicht ward einen Augenblick 
am Fenſter des Hauſes geſehn, und als er die Thür öffnete, 
ſagte eine weibliche Stimme in ſchnellem, befehlendem Tone 
Etwas. Tom, der mit ängſtlicher Theilnahme Emmelinen, 
als fie ins Haus ging, nachſah, bemerkte das wahl und 
hörte dann Legree ärgerlich antwarten:  . . : 

— Du follft Deine Zunge halten, ich made thun, 
was ich will, gerade Dir zum Trap. 

Tom hörte weiter nichts, denn er mußte, den Sambo 
bald nad. dem Sclavenquartier folgen. Dieſe Wohnungen 
beſtanden aus einer. Straßevon rohen Hüsten und lagen vom 
DHaufe.fehr entfernt in einem: anderen: Theile der Plantage. 
Schon ihr Anfehu war wüſt, öde uud ekelhaft, fp daß Tom's 
Herz, 'als er-rfle fah, - ihm -Ichwer wurde, - Er. hatte fi 
immer nod mit dem Gedanken. m eine, ‚wenn auch zohe 
Cottage getröltet, die aber wenigſtens freundlich und ruhig 
einzurtchten . wäre;. und wo .er. ein Brett: für feine Bibel 
und einen. Plab habe, um, went die; Arbeitsſtunden vor⸗ 
über ind, dort FELL fipen gu; finten., : &x bligte in meh⸗ 
rere Hütten hinein, aber fie waren weiter nichts, als abe 


Bände, von jeder Art; Ausfinttung. feer, außer: ewa einem 
Ontel Tom. III. 
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Haufen Stroh mit Schmub gemifht, der anf dem bloßen 
Erdboden lag; der leßtere aber war von den Tritten un: 
zähliger Füße hart geftampft. 

— Welche von Ddiefen wird die meinige fein? fagte 
er unterwürfig zu Sambo, 

— Ich weiß es nicht; Du kannſt hier hineingehen, 
denk' ih, ſagte Sambo; vermuthlich wird wohl noch für 
Einen Platz ſein; es iſt ſchon ein ganz hübſcher Haufen 
Neger in jeder Hütte, ich weiß wahrhaftig nicht mehr, wo 
ih noch neue hinthun fol. 


Es war fpät am Abend, als die müden Befiger der 
Hütten nach Haufe zogen, Männer und Frauen in ſchmuz 
zigen und zerriffenen Kleidern, grämlih und verdrießlid 
und durchaus nicht geneigt, neue Ankömmlinge freundlich 
anzuſehen. 

Das kleine Dorf wurde jetzt von nicht ſehr einladen⸗ 
den Zönen durchſchallt, Harte Kehlſtimmen zankten ich an 
den Handmühlen, wo fie ihren Antheil an hartem Korn 
zu Mehl mahlen mußten, um thr einziges Abendbrot, den 
Maiskuchen zu bereiten. Vom erften Morgenſtrahle au 
waren fle in den Zeldern gewefen und unter Der antrei- 
benden Peitfche der Auffeher zu arbeiten genoͤthigt, denn 
jeßt gerade war die Zeit der eiligften Arbeit, und es 
wurde fein Mittel unterlaffen, jeden einzelnen auf das 
aͤußerſte Maß feiner Kräfte anzufpammen. Der nadhläffige 
Zufhaner fagt zwar: Das ift wohl wahr, aber Baum: 
wolle Iefen ift Teine fchwere Arbeit. Sollte e8 das nicht 
doch fein? Es iſt auch kein großes Unglück, wenn Einem 
ein Waſſertropfen auf den Kopf fällt, aber die ſchlimmſtt 
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Folter der Inquifition beſtand darin, einen Tropfen nach 
dem andern Dicht nad) einander mit gleichförmiger Un⸗ 
unterbrochenheit auf einer und derſelben Stelle fallen zu 
Saffen. Und ebenfo ift eine an fich Leichte Arbeit, wenn 
fie Stunde auf Stunde mit unveränderlicher nie nachlaffen- 
der Bleihmäßigfeit betrieben werden muß, eine ſchwere 
zu nennen, um fo mehr, wenn nod) dazu dad Bemußtfein des 
freien Willens fehlt, der allein der Arbeit das Unange- 
nehme rauben fönnte. Vergebens ſah Tom fi) unter all 
den Sclaven um, als fie vorüberlamen, um famerad» 
fchaftliche Gefichter zu erbliden. Er ſah weiter nichts, als 
verhärtete, verdrießliche, verthierte Männer und ſchwache, 
entmuthigte Weiber, oder Weiber, die feine Frauen mehr 
waren. Da war nichts zu ſehen, als Gewalt der Star-. 
fen gegen die Schwachen, die grobe, uncingefchränfte, thie- 
riſche Selbſtſucht menfhliher Wefen, von denen nichts 
Gutes erwartet oder gewünfcht wurde, und Die, ſtets 
wie Thiere behandelt, zu einer den Thieren fo nahen Stufe 
gefunfen waren, ald ed menfhlichen Wefen nur moͤglich ift. 
Bis zur fpäten Nachtzeit hörte man immer noch den Laͤrm des 
Mahlens, denn die Mühlen waren im Vergleich zu der 
Menge derer, die fie benußen wollten, in zu geringer An⸗ 
zahl vorhanden, und die Müden und Schwachen wurden 
von den Stärferen zurücdgetrieben,. und an fie fam erſt zu- 
fest die Reihe. 

— Hoda, Du, fagte Sambo, trat zu dem WRulatten- 
weibe und warf einen Beutel mit Mais nor fie hin, wie 
heißt denn Dein verdammter Name? 

— Luch, fagte die Frau. 
— Run, Lucy, Du bift jegt mein Weib, hier mahle 
Dein Korn und backe mir mein Abendbrot. 
4* 
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— Ich bin nicht Deine Frau und will's auch nicht 
ſein, ſagte das Weib mit dem entſchloſſenen Muth der 
Verzweiflung, gehe fort von mir! 

— Ich werde Dich ſchon kriegen, ſagte Sambo und 
erhob drohend ſeinen Fuß. -- 

— Du kannſt mid tödten, wenn Du Luft haſt, je 
eher je beffer. Ich wünſchte, ich wäre ſchon todt, fagte fie. 

— Ich füge Dir, Sambo, wenn Du die Arbeiter 
ruinirft, fo werde ich ed dem Herrn fagen, fagte Quimbo, 
der an der. Mühle befhäftigt war, von wo er zwei bis 
drei müde Weiber weggejagt hatte, die ihren Mais mahlen 
wollten. 

— Und ich erzähle ihm, daß Du die Weiber nicht an die 
Mühle heran läßt, Du alter Nigger, ſagte Sambo. 
Kümmere Dich um Deine eigenen Sachen! 

Tom war von der Reiſe hungrig und vor Mangel an 
Nahrung beinahe ohnmächtig. 

— Du, ſagte Quimbo und warf ihm einen groben 
Sack vor, der etwa einen Viertel Scheffel Mais enthielt; 
da, Nigger, friß; halte es aber gut zu Rathe, in dieſer 
Woche kriegſt Du ſo nichts wieder! 

Tom wartete bis ganz fpät, um einen Platz an der 
Mühle zu bekommen, und Dann mahlte er für zwei Frauen, 
deren Müdigkeit ihn rührte, deren Korn, fcharrte dann die 
legten Kohlen des Feuers, an dem fehon fo Viele vor ihm 
Kuchen gebaden, zufammen und machte ſich daran, fein 
eigenes. Abendbrot anzufertigen. Es war an diefem Orte 
etwas Neues, ein Werk der Mildihätigkeit, fo gering es 
auch fein mochte, verrichten zu ſehen, nichts deſto weniger 
aber’ fand es Antwort in den’ Herzen der beiden Weiber, 
und ein Ausdrud weiblicher Güte legte fih über ihre ver- 
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zerrten Züge. Sie rührten den Kuchen für ihn an und 
buken ihn; während deſſen ſetzte fich Tom beim Scheine des 
Feuers nieder, und zog die Bibel heraus, denn er hatte 
Troſt nöthig.. Ä 

— Was ift denn das? fagte eines von den Weibern. 

— Eine Bibel, antwortete Tom, 

— Guter Gott, ich habe keine gefehen, feit ich i in 
Kentucky war. 

— Biſt Du in Kentucky groß geworden? fragte Tom 
voller Theilnahme. 

— Ja, und noch dazu gut erzogen. Ich hätte nie 
gedacht, daß ich jemals hierherfommen würde, fagte die 
Frau mit einem Seufzer. 

— Bas ift denn dad für ein Buch? fragte die an- 
Dere Frau. 

— Run, die Bibel, 

— Herrje, was ift denn da8? fagte die Frau. 

— Haft Du denn nie davon fprechen hören? ent- 
gegnete Die erſtere. Sch babe oft meine Miſſis daraus 
vorlefen hören, damals in Kentucky, aber, Gott fteh’ mir 
bei, bier hört man ja nichts, als Peitſchenknall und 
Fluchen! 

— Lies ein Stück daraus vor, ſagte die andere Frau 
neugierig, da ſie ſah, wie aufmerkſam Tom ſich über das 
Buch hinbeugte. 

Tom las. 

— „Kommt ber zu mir, alle, die ihr müͤhſelig ſeid 
und beladen, ich will euch erquicken!“ 

— Das ſind ganz gute Worte, meinte die Brau; m wer 
fagt denn das? on | 

— Der Herr, unfer Gott, 
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— Ich wünſchte wohl, ich wüßte, wo ich ihn finden 
jol, fagte die Frau, ich wollte fchon zu ihm kommen. 
Aber es ſcheint, ald werde ich wohl nie wieder Erquidung 
haben. Mein Zleifh ift mir alles wund, und ih muß 
den ganzen Tag über zittern, und Sambo macht Skandal, 
wenn ich nicht fchneller fammle. Abends muß man bis 
Mitternacht warten, ehe man was’ zu eſſen befommt, und 
faum habe ih mich berumgedreht und meine Augen ge- 
fhloffien, da Hör ich ſchon wieder das Hom zum Auf: 
fteben blafen, und nun geht die Morgenarbeit wieder los. 
Wenn ih nur wüßte, wo Gott wäre, ich wollt’ es ihm 
ſchon erzählen. 

— Er if bier, fagte Tom, er tft überall! 

— Nun, das foll mir Keiner einreden. Ich weiß, 
dag Gott nicht bier ift, fagte das Weib, aber was hilft 
alles Sprechen; ich werde mich hinlegen und fihlafen, fo 
lange ich kann. 

Die Weiber gingen nach ihren Hütten, und Tom faß 
bei dem fladernden Feuer allein, das einen vöthlichen 
Schein auf fein Gefiht warf. 

Der filderne Mond erhob fih am purpurnen Him⸗ 
mel und ſah ſtill und ſchweigſam, wie Gott hernieder 
fiebt, auf diefe Scene des Elends und der Unterdrüdung. 
Er ſah fill auf den einfamen, ſchwarzen Mann nieder, 
der mit gefreuzten Armen daſaß umd feine Bibel auf 
feinen Knieen liegen Batte. 

Zom ftand nach einiger Zeit auf, ohne Troſt gefun- 
den zu haben, und begab fih in die ihm angemwiefene 
Hütte. Der Fußboden war mit müden Schläfern bedeckt 
und die dDumpfe Luft des Raumes trieb ihn faſt zurüd, 
aber der ſchwere Nachtthau war kalt, und er war müde, 
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daher wickelte er ſich in eine zerriſſene Decke, die ſein 
einziges Bettuch bildete, ſtreckte ſich im Stroh aus und 
ſchlief dann ein. 

Er- träumte: ine liebliche Stimme drang an ſein 
Ohr; er faß wieder auf der Moosbank im Garten der 
Villa beim See Porthhartrain, und Eva mit ihren ernft- 
baften Augen beugte ſich niederwärts und las ihm aus 
der Bibel vor; und er hörte fie leſen: 

„Wenn Du durh das Waſſer gebft, will ih mit 
Dir fein, und die Flüſſe follen Dich nicht überfluthen; 
wenn Du durch das Feuer gebft, fo ſollſt Du nicht ver- 
brennen, und die Flamme foll nicht an Dir leden, denn 
ih bin der Herr, Dein Gott, der Heilige von Israel, 
Dein Erretter! 

Allmählig fehienen die Worte zu verfchwimmen und 
ih wie in eine himmlische Muſik zu miſchen; das Kind 
erhob feine tiefen Augen, und ließ fie voller Liebe auf 
ihm haften, und Strahlen von Wärme und Zroft fohienen 
ihm zum Herzen zu gehen, und ald wenn fie von ber 
Muſik fortgetragen würde, fchien fie auf glänzenden 
Schwingen, die mit Goldflittern, wie Sterne leuchtend, 
befegt waren, zu entfchweben. 

Tom erwahte, War es ein Traum? laßt es dafür . 
bingehenz aber wer will fagen, daß jenem lieblichen, jun: 
gen Geifte, der fih im Leben fo fehr fehnte, die Unglüd- 
lichen zu tröften und zu flärken, von Gott verboten fei, 
dies auch nad) dem Tode zu thun. 
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Nach kurzer Zeit hatte Tom ſich mit Allem vertraut ge— 
macht, was er auf dieſem menen Lebenswege zu hoffen 
oder gu fürchten hatte, Er war ein erfahrener und tüch— 
tiger Arbeiter in Allem, was er augriff, und war aus 
Gewohnheit fowohl, wie aus Grundfag, fleißig und treu. 
Ruhig und friedlich’ von Charakter, hoffte er durch uner: 
mübdeten Fleiß mindeitend einen Xheil von dem Uebel 
feiner Lage abzuwenden. Er ſah Elend und Mißhand— 
lungen genug, um ſelber davon trank und müde zm wer: 
den, aber ex -entfchloß fi, mit. frommer. Geduld auszu: 
halten, ſich in Gottes Willen zu ergeben, doch nicht ohne 
zu hoffen, daß ſich ihm gelegentlich ein Weg zur Flucht 
eröffnen möge. 

Legree itierkte Im Stillen. Kows große Brauchbarfeit. 
Er betrachtete ihn als einen Arbeiter: erfter Klaffe,. aber 
fühlte zugleid) eineit gewiffen Widerwillen gegen ihn, die 
natürliche Antipathie ded Böſen ‚gegen :den Guten. Er 
fah nur zu deutlih, daß Tom, wenn ſeme Gewaltthar 
und Robheit fih über die Hülflofen hermachte, und die 
gefhah nur zu Häufig, ſtets aufmerkſam daranf war; denn 
fo empfindlich ift die Luft der öffentlihen Meinung, das 
fie fih felbit ohne Worte zu erkennen gibt, und mitunter 
ift die Meinung fogar von einem Sclaven dem Herrn jehr 
unbequem. Zom gab fo häufig eine Zartheit des Ge: 
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fühls, ein Mitleid mit feinen leidenden Kameraden. fund, 
welches dieſen feltiam und neu vorfam, daß Legree mit 
feinem. eiferjicchtigen Auge darüber wichte. Er hatte Tom 
in der Abfiht gefauft, ihn fpäter einmal zu einer Art 
Dberanffeher zu machen, Dem er-während Furzer Abwefen- 
heiten die ganzen. Gefyäfte annertranen könne, und in 
dieſer Bezichung .war” das erfte ‚und lebte Erfordeiniß, 
harte Gemüthsart.. Legree feste fich in den Kopf, wenn 
Tom nicht für feine Zwede hart genug fei, ihn: hart 
zu machen, und einige Wochen nah Tom's Ankunft ent- 
Ihloß er. fi, fein Härtungsverfahren zu beginnen. 

Eines Morgens, als alle Arbeiter, bevor. fie ins 
Feld. hinausgehen follten, gemuftert wurden, bemerkte Tom 
mit Ueberraſchung ein nenes Mitglied, das feine Auf— 
merffamleit erregte. Es war eine Frau, hoch. und ſchlank 
gewachſen, mit außerordentlich Kleinen Händen und Füßen 
und in anftändiger, hübfcher Kleidung. Ihren Gefichts: 
zügen nad) mochte fie zwifchen fühfunddreißig und vierzig 
fein, und e8 war Died ein Geficht, das man, einmal ge= 
fehn, nie wieder. vergeffen konnte. Aus ihren Zügen ſchien 
eine wilde, furchtbare und romantiſche Gefchichte herans: 
zufprechen. Ihre Stirn war hoch, und die Augenbrauen 
mit bemerfenswerther Reinheit gezogen; ihre. gerade, wohl- 
gebildete Nafe, der fein gefchnittene Mund und die an- 
muthigen Umriſſe ihres Kopfes und Nackens zeigten, daß 
fie ehemals fehr: Schön gewefen fein mußte, aber ihr Ge- 
fiht war. von fitfen Linien ded Schmerzes, des Stolzes 
und herben Leidens gefurdht. Ihre Gefichtöfarbe war 
blaß und ungefund, die Wangen mager, die Züge ſcharf 
und die. ganze Geſtalt abgemagert. Aber ihr Auge war 
das Wunderbarſte an ihr, fo groß, fo tief, ſchwarz, von 
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langen. gleichfalls gauz ſchwarzen Augenwimpern über ' 
ſchattet und fo ſchmerzlich wild verzweifelt! Stolze Her⸗ 
ausforderung und Mißtrauen ſprachen in jedem Zug des 
Geſichts, in jedem Bogen der beweglichen Lippe, in jeder 
Bewegung ihres Körpers. Und doch lag in ihrem Auge 
eine tiefe, ſchwarze Racht der Angſt, ein Aus 
drug, fo hoffnungslos und unwandelbar, daß der furdt: 
bare Gegenfag mit dem Stolze der ganzen Haltung Jam 
mer erregie. 

Woher fie fam oder wer fie war, wußte Tom nicht; 
er fah fie nur an feiner Seite hergeben und im Rebel 
des grauenden Tages flolz aufgerichtet fchreiten. Den 
Anderen mußte fie jedoch bekannt jetn, denn fie ſahen 
nad ihr hin, wandten die Köpfe und zeigten eine unter: 
drüdte Genugthuung, wie fie bei unglüdlichen, verkomme⸗ 
nen, halb verhungerten Gefhöpfen nur zu leicht vor 
kommt. | 

— Run ift fie endlich doch dahin gelommen, fagte 
Eine, dad maht mir Spaß! 

0 — Hehe, fagte eine Andere, jetzt, Mit, follen Eie 
fennen lernen, wie es thut. 

— Bir werden fie arbeiten fehen. 

— Ich bin neugierig, ob fie am Abend, wie mir 
andern auch, ihre Prügel befommen wird. 

— Ich würde mich fehr freuen, wenn fie ihr recht 
tüchtig was auswifchten, fagte eine Andere, 

Die Frau nahm von all’ dieſen Stichelreden feine 
Notiz, fondern ging mit demfelben Ausdrud trogigen 
Grimmes vorwärts, als ob fie nichts hörte. 

Tom hatte ſtets unter gebildeten, verfeinerten Men⸗ 
fhen gelebt und fühlte aus ihrem Benehmen inftinft- 
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mäßig heraus, daß fie zu dieſer Klaffe gehört haben 
müſſe, aber wie fie nun in diefe entwürdigende Lage ge- 
fommen war, das konnte er nidht ergründen. Die Frau 
ſah übrigens. weder nad ihm bin, noch fprad fie mit 
ihm, obwohl fie auf dem ganzen Wege nah dem Zelde 
dicht an feiner Seite blieb. 

Zom war. fehr bald mit feiner Arbeit bejchäftigt, 
aber da die Frau feine große Strede von ihm war, fo 
warf er öfter einen Blick nach ihr hinüber anf ihre Ars 
beit. Er fah fofort, daß eine natürliche Geſchicklichkeit 
und Flinkheit ihr die Aufgabe leichter machte, als den 
meiften Anderen, Sie pflüdte fehr ſchnell und fehr rein, 
und mit einer Miene von Verachtung, als ob fie ſowohl 
die Arbeit wie die Erniedrigung, in welche fie die Um— 
fände verſetzt hatten, gering ſchätze. 

Im Laufe des Tages hatte Tom mit dem Mulatten: 
weibe zufammen zu arbeiten, das mit ihm zugleich gekauft 
worden war. Sie war offenbar in äußerſt leidendem 
Zuftande; Tom hörte fie öfter Gebete flüftern, während 
fie ſchwankte und zitterte und im Begriff fehlen, nieder: 
zufinfen, Tom ftedte fchweigend, ald er näher an fie 
herankam, einige Hände voll Baumwolle aus feinem eige- 
nen Sade in den ihrigen. 

— D, thu das nicht, thue es nicht, ſagte Die Frau 
und ſah ihn überraſcht an, es wird Dir Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten. 

Gerade in dem Augenblicke kam Sambo dazu. Er 
ſchien eine ganz beſondere Wuth auf die Frau zu haben, 
ſchwang ſeine Peitſche und ſagte mit rauhem Tone: 

— Was find das für Narrheiten, Lucy? Und indem 
er Das ſprach, gab er dem Weibe mit feinem fhweren 
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rindsledernen Stiefel einen Tritt und hieb Tom mit der 


Peitſche übers Geſicht. 

Tom arbeitete ruhig weiter, aber die: Frau, welche 
auf dem letzten Gipfel der Erſchöpfung angelangt war, 
fiel in Ohnmacht. 

— Ich will fie ſchon wieder zu fih bringen, fagte 
der Aufieher mit rohem Grinfen. Ich werde ihr etwas 
Kräftigeres geben, ald Kampher; und er zog aus feinem 
Hermel eine Stednadel heraus und trieb fie ihr bis an 


den Knopf in’s Fleifh hinein, Die Frau fehrie auf und 


richtete fich halb auf. 

— Steh auf, Du Vieh, und arbeite. Willſt Du? 
Dber ich werde Dir noch was Anderes zeigen! 

- Das Wetb fihien für einige Augenblide zu überna— 
türficer Kraft angeftahelt und arbeitete mit verzweifelten 
Eifer. 





— Sieh? zu, daß Du es fo weitertreibft, fagte der 


Menſch, oder Du wirft heute Abend wünfhen, daß Du 
geftorben wäreft, mein ich. 
— Das thue ich fhon jebt, hörte Tom fie ned 


| 


fagen und dann ferner: o Gott, wie lange noh! Got 


warum ftchft Du uns nicht bei? 

Auf die Gefahr hin, daß es ihm fchlecht deshalb er- 
gehen könne, trat Tom wieder zu dem Weibe hervor und 
legte alle Baumwolle, die fein Sad enthielt, in Den der 
grau. 

— O, nicht doch! Du weißt ja nicht, was Di 
deshalb gefhhieht, fagte die Frau. 

— Ich Tann es ſchon ertragen, antwortete Tom, 


befjex al Du! Und er war wieder an feinem Plate zu 
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rück. Der ganze. Anftrist Hatte nur einen Augenblick ge⸗ 
dauert. 

Ploͤtzlich hob jenes fremde Weib, von dem wir oben 
geſprochen und die bei ihrer Arbeit nahe genug. herange— 
fommen ‚war, um Tom's lebte Worte zu: hören, ihr fehme- 
res, ſchwarzes Auge zu Tom empor, und ließ es eine 
Sefunde lang Auf ihm haften; dann nahm fie Etwas von 
ihrer Baumwolle aus ihrem Korbe, und ſteclte es in 
Tom's Sack. 

— Du kennſt dieſe Plantage hier noch nicht, ſagte 
ſie zu ihm, ſonſt würdeſt Du das nicht gethan haben. 
Wenn Du erſt einen Monat hier geweſen biſt, wirſt Du 
Keinem mehr helfen; Du haſt doch genug zu thun, um 
Dich Deiner eigenen Haut zu wehren. 

— Dapor behüte mich Gott, Miſſis, ſagte Tom und 
gebrauchte unwilllürlich dieſe ehrfurchtsvolle Anrede gegen 
jeine Arbeitsgefährtin. - 

— Gott fommt bier niemals her, agte das Welb 
bitter, indem ſie fleißig weiter arbeitete, und ein herbes 
Lächeln Tränfelte ihre Lippen. 

Aber der Auftritt war auf der andern Seite Des 
Feldes von dem. Auffeher gejehen worden, und er lief 
jest, mit der Peitſche-knallend, herzu. 

— Wie, was? fagte er zu dem Weibe mit triumphi- 
rendem Weſen, Du macht Dummbeiten? Mach, dag Du 
wegkommſt, jest ftehft Du unter mir, alſo ſteh Dich vor, 
oder ich werde Dich peitſchen. 

Wie ein Blitzſtrahl fuhr plötzlich ein Blick aus den 
fhwarzen Augen; mit bebenden Lippen und. weit geöffite- 
ten Nüſtern wandte ſie ſich um, richtete fich in voller 
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rindsledernen Stiefel einen Tritt „und hieb Tom mit der 
Peitſche übers Geht. 

Zom arbeitete ruhig weiter, ober die: Frau, welche 
auf dem lebten Gipfel ber Erſchoͤpfung angelangt war, 
fiel in Ohnmacht. 

— Ich will fie ſchon wieder zu fih bringen, fagte 
der Aufieher mit -robem Grinſen. Ich werde ihr etwas 
Kräftigered geben, ald Kampher; und er z0g aus feinem 
Hermel eine Stednadel heraus und trieb fie ihr Bis an 
den Knopf in’s Fleiſch hinein, Die Frau fohrie auf und 
richtete ſich Halb. auf. 

— Steh-auf, Du Bieh, und arbeite. Willſt Du? 
Oder ich werde Dir noch was Anderes zeigen! 

Das Weib ſchien für einige Augenblicke zu überna— 
tünlicher Kraft angeftachelt und arbeitete mit verzweifelten 
Eifer. 

— Sieh' zu, daß Du 'es ſo weitertreibſt, ſagte der 
Menſch, oder Du wirſt heute Abend wuͤnſchen, daß Du 
geſtorben wäreſt, mein ich. 

— Das thue ich ſchon jetzt, hörte Tom ſie noch 
ſagen und dann ferner: o Gott, wie lange noch! Gott, 
warum ftehft Du uns nicht bei? 

Auf die Gefahr bin, daß es ihm ſchlecht deshalb er- 
gehen könne, trat Tom wieder zu dem Weibe- hervor und 
legte alle Baumwolle, die fein Sad enthielt, in den der 
Kran. 

— O, nidt doch! Du weißt ja’ nicht, was Dir 
deshalb gefchieht, fagte die Frau. .. 

— Ich Tann es ſchon ertragen, antwortete Tom, 
beifer al Du! Und er war wieder an feinem Plage zu 
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rad: Der ganze: Anfteist hatte nur einen Augenblid ge= 
dauert. 

Ploͤtzlich bob jenes fremde Weib, von dem wir oben 
geſprochen und die bei ihrer Arbeit nahe genug. herange- 
fommen ‚war, um Tom's letzte Worte zu: hören, ihr ſchwe— 
res, ſchwarzes Auge zu Tom empor, und. ließ es eine 
Sekunde lang Auf ihm haften; dann nahm fie Etwas von 
ihrer Baumwolle aus ihrem Korbe, und ſtecte es in 
Tom's Sack. 

— Du kennſt dieſe Plantage hier noch nicht, ſagte 
ſie zu ihm, ſonſt würdeſt Du das nicht gethan haben. 
Wenn Du erſt einen Monat hier geweſen biſt, wirſt Du 
Keinem mehr helfen; Du haſt doch genug zu thun, um 
Dich Deiner eigenen Haut zu wehren. 

— Davor behüte mich Gott, Miffts, ſagte Tom und 
gebrauchte unwilllürlich dieſe ehrfurchtsvolle Anrede gegen 
ſeine Arbeitsgefährtin. 

— Gott kommt hier niemals her, ſagte das Metb 
bitter, ‚indem fie fleißig weiter arbeitete, und ein herbes 
Lächeln Träufelte ihre Lippen. 

Aber der: Auftritt war: auf der. andern Seite: des 
Feldes von dem Auffeher gejehen worden, und er Tief 
jegt, mit der Peitſche⸗-knallend, herzu 

— Wie, was? fagte er zu dem Weibe mit triumphi- 
rendem Weſen, Du machſt Dummbeiten? Mach, daß Du 
wegkommſt, jegt ftehft Du unter mir, alfo fieh Dich vor, 
oder ich werde Dich peitfchen. 

Wie ein Blisfwahl fuhr plöglih ein Blick aus den 
fchwarzen Augen; mit bebenden Lippen und. wett geöffne⸗ 
ten Rüftern wandte ſie fih um, xiehtete fih im voller 
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Größe auf und ſah den: Aufieher mit Zorn und Verach⸗ 
tung an. j 

— Hund, fagte fie, berühre mi einmal, wenn Du 
darfit! Ich habe Macht genug, um Dih den Hunden 
vorzuwerfen, Dich Iebendig zu verbrennen, Dich in Städe 
Schneiden zu laſſen! Nur ein Wort Loflet es mich! 

— Ras zum Teufel aber thuft Du denn hier? fagte 
der Mann angenfcheinlich eingefchüchtert und z0g id 
brummend einige Schritte zurüd, Ich habe e8 ja nicht ie 
fhlimm gemeint, Miß Caſſy. 

— Run, dann bleib’ mir vom Leibe, fagte Die rau. 
Und wirflih ſchien der Auffeher auf der andern Seite 
des Weldes, plöplih ein dringendes Gefchäft zu haben 
und eilte fchnell hinweg. | 

Die Frau kehrte gleich wieder zu ihrer Arbeit zurüd, 
und fammelte die Baumwolle mit einer Schnelligkeit, die 
Tom's vollfte Bewunderung erregen mußte; ed fehien, als 
wenn fie wie mit Zauber arbeitete. Bevor der Tag vor 
über war, hatte fie ihren Korb gefüllt, die Baummoll 
darin niedergedrückt und noch einmal voll gemadt, und 
nebenbei hatte fie noch mehrere Male in Tom’s Korb 
Etwas hineingelegt. 

Lange nad Sornmenuntergang ging der ganze müde 
Schwarm, die Körbe auf den Köpfen tragend, nach dem 
Haufe, welches zum Aufbewahren und zum Wiegen der 
Baumwolle beftimmt war. Legree befand fich daſelbſt und 
fprach eifrig mit den beiden Auffehern. 

— Mit dem Zom da werden wir noch mächtig 
Mühe haben; er hat von feiner Baumwolle in Lu 
-Kord gelegt Er gehört zu Denen, die den Regern ein 
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reden wollen, ſie wirden gemißhandelt. Der Herr wird 
ſehr auf ihn aufpaſſen müſſen, ſagte Sambo. 

— So, fo, der ſchwarze Schuft! ſagte Legree, wir 
werden ihn wohl in die Scheere nehmen müffen, nicht 
Jungens? 

Beide Reger grinſten bei dieſem Ausſpruche auf eine 
wahrhaft ſcheußliche Weiſe. 

— Ja, Herr Legree, der verſteht ſich auf ſo was! 
Der Teufel kann's ihm nicht zuvor thun, ſagte Quimbo. 

— Nun, Jungens, der beſte Weg iſt, daß wir ihn 
das Auspeitfchen beſorgen laſſen, bis er vielleicht auf*an- 
dere Sprünge kommt. Das wird ihn drefitren. 

— OD Her, Sie werden viel zu thun haben, ihm 
das abzugewöhnen. 

— Ich werde es ihm ſchon austreiben, mein ich! 
fagte Legree und lagerte feinen Zabaf im Munde um. 

— Nun, da tft ferner Lucy, die verhärtefte, böfefte 
Here auf der Plantage, fuhr Sambo fort. | 

— Nimm Did in Acht, Sam, ich fange fonft an, 
daran zu Denken, was wohl der Grund zu Deinem In- 
grimm gegen Lucy if. 

— Nun, der Herr weiß ja ganz gut, daß fie fi 
gegen ihn empört hat, und mich nicht nehmen wollte, wie 
der Herr es verlangte. 

— 3% hätte fie wohl mit der Peitiche dazu gebracht, 
fagte Legree außfpeiend, aber es ift jet fo viel Arbeit, 
dag es thöricht wäre, fie dienftunfähtg zu machen. Ste 
ift mager, und diefe mageren Mädchen Iaffen fich halb 
todt fohlagen, ehe fie von ihrem Eigenfinne Laffen. 

— Ja, Lucy war fehr ungezogen und faul, und lief 








— 64 — 


umher und wollte nichts thun, und Tom mt ihr barin 
beigeftanden. ME Pur) BE Du: 

— Sp, but er da8?--Nun; danı. foll Tom auch das 
Bergnügen haben, ſie auszupeitſchen. Das wird eine 
recht gute Uebung für ihn ſein, und er wird ſie mir we— 
nigſtens nicht ſo zu Schanden hauen, wie Ihr beiden 
Teufel. 

— Ha ha ha! lachten die beiden nichtswürdigen 
Buben und die teuflifchen. Töne ſchienen in Wahrheit den 
beften Beweis abzugeben von der Richtigkeit des Prädi— 
kats, welches Legree ihnen ertheilt hatte. 

— Nun, aber Herr, der Tom und Miß Caſſy haben 
- beide zufammen Lucy's Korb gefüllt, alſo wird das Ge— 
wicht doch wohl ſtimmen, Herr. 

— Ich übernehme das Wiegen, ſagte Legree 
nachdrücklich. 

Die beiden Aufſeher ſchlugen abermals ein hölliſches 
Gelächter auf. 


— Nun, fügte Legree hinzu, bit. mis Gaffy ihre 


Arbeit gethan? 


— Gie hat gepflüdt, wie der Reel und aBe feine 


Engel. 
— Ich glaube, fie hat den Tenfel ſanmt ſeinen 


Engeln im Leibe, ſagte Legree, brummte einen furchtbaren | 


Fluch und ging nach dem Wiegeſaal. 


Langſam kamen die müden, entteäfteten Geichöpfe in | 


Das Zimmer und übergaben mit Schacternheit Die. Körbe 
zum Wiegen, 

Legree notirte auf einer Tafel, an deren einer Seite 
die Ramenlifte ftand, den Betrag. 
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Tom's Korb wurde gewogen und für gut befunden, 
und er warf dann einen ängftlihen Blick nach dem Korbe 
des Weibes, für das er fich intereffirte. 

Ganz erfchöpft, ftolpernd fam fie herbei und lieferte 
ihren Korb ab. Er hatte das volle Gewicht, wie Legree 
jehr wohl bemerkte, aber er that, als od er böfe würde 
und ſchrie: Was, Du faules Thier, wieder zu wenig! 
Zritt zurüd, Du follit Prügel dafür befommen; es wird 
nicht lange dauern, 

Das Weib flieg einen Schrei der höchſten Verzweif— 
fung aus und fegte ſich auf eine Bank. 

Die Perfon, welde Miß Caſſy genannt wurde, kam 
nun heran und lieferte mit hochfahrender, gleichgültiger 
Miene ihren Korb ab. Während deſſen fah Legree ihr 
mit einem hoͤhniſchen aber Doch fragenden Blicke in die 
Augen. 

Sie heftete ihr ſchwarzes Auge feſt auf ihn, ihre 
Lippen bewegten fidh leife, und fie fagte einige franzöfifche 
Worte. Was e8 war, wußte Niemand, aber Legree's Ge- 
ficht befam, während fie fo ſprach, einen ganz Dämonifchen 
Ausdruck; er erhob die Hand zur Hälfte, als wolle er fie 
tchlagen, aber fie betrachtete dieſe Geberde mit flofzer 
Verachtung, drehte fi um und ging davon. 

— Und nun, Tom, fagte Legree, komm Du einmal 
ber. DE weißt, ich habe Dir erzählt, daß ich Dich nicht 
für gewöhnliche Arbeit habe. . Ih will Dich befördern 
und Did zum Aufſeher machen; Du fannft gleich heute 
Abend Dir die Hand ein Bischen üben. Nimm einmal 
Diefes Frauenzimmer und peitiche fle, Du wirft e8 wohl ſchon 
Hinreichend gefehen haben, um zu wiſſen, wie man’s macht. 

— Ich bitte den Herrn um Verzeihung ſagte Tom, 

Onfel Tom. IH, 


— 66 — 


ich hoffe, der Herr wird mich dazu nicht anſtellen. Ich 
bin daran nicht gewöhnt, habe es noch nie gethan und kann 
es auch um feinen Preis thun. 

— O, Du wirft noch eine mächtige Menge von 
Dingen lernen, die Du noch nie gethan haft, bevor ih 
mit Dir durch bin, fügte Legree, nahm einen Ochfenziemer, 
bieb Tom damit zuerft über das Geficht, und dann lief 
er einen wahren Regen von Prügeln folgen. 

— Sp, fagte er, ald er fih etwas ausruhte, wir 
Du mir nun noch fagen, Daß Du es nicht kannſt? 

— Ja, Herr, jagte Tom, indem er die Hand erhob, 
um das über fein Geficht triefende Blut abzumwifchen. Ih 
will Tag und Nacht arbeiten, und arbeiten, fo lange noch 
Leben und Athem in mir ifl, aber. was Sie von mir ver- 
langen, daß ich thun fol, halte ih für Unrecht, und id 
‚werde e8 nie thun, Herr, niemals! 

Tom hatte eine außerordentlich fanfte, milde Stimme 
und ein gewöhnlich jo ehrerbietiges Benehmen, daß Le 
gree fich eingebildet hatte, er fei feige und würde leidt 
zu unterwerfen fein. Als er aber die legten Worte ge 
ſprochen, waren alle Zufchauer des Auftritt außer fid 
vor Erſtaunen; die arme Mulattin rang die Hände un 
ihrie: DO, Gott! und Jedermann blidte den Andern un: 
willkürlich an, und hielt mit dem Athem inne, als wolle 
er fih für den Sturm vorbereiten, der nun unausbleib: 
lich ausbrechen müſſe. 

Legree ſah ganz verdutzt und beſtürzt aus, aber nach 
einer Weile fing er zu toben an. 

— Was, Du nichtswürdiges, ſchwarzes Vieh, will 
mir ſagen, es ſei nicht Recht, was ich Dir zu thun be 
fehle? Was habt Ihr verdammten Beftien darüber nad: 
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zudenken, was Recht iſt? Wir wollen dem ſchon ein Ende 
. machen. Was bildeft Du Dir denn eigentlid ein, was 
Du bit? Meinft Du etwa, Du feieft ein Gentleman, 
- Herr Tom, daß Du Deinem Herrn erzählen willft, was 
Recht iſt und was nicht? So bältft Du es alfo für Un- 
recht, dag das Frauenzimmer durchgepeitfcht wird? 

— Das ift meine Meinung, Herr, fagte Tom. Das 
arme Gefhöpf ift krank und ſchwach, es wäre ſchrecklich 
graufam, und ich werde das nie thun und nie zu thun 
anfangen. Wenn Sie mich tödten wollen, fo tödten Sie 
mich, aber niemals werde ich meine Hand gegen einen 
- von denen bier erheben! Eher will ich fterben. 

Zom ſprach mit fanfter Stimme, aber mit einer Ent- 
fchloffenheit, die gar nicht mißzuverftehen war. 

Zegree fchüttelte fi vor Wuth. Seine grünen Au- 
gen leuchteten wild, und die Borften feines Bartes fchie- 
a nen fid) vor Leidenfchaft zu fträuben, aber wie ein wildes 
Thier mit feinem Opfer erft fpielt, bevor e8 daſſelbe ver- 
fehlingt, fo hielt er fih noch in feinem Drange zu fofor- 
tiger Gewaltthat zurüd und brach in bittern Spott aus: 

— Nun, febt mir einmal, da fommt fo ein frommer 
Hund hierher unter und Sünder, ein Heiliger, ein vor: 
nehmer Herr und nichts Geringeres, der und Sündern 
von unfern Schandthaten vorpredigen wird! Er muß ein 
furchtbar heiliges Gefchöpf fein. Nun, Du Lump, wenn 
Du denn doch fo fromm thun will, haft Du nie gehört, 
was in der Bibel flieht: „Ihr Diener, gehorchet Eurem 
Herrn!" Bin ih nicht Dein Herr? Habe ih nidt 
zwölfhundert Dollars baar für Alles gegeben, was 
in Deinem alten, verdammten fchwarzen Fell ftedt. 
— Bit Du jetzt nicht mein mit Leib und Seele? 

5* 
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Dies ſprechend gab er Tom einen furchtbaren Stoß mit 
feinem ſchweren Stiefel. Sprich einmal, tft es nicht fo? 

Bei aller Tiefe des Eörperlichen Leidens, Das ihm die 
rohe Unterdrückung zu Wege brachte, ſchoß Diele Frage 
doch wie mit einem Freudenftrahl durch Tom's Eeele. 
Er richtete ih ploͤtzlich ſtarr auf, blickte feierlich zum 
Himmel, während Thränen und Blut fih auf feinem Ant- 
Ei mifchten und rief dann aus: 

— Kein, nein und abermals nein! Weine Seele 
gehört Ihnen nit, Herr! Sie haben fie nicht gefauft, 
fie kann nicht verkauft werden; fie ift von Jemandem ge 
kauft und bezahlt, der im Stande ift, fie zu behalten. 
Kein, nein, Sie fönnen meiner Seele feinen Schaden 
thun! 

— Ich kann nicht? fagte Legree fpöttifch, Das wollen 
wir einmal fehen! Heda, Sambo, Quimbo, gebt dem 
Hund einmal eine folhe Prügelfuppe, daß er fie einen? 
Monat lang nody fühlt! 

Die beiden riefigen Neger, welche jet mit hölliihen 
Spott auf ihren Gefihtern an Tom Hand anlegten 
hätten nicht übel zu einer Darftellung der Mächte der 
Finfterniß gepaßt. Das arme Mulattenweib begann vor 
Anaft zu fohreien, und Alle ftanden unwillkürlich a, 
während die beiden ihn, ohne daß er Widerftand leiſtete, 
um Zimmer hinaus trugen. 
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Fweiunddreißigfted Kapitel. . 
Der Auadronin Hefchichte. 





Es war fpät in der Naht, da lag Zum ſtöhnend 
und blutend allein in einem alten verfallenen Raume 
zwifchen Stüden zerbrochener Maſchinen, Haufen verdor- 

bener Baummolle und anderem Kram, der hierher geftellt 
worden war. 

Die Nacht war feucht und dunkel, und die dicke Luft. 
von Myriaden von Moskitos angefüllt, welche den unauf: 
Hörlihen Schmerz feiner Wunden noch vermehrten, wähs 
rend ein brennender Durft, fchlimmer als Alles andere, 

D das liebermaß feines Lörperlichen Leidens erhöhete. 

— O, guter Gott, ſchau herab und gib mir den 
Sieg, laß mich Alles überwinden, betete der arme Tom 
in feiner Roth. 

In dem Zimmer hörte man hinter ihm einen Zritt, 
und der Schein einer Laterne traf feine Augen. 

— Ber ift da? O, um des Herrn Barmherzigkeit 
willen, gebt mir ein wenig Waſſer! 

Das Weib, e8 war nämlich Cafſy, febte die Laterne 
nieder, goß Waſſer aus einer Flaſche, hob ihm den Kopf 
in die Höhe und gab ihm zu trinken. Ein Becher nad) 
dem andern wurde mit fieberifher Gluth von ihm ge— 
trunfen. 

— Trinfe, fo viel Du magft, fagte fie, id mußte, 
wie es werden würde. Es ift nicht Das erfie Mal, daß 
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ih in der Nacht aufgeftanden bin, um Leuten in Deiner 
Lage Waſſer zu bringen. 

— Ich danke Ihnen, Miffis, fagte Tom, als er 
genug getrunken hatte. 

— Nenne mih nicht Miffis, ich bin eine elende 
Sclavin wie Du felbft, fo niedrig, wie nur irgend einer 
fein kann, fügte fie mit Bitterkeit hinzu. Aber nun, 
fagte fie, ging nah der Thür und zog einen ſchmalen 
Strohſack herein, über welchen fie mit kaltem Waſſer an- 
gefeuchtete leinene Zücher gebreitet hatte, nun verfuche, 
mein armer Burfche, Dich bier hinein zu wideln. 

Bon Wunden und Beulen fleif mußte Tom lange 
Zeit dazu haben, um diefe Bewegung ausführen zu fön- 
nen, aber wie es gethan war, fühlte er durch die fühlende 
Wirkung bedeutende Erleichterung. 

Das Weib, welches durch lange Uebung an den 
Opfern der Brutalität mit vielen Heilfünften vertraut ge- 
worden war, nahm mandherlei mit Tom's Wunden vor, 
wodurd er wenigſtens Linderung verfpürte. 

— Nun, fagte fie, während fie feinen Kopf auf eine 
Rolle verdorbener Baumwolle legte, fo daß diefelbe ihm 
als Kiffen diente, das ift Alles, was ih für Did thun 
fann. 

Tom dankte ihr, und fie febte fih nieder auf den 
Fußboden, z0g die Knie an fih, fehlang die Arme um 
diefelben und ſah mit fchmerzlihem Ausdrude des Ge- 
fichtes ſtarr vor fi nieder. Ihre Kopfbededung fanf 
hinten über und lange, wogende fchwarze Haare umgaben 
nun ihr eigenthümliche8 und ſchwermüthiges Geficht. 

— Es nüpt Nichts, mein armer Burfche, fing fie 
endlih an, gar nichts nüßt es, was Du da zu thun ver- 


ka 
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fuht Haft. Du warft ein braver Menfch, haft das Recht auf 
Deiner Seite, aber es ift Alles vergeblich, Du kannſt Nichts 
Dagegen machen, denn Du bift in des Zeufeld Hand. Er 
tft der Stärfere und Du mußt nachgeben. 

Nachgeben? Und hatte nicht feine menſchliche Schwäche 
und der körperliche Schmerz ihm ſchon vorher daſſelbe zu- 
geflüftert? Tom flugte, denn das fpöttifche Weib mit 
ihren wilden Augen und der fohwermüthigen Stimme 
ſchien ihm eine Verkoͤrperung der Verſuchung, mit welcher 
er vorhin gelämpft. 

— D Gott, Gott! ftöhnte er, wie kann ich darein 
mich ergeben. 

— Hier müßt e8 nicht, Gott anzurufen, er hört es 
nicht! fagte das Weib fell. Es gibt bier feinen Gott, 
denfe ich, oder wenn es einen gibt, fo bat er ſich auf die 
Seite unferer Gegner geftellt. Alles ift gegen uns, Him⸗ 

"mel und Erde! Alles ftößt uns zur Hölle hinab! Warum 
follten wir nicht hingehen? 

Zom ſchloß die Augen und fehauderte bei den furdht- 
baren, gottesleugnerifchen Worten. 

— Siehſt Du, fagte Eaffy, Du weißt noch Nichts 
davon, aber ich fenne das. Ih war fünf Jahre hier an 
dieſem Drte, mit Leib und Seele unter dieſes Mannes 
Außtritt, und ich haſſe ihn wie den leibhaften Teufel. 
Wir find bier auf einer einfamen Plantage, die zehn 
Meilen von der naͤchſten entfernt ift und rings von 
Sümpfen umgeben. Keine weiße Perſon exiftirt bier, Die 
Zeugniß ablegen koͤnnte, wenn Du lebendig verbrannt, 
gejotten, in taufend Stüde zerfchnitten, den Hunden zum 
Fraße vorgefegt, aufgehängt oder zu Tode gepeitfcht wür⸗ 
deſt. Hier gilt fein Geſetz Gottes oder der Menfchen, 
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das Einem von uns das Mindefte nüben Lönntel Und 
dieſer Menfch, es gibt nichts fo Scheußliches auf Erden, 
was er. nicht zu vollbringen im Stande wäre. Ich Tönnte 
machen, dag fih Dir das Haar firäubt und Dir die 
Zähne Happern, wenn ich Dir bloß erzählen. wollte, was 
ih bier gefehen und erfahren. habe. — Und es nupt 
Nichts, fich dem zu widerfeßen! Hube ih etwa Luſt ge 
habt, mit ihm zuleben? War ich nicht ein zartfühlendes 
Frauenzimmer? und er — Gott im Himmel — was war 
er und was ift er. Und doch habe ich fünf Jahre mit 
ihm gelebt und jeden Augenblid meines Lebens Tag umd 
Nacht verfluht! Und jebt hat er fi eine neue genom 
men, ein junges Mädchen, erft fünfzehn alt, und fie if, 
wie fie fagt, fromm erzogen worden. Ihre gute Herrin 
lehrte fie die Bibel Iefen, und fie brachte ihre Bibel hier⸗ 
her mit ſich in die Hoͤlle! 


Und Caſſy brach in ein wildes, ſchmerzliches Gelaͤch— 
ter aus, das mit ſeltſamem, übernatürlichen Tone im 
alten, verfallenen Gemäuer wiederhallte. 

Tom faltete ſeine Hände; ihm wurde vor Schaudern 
ganz dunkel vor den Augen. 


— O, Jeſus, Herr Jeſus, haſt Du uns arme Ge— 
ſchöͤpfe ganz vergeſſen! rief er endlich aus. Hilf mir, 
Herr, denn ich verderbe! 

Die Frau fuhr mit herbem Tone weiter fort: 

— Und wer jind dieſe elenden, niedrigen Hunde, mit 
denen Du arbeiteft, daß Du um ihretwillen Dir Schmer: 
zen zuziehſt? — Jeder von ihnen würde fih gegen Did 
wenden, fobald fie dabei einen Nutzen abſehen. Sie find 
Alle gegen einander fo gemein und graufam, als es nur 
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möͤglich ift, und es ift fehr unnütz, felber leiden zu wol- 
len, um ihnen &rleichterung zu verſchaffen. w 
| — Die armen Gefchöpfe, fagte Tom, was machte fie 

. graufam? Wenn ich jebt alfo nachgäbe, würde ich mic 
, am Ende auch daran gewöhnen und nad) und nad) ge 
rade fo wie fie werden. Rein, nein, Miſſis, ich habe 
Alles verloren, Weib und Kinder, Heimath und einen 
: gütigen Herrn, der mich frei gemacht haben würde, wenn 
. er nur noch eine Woche länger gelebt hätte. Ich babe 
Alles verloren in diefer Welt, fie ift für mich abgethan; 
nun kann ich aber nicht auch noch dazu den Himmel ver- 
lieren; nein, ih kann nicht bet all’ dieſen Gefchichten 
auch noch gottlo8 werden. 

— Aber ih kann mir nicht denken, daß Gott eine, 
ſolche Sünde Dir anrechnen wird, fagte Eaffy, er wird 
uns wicht damit befchweren wollen, wenn wir fie gezwun⸗ 
gen thun; fondern er fchreibt fie denen an, die und dazu 
gendthigt haben. 

— 3a, erwiderte Tom, aber das wird und immer 
nicht verhindern, Doch gottlo8 zu werden. Wem ich fo 
hartherzig werden foll, wie Sambo und eben fo gottlos, 
dann wird ed mir auch nicht viel ausmachen, wie ich fo 
geworden bin; die Hauptfache ift, Daß man es wirklich ift, 

und davor fürchte th mich. .' 

Gaffy heftete einen wilden durchdringenden Blick auf 
Tom, als ob ein neuer Gedanfe fie ergriffen hätte, und 
dann fagte fie tief ſeufzend: 

— Ach, barmherziger Gott, Du ſprichſt nur die Wahr: 
heit! Und mit Stöhnen fank fie zu Boden "und wand 
fih, wie Jemand, deffen geiftige Angft auf die höchfte 
Spige getrieben tft, 
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Eine kurze Zeit lang fchwiegen Beide, und man lonnte 
Beider Athem hören, bis Tom endlich mit ſchwacher Stimme 
fagte: | 

— OD, bitte, Miſſis. 

Run erhob fi plöglih das Weib, und ihre Gefidt 
hatte wieder ihren gewöhnlichen, flarren, fchwermüthigen 
Ausdrud. Ä 

— Ad, Miffis, ich fehe, fie haben meinen Rod dort 
in die Ede geworfen, und in der Taſche deffelben ſtedt 
meine Bibel. Wenn Miffis doch fo gut fein wollte, fi 
mir zu bolen. 

Cafſy ging hin und holte fie. Tom öffnete fie a 
einer von ihm bezeichneten Stelle, wo ſich die Belhri 
bung der legten Lebensaugenblide desjenigen befindel, 
durch deffen Folterqualen wir erlöft find. 

— Benn Miffis doch fo gut fein wollte, mir dad 
bier vorzulefen; es ift beffer, als Waſſer. 

Caffy nahm das Buch mit einer troßigen, flohen 
Miene und überlas die Stelle. Dann Ias fie laut mit 
fanfter Stimme und wußte mit eigenthümlicher Betonung 
die rührende Erzählung von Schmerz und moralifcher Herr 
fichfeit zu fchmüden. Oft, während fie las, flodte ihr 
Stimme, und mitunter verfagte fie ihr ganz und an; 


dann hielt fie inne und fuchte ſich mit einer Art kühner 


Hoffnung wieder zu bemeiftern. Als fie an die rührenden 
Borte fam: „Vater vergib ihnen, denn fie wiflen nid 


was fie thun,“ da legte fie das Buch nieder, bededte iht 


Gefiht mit den vollen Maffen ihres Haares und ud 


in lautes, Trampfhaftes Schluchzen aus." | 
Tom weinte ebenfalls, und ftieß von Zeit zu Zei 
einen leifen Seufzer aus. 
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— Benn wir nur dem nachthun könnten, fagte Tom; 
ihm ſchien es fo natürlich zu werden, und wir müſſen fo 
hart dabei fämpfen. O, Gott, hilf ung; gebenedeiter 
Jeſus, ftehe uns bei! 
— Miffis, fügte Tom nad einer Weile, ich fehe, 
daß Sie in jeder Beziehung über mir flehen, aber möchten 
Sie doch eines von dem armen Tom lernen. Sie fagten 
‚vorhin, Bott fei wider uns, weil er und mißhandeln und 
prügeln läßt, aber Sie fehen ja, wie es feinem eigenen 
Sohne, dem gefegneten Herrn der Herrlichkeit ergangen 
ft. War er nicht ſtets arm, und ift Einer von uns fo 
‚erniedrigt worden, als er? Der Herr hat und nicht ver: 
geſſen, deß bin ich fiher. Wenn wir mit ihm leiden, fo 
jollen wir mit ihm auch den Sieg erringen, fagt die 
Schrift; aber wenn wir ihn verleugnen, verleugnet er auch 
und Haben fie nicht alle gelitten, der Herr und alle die 
Seinen? Steht nicht gefihrieben, wie fie gefteinigt und 
geviertheilt worden find, wie fie mit Schaf» und Ziegen- 
fellen befleidet umbergingen und verlaffen und betrübt 
‚gewefen find? Leider ift fein Grund für uns, zu denken, 
daß der Herr fi wider uns gewandt hat, fondern im 
Gegentheil; nur müffen wir an ihm halten und uns nicht 
der Sünde ergeben. 

— Aber warım bringt er und an folde Orte, wo 
wir nicht anders können, als fündigen? 

— Ich denke, wir können doch anders! entgegnete 
Zom. 

— Kun, Du wirft fehen, fagte Caſſy. Was wirft 
Du morgen thun? Alle werden fi morgen gegen Dich 
jeßen, ich Fenne fie und babe ihr Thun lange beobachtet. 
Ih kann e8 nicht ertragen, zu denken, was man Alles 
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mit Dir aufſtellen wird, und fie werden Dich endlich dod 
dahin bringen, Daß Du nachgeben mußt. 

— O, Jeſus, fagte Tom, Du wirt Did meiner 
Seele erbarmen! Gott ſteh' mir bei, damit ih nicht 
nachlaffe. 

— O, Beſter, fagte Eaffy, ich habe al? dies Weinen 
und Beten ſchon eher gehört, und dennoch find fie ge 
bändigt und kirre gemacht worden. Hier ift Emmelin, 
fie verfucht zu widerſtehen, und Du ſelbſt verſuchſt es, 
aber was nüpt es Euch, Ihr müßt doch endlich nachgeben, 
oder Ihr werdet ſtückweiſe gemordet. 

— Nun, dann werde ich ſterben, ſagte Tom; mögen 
fie e8 fo lange treiben, wie fie wollen, einmal werde id) doch 
daran fterben müffen, und darüber hinaus Lönnen fieded 
Nichts thun. Ich bin ruhig umd gefaßt, ich weiß, der 
Herr wird mir helfen und mir beiftehen. | 

Caſſy antwortete nicht und faß mit zu Boden ge 
richtetem Blicke da. | 

— Vielleiht mag dies der rechte Weg fein, mir 
melte fie für fih, aber für Diejenigen, welche einmal nak- 
gegeben haben, ift feine Hoffnung mehr, feine! Wir leben 
im Schmuße und werden efelhaft, bis wir uns felbit an 
efeln; wir fehnen und nad dem Tode und find dd zu 
feig, uns felbft das LZeben zu nehmen. Keine Hefma 
feine, feine! Da ift nun dies junge Mädchen; fie W 
gerade fo alt, als ich auch war, und nun fiehft Du m 
wie ich jebt bin. Ja, ich wurde in Ueppigkeit erzogen 
nach meinen erſten Erinnerungen ſpielte ich in prächtigen 
Zimmern; ich wurde gepubt wie ein Püppchen, Beſuhhet 
und Gäfte Iobten mich. Die Fenfter des Salons gin 
nad dem Garten hinaus und da fpielte ich gemöhil 
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unter den Drangenbäumen mit meinen Brüdern und 
Schweitern Verſteck. Man brachte mih in ein Klofter; 
dort lernte ich Muſik, Franzoͤſiſch, Stiden und wer weiß 
was. Und als ich vierzehn Jahr alt war, wurde ich her- 
ausgenommen, um meines Vater Begräbniß beizuwohnen. 
Er ſtarb ſehr plöglich, und als fein Vermögen aufgenom- 
men war, ergab fi, daß gerade nur fo viel da war, um 
:die Schulden zu deden; die Gläubiger ließen ein Inven- 
-tarium machen, und in demfelben wurde ich auch mit auf- 
geführt. Meine Mutter war eine Sclavin und mein Vater 
hatte ſtets die Abficht gehabt, mich frei zu laffen, aber er 
. hatte e8 verfäumt, und fo blieb id Sclavin, Ich Hatte 
immer gewußt, wer ich war, aber mich niemals darüber 
beunruhigt, ebenfowenig, wie man an eines völlig gefunden 
. Mannes Sterben denkt. Mein Vater war vier Stunden, 
bevor er ftarb, noch ein vollfommen gefunder Mann; es 
war einer der erften Cholera- Fälle in Neu-Orleans. Am 
Tage nach des Vaters Begräbniß nahm die Frau deflelben 
‚ihre Kinder und ging mit ihnen auf ihres Vaters Pflan- 
‚zung zurück. Mir fchien es, als ob das fonderbar von 
ihr wäre, aber ich wußte nicht, was ich davon denken follte. 
Ein junger Advofat, der die Gefchäfte in Ordnung bringen 
ſollte, fam jeden Tag und ging im Haufe umher und 
ſprach außerordentlih artig mit mir. Eines Tages aber 
brachte er einen jungen Mann mit, der mir der Schoͤnſte 
ſchien, den ich jemals gefehen. Niemals werde ich jenen 
Abend vergeffen, wo wir im Garten fpazieren gingen. 
Ich war fo allein und befümmert, und er benahm ſich 
‚gegen mich fo, gütig und zart, und er erzählte mir, daß 
er mich gejehen habe, bevor ih in's Klofter gekommen, 
‚daß er mich ſchon Tange geliebt habe, und mein Freund 
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und Beſchüͤtzer fein wolle. Mit einem Worte, obwohl er 
mir nicht fagte, Daß er zweitaufend Dollars für mid 
bezahlt habe, und mein Eigenthümer fei, fo gehörte ich 
ihm doch gern mit Leib und Seele, denn ich liebte 
ihn. Sa, ich Tiebte, fagte das Weib und hielt einen 
Augenblid inne. D, wie liebte ich diefen Mann, wie 
liebe ich ihn noch und werde nie aufhören, ihn zu lieben, 
fo lange ich athme, Er war fo ſchön, fo edelmüthig, fo 
ſtolz. Er brachte mich in ein fehönes Haus mit Dienern, 
Pferden und Wagen, prächtigen Möbeln und Kleidern. 
Alles, wad nur mit Geld zu bezahlen ift, gab er mir, 
aber id machte mir nicht viel daraus, denn ich hatte nur 
Augen für ihn. Ich Tiebte ihn mehr, als Gott und meine 
eigene Seele; und hätte ich ed auch verfuchen wollen, 
würde ich Doch niemals etwas Anderes haben thun fönnen, 
ald was er von mir verlangte! 

Ich aber verlangte nur Eines, naͤmlich, daß er mic 
heirathe. Ich meinte, wenn er mich fo liebte, wie er 
fagte, wenn ich wäre, was er von mir zu denken fchien, 
dann würde er mich gern heirathen und freigeben. Aber 
er überzeugte mich, Daß Dies unmöglich ſei, und fagte 
mir, wenn wir einander nur treu feien, fo jei das eine 
Heirath vor Gott. Wenn das wahr ift, war ich dann 
nicht diefed Mannes Weib?! War ich ihm etwa nicht treu? 
Sieben Fahre habe ich jeden feiner Blide, jede feiner 
Bewegungen ihm abgelaufeht und nur gelebt und geath- 
met, um ihm zu gefallen. Cr bekam das gelbe Fieber, 
und zwanzig Zage und Nächte wachte ich bei ihm, ich 
allein — ich gab ihm jeden Löffel Medizin ein und that 
Alles für ihn, und dann nannte er mid) feinen guten 
Engel und fagte, ich habe ihm das Leben gerettet. Wir 
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hatten zwei fihöne Kinder. Das eine war ein Knabe 
und hieß Henry; er war ganz das Bild feines Vaters, 
hatte diefelben fchönen Augen, dieſelbe hohe Stim, und 
. in vollen Locken hing das Haar ihm um das Haupt; zu- 
gleich mit der Geftalt hatte er auch des Vaters Geift und 
Talente geerbt. Die Heine Elife gli, wie er fagte, mir. 
Er ſprach mir immer vor, ich fei das fchönfte Weib in 
Louifiana, und er war ſtolz auf mic und Die beiden 
Kinder. Er fah es gern, wenn ich fie fhön anzog und 
fuhr mit ihnen und mir in einem offenen Wagen jpazie- 
ren, um die Bemerkungen zu hören, welche die Leute über 
und machten, und er erzählte mir fortwährend, weldye 
Schönheiten von mir und von den Kindern gefagt wür- 
den. Ad, das waren felige Tage! Ich meinte fo glüd- 
lich zu fein, wie nur irgend Jemand Tönne; aber leider 
lam bald auch die böfe Zeit. Er hatte einen Vetter, mit 
dem er außerordentlich befreundet war und auf den er 
jehr viel hielt; diefer fam nach Neu-Orleans; aber gleich, 
jo wie ich ihn ſah, mußte ich, ich weiß nicht weßhalb, 
mich vor ihm fürchten, denn ich hatte die beftimmte Abs 
nung, daß er Unglüd über uns bringen würde. Er ver: 
anlaßte Henry, fo hieß mein Gatte vor Gott, mit ihm 
auszugehen, und häufig famen fie erft Nachts um zwei 
oder drei Uhr heim. Ich getraute mir Fein Wort zu 
lagen, denn Henry braufte leicht auf und davor fürchtete 
ih mich. Der Better ging mit ihm in Spielbäufer, und 
wenn er dort erft einmal war, konnte man ihn nicht 
leicht wieder fort bringen; und dann führte er ihn bei 
einer anderen Dame ein, und bald fah ich, daß fein Herz 
fh von mir abgewendet hatte. Er fagte e8 mir nie, 
aber ich ſah, ich erfuhr es Tag- für Tag; es brach mir 
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das Herz, aber ich konnte mich nicht entfchließen, ihm ein 
Wort zu fagen. Nun machte der Schurke den Borfchlas, 
er wolle mich und die Kinder Henry’s Taufen und damit 
Henry's .„Spielfhulden deden, welche einer Heirath, die 
ganz Henry's Wunfche entfpradh, hinderlich waren; — 
und Henry verfaufte und. Eines Tages erzählte er min, 
er habe in der Umgegend Gefchäfte und werde mehrer 
Wochen fort bleiben; er ſprach gütiger, als gewöhrlid 
und fagte, er werde zurückkommen, aber das konnte mir 
feine Täuſchung machen, ich wußte, daß die Zeit gelom 
men ſei, war wie verfteinert, und konnte weder fpreden, 
noch eine Thräne vergießen. Er füßte mich und die Kin 
der vielmals und ging fort. Ich fah ihn aufs Pied 
fleigen, blidte ihm nad, fo lange er zu ſehen war, dann 
ſank ich nieder und wurde ohnmächtig. 

Dann kam er, der abſcheuliche Shure, um Beib 
von mir zu nehmen, Er erzählte mir, er habe mich und 
die Kinder gelauft und zeigte mir die Papiere. Ib 
fluchte ihm umd fagte ihm, ich wollte lieber fterben, ab 
mit ihm zufammen leben. 

Wie es Dir beliebt, fagte er; aber wenn Du nit 
vernünftig bift, verkaufe ich die beiden Kinder, und Di 
ſollſt fie nie wieder fehen. Er erzählte mir, daß er glei 
von Anfang an, fobald er mic) gefehen, befchloffen hal 
mich zu befommen; er habe fid) deshalb an Henry ge 
drängt und ihn in Schulden geftürgt, in der Abſicht, ihn 
dazu zu bringen, dag er mich verfaufe. Ferner habe a 
ihn in eine andere Frau verliebt gemacht, und aus alt 
dem möge ich mir abnehmen, daß er wegen einiger Thri⸗ 
nen und ſchmollenden Mienen nicht von mir ablaft 
werde, 
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Ich ergab mich, denn meine Hände waren gebunden, 
hatte ja meine Kinder. Sobald ich irgend wie feinem 
zillen entgegen war, ſprach er davon, fie zu verkaufen 
id machte mich dadurch fo gehorfam, als er es wünfchte. 
D, was war dad für ein Xeben? Mit gebrochenem 
erzen leben einen Tag wie alle Tage und lieben zu 
Wen, wo Liebesbezeugungen nur Elend find und gefettet 
ı fein an Semanden mit Leib und Seele, den man haft! 
ch las Henry gern vor, fpielte, tanzte, fang ihm Lieder, 
ber was ich für diefen Mann that, war mir wie Gift, 
nd Doch mußt” ich mich fürchten, ihm etwas zu verwei- 
ern. Er war raubh und fireng gegen die Kinder; Elife 
ar ein Feines fhüchternes Ding, aber Henry Teiden- 
chaftlich und ſtolz wie fein Vater, und hatte niemals 
on irgend Jemandem gebändigt werden können. An 
hm tadelte er ftetd Etwas und fchalt ihn aus, und ich 
:bte im fortwährender Furcht und Angft deshalb. Ich 
erfuchte den Knaben ehrerbietiger zu machen, verfuchte 
pn weniger oft mit dem Manne zufammenlommen zu 
fen, denn ich hing an diefen Kindern, wie an meinem 
eben; aber e8 half Alles nichts. Er verfaufte die 
eiden Kinder. Eines Tages fuhr er mit mir aus, 
nd als ich nah Haufe fam, waren fie nicht zu finden. 
Sr erzählte mir, daß er fie verfauft habe, zeigte mir ſo⸗ 
ar das Geld, den Blutpreis, für fi. Da ſchien es, als 
d jede Tugend von mir gewichen wäre. Ich tobte umd 


Iuchte, verdammte Gott und die Menfchen und eine Zeit 


ang, glaube ich, fürchtete ex fi wirklich vor mir. Aber 
x lieg fih nicht fo Leicht befiegen. Er fagte mir, meine 
Kinder feien zwar verfauft, aber von ihm hinge es ab, 


b ich fie jemals wiederfehen follte, und wenn ich nicht 
Onfel Tom. Il. 6 
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ruhig wäre, jo würden fie um meinetwillen leiden müſſen. 
Nun kann man mit einem Weibe Alles machen, wen 
man ihre Kinder in Händen hat, und fo untermwarf id 
mid: Er ſchmeichelte mir mit der Hoffnung, daß er fie 
vielleicht zurücfaufen werde, und fo ging e8 einige Wochen. 

Eines Tages war ich audgegangen und fam bei der 
Galabufe vorbei. Ih ſah einen Haufen Menfchen vor 
der Thür, hörte eines Kindes Stimme; da riß ſich plötz 
lich mein Henry von zwei Männern los, Die ihn hielten, 
kam fohreiend auf mich zu und faßte meine Kleider. Bit 
furchtbaren Flüchen kamen fle Hinter ihm drein, und em 
Mann, defien Geſicht ih nie vergeffen werde, fagte zu 
ihm, fo folle das nicht ablaufen; er müſſe mit hinein in 
die Galabufe, um dort eine Lehre zu befommen, die a 
nie vergeffen werde. Ich verſuchte zu bitten und zu flehen, 
aber man lachte blos; der arme Knabe fhrie und fah mir 
in’8 Geſicht, Hammerte ſich an mich an, aber fe riſſen 
ihn fo gewaltfam von mir fort, daß mir das Kleid not 
halb zerriß, und während fie ihn mwegtrugen, fehrie er 
immer noh: Mutter, Mutter, Mutter! 

Es Stand ein Mann dort, der Mitleid mit mir zu 
empfinden fihien; ich bot ihm al’ mein Geld, wenn er 
das Unglüd abwenden wolle, aber er fehüttelte den Kor 
und meinte, der Mann fage, der Knabe ſei unverſchaͤmt 
und ungehorfam gemwefen, feit er ihn gefauft habe; a 
wolle ihn nun ein für allemal beffern laffen. Ich wand 
mic fort und lief, und bei jedem Schritte meines Wear 
glaubte ich ihn fchreien zu hören. Ich fam nad Hau 
lief athemlos in das Sprechzimmer, wo ich Butler fant. 
Ich erzählte ihm die Sache und flehte ihn an, dazwiſcher 
zu treten. Aber er lachte blos und fagte, der Knabe 
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erdiene nichts Beſſeres. Er müßte geſchult werden, je 
ber, je beffer, und er fragte, was ich denn mehr: wolle? 

Es war mir, ald ob ich plöglich in meinem Kopfe 
twas reißen fühlte, mir fchwindelte, ich gerieth in Wuth; 
Hp entfinne mich blos noch eines großen Bowie-Meffers, 
as auf dem Zifche lag, weiß, wie ich ed ergriff, und mich 
uf ihn zuftürzte, aber dann ift mir Alles dunkel, und 
ınge Zage hindurch hatte ich keine Beſinnung. 

Als ich zu mir ſelber kam, war ich in einem netten 
zimmer, doch nicht in dem meinen. Eine alte Schwarze 
ediente mich; ich erhielt Beſuch von einem Arzte, und es 
zurde große Sorgfalt auf mich verwendet. Nach einiger 
zeit erfuhr ich, daß Butler verreift fei, und mich hier in 
tiefem Haufe untergebracht habe, um verkauft zu werden; 
eshalb fei man fo aufmerkfam gegen mid). 

Ich Hatte nicht Luſt wieder gefund zu werden und 
offte es auch nicht, aber troßdem ging das Fieber fort, 
h wurde wieder wohl und konnte aufftehen. Dann 
wußte ich mich täglich putzen, und es famen Herren, ftell- 
en fih Hin, rauchten ihre Cigarren, fahen mid) an, frag- 
en und handelten um meinen Preis. Sch war fo 
hweigfam und abſtoßend, daß Keiner von ihnen mid) 
ehmen wollte. Darauf drohten fie mir, mich zu peit- 
hen, wenn ich nicht Iuftiger wäre und mir nicht mehr 
Kühe gäbe, liebenswürdig zu fein. 

Eines Tages endlid kam ein Herr, Namens Stuart, 
‚räjhien etwas Theilnahme für mich zu hegen, fah, dag 
ir etwas ſchwer auf dem Herzen läge, fam zu öfteren 
Ralen, um mich allein zu fprechen und überredete mich, 
hm mein Leiden zu erzählen. Zulegt kaufte er mich und 
eriprah mir, Alles zu thun, was möge wäre, um 
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nach dem Haufe, wo mein Henry gewefen war; Dort er- 
zählte man ihm, er fei an einen Pflanzer am Pearl-River 
verkauft worden, und das war das Lebte, was ich jemals 
von ihm hören follte.. Dann erfuhr er, wo meine Toch- 
ter war, eine alte rau zog ſie aufs er bot ihr eine un- 
geheure Summe für fie, aber man wollte fie nicht ver- 
faufen. Butler hatte erfahren, daß fie für mich verlangt 
wurde, und er ließ mir fagen, daß ich fle niemals wieder 
befommen folle. Kapitain Stuart war fehr gütig gegen 
mich; er hatte eine herrliche Pflanzung und brachte mid) 
dorthin, Nach einem Jahre gebar ich ihm einen Sohn. 
D, wie liebte ih das Kind! Der Kleine ſah aus gerade 
wie mein armer Henry. Aber ich hatte in meiner Seele 
etwas feft befchloffen, ich wollte nie wieder ein Kind 
von mir leben und aufwachſen laffen. Sch nahm den 
Kleinen in meine Arme, als er zwei Wochen alt war und 
füßte ihn und weinte, und dann gab ich ihm Laudanım 
und bielt ihn feft an meinen Bufen gedrüdt, während er 
fi zu Tode ſchlief. Wie betrauerte und beweinte ich ihn, 
und wer hätte es fih träumen laſſen, daß ich aus Ab- 
fiht, und nicht aus Verſehen, ihm dad Laudanum ge- 
geben hatte. Aber das ift eines von den wenigen Din- 
gen, über die ich noch heute froh bin, Ich gräme mid 
auch heute noch nicht darum, denn er ift wenigftens von 
allem Leid befreit. Was konnte ich ihm Befferes geben, 
dem armen Kinde, als den Tod? Nach einiger Zeit fam 
die Cholera, und Kapitain Stuart farb, Iedermann 
ftarb, der zu leben wünfchte, nur ich allein, die fich zu 
den Pforten des Todes drängte, ich lebte. Dann wured 
ich verkauft und ging von Hand zu Hand, bis ih unan- 
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fehnlich wurde, hinwelkte und von einem Fieber befallen 
wurde. Da faufte mich diefer Boͤſewicht hier, fchleppte 
mid ber, und hier bin ih nun. 
Caſſy hielt hier inne. Sie hatte ihre Gefchichte mit 

wilder, leidenfchaftlicher Haft erzählt und fie mitunter am 
Zom gerichtet, aber auch manchmal wie ein Selbftgeipräd 
behandelt, So ſtark und überwältigend war die Gewalt 
- ihrer Sprache gewefen, daß Tom eine ganze Zeit lang 
nicht an den Schmerz feiner Wunden dachte, fih auf dem 
Ellbogen ftüßte und fie betrachtete, während fie raftlos 
- auf> und abging und ihr volles, ſchwarzes Haar bei jeder 
Bewegung fie umwallte. | 
— Du fagft mir, ſprach fle nad) einer Paufe, daß 
- hier ein Gott eriftirt und niederfhaut und alle diefe Dinge 
mit anfieht. Mag dem fo fein! Die Schweftern im Klofter 
- erzählten mir oft von dem Tage des Gerichted, an.dem 
Jegliches an’s Licht kommt; wird dann nicht Alles das 
geraͤcht werden? 

Die Leute meinen, daß es nicht fei, was wir leiden, 
was unfere Kinder zu dulden haben. Es ift ihnen Alles 
nur Kleinigkeit, und doch bin ich über Die Straße gegan- 
gen und mir fehien, in meinem Herzen wäre fo ſchweres 
Elend, daß die Stadt unter mir verfinfen müßte, Ich 
habe gewünſcht, die Hänfer möchten auf mich fallen oder 
das Pflafter unter mir fih aufthun! Aber am Tage des 
Gerichtes werde ich mich hinftellen vor Gott, und Zeugniß 
ablegen wider die, weldhe mich und meine Kinder mit Leib 
und Seele in's Berderben hinein gefegt haben. 

Als ich ein Kind war, meinte ich, fromm zu fein; ich 
ltebte Gott und betete zu ihm. Sekt bin ich eine verlo- 
rene Seele, verfolgt von Zeufeln, die mich Tag und Nacht 
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quaͤlen, und ſie raunen mir zu und draͤngen mich, es zu 
thun, und ich werde es auch einmal vollenden, fagte fie, 
ballte die Fauft, und ein wahnwigiger Schimmer drang 
aus ihren tiefen, ſchwarzen Augen. Ich werde ihn dort 
hinſchicken, wohin er gehört, ohne Umftände, in irgend 
einer von diefen Nächten, und wenn man mic auch dafür 
lebendig verbrennt! 

Ein wildes, lang aushallendes Gelächter Drang dur 
den öden Raum und endete mit frampfhaftem Schluchzen; 
fie warf fih zu Boden und begann zu flöhnen und fid 
umherzuwerfen. 

Nach wenig Augenblicken ſchien die Raſerei vorüber 
zu ſein, ſie ſtand langſam auf und ſchien ſich wieder zu 
ſammeln. 


— Kann ich ſonſt noch etwas für Dich thun, mein 


armer Burſche? ſagte ſie, ſich Tom's Lager nähernd. Willſt 
Du noch etwas Waſſer? 


Es lag eine fo anmuthige, theilnehmende Sanftmuth 
in ihrer Stimme und ihrem Benehmen, als fie dies fagte, 
daß Diefelbe einen feltfamen Contraft mit der früheren 


Wildheit bildete. 

Tom trank das Waffer und ſah ihr ernfthaft und mit- 
leidig in's Geſicht. 

— O, Miſſis, ich wünſchte, Sie gingen zu Ihm, 
der Ihnen das Waſſer des Lebens reichen kann. 

— Zu Ihm, ver iſt das, wo iſt er? ſagte Caſſy. 

— Er, von dem ſie geleſen haben, der Herr, unſer Gott! 

— Ich habe oftmals ein Bild von ihm über dem 
Altar geſehen, da ih noch ein Mädchen war, ſagte Caſſo 
und blikte mit ihren ſchwarzen Augen ſchwermüthig und 
träumerifch vor ſich bin; aber bier ift er nit. Hier it 
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er nit, wohl aber die Sünde und lange, lange, ewige 
Berzweiflung, oh! 

Sie legte ihre Hand auf ihre Bruft und athmete tief 
auf, ald wolle fie eine ſchwere Laſt von fi werfen. 

Tom jah nach ihr Fin, als wolle er noch Etwas fagen, 
aber fie verhinderte ihn daran mit gebieterifcher Geberde. 

— Sprich nicht mehr, mein armer Burſche! Verſuche 
zu fchlafen, wenn Du fannft! 

Und fie ftellte das Waſſer in feine Nähe, ordnete noch 
Manches zu feiner Bequemlichkeit an, und dann verließ fie 
das Gemad. 


L 


Dreiunddreißigfteß Kapitel. 
Die Andenken. 





Das Wohnzimmer in Legree’d Haufe war ein großes, 
lange® Gemach mit einem mächtigen Kamine. Es war 
früher mit theuern, prächtigen Tapeten ausgefihlagen ge- 
weſen, die num vermodert, zerriffen und verbleicht von den 
naffen Wänden herabhingen. Das Zimmer hatte den krank⸗ 
haften, unangenehmen Geruch, der aus einem Gemifch von 
Näffe, Schmug und Moder befteht, wie man ihn oft in 
verfchloffenen, alten Häufern wahrnimmt. Die Tapeten 
waren an manchen Stellen mit Bier- oder Beinfleden be= 
fhmußt, oder. mit Kreideziffern und langen Erempeln aus⸗ 
geftattet, als ob Jemand dafelbft Rechnen gelernt habe. 
Im Kamine fland eine Pfanne mit brennenden Holzkohlen, 
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denn obwohl es noch Feine kalte Witterung war, fchienen 
Doc in dem großen Zimmer die Abende feucht und fühl 
zu fein, und Legree brauchte außerdem fletd einen Pla, 
wo er feine Gigarre anzünden und fein Waffer zum Punſch 
warm machen konnte. Die röthliche Gluth der Kohle er- | 
hellte den verwirrten, uneinladenden Anblid des Gemaches; 
Sättel, Zäume, verfchiedene Arten von Geſchirr, Reitpeit: 
fihen, Ueberröde und andere Kleidungsftüde lagen bunt 
durch einander im Zimmer, und die Hunde, welche wir 
früher ſchon erwähnt, hatten fih ganz nach ihrem Gefchmade 
und ihrer Bequemlichkeit unter all’ diefen Sachen ihre Pläge 
ausgeſucht. 

Legree miſchte ſich ein Kelchglas Punſch, indem er 
fih heißes Waſſer aus einem zerſprungenen Topfe mit ab- 
gebrochener Tülle eingoß, und brummte vor fih hin: 

— Hol der Teufel den Sambo, daß er mich zu dem 
Skandal mit den neuen Arbeitern aufgeredet bat. Der 
Zom wird wohl eine Woche lang nicht‘ arbeiten Lönnen, 
und das gerade in der vollen Erndtezeit! 

— &a, das flieht Dir Schon Ähnlich, fagte eine Stimme 
hinter feinem Stuhle. 

Es war Caſſy, die fih während feines Selbſtgeſpraͤches 
hereingeſtohlen hatte, 

— Ha, Du Tenfelsbrut, biſt Du auch wieder zurück? 

— Ja, ich bin bier, ſagte fie ruhig, und ich komme, 
um meinen Villen durchzufeßen. 

— Du lügſt. Ih werde mein Wort halten. Ent: 
weder Du führft Dich ordentlih auf, oder Du wirft in 
die Negerquartiere gebracht, und fchaffft und arbeitef, 
wie alle anderen. 

— Ich möchte zehntaufendmal lieber dort in den Neger: 
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quartieren im ſchmutzigſten Winkel leben, als unter Deinen 
Klauen! 

— Aber doch bift Du unter meinen Klauen, fagte er 
und wendete ſich mit wildem Grinfen nah ihr Hin, das 
iſt noch ein Troſt. So, ſetz' Dich Hier nieder auf mein 
Knie, meine Liebe, und nimm Vernunft an. 

Und er faßte fie feſt um's Handgelenk. 

— Simon Legree, fieh” Dich vor, fagte das Weib 
mit einem furchtbaren Blitze ihres Auges; ihr Bli war 
fo wild und unftät, daß man davor erblaffen mußte. Du 
fürchteſt Di vor mir, Simon, fagte fie nachdrücklich, und 
Du haft darin ganz recht. Aber nimm Dich in Acht, denn 
ich babe den Teufel in mir. | 

Die legten Worte flüfterte fie ihm mit zifchendem 
Zone dit in's Ohr. 

— Geh”! ih glaube meiner Seele, Du haft ihn! 
fagte Legree, fließ fie von fih und fah fie ängftlih an. 
Aber bei alledem, Caſſy, fuhr er fort, warum fannft Du 
denn nicht gut gegen mich fein, wie Du es fonft gewohnt 
warft? 

— Gewohnt war? fagte fle bitter, Sie ſchwieg ploͤtzlich 
ftil, denn eine Welt von fchredlichen Gefühlen flieg in 
ihrem Herzen auf und benahm ihr die Sprache. 

Caſſy Hatte flet3 über Legree die Art von Einfluß 
ausgeübt, den ein Eräftiges, leidenfchaftliches Weib immer 
über den roheften Mann haben kann; aber unter dem fchred- 
Iihen Joche ihrer Knechtſchaft war fie in der legten Zeit 
immer reizbarer und ruhelofer geworden, und dieſe Reiz⸗ 
barkeit brach fogar von Zeit zu Zeit in Anfälle von Raferet 
aus. Ein Umftand, der Legree Furcht vor ihr einjagte, 
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denn auch er hatte den abergläubiſchen Abſchen vor gemüthe- 
kranken Perfonen, der rohen, ungebildeten Naturen eigen ift. 

ALS Legree Emmeline in's Haus brachte, Da Ioderten 
die verglimmenden Kohlen weiblichen Gefühls in dem aus- 
gebrannten Herzen Caſſy's noch einmal empor, umd fie 
nahm des jungen Mädchens Partei, Ein furchtbarer Zanf 
entftand daraus zwifchen ihr und Legree. Legree ſchwor 
wüthend, er werde fie zur Feldarbeit hinausfchiden, wenn 
fie nicht ruhig fein wolle, und Caſſy erflärte mit ftolzer 
Verachtung, fie wolle auf das Feld hinaus. Und ſie 
arbeitete an jenem Tage, wie wir befehrieben haben, um 
zu zeigen, wie verächtlich ihr ſolche Drohungen feien. 

Es war den ganzen Tag über Legree unheimlich zu 
Muthe gewefen, denn Caſſy Hatte einen Einfluß auf ihn 
erlangt, von dem er fich nicht freimachen konnte. Als fie 


fih mit ihrem Korbe bei der Waage einfand, hatte er ge 


hofft, fie werde etwas herabgeftimmt fein und hatte darum 
mit halb verfähnlihem, Halb verweifendem Zone zu ihr 
gefprochen, aber fie antwortete mit der bitterften Verachtung. 

Die nichtswürdige Behandlung Tom's hatte fie noch 
mehr aufgebracht, und fie war Legree in der befonderen 
Abfiht nach dem Haufe gefolgt, ihn wegen Diefer Rohheit 
auszuſchelten. | 

— Ich wünfhe, Caſſy, fagte Legree, daß Du Did 
künftig anftändig benimmft. 

— Du willft von anftändigem Benehmen fprechen? 
Und was haft Du denn. getban? Nicht einmal Berftand 
haft Du genug, Dich zu hüten, daß Du einen Deiner 
beften Arbeiter verdirbft, gerade in der ſchlimmſten Arbeit: 
zeit, blo8 Deines teuflifhen Temperaments wegen! 

— dh war ein Narr, das tft richtig, einen ſolchen 
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Auftritt vorgehen zu laſſen, fagte Legree, aber als der 
Burfche feinen Kopf auffeßte, mußte er doch mürbe gemacht 
werden. 

— Ich denke, den wirft Du nit mürbe befommen, 

— Sol’ ih nicht? fagte Legree und fprang haftig 
auf. Ich möchte doc) einmal wiffen, warum nicht? Das 
wäre doch der erfte Neger, der mit mir fertig würde. 
Ich fhlage ihm alle Knochen im Leibe entzwei, aber nach⸗ 
geben ſoll er! 

In dieſem Augenblicke öffnete fich die Thür und Sambo 
fam herein. Er trat mit Berbeugungen näher und bielt 
ein Papier in der Hand, 

— Bas bringfi Du da, Du Hund? fagte Legree. 

— Es ift ein Herending, Herr! 

— Ein was? 

— Etwas, das die Niggerd von Heren befommen; 
danach fühlen fie Nichts, wenn fie gefchlagen werden. Er 
trug es an einem ſchwarzen Bande um den Hal8. 

Legree war wie die meiften gottlofen und graufamen 
Zeute abergläubig. Er nahm das Papier und öffnete es 
mit Scheu. 

Es fiel ein Silberdollar heraus und eine lange, glän- 
zende Lode von blondem Haar, die fih wie eine Schlange 
von felbft um Legree's Finger zu winden fchien. 

— Berdammt! ſchrie er mit aͤußerſter Wuth, ftampfte 
mit dem Fuße und zerrte an dem Haare, als ob es ihn 
verfenge! Wo kommt das her? Mad’ fort damit! Ber: 
brenne es! DBerbrenne es! fchrie er, riß es fih von den 
Fingern und warf die Locke in das Kohlenbeden. Wozu 
haft Du mir das hergebracht? 

Sambo fland und hielt vor Erſtaunen feinen großen 
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und „en, und Gaffy, die im Begriff war, das Zimmer 

2 .zunten, Drebte fih um und fah ihn verwundert an. 

- Tag Du mir nit mehr ſolche Teufelsdinger bringft! 

se cr und zeigte Sambo feine Fauſt; diefer z0g fih 
ar gen die Thür zurück. . 

\egree nahm den Dollar auf und warf ihn Durch die 


reude Fenſterſcheibe in die Dunkelheit hinaus. 
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Zamoo war frob, daß er fi drüden konnte. Als er 
egaiigen war, ſchien Legree zur Befinnung zu kommen 
ud ich "einer Aufregung zu ſchämen; er febte fih mürriſch 
x ſeinen Stuhl und begann gemächlich feinen Punfch zu 
2ꝛcfen. 

Caſſo ſuchte unbemerkt aus dem Haufe zu ſchleichen 
co üung zu Tom, um ihm beizuſtehen, wie wir vorhin 
mu. suden. . 

‘Ind was war dad mit Legree gewefen? Was war 

g er einfachen Locke, daß fie einen an jede Form von 
wi. caleit gewoͤhnten, Außerft rohen Mann fo in Auf 
yoga TUNgEN fonnte? Dies zu erklären, müffen wir 


una ir in eine vergangene Zeit von Legree's Leben 


Th 
nn ver gottlofe Mann jetzt auch noch fo hart und 
‚einen, fo hatte es Doch eine Zeit gegeben, 
* on einer Mutter gewiegt ward, mit Gebeten 
ei ösjüngen in den Schlaf gefullt wurde — 
en a er ehern gewordene Stirn war einft 
u Ben Zaufe benegt worden. In 
| 4 tte eine blondgelockte Frau bei 
> « ihn zur Kirche geleitet. Ferm 
"| Rutter den einzigen Sohn mit 
> er Liebe und geduldigen Ge: 
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seten erzogen. Der Sohn eines eigenfinnigen, hartherzigen 
Baterd, an dem die fanfte Frau eine Welt ungewürdigter 
2iebe verfchwendet hatte, war Legree in die Außtapfen 
eines Erzeugers getreten. Streitfüchtig, ungefchlacht und 
yranniſch hatte er alle ihre Lehren verachtet und ihren 
Tadel nicht ertragen wollen, ſich daher in frühen Jahren 
chon von ihr losgemacht, um fein Glück auf der See zu 
yerfuchen. Nur einmal fam er wieder nach Haus, und 
ya klammerte ſich feine Mutter mit dem Sehnen eines Herzens, 
a8 Etwas lieben muß und nichts anderes zum Lieben hat, 
ın ihn an und fuchte mit leidenfchaftlihen Gebeten und 
Bitten ihn einem fündigen Leben zu entreißen und feine 
Seele dem ewigen Heile zu gewinnen. 

Das war Legree's Tag der Gnade. Ihn riefen die 
zuten Engel; beinahe ließ er ſich überreden, und ſchon 
zielt ihn die ewige Barmherzigkeit bei der Hand. Sein 
Derz wurde innerlich gerührt, es folgte ein Kampf, — 
iber die Sünde behielt den Sieg, und er fegte alle Kraft 
eines rohen Temperaments gegen die Stimme feines Ge: 
viſſens. 

Er trank und fluchte, war wilder und roher als jemals. 
And als in einer Nacht feine Mutter in dem letzten Kampfe 
ver DBerzweiflung bittend ihm zu Füßen lag, ftieß ex fie 
yon fih, daß fie befinnungslos zu Boden ftel, und eilte 
vild fluchend auf fein Schiff. 

Als er die nächfte Nachricht von feiner Mutter erhielt, 
ſaß er gerade mit trunkenen Gefellen beim Zehen: e8 wurde 
ihm ein Brief übergeben, Er öffnete ihn, eine lange Xode 
blonden Haares fiel heraus und wand fih ihm um den 
Finger. Der Brief berichtete ihm feiner Mutter Tod, und 
daß fle im Sterben ihn gefegnet und ihm vergeben habe, 
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Das iſt der ſchreckliche, ruchloſe Zauber des Böſen 
daß es die lieblichſten und heiligſten Dinge zu Schred: 
‚ bildern verkehrt. Dies Andenken an die bleidhe, Tiebende 

Mutter, an ihre Sterbefeufzer, an ihre verzeihende Liebe 
wirkte in dem dämonifchen Sünderherzen nur wie ein Ber: 
dDammungsurtheil und brachte blos die fheue Furcht vor 
dem Gerichte und dem Kfennenden Zorne des Emwigen 
zu Wege. 

Legree verbrannte dad Haar, verbrannte den Brief, 
und als er diefe Gegenftände im Feuer ziſchen und kniſtern 
ſah und hörte, Dachte er unter unheimlihen Schandern 
an das ewige Feuer. Er verfuchte, weiter zu trinfen und 
zu toben und die Erinnerung hinwegzufludhen; aber oft 
in der tiefften Nacht, wenn feierliche Stille den Böſen zwingt, 
in fi zu gehen, da ſah er feine Mutter bleih an feinem 
Bette ſtehen und fühlte das Haar fih weih um feinen 
Finger fchlingen, bis ihm der kalte Schweiß vom Gefichte 
herabrann und er ſchaudernd aus dem Bette aufſpringen 
mußte. 

Ihr, die ihr euch verwundert, wenn ihr im Evange— 
lium left: Gott ift die Liebe, und Teft dann auch: Bott 
ift ein verzehrendes Feuer, feht ihr nicht, wie für die im 
Böfen hartnädige Seele volllommene Liebe die furchtbarfte 
Kolter ift, das Siegel und Urtheil der ſchlimmſten Ber- 
zweiflung? 

— Berdammt! ſprach Legree zu fih felbft, als er 
feinen Punsch jchlürfte, von wen mag er das nur haben? 
Sie fah gerade fo aus — — Ich dadıte, ich hätte das 
längft vergeffen. Ich will verdammt fein, wenn id) meine, 
daß es fo was gibt wie. Vergeffenheit! Nun, laß zum 
Teufel! Mir wird’s fo einfam! Ich möchte mir Emmeline 
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rufen. Sie haft mich — das Aeffhen! Was kümmert’s 
mid, — fie foll mir ſchon kommen. 

Legree trat in einen großen Borfaal hinaus, von dem 
Snen hinaufgingen, die früher eine zierliche Wendeltreppe 

n's obere Stockwerk gebildet hatten; jetzt aber war der 
Gang Ihmußig und mit Kiften,und unanfehnlichen Sachen 
verftellt. Die Treppe war: An Teppich und fhien fich 
im Dunfeln, wer weiß wohin, hinauf zu winden. Das 
blaffe Mondlicht ſchien durch das zegeochene Fenfter über 
der Thür, und die Luft war unangenehm und falt wie in 
einem Gewölbe, 

Legree blieb unten an der Treppe ftehen, als er eine 
Stimme ſingen hoͤrte. Es klang ihm in dem alten, un— 
heimlichen Hauſe ſeltſam und geiſterhaft; vielleicht auch, 
weil ſeine Nerven ſchon fieberhaft aufgeregt waren. Vorch, 
was iſt es für ein Geſang? 

Eine ungeſchulte aber ſeelenvolle Stimme ſang einen 
unter den Sclayen gebräuchlichen frommen Geſang: 


„D das wird fein ein fchlimmer Trauerton, 
„Mit dem ihr fommt vor Chrifti Richterthron!“ 


— Zum Teufel mit der Dime! fagte Legree. Ich 
werde fie erfliden. — He — heda, Emmy! rief er barfch, aber 
blos das hohle Echo antwortete ihm aus dem Winkel, 

Die ſanfte Stimme fang weiter: 

„Bom Kind gefchteden werden dort die Eltern fein, 
„Und nie fih wieder fehn zu ihrer Bein!“ 

Und hell und laut fehallte dann wieder der Rundreim 

Durch die weiten Hallen: 


„O das wird fein ein ſchlimmer Trauerton, 
„Wenn einft ihr kommt vor Chriſti Richtertkron!“ " 
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Legree blieb ſtehen. Er würde ſich geſchämt haben 


es einzugeſtehen, aber ſchwere Tropfen Schweißes fielen 
von ſeiner Stirn, ſein Herz ſchlug vor Furcht faſt hörbar; 
ihm war es, als fähe er etwas Weißes vor ihm in dem 
Saale auftauchen und fhimmern, und der Gedanke erfüllte 
ihn mit Entfeßen, e8 könnte die Geftalt feiner verftorbenen 
Mutter fein, die ihm erfcheine. 

— Eins weiß ich! fagte er zu ſich felbft, ald er un- 


ficheren Schrittes in Zimmer zurüdgefehrt war und fh 


gefeßt hatte, ich werde den Burſchen von jeßt ab zufrieden 
laffen! Was habe ih mich um fein verdammtes Papier 
gekümmert? Wahrhaftig, ich glaube, ich bin behext. Ich 
bin feit der Zeit nit aus dem Zittern und aus dem 
Schwitzen herausgelommen. Wer ihm nur das Haar gege 
ben haben mag? Ich kann ed doch nicht gewefen fein. 
Ich habe es verbrannt, ich weiß es zu genau! ES wäre 
ein flarfer Spaß, wenn Haare auch auferfiehen könnten! 

Sa, Legree, jene goldene Kette war allerdings bezan- 
bert, jedes Haar hatte für Dich einen Zauberfprudy des 
Schredens und der Gewiffensbiffe in fih, und war von 
einer höheren Gewalt dazu benutzt, Dir die graufamen 
Hände zu binden, damit fie einer Hülflofen nicht die hoͤchſte 
Schmach anthäten! 

— Heda! fagte Legree, flampfte mit dem Fuße und 
pfiff den Hunden, wacht auf und leiftet mir Gefellfchaft! 

Aber die Hunde öffneten blos das eine Auge fchläfrig 
nah ihm hin und ſchloſſen e8 dann wieder. 

— Nun, fo folen Sambo und Quimbo aufitehen 
und mir was fingen und tanzen, um mir die abfcheulichen 
Gedanken zu vertreiben! fagte Legree. Er febte feinen 
Hut auf, ging nad) der Verandah hinaus und blies in 
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in Horm, deſſen Ruf gewöhnlich feine beiden ſchwarzen 
Sclaventreiber herbeiführte. 

Legree ud oftmald, wenn er guter Laune war, 
iefe beiden Schufte in fein Wohnzimmer ein, machte ihnen 
it Whiskey warn und beluftigte fid) Damit, fi) von ihnen 
was fingen und vortanzen zu laffen, oder wie es ihm gerade 
nfiel, fie ſich balgen zu ſehen. 

Zwiſchen ein und zwei Uhr Nachts kehrte Caſſy von 
wer Pflege bei Tom zuräd, und da hörte fie Schreien, 
ubelu und Singen im Wohnzimmer, gemijcht mit dem Bluf- 
n der Hunde und ‚anderen Anzeichen allgemeiner Tollheit. 

Sie fam die Stufen der Verandah hinauf und fah 
ucch’8 Feuſter binem. Legree und beide Sclaven im 
uftande furchtbarer Betrunkenheit fangen, jodelten, warfen 
tühle um und fchnitten einander die ſpaßhafteſten und 
rchterlichſten Geftchter. 

Sie legte ihre fchmale, feine Hand auf das Fenfter- 
ett und ſah ihnen eine Weile ſtarr zu. Eine ganze Welt 
n Schmerz, Grimm und furdtbarer Erbitterung lag in 
ren fehwarzen Augen, wie fie jo dafland. 

— Wäre e8 eine Sünde, die Welt von einent folchen 
churken zu befreien? fagte fie zu fih felbft. 

Schnell kehrte fie um, ging nad) einer Hinterthür, 
lich Die Treppe hinauf und Flopfre an Emmelinen’3 Thür. 


Onkel Tom. IL 
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Vierunddreißigſtes Kapitel, 
Emmeline und Caflg. - 





Caſſy trat in's Zimmer und ſah Emmeline bleich vor 
Angſt in dem entfernteſten Winkel, fipen. Als fie eintrat 
fuhr das Mädchen erfchroden. auf; aber da fie ſah, wer 
ed war, eilte fie herbei, ergriff Cafſy's Arm und fagte: 

— Biſt Du es, Caſſy? Wie frene ich mich, daß Du 
kommſt. Ich fürchtete immer, es wire... D, Du met 
richt, welch’ ſchrecklicher Laͤrm dort unten den ganzen Abend 
hindurch geweſen tft. 

— Ich muß das. wohl. wiflen,: ſagte Caſſy ſarkaſtiſc, 
ich habe das oft genug gehört. 

— O Caſſy, fage mir, kann man denn nicht auf 
irgend eine Weife aus diefem Orte fortkommen ? Mir gleich⸗ 
viel wohin — in den. Sumpf zu den. Schlangen. rend 
wohin! Könnte man nicht, von hier weg, irgend wohin 
kommen? 

— Nirgend als in unfer Grabt. entgegnete Caſſy. 

— Haft Du es ſchon verſucht? 

— Ich habe es oft genug verſuchen ſehen und auch die 
Folgen davon! fagte Caſſy. | 

— Ich möchte unter den Schlangen leben und die 
Rinde der Bäume benagen. Ich fürchte die Schlangen 
nicht und will Lieber eine von ihnen in der Nähe haber 
als ihn! fagte Emmeline Tebhaft. 

— Es haben fhon fehr Viele Deine Anficht getheilt. 
ſagte Caſſy. Aber Du kannſt in den Sümpfen nicht bleiben, 
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die Hunde würden Dich aufſpüren und Dich herausholen, 
und dann, dann ... 

— Was thut er dann? ſagte das Mädchen und ſah 
Caſſy athemlos in's Geſicht. 

— Was thut er dann nicht, frage lieber! ſagte Caſſy. 
Er haͤt ſein Geſchäft unter den Seeräubern in Weſtindien 
gelernt. Du würdeſt nicht viel ſchlafen, wenn ich Dir 
Sachen erzählen wollte, die ich geſehen habe, — Dinge, 
die er mitunter ald gute Späße erzählt. Ich habe hier 
Sammergefchrei gehört, das mir noch viele Wochen in den 
Ohren gellungen. Da ift unten nicht weit von den Neger: 
bäufern eine Stelle, wo Du einen fchwarzen, verbrannten 
Baum ſehen fannft, und der Boden ift rund herum mit 
ſchwarzer Aſche bedeckt. Frag' irgend wen, was Dort ge- 
ſchehen und fieh’ zu, ob fih Einer getraut, es Dir zu 
erzählen. 

— D was meinft Du? 

— Ih mag e8 Dir nicht erzählen. Ich kann gar 
nicht daran denken, Und ich fage Dir, Gott allein weiß, 
was wir morgen fehen, wenn der arme Burſche fo hart- 
aäckig bleibt, als er angefangen hat. 

— Fürdterlih! fagte Emmeline, und jeder Tropfen 
Blut floh aus ihren Wangen. O, Caſſy, ſprich, was ſoll 
ch thun? 

— Was ich gethan habe. Thue das Beſte, was Du 
annſt, thue, was Du doch mußt und erleichtere Dich dann 
ur Haß und Fluchen! 

— Er wollte, ich follte von feinem abſcheulichen Brannt- 
vein trinken! fagte Emmeline, und das ift mir jo zuwider! 

— Du hätteft beſſer gethan, zu trinken, fagte Caſſy. 
Mir war es auch zumider, und jegt fann 9 nicht ohne 
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Das lebea. Etwas muß man doc) haben; und wenn man 
daden genommen hat, erjcheint Alles nicht in fo fchredlichen 
— Die Mutter fagte mir immer, man müffe der 
aAlcichen gar nicht berühren! | 

— Die Mutter fagte Dir! rief Caſſy und legte 
einen bitteren Nachdruck auf das Wort Mutter. Was 
hilft es den Müttern, etwas zu jagen. Ihr feid ja dod 
Alle zum Gefauft- und Bezahltwerden, und Eure Seelen 
gehören dem, der Euch ernährt. So geht ed. Ich füge, 
tinke doch Brauntwein, trinke foviel Du fannft, dann 
wird Dir Alles leichter werden. 

— D Caſſy! habe Mitleid mit mir! 

— Mitleid mit Dir? Hab’ ih es niht? Habe ih 
wicht eine Tochter? Gott weiß wo und weflen fie jegt 
it. Vielleiht geht fie au den Weg, welchen ihre Mutter 
vor ihr gegangen iſt, und den die Kinder auch verfolgen 
rufen. Es iſt fein Ende von dem Fluche abzuſehen! 

— Ich wünſchte, ih wäre niemals geboren! ſagte 
Gmmeline und rang Die Hände. 

— Das ift Schon ein alter Wunſch von. mir! fügte 
— Ich wünſche das immer; ich würde fterben, wenn 
Muth dazu hätte! fagte fle und fah mit der ſtummen, 
os Verzweiflung, welde der gewöhnliche Ausdrud ihres 

sun war, tn die Dunkelheit. 
Es wäre gottlos, ſich felbit zu töbten, fagte 
f 
ht warum? Nicht gottlofer als zu 
wir Tag fürZag thun müſſen. Aber 
er, wo ich erzogen wurde, erzählten 
: dem Sterben bang gemacht haben. 
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Wenn ed nur hier auf Erden ſchon mit uns zu Ende fein 
wollte, dann... 

Emmeline wendete fih ab und barg. ihr Geficht in 
ihre Hände. 

Während dieſes Gefpräches im oberen Zimmer war 
Zegree unten in feiner Wohnftube, von Trunkenheit über: 
wältigt, in Schlaf verfunfen. Legree war fein Gewohnheits- 
fäufer; feine rohe, harte Natur verlangte und vertrug 
zwar eine fortwährende Anreizung, die eine feinere völlig 
gebrochen und zerftört haben würde; aber ein tief in ihm 
ruhender Geift der Borfiht verhinderte ihn, zu häufig 
feinen Begierden fo nachzugeben, daß er die berrſchaft 
über ſich ſelbſt verlor. 

Dieſe Nacht dagegen hatte er in dem fieberhaften 
Bemühen, aus ſeiner Seele die ſchrecklichen Keime des 
Weh's und der Gewiſſensbiſſe zu verſcheuchen, die in ihm 
erwacht waren, mehr als gewöhnlich ſich gehen laſſen, fo 
dag er, gleich nachdem er feine ſchwarzen Untergebenen 
entlaffen, ſchwer in einen Sefjel niedergefallen und ein- 
gejchlafen wer. 

O, wie darf die Seele des Böſen das Gebiet des 
heiligen Sclafes zu betreten wagen? das Land, deſſen 
dunkle Uwmriffe fo nahe liegen dem. gebeimnißvollen Schau- 
plate der Bergeltung. 

Legree träumte! In feinem jchweren, fieberhaften 
Schlaf ftand eine verhüllte Geftalt vor ihm und legte eine 
falte weiche Hand auf ihn. Er meinte zu wiffen, wer es 
war, und fehauderte vor Entfeßen, troß dem dad Geſicht 
verfchleiert war. Denn ed war ihm, als vingele fih jenes 
Haar um feine Finger und dann fchlang es fi fe um 
feinen Hals und fefter, immer fefter, bis er nicht mehr 


— 18 — 


athmen konnte. Und dann flüfterten ifm Stimmen etwas 
zu, und vor diefem Geflüfter ging ihm ein Falter Schauer 
über den Leib. Dann ſchien es ihm, als ſtehe er dicht 
vor einem fchredlichen Abgrunde und fuche fih in Angft 
und Entfegen oben feft anzuflammern, während ſchwarze 
Hände von unten herauf krallten, um ihn binabzureißen. 
Und dann ſchlug Caſſy Hinter ihm eine gellende Lade 
auf und ftieß ihn. . Und dann flieg jene verhüllte Geftalt 
empor und fchlug den Schleier zurück —. Es war feine 
Mutter, und fle wendete fih von ihm ab, da ſank erhin- 
ab, tiefer, immer tiefer und ein fchwirrendes Gemifch von 
Schreien, Grunzen, teuflifchem Gelächter erfholl rings 
umber — und er erwadhte, 

Friedlich ſtahl das Frühroth fih in's Zimmer. Der 
Morgenſtern ſtand mit ſeinem feierlichen, frommen 
Augenlichte und ſah ans dem glänzenden Himmel auf den 
Mann der Sünde hernieder. Mit: welcher Friſche, Feier: 
lichkeit und Schönheit wird jeder Tag neu geboren, als 
wollte er zu den thörichten Menfchen fagen: Siebe, Du 
haft noch eine Hoffnung! Ringe nad) der ewigen Selig- 
feit! Es gibt feine Sprache, in der diefe Worte nicht 
vernommen werden fönnten, aber der niedrige, böfe Menſch 
hörte die Worte nicht. Mit einem furchtbaren Fluche 
fand er auf. Was galt ihm der golden und purpur be- 
faumte Himmel, was das täglihe Wunder des erwadhen: 
den Morgens! Was war ihm die Heiligkeit des Sternes, 
den fih der Sohn Gottes zu feinem eigenen Sinnbilde 
erwählt bat? Wie das Thier fah er ihn an, ohne etwas 

+ fühlen; er flolperte nad dem Tifhe bin, goß 
»lchglas voll Branntwein ein und tranf die Hälfte 
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— Ich babe eine hölkifche Racht gehabt! fagte er a 
Gaffy, die zue Thür herein Fam. | 

— Nun, von der Sorte wirft Du zu Deiner ei 
die Hülle und die Fülle haben! fagte fle troden. 

— Was meinft Du damit, Du Here? 

— Bu wirft e8 ſchon nächftens erfahren! entgegnete 
Eaffy in demfelden Tone. Run, Simon, hätte ih Dir 
einen guten Rath zu geben!. 

— Bas, zum Teufel? 

— Mein Rath ift, fagte Caſſy nachdrücklich, indeß 
fie im Zimmer einige Ordnung herftellte, Daß Du Tom 
zufrieden läffeft. 

— Was haft Du. damit zu ſchaffen? 

— Ich? Nun freilich, ich habe nichts damit zu 
ſchaffen. Wenn es Dir einfällt, zwölfhundert Dollars für 
einen Burfchen zu zablen und ihn dann gerade in der 
Ermdtezeit zu ruiniren, blos um Deinem igenfinn zu 
fröhnen, das geht mich gar nichts an. Ich habe für ihn 
gethan, was ich konnte. | 

— Du. daft? So? Was haft Du Did in meine 
Angelegenbeiten zu mifchen? . 

— Allerdings Hab? ih das nicht im Geringften. 
Ich habe Dir zwar ſchon manche taufend Dollars zu. ver- 
fchiedenen Zeiten gerettet, indem ich mich Deiner Arbeiter 
annahm, und das tft nun der Dank dafür! Wenn Du 
mit einer geringeren Erndte an den Markt kommſt, ale 
ılle die andern, dann wirft Du wohl nicht Deine Wette 
yerlieren? Wie? Tompkins wird Dein Meifter fein, und 
Dir wahrfcheinlich wird e8 Vergnügen machen, Dein Geld 
vie eine zarte Dame friedlich zu bezahlen? He? Mir ift, 
ils fähe ih fchon, wie Du das thuft! 


“ı 
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Legroe hatte, glei vielen anderen Pflanzern, nur 
eine Form des Ehrgeizes, nämlich die, die größefle Ermdte 
des Jahres zu haben, und er war verfhiedene Wetten 
deshalb in der naͤchſten Stadt eingegangen; deshalb hatte 
Caſſy mit richtigem weiblidem Takte die einzige Saite 
berührt, die bei ihm anklang. 

— Nun, fo mag ed vorläufig bei dem bleiben, was 
er befommen bat; aber er muß Abbitte thun und befferes 
Betragen verfprechen! 

— Das wird er nicht thun! fagte Eaffy. 

— &r wird nid? 

— Kein, gewiß nicht! 

— Und da möchte ich doch wiſſen, weshalb nicht, 
Mißreß? fagte Legree mit äußerfter Verachtung. 

— Beil er wohl gethan hat-und fih defien bewußt 
if, umd nicht fagen will, daß er Unrecht gethan. 

— Bewußt oder nicht; der Nigger foll thun, was 
mir beliebt, oder... 

— Oder Du verliert Deine Wette wegen der Baum- 
wollenerndte, wenn Du ihn gerade bei dieſer drängenden 
Zeit von der Arbeit abhältft! 

— Aber er wird nachgeben, er muß es tun! Weiß 
ih denn nicht, wie Niggers find? Er wird noch heute 
gleich einem ‚Hunde bitten! 

— Er wird nidt, Simon! Du kennſt dieſe Art 
nit! Du magftihn flüdweife zu Tode martern, ehe Du 
nur ein Wort der Nachgiebigfeit aus ihm herauspreffen 
fannft. 

— Wollen fehen! Wo it er? fagte Legree und 
ging hinaus. | 
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— In: der Rumyelkammer des Worrathepaufee! ſagte 
Cafſy. one 
Legree ging, trogdem er mit ſolcher Gewisheit zu 
Caſſy ſprach, doch mit einem Grade von Inentichloffenheit 
hinaus, der ihm ſonſt nicht gewoͤhnlich war. Die Träume 
der vergangenen Nacht, vereint mit den Fugen Rath: 
fehlägen Caſſy's, machten einen großen Eindrud auf fein 
Gemish. Er beihloß, Niemand joe bei feiner Zufam- 
menfunft mit Tom zugegen fein und gedachte, falls er ihn 
nicht einzwichichtern vermöchte, wenigſtens feine Rache auf 
eine gelegenere Zeit. zu verſparen. 

Das feierliche Taglieht, der englifche Schimmer des 
Morgenſternes hatte auch durch das Fenſter des Gemaches 
geblict, in dem Zom lag, und als ob fie yon dem Sterne 
berabfamen, langen ihm die Worte durch die Seele: „Ich 
bin die Wurzel und der Stamm Davids und der firah- 
fende Morgenftern!” Caſſy's geheimnißvolle Mahnungen 
und Warnungen, weit entfernt, feine Seele zu entmuthi- 
gen, hatten allmählig.ihn emporgerichtet, wie, ein Ruf vom 
Himmel ber. Er wußte. nicht, ob nicht der am Himmel 
anbrechende Zag der ſeines Zodes fei, und fein Herz er: 
glühte vor Wonne und Sehnſucht, wenn er daran dachte: 
bevor noch die Sonne wieder niedergeben würde, könne 
er all’ die Wunder mit eignen Augen fehauen, die er fo 
oft ſich ausgemalt, — den großen leuchtenden Thron mit 
dem ewig flrahlenden Regenbogen, die weiß gekleidete 
Schaar mit Stimmen, die füß. vaufchen wie Quellen- 
geriefel: die Kronen, die Palmen, die Harfen und alle 
Die Herrlichkeit! Und Deshalb hörte er, als fein Verfolger 
näher fam, deffen Stimme ohne Zittern und Zagen. 

— Run, mein Junge! ſagte Zegree und ftieß ihn 
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verächtiich, wie befindeft Du Dig? Habe ih Dir nicht 
gefagt, daß ih Dir Diefes oder Jenes beibringen würde? 
Bas meint Du nun dazu? ‚Haben Dir die Prügel ge 
ſchmeckt? Biſt wohl nichtmehr fo frech als geftern Abend? 
Wollteſt Du nicht jet einem armen Sünder ein Stück 

Predigt zum Beften geben? Het | | 

Zom antwortete Nichts! 

— Steh auf, Du Thier! ſagte Legree und gab ihm 
einen Tritt. 

Das war eine ſchwere Arbeit für‘ einen fo ohn⸗ 
mächtigen, zerfchlagenen Menſchen, und als Tom ſich Mühe 
gab, e8 zu thun, brach Zegree in ein rohes Lachen aus. 

— Wovon biſt Du denn . heut Morgen fo Jeif, 
Tom? Haft Dich wohl geſtern Abend exrfältet? 

Zom war endlich auf die Füße gekommen und fland 
nun feinem Herrn mit feften Blick und erhobener Stim 
gegenüber. | 

— Ei was Teufel? fagte Legree, ihn von oben bis 
unten anfehend. Ich glaube, Du haft woch nicht genug 
befummen. - Alfo Tom, jetzt nieder auf die Kniee und 
bitte mich um Verzeihung für Deine Sünden von geftern 
Abend ? | 

Zom rübrte fich nicht. | 

— Nieder mit Dir, Du Hund! fügte Legree und 
fhlug ihn mit feiner Reitpettiche. | 

— Herr Regree, fagte Tom, das kann ih nicht. 
Ich that nichts Anderes, als was ih für Recht hielt. 
Sch werde, wenn es wieder fo fommt, es gerade eben fo 
machen: Sch werde nie eine granfame Handlung ver: 
richten, mag ed kommen, wie e8 wolle. 

— a, aber Du weißt nochnicht, wie es kommen 
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fann, Freund Tom! Du: denfft, was Du bis jebt be 
fommen haft, will fchon was fagen? Ich fage Dir, das 
ift noch gar nichts, durchaus nichts! Wie wär's, wenn 
wir Dih an einen Baum ftellten und fo ein Kleines 
Feuerchen herum machten? Wäre das nicht ganz hübſch, 
Zom? 

— Herr, fagte Tom, ih weiß, daß Ste furchtbare 
Dinge zu verüben im Stande find, — er richtete fih hoch 
auf und fhlug die Hände in einander — aber mehr als 
meinen Leib zu tödten wird Ihnen nicht gelingen. -Und 
dann fommt die ganze Ewigkeit! 

Ewigkeit! — Diefes Wort trug Licht und Kraft in 
die Seele des fhwarzen Mannes, während er es aus- 
ſprach; — den Weißen aber traf e8 wie der Biß eines 
Scorpions! Legree knirſchte mit den Zähnen, aber die 
Wuth raubte ihm die Sprache, und Tom fprach mit heller 
mutbiger Stimme: 

— Herr Legree, weil Sie mich gekauft haben, fo 
will ich ein redlicher und getreuer Diener fein. . Was 
meine Hände fhaffen können, alle meine Zeit, alle meine 
Kraft will ih Ihnen widmen; aber meine Seele fol fei- 
went fterblihen Menſchen gehören. Ih werde an Gott 
yalten und feine Befehle vor Allem thun, mag ich eben 
der flerben; davon fein Sie überzeugt! Ich fürchte mid) 
icht vor dem Sterben, Herr Legree! Ich flerbe je eher 
e lieber! Mögen Sie mich peitſchen, laffen Sie mid 
yungern, verbrennen Sie mich. — Sie bringen mid dann 
mmer noch früher dahin, wo ich doch hingehen muß! 

— Ich werde Dih aber doch zum Nachgeben brin- 
ten, bevor wir Beide miteinander fertig find! fagte Legree 
püthend. 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Emmeline und Caffy. 





Caſſy trat in's Zimmer und ſah Emmeline bleich vor 
Angſt in dem entfernteſten Winkel ſitzen. Als fie eintrat 
fuhr das. Mädchen erſchrocken auf; aber da fie ſah, wer 
ed war, eilte. fie herbei, ergriff Eaffy’s Arm und ſagte: 

— Bit Du es, Caſſy? Wie frene ich mich, daß Du 
fommft. Ich fürdhtete immer, e8 wäre... O, Du weißt 
wicht, welch' fchreeklicher Lärm dort unten den ganzen Abend 
hindurch geweſen if. 

— Ich muß das, wohl wiflen,: fügte Caſſy ſarkaſtiſ 
ich habe das oft genug gehoͤrt. | 

— O Caſſy, fage mir, kann man denn nicht af 
irgend eine Weife aus diefem Orte fortfommen ? Mir gleid- 
viel wohin — in den Sumpf zw den. Schlangen. Itgend 
wohin! Könnte man nicht, von bier. weg, ivgend wohin. 
fommen? | 

— Nirgend als in unfer Stab! enigegnete Caſſy. 

— Haft Du es ſchon verſucht? 

— Ich habe es oft genug verſuchen ſehen und auch di 
Folgen davon! fagte Caſſy. 

— Ich möchte unter den Schlangen leben und di 
Rinde der Bäume benagen. Ich fürchte die Schlangen 
nicht und will Lieber eine von ihnen in der Nähe haben 
als ihn! fagte Emmeline lebhaft. 

— 68 haben ſchon fehr Viele Deine Anficht getpeilt 
fagte Caſſy. Aber Du fannft in den Sümpfen nicht leiten, 
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die Hunde würden Dich auffpüren und Dich herausholen, 
und dann, dann .. . 

— Bas tut er dann? fagte das Mädchen und ſah 
Caſſy athemlos in's Geſicht. 

— Was thut er dann nicht, frage Fieber! ſagte Cafſſy. 
Er hät fein Geſchäft unter den Seeräubern in Weſtindien 
gelernt. Du würdeft nicht viel fchlafen, wenn ih Dir 
Sachen erzählen wollte, die ich gejehen habe, — Dinge, 
die er mitunter ald gute Späße erzählt. Ich habe hier 
Jammergeſchrei gehört, das mir noch viele Wochen in den 
Ohren gellungen. Da ift unten nicht weit von den Neger: 
häufern.eine Stelle, wo Du einen fchwarzen, verbrannten 
Baum fehen fannft, und der Boden ift rund herum mit 
ſchwarzer Aſche bedeckt. Frag' irgend wen, was Dort ge: 
heben und fieh’ zu, ob fih Einer getraut, es Dir zu 
erzählen. 

— D was meinft Du? 

— Ih mag e8 Dir nit erzählen. Ich Tann gar 
richt daran denfen. Und ich fage Dir, Gott allein weiß, 
vas wir morgen fehen, wenn der arme Burfche fo hart- 
äckig bleibt, als er angefangen hat. 

— Fürchterlich! fagte Emmeline, und jeder Tropfen 
Blut floh aus ihren Fangen. O, Caſſy, fprih, was foll 
ch thun? 

— Was ich gethan Habe. Thue das Befte, was Du 
annſt, thue, was Du doch mußt und erleichtere Dich dann 
ur Haß und Fluchen! 

— Er wollte, ich follte von feinem abſcheulichen Brannt- 
vein trinken! fagte Emmeline, und das ift mir fo zuwider! 

— Du: hätteft beffer gethan, zu trinken, fagte Caſſy. 
Nir war es auch zuwider, und jegt kann 9 nicht ohne 
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das leben. Etwas maß man doch haben; und wenn man 
davon genommen hat, erſcheint Alles nicht in i ſchrecklichem 
Lichte. 

— Die Mutter ſagte mir immer, man müſſe der- 
gleihen gar nicht berühren! 

— Die Mutter fagte Die! rief Caſſy und Tegte 
einen bitteren Nahdrud anf das Wort Mutter. Was 
hilft es den Müttern, etwas zu fagen. Ihr feid ja Doc 
Alle zum Gekauft: und Bezahltwerden, und Eure Seelen 
gehören dem, der Euch emährt. So geht e8. Ich füge, 
trinfe doch Branntwein, trinke foviel Du fannft, dann 
wird Dir Alles leichter werden. 

— O Caſſy! habe Mitleid mit mir! 

— Mitleid mit Dir? Hab’ ih es nit? Habe ich 
nit eine Tochter? Gott weiß wo und weflen fie jet 
ift. Vielleicht geht fie auch den Weg, welchen ihre Hutter 
vor ihr gegangen ift, und den die Kinder auch verfolgen 
müffen. Es ift fein Ende von dem Fluche abzufehen! 

— Ich wünfchte, ich wäre niemald geboren! ſagte 
Emmeline und rang die Hände. 

— Das ift ſchon ein alter Wunſch von mir! fügte 
Caſſy. Ich wünfche das immer; ich würde fterben, wenn 
ic) den Muth dazu hätte! fagte fie und jah mit der ſtummen, 
ftarren Berzweiflung, welche der gewöhnliche Ausdrud ihres 
Geſichtes war, in die Dunkelheit. 

— Es wäre gottlos, fih felbit zu töbten, fagte 
Emmeline. 

— Ich weiß nit warum? Nicht gottlofer als zu 
leben und zu thun, was wir Zag für-Tag thun müffen. Aber 
die Schweftern im Klofter, wo ich erzogen wurde, erzählten 
mir Dinge, die mir vor dem Sterben bang gemacht haben. 
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Wenn ed nur hier auf Erden ſchon mit und zu Ende fein 
wollte, dann... 

Emmeline wendete fi ab und barg. ihr Geſicht in 
ihre Haͤnde. 

Während dieſes Geſpräches im oberen Zimmer war 
Legree unten in feiner Wohnftube, von Trunfenheit über 
wältigt, in Schlaf verfunfen. Legree war fein Gewohnheits- 
ſäufer; feine rohe, harte Natur verlangte und vertrug 
zwar eine fortwährende Anreizung, die eine feinere völlig 
gebrodhen und zerftört haben würde; aber ein tief in ihm 
ruhender Geift der Borfiht verhinderte ihn, zu häufig 
feinen Begierden fo nachzugeben, daß er die berrſchaft 
über ſich ſelbſt verlor. 

Dieſe Nacht dagegen hatte er in dem fieberhaften 
Bemühen, aus ſeiner Seele die ſchrecklichen Keime des 
Weh's und der Gewiſſensbiſſe zu verſcheuchen, die in ihm 
erwacht waren, mehr als gewöhnlich ſich gehen laſſen, ſo 
daß er, gleich nachdem er ſeine ſchwarzen Untergebenen 
entlaffen, ſchwer in einen Sefſel niedergefallen und ein— 
geſchlafen war. 

O, wie darf die Seele des Böſen das Gebiet des 
heiligen Sclafes zu betreten wagen? das Land, deſſen 
dunkle Umriffe fo nahe liegen dem. gebeimnißvollen Schau- 
platze der Bergeltung. 

Legrce träumte! In feinem fehweren, fieberhaften 
Schlaf fland eine verhüllte Geftalt vor ihm und legte eine 
kalte weiche Hand auf ihn. Er meinte zu wiffen, wer es 
war, und fihauderte vor Entfeßen, troß dem das Geſicht 
verfchleiert war. Denn es war ihm, als ringele fih jenes 
Haar um feine Finger und dann fhlang es ſich feſt um 
feinen Hals und fefter, immer fefter, bis er nicht mehr 
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athmen konnte. Und dann flüfterten ibm Stimmen etwas | 


zu, und vor diefem Geflüfter ging ihm ein Falter Schauer 
über den Leib. Dann ſchien e8 ihm, als ftehe er dicht 
vor einem fhredlichen Abgrunde und fuche fih in Angft 
und Entfegen oben feſt anzuflammern, während fehwarze 
Hände von unten herauf frallten, um ihn hinabzureißen. 
Und dann flug Caſſy Hinter ihm eine gellende Lade 
auf und fließ ihn. . Und dann flieg jene verhüllte Geftalt 
empor und fihlug den Schleier zurück —. Es war feine 
Mutter, und fie wendete fih von ihm ab, da ſank erhim 
ab, tiefer, immer tiefer und ein fohwirrendes Gemifch von 
Schreien, Grunzen, teuflifhem Gelächter erfcholl rings 
umber — und er erwadhte. 

Friedlich ftahl das Frührotb fih in’d Zimmer. Der 
Morgenftern fand mit feinem feterlihen, frommen 
Augenlichte und ſah ans dem glänzenden Himmel auf den 
Mann der Sünde hernieder. Mit. welcher Frifhe, Feier: 


lichkeit und Schönheit wird jeder Tag neu geboren, ala 


wollte er zu den thörichten Dienfchen fagen: Siehe, Du 
haft noch eine Hoffnung! Ringe nach der ewigen Selig- 
fett! Es gibt Feine Sprache, in der diefe Worte nit 


vernommen werden könnten, aber der niedrige, böfe Menſch 


hörte die Worte niht, Mit einem furchtbaren Suche 


ftand er auf. Was galt ihm der golden und purpur be- 
fäumte Himmel, was das tägliche Wunder des erwachen⸗ 
den Morgens! Was war ihm die Heiligkeit des Sternes, 
den fih der Sohn Gottes zu feinem eigenen Sinnbilde 
erwählt bat? Wie das Thier ſah er ihn an, ohne etwas 
dabei zu fühlen; er flolperte nach dem Zifhe bin, goß 
fih ein Kelchglas voll Branntwein ein und trank die Hälfte 
davon. 
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— Ich babe eine bölkifche Racht gehabt! fagte er m 
Eaffy, die zur Thür berein Fam. | 

— Nun, von der Sorte wirft Du zu Deiner ei 
die Hülle und die Fülle haben! fagte fie trocken. 

— Was meint Du damit, Du Here? 

— Du wirft es ſchon nächftens erfahren! entgegnete 
Eaffy in demfelden Tone. Run, Simon, hätte ih Dir 
einen guten Rath zu geben! 

— Bas, zum Teufel? 

— Mein Rath if, fagte Caſſy nachdrädlih, indeß 
fie im Zimmer einige Ordnung berftellte, Daß Du Tom 
zufrieden läffeft. 

— Bas haft Du damit zu fchaffen ? 

— Ich? Nun freilih,, ih habe nichts damit zu 
Schaffen. Wenn es Dir einfällt, zwölfhundert Dollars für 
einen Burfchen zu zablen und ihn dann gerade in der 
Erndtezeit zu ruiniven, blos um Deinem Eigenfinn zu 
fröhnen, das geht mich gar nichts an. Ich babe für ihn 
getban, was ich Fonnte, 

— Du haft So? Was haft Du Did in meine 
Angelegenbeiten zu miſchen? 

— Mlerdings hab' ich das nicht im Geringften. 
Sch habe Dir zwar ſchon manche taufend Dollars zu ver- 
fchiedenen Zeiten gerettet, indem ich mich Deiner Arbeiter 
annahm, und das ift nun der Dank dafür! Wenn Du 
mit einer geringeren Erndte an den Markt kommſt, als 
alle die andern, dann wirft Du wohl nicht Deine Wette 
perlieren? Wie? Tompkins wird Dein Meifter fein, und 
Dir wahrfcheinlich wird es Vergnügen machen, Dein Geld 
vie eine zarte Dame friedlich zu bezahlen? He? Mir if, 
als fähe ich ſchon, wie Du das thuft! 
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Legree hatte, glei violen anderen Pflanzern, nur 
eine Form des Ehrgeizes, nämlich die, die größefte Erndte 
des Jahres zu haben, und er war verfchiedene Wetten 
deshalb in der nächſten Stadt eingegangen; deshalb Hatte 
Cafſſy mit richtigem weiblidem Zafte die einzige Saite 
berührt, die bei ihm anklang. 

— Nun, jo mag es vorläufig bei dem bleiben, was 
er befommen bat; aber er muß Abbitte thun und befferes 
Betragen verfprechen! 

— Das wird er nicht thun! fagte Caſſy. 
— 6&r wird nidt? 

— Nein, gewiß nicht! 
— Und da möchte ich doch wiffen, weshalb nicht, 
Mißreß? fagte Legree mit Außerfter Beratung. 

— Weil er wohl gethan hat und fi defien bewußt 
ift, und nicht fagen will, daß er Unrecht gethan. | 

— Bewußt oder nicht; der Nigger fol thun, was 
mir beltebt, oder. | 

— Dder Du verlierſt Deine Wette wegen der Baum⸗ 
wollenerndte, wenn Du ihn gerade bei dieſer drängenden 
Zeit von der Arbeit abhältſt! 

— Aber er wird nachgeben, er muß es thun! Wei 
ih denn nicht, wie Niggers find? Er wird noch heute 
glei einem ‚Hunde bitten! 

— Er wird nit, Simon! Du fennft diefe Art 
nicht! Du magſt ihn ſtückweiſe zu Tode martern, ehe Du 
nur ein Wort der Nachgiebigkeit aus ihm herauspreffen 
kannſt. 

— Wollen ſehen! Wo ti er? ſagte Legree und | 
ging hinaus. 


[ 





— In: der Rimpelkammer des’ Vorrathehauſes! ſagte 
Caſſy. * 
Legree ding, trogdem er mit ſolcher Gewißheit zu 
Caſſy ſprach, doch mit einem Grade von Unentſchkoſſenheit 
hinaus, der ihm ſonſt nicht gewöhnlich war. Die Träume 
der vergangenen Nacht, vereint mit den klugen Rath⸗ 
fhlägen Caſſy's, machten einen großen Eindrud auf fein 
Gemäsh. Er beſchloß, Niemand jolle bei feiner Zufam- 
menfunft mit Zom zugegen fein und gedachte, falls er ihn 
nicht einzufchiichtern vermoͤchte, wenigfiend feine Rache auf 
eine gelegenere Zeit zu verfparen. 

Dos feierliche Taglicht, der englifche Schimmer des 
Morgenfternes. hatte auch durch das Fenſter des Gemaches 
geblickt, in dem Tom lag, und als ob ſie von dem Sterne 
herabkamen, klangen ihm die Worte durch die Seele: „Ich 
bin die Wurzel und der Stamm Davids und der ſtrah⸗ 
[ende Morgenftern!” Caſſy's geheimnißvolle Mahnungen 
und Warnungen, weit entfernt, feine Seele zu entmuthi- 
gen, hatten allmählig.ihn emporgerichtet, wie. ein Ruf vom 
Himmel ber. Er wußte. nicht, ob nicht der am Himmel 
anbrehende Tag der ſeines Todes ſei, und fein Herz er- 
glühte vor Wonne und Sehnſucht, wenn er daran dachte: 
bevor noch die Sonne wieder niedergeben würde, könne 
er al’ ‚die. Wunder mit eignen Augen fehauen, die er fo 
oft ſich ausgemalt, — den großen leuchtenden Thron mit 
Dem ewig firahlenden Regenbogen, die weiß gefleidete 
Schaan mit Stimmen, die füß vanfıhen wie Quellen- 
zeriefel: die Kronen, die Palmen, die Harfen und alle 
Die Herrlichfeit! Und Deshalb hörte er, als fein Verfolger 
näher fam, deſſen Stimme ohne Zittern und Zagen. 

— Run, mein Junge! fagte Zegree und ftieß ihn 
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verächtlich, wie befindet Du Dich? Habe ih Dir nit 
gefagt, daß ich Dir Diefes oder Jenes beibringen würde? 


Was. meinft Du nun dazu? Haben Dir die Prügel ge 


ſchmeckt? Bit wohl nicht-mehr fo frech als geftern Abend? 


Wollteft Du nicht jetzt einem armen Sünder ein Stüd | 


Predigt zum Beflen geben? He? 
Tom antwortete Nichto! 


— Steh auf, Du Thier! ſagte Legree und gab ihm 


einen Tritt. 
Das war eine ſchwere Arbeit fuͤr einen fo ohn⸗ 





mächtigen, zerſchlagenen Menſchen, und als Tom ſich Mühe 


gab, es zu thun, brach Legree in ein rohes Lachen aus. 


— Wovon biſt Du denn heut Morgen fo Seif, | 


Tom? Haft Dich wohl geftern Abend erfältet? 


Tom war endlich auf die Füße gekommen und fland 
nun feinem Seren mit feſtem Blick und erhobener Stimm 


gegenüber. Ä 

— Ei was Teufel? fagte Legree, ihn von oben bis 
unten anſehend. Ih glaube, Du haft noch nicht genug 
befommen. Alſo Tom, jetzt nieder auf die Kniee und 


bitte mih um Verzelhung für Deine Sünden von geftern 


Abend ? 

Tom rührte ſich nicht. | 

— Nieder mit Dir, Du Hund! fügte Legree umd 
ſchlug ihn mit feiner Reitpeitſche. 

— Herr Legree, ſagte Tom, das kann ich nicht. 
Ich that nichts Anderes, als was ich für Recht hielt. 
Ich werde, wenn es wieder ſo kommt, es gerade eben ſo 
machen. Ich werde nie eine. grauſame Handlung ver: 
rihten, mag es fommen, wie e8 wolle. 

— Ja, aber Du weißt noch:nict, wie es kommen 
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fann, Freund Tom! Du denfft, was Du bis jept bes 
fommen haft, will ſchon was jagen? Ich fage Dir, das 
ift noch gar nichts, durchaus nichts! Wie wär's, wenn 
wir Did an einen Baum ftellten und fo ein Kleines 
Feuerchen herum machten? Wäre das nicht ganz huͤbſch, 
Tom? 

— Herr, fagte Tom, ich weiß, daß Ste furchtbare 
Dinge zu verüben im Stande find, — er richtete fih hoch 
auf und flug die Hände in einander — aber mehr als 
meinen Leib zu tödten wird Ihnen nicht gelingen. Und 
dann fommt die ganze Ewigkeit! 

Ewigkeit! — Dieſes Wort trug Licht und Kraft in 
die Seele des ſchwarzen Mannes, während er es aus⸗ 
ſprach; — den Weißen aber traf e8 wie der Biß eines 
Scorpions! Legree knirſchte mit den Zähnen, aber die 
Wuth raubte ihm die Sprache, und Tom fprach mit heller 
nuthiger Stimme: 

— Her Legree, weil Sie mich gekauft haben, fo 
vill ih ein: redlicher und getreuer Diener fein. . Was 
neine Hände fchaffen können, alle meine Zeit, alle meine 
traft will ih Ihnen widmen; aber meine Seele foll kei⸗ 
iem fterblihen Menſchen gehören. Ich werde an Gott 
alten und feine Befehle vor Allem thun, mag ich leben 
‚der flerben; davon fein Sie überzeugt! Ich fürchte mich 
richt vor dem Sterben, Herr Legree! Ach fterbe je eher 
e lieber! Mögen Sie mich peitſchen, laſſen Ste mid 
ungern, verbrennen Sie mich. — Ste bringen mich dann 
mmer noch früher dahin, wo ich doc hingehen muß! 

— Ich werde Dih aber doch zum Nachgeben brin« 
jen, bevor wir Beide miteinander fertig find! fagte Legree 
vüthend. 
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— Ich habe Beiſtand! ſagte Tom. Sie werden 
es nie dahin briugen! 

— Wer zum Teufel wird Dir beiſtehen? ſagte Legree 
ſpottend. 

— Gott, der Aulmaͤchtige! ſagte Tom. 

— Hol' Dich der Henker! entgegnete Legree und 
gab Tom einen Stoß ‚mit dem Fuße, daß er zur Erde 
niederfanf, 

Eine weiche kalte Hand berührte Legree im Dielen 
Augenblid, Er wandte fih wm, ed war Gaffy! Aber 
die kalte, weiche Berührung rief ihm den Tranm der vo: 
rigen Nacht in's Gedächtniß, und alle die furdhtbaren Er- 
fheinungen der unbeimlichen Nacht zuckten mit erneuerten 
Entſetzen ihm durch's Gehirn. 


— Biſt Du denn toll? ſagte Caſſy frauzöfifch zu ihn. 


Laß ihn zufrieden, ich werde es Abernehmen, ihn wiede 
zur Arbeit herzuftellen. Iſt es nicht gerade fo gefonmen, 
wie ich es gefagt babe? 

Man fagt, der Alligator und das Rhinoceros Hätten, 
obwohl fie eine fugelfeite Haut befiben, Doc eine Stelk, 
wo fie verwundbar feien; bei gewaltfamen, ruchlofen, un 
gläubigen Sündern beſteht diefe ſchwache Stelle gewöhnlid 
in abergläubiger Furcht! 


Legree wandte fih ab und entſchloß ſich, einſtweilen 


ſich zu beruhigen. 


— Nun, Du ſollſt Deinen Willen haben! ſagte er 


brummend zu Caſſy. 

— Und Du da, ſagte er zu Tom, ich will maich jet 
nit mit Dir abgeben, weil die Arbeit dringend iſt und 
ih alle meine Leute brauche; aber ich vergefle niemals 
etwas, Sch werde es Dir gedenken und feiner Zeit fol 
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Deine alte ſchwarze Haut es ſchon bezahlen muſſen. 
Denk' daran! 

Legree drehte ſich um und ging hinaus. 

— Da geht er hin! ſagte Caſſy und blickte ihm 


üſter nach. Aber Deise Stunde wird auch ſchlagen, Dir 


Shurle! Wie geht es Dir, mein armer Burfche? 

— Der Herr umfer Gott hat feinen Engel geſendet 
nd für dieſes Mal dem Löwen ben Rachen geſchloſſen! 
igte Tom. 


— Für dies Mal, das iſt richtig! ſagte Caſſy. Aber 


Yu haſt Dir allen feinen Unwillen zugezogen, und feine 
tachfucht wird Dir folgen, ſich au Dich hängen wie ein 
und, und Dich beißen, Dir das Blut bis auf den letzten 
xopfen ausfaugen, fo lange noch Leben in Dir if. 5 
nne Diefen Menfchen! 


Fünfunddreifigfte® Kapitel. 
Freiheit. 





Bir müffen Tom eine Zeit lang in den Händen feines 
erfolgers laffen, während wir und wieder nach George 
ıd feinem Weihe umfehen, die wir bei Freunden in 
nem Yarmbaufe, das am Bege fland, zurückgelaſſen 
ıben. 
Tom Lofer befand fi ſtöhnend und halb bewußtlos 
einem ganz mafellofen, reinen Quäferbette, unter der 
ütterlichen Aufficht der Tante Dorkas, die an ihm gerade 


“ 


nl 
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einen fo umgänglichen Batienten fand, wie etwa an einem 
franfen Büffel. 

Man denke fi eine ſchlanke, wurdige, fromm aus⸗ 
ſehende Frau, deren weiße Moufſelin⸗Haube Wellen von 
fllbernem Haar beſchattete, das um eine breite, weiße 
Stirn gefcheitelt ift, worunter ein Paar gedanfenvollke, 
graue Augen liegen; ein fchneeweiße® Tuh von glatten 
Krepp legt fih. an den Buſen an, und ihr glänzendes, 
braunes Seidenkleid raufcht friedlich, wenn fie im Zimmer 
auf und. abgeht. 

— Zum Tenfel! fagte Tom Loker und warf die 
Bettdecken weit von ſich. | 

— IH muß Di erſuchen, Thomas, daß Du nicht 
ſolche Sprache führſt, ſagte Tante Dorkas und ordnete 
ruhig wieder das Bett. 

— Nun, meinetwegen, wenn's mir möglich iſt, will 
ich's unterlaffen, Mütterchen, fagte Tom; aber es ift fo 
verdammt heiß, daß Einer wirklich fluchen muß. Ä 

Dorkas nahm eine Dede von dem Bette weg, firid 
dann das Bett wieder glatt und fledte die Oberdede an 
allen Seiten fo feft zu, daB Tom ausfah, wie eine 
Raupenpuppe. Sie fagte dabei zu ihm: 

— Ich wünfhte, Freund,. dab Du das Schworen 
und Fluchen liegeft und an. Dein Beſtes dächteſt. | 

— Barum, zum Zeufel, follte ih Daran Denken! 
fagte Tom. Das wäre das Lebte, woran ich denfen 
möchte; hol’ der Henker die ganze Gefchichte! 

Und Tom warf fih umber und machte die ganze 
Bettordnung wieder zunichte, fo daß e8 für ordnungse— 
liebende Seelen ein ſchrecklicher Anblick war. 
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— Der: Burke md das Mädchen ſind hier, ver- 
muthe ich, fagte er nach einer Pauſe brummend. 

— So iſt es, fagte Dorkas. 

— Sie thaͤten beſſer, wenn ſie ſich nach dem Ser 
binzögen, ſagte Zom, je eher, je lieber. - 


— Wahrſcheinlich werden fie das auch thun, ent⸗ 


gegnete Tante Dorlas, indem ſie ruhig ſtrickte. 

— Und dann, ſagte Tom, muß ih Euch ſagen, wir 
haben Correſpondenten in Sandusfy, welche für uns die 
Dampfboote überwachen. Jetzt mach' ich mir Daraus nichts 


mehr, es Euch zu erzählen. Ich hoffe, fie werben ent=: 


fommen, gerade Marks, zum Treo! Der verſluchte Hund, 
Gott verdamm ihn! 5 

— Thomas! fagte Dorkas. 

— Ich fage. Dir, Mütterihen, wenn man. Jemanden 


zu vol füllt, muß ex ‚plagen! entgegnete Tom. Aber dem 


Mädchen ſchärfe nur ein, daß fie fich ſo verkleidet, daß 
fie nicht erkannt werben kann. Ihr vollftändiges Signa- 
lement. ift in. Sandusky. 

— Bir. werden. das nicht. unbeachtet Laffen, fagte 
Dorkas mit nachdenklicher Faſſung. 

Da wir jetzt unſern Freund Tom Roter für immer 
verlafien wollen, fei hier blos noch erwähnt, daß zu den 
andern Zeiden Tom's fich im Quakerhauſe ein Fieber ge- 


fellte, ‘von dem, ex ſich erſt nach Drei Worhen erhalte; 


Dann verließ er fein: Bett als ein ;verwünftigerer, Flügerer 


Mann, und anftatt Sclaven zu fangen, begann er in 
einer von den neuen Anfledelungen zu deben, wo er auf“. 


glückliche Weife. feine Talente beim Fange von Bären, 
Woͤlfen und andesen Waldeinwohnern entwidelte und fi 
Dadurch, einen ‚gewaltigen Ramen im Lande machte, Tom 
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ſprach immer hoͤchſt achtungsboll vor den Quäkern. 
Hübſche Leutchen, pflegte er zu ſagen; ſie hatten Abſicht, 
mich zu bekehren, kriegten es aber nicht ganz fertig. 
Aber ih ſage Dir, Fremder, zum Ktrankenpflegen find fie 
die Erften auf der Welt, da ift fein Zweifel; ſie fabriziren 
die herrlichfien Suppen und Krankenſpeiſen. | 

Da Tom geäußert hatte, die Flüchtlinge würden in 
Sandusky gefuht werden, ſo hielt man erſt für - Das 
Klügfte, fie von einander zu trennen Jim met feiner 
alten Mutter wurden bejonders. fortgeſchickt, und mehrere 
Nächte nachher George und Eliza mit ihrem Kinde gan 
FEN nad) Sandusky gebradyt und Dort in-eineht gaſtfreund⸗ 
lichen Haufe aufgenommen, wo fie ſich zu ihrer letzten 
Veberfahrt auf dem See vorbereiteten. 

Jetzt neigte fich ihre Nacht hinab, und’ der Morgen- 
flern der Freiheit ftand klar vor ihnen. 

. Freiheit! befeligendes Wort! Was Liegt in Deinem 
Klange! Liegt: noch etwas mehr darin, als ein Name, 
als eine vhetorifche Formel? Warm, ihr Männer und 
Frauen von Amerifa, bewegt ſich Euer Herzblut fchneller 
bei diefem Worte, für welches Eure Bäter geblutet haben, 
und Eure tapferen Mütter einwilligten daß ihre beſten 
und edelſten Söhne ſtarben? 1W 

Gibt es etwas Ruhmreiches und Theures für eine 
Nation, das dem einzelnen Manne nicht auch herrlich und 
theuer wäre? Was tft Freiheit dieſem jungen Manne, 
der die Arme über ſeine breite Bruſt gekreuzt hat, die 
Färbung des afrikaniſchen Blutes in der Wange, und das 
ſchwarze Feuer deffelben in feinem Auge hat? Was if 
die Zreiheit für George Harris? Für Eure Büter war 
die Freiheit Das Recht einer Nation, eine Nation zu fein. 
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Für ihn if fie das. Recht des Mannes, ein Maun zu 
fein und fein Vieh; das Recht, das Weib. feines Herzens 
fein Weib zu nennen und es gegen geſetzloſe Gewaltthat 
zu ſchützen; das Recht, fein Kind zu fchirmen und zu. er 
ziehen; das Recht, eine eigene Heimath, eine. eigene Reli- 
gion, einen Charakter für fich ſelbſt zu haben, nicht une 
terthänig dem Willen eined Anderen! 

Alle diefe Gedanken bewegten ſich in George’3 Bruft, 
als er ſchwermüthig fein Haupt auf feine Hand lehnte 
und. feiner Frau zufab, wie fte ihrer lieblichen und ſchlanken 
Geſtalt die männlichen Kleidungsftüde anpaßte, in welchen 
zu fliehen das Klügſte geſchienen hatte. 

— So ſei es denn, ſagte ſie, als ſie vor dem Spie⸗ 
gel fand, und ihr ſchwarzes, feidenes Haar berabließ. 
Ich fage Dir, George, es if wirklich ein Sammer, daB 
Dies Alles abgefchnitten werden fol! So fprechend hielt 
fie die Loden fcherghaft empor. . 

George lädjelte traurig und antwortete. nicht. 

Eliza kehrte fich wieder zum Spiegel, die Scheere er⸗ 
flang, und eine Locke nah der anderen. wurde vom Kopfe 
getrennt. 

— Run, den? ich, wird’8 wohl genug fein, rief ſie 
und nahm eine Haarburfte, ießt mach' ich's nur wieder 

latt. 

s — ‚Bin ich nicht ein hubſcher, j junger Burſche? fuhr 
fie fort, indem fie lachend und ſich ſchääͤmend zu ‚gleicher 
Zeit, vor ihrem Gatten fih hin⸗ und herdrehte. 

— Du wirft. immer hübſch fein, Du kanuſt thun, 
was .Du wit, fagte George. | 

— Bas macht Dich jo trübe? fragte Eiza, ließ ſich 
vor ihm auf ein Knie nieder. und legte ihr Sand, auf 


Dutel Xom, II. 
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bie feinige. Wir find nur noch vierundzwanzig Stun- 
den weit von Canada entfernt, . fagen die Leute Rur 
einen Tag und eine. Nacht noch auf dem See, — und 
„dann, o dann! — 

— O, Eliga, fagte George, fie an fich ziehend, das 
tft e8 gerade! Jetzt drängt fih mein Schickſal ganz in 
einen Punkt zufammen. So nahe jegt dem freien Lande 
und Doc, vielleicht bald Alles verloren! Das könnt’ ich 
nie überleben, Eliza! 

— Fürchte Dich nicht, fagte Eliza vertrauend, Gott 
würde uns nicht fo weit gebracht haben, wenn er uns 
nicht ganz durchhelfen wollte. Ich fühle es, daß er mit 
uns ift, George. , 

— Du bift ein Weib des Segens, Eliza, ſagte 
George und umklammerte ſie innig, aber ſag' mir, kann 
ſo viel Glück uns bevorſtehen? Sollen dieſe Jahre des 
Elends wirklich enden? Sollen wir frei ſein? 

— Ja, deß bin ich gewiß, George, ſagte Eliza und 
blickte zum Himmel, während Thraͤnen der Hoffnung und 
Degeifterung an ihren langen, ſchwarzen Wimpern hingen. 
‚Mein Herz fagt es mir, Gott wird noch heute uns aus 
der Sclaverei erloͤſen. 

— Ich will Dir glauben, Eliza , fagte George und 
ftand fchnell auf, aber jebt komm, wir müffen ſchnell fort. 
In der That, fagte er, und ſah fie etwas von meiten be= 
wundernd an, Du bift ein prächtiger, Heiner Burfche. 
Die verfchorenen, kurzen Loden fliehen Dir ganz gut. 


Setz' Div Deine Mübe auf, fo — ein wenig auf die 


Seite! Ich habe Did noch niemals jo hübſch gefunden! 
Sept aber ift es Zeit, abzufahren; ich bin neugierig, wie 
Madame Smith Harry verkleidet haben wird. 
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Die Thür that fih auf, und eine ehrbare Frau im 
mittleren Alter trat ein, und hatte den einen Harry in 
Maͤdchenkleidern an der Hand. 

— Bas für ein hübſches Mädchen er abgibt, fagte 
Eliza und befah ihn von allen Seiten Wir wollen ibn 
jegt Henriette nennen; klingt das nicht ganz bübich? 

Der Knabe ftand ernfihaft da und betrachtete feine . 
Mutter in ihrem neuen und feltfamen Anzuge; er beob- 
achtete fortwährendes Stillfehweigen, fließ gelegentlich tiefe 
Seufzer aus und ſchielte unter feinen fehwarzen Locken 
hervor. > 

— Kennt Harry denn feine Mama nicht? fagte Eliza 
und ſtreckte die Hand nach ihm aus, 

Der Knabe drängte ſich fhüchtern an Madame Smith 
heran. | 

— O, Eliza, Du mußt nicht verſuchen, ihn anzu⸗ 
locken, da Du doch weißt, daß er ſich von Dir entfernt 
halten ſoll. 

— Ich weiß, daß es thoͤricht iſt, ſagte Eliza, aber 
ich kann es nicht ertragen, wenn er ſich von mir weg⸗ 
wendet. Aber nun, wo iſt mein Mantel? Nun, ſage 
mir, wie die Maͤnner ihre Mäntel umthun, George? 

— Du mußt ihn ſo tragen, ſagte George und warf 
ihr ihn über die Schultern. 

— Alſo ſo, ſagte Eliza, indem ſie die Bewegung 
nachahmte, und nun. muß ich feſte, lange Schritte machen 
und unverfhämt anszufeben fuchen. 

— Darin brauchſt Du Dih nicht zu üben, fagte 
George, es gibt Doch immer noch hier und da einen be 
fcheidenen jungen Mann, und ich glaube, e8 wird Dir 
leichter fein, diefen Charakter durchzuführen. 

8” 
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— Und diefe Handſchuhe! Gott fet mir gnädig, fagte 
Eliza, meine Hände verlieren fi ja ganz darin. 

— Du thuft am beften, fie ftetd anznbebalten, fagte 
George; Dein Fleines, ſchmales Händihen- könnte und Alle 
verrathen. Run, Madame Smith, Sie gehen unter un- 
ferm Schuße und als unſere Tante mit, merlen Sie Sich 
das. 

— Ich habe gehört, fagte Madame. Smith, daß 
Männer gelommen find und haben alle Käpitäne von den 
Paquetbooten vor einem anne und einer Frau mit 
einem fleinen Knaben gewarnt. 

— Haben fie da8? fagte George. Nun, wenn wir 
dem Mann und der Frau begegnen, wollen wir es den 
Leuten anzeigen. 

Ein Wagen fuhr jebt vor die Thür, und die freund- 
lie Familie, welche die Flüchtlinge aufgenommen hatte, 
drängte fi) mit Abſchiedsgrüßen um fie. 

Die Verkleidung der Zliehenden war den Winken 
Tom Loker's gemäß geſchehen. Madame Smith, eine ehr- 
bare Frau aus einer Riederlaffung in Eanada, wohin fie 
fliehen wollten, war glüdlicherweife im Begriff, über den 
See zu fahren, um dahin zurüczugehen, und hatte darein 
gewilligt, die Tante des Meinen Harıy zu ſpielen. 

Um den Knaben an fie zu gewöhnen, war er Die 
letzten beiden Tage unter ihrer alleinigen Auffiht geblie- 
ben, und vermöge eines großen Aufwandes von Yärtlich« 
feit, fowie entfprechender Quantität Kuchen und Zuder- 
wert, hatte fie ſich eine fehr große Anhaͤnglichkeit von 
Seiten des Heinen Burfihen zu erwerben gewußt. - 

Der Wagen fuhr nad dem Ufer. Die beiden jun⸗ 
gen Männer, tmenigftend föienen fe. das) gingen über die 
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Blanfe in das Schiff, und Eliza gab dabei Madame 
Smith galant den Arm, während George nah dem Ge- 
yac ſah. 

George fand an der Kajüte des Kapitäns und be 
ahlte für feine Gefellichaft, als er Dicht bei fich zwei 
Männer mit einander ſprechen hörte, 

— Ich babe jeden Einzelnen, der an Bord gelommen 
ft, genau beobachtet, fagte der Eine, und ich weiß, daß 
te nicht auf diefem Schiffe find. 

Die Stimme gehörte dem Schifföfchreiber an. Der 
enige, an welchen die Rede gerichtet war, ift unfer Freund 
Marks, welder mit der ihm eigenthümlichen Hartnädige 
eit nah Sandusky gelommen war, um zu fuchen, wen 
x verfchlinge. 

— Man würde das Frauenzimmer ſchwer von einer 
Weißen unterſcheiden können, ſagte Marks, und der Mann 
ft ein ſehr wenig gefärbter Mulatte; er hat ein Brand- 
nal in der Hand, 

Die Hand, in welcher George die Billets und das 
yerausbefommene Geld hielt, zitterte ein wenig, aber er 
vandte fi Taltblütig herum, heftete einen anfcheinend 
Teichgültigen Blick auf des Sprecherd Gefiht und ging 
angſam nad) der andern Seite des Bootes, wo Eliza auf 
bnn wartete, 

Madame Suith mit dem Kleinen Harry fuchte die 
Kbgefchloffenheit der Damen-Kajüte auf, wo die bräun- 
iche Schönheit des vorgeblichen Heinen Mädchens ihr von 
en Paflagieren mancherlei Schmeicdheleien zuzog. 

George war erfreut, als die Glode zur Abfahrt er- 
lang, Marks über das Brett au das Ufer gehen zu fehen; 
ınd ſtieß einen langen Seufzer der Erleichterung aus, 


x 
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als das Dampfſiff eine bedeutende Strecke von dem 


Feinde am Lande fort war. 


Es war ein herrlicher Tag. Die blauen Wogen des 


Erie⸗Sees fehaufelten ſchimmernd mit Kräufeln fih im 


Sonnenfheine; vom Ufer ber kam eine friſche Briſe 


und das herrliche Boot durchpflügte recht zierlich ſeinen 
feuchten Weg. 

Aber welch' eine nicht zu ſchildernde Welt kann in 
einem einzigen menſchlichen Herzen Platz haben! Wer 
dachte, als George ruhig mit ſeinem Gefährten an der 


Seite auf dem Deck des Dampfers hin⸗ und herging, 
was fih Alles in feinem Bufen bewegte! Das herrliche 
Schickſal, dem er fich jebt zu nähern ſchien, fam ihm zu 
gut, zu Schön vor, um Wirklichkeit zu fein, und er em 
pfand in jedem Augenblide des ganzen Tages eine eifer- 


fühtige Zucht, daß immer noch Etwas fich ereignen 
könne, ihm dies Glück noch zu entreißen. 
Aber das Boot fuhr ruhig weiter; Stunden ver 


floffen und endlich erhob fi deutlich und beſtimmt dad 
geſegnete, englifhe Ufer; — Dies Ufer, welches einen 
mächtigen Zauber an fih trägt, den nämlich, daß, were 


betritt, von jedem Fluch der Sclaverei befreit ift, gleid- 


viel in welcher Sprache und durdy welche Nation Derfelbe 


beftätigt fein mag. 


George und fein Weib flanden Arm in Arm, ald 


das Boot ſich dem kleinen Fleden Amberfiberg in Ganadı 
näherte, Ihr Athem wurde kurz und ſchwer, es nebelte 
ihnen vor dem Angefiht; er drüdte fihweigend Die Heine 
Hand, die ihm zitternd auf dem Arme lag. Die Glode 
"ertönte und das Boot hielt an. Kaum wiffend, was er 
that, holte er fein Gepäd und verfammelte feine Kleine 
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Gefelliehaft, die bald an’s Ufer getreten war. Sie ftan- 
den ftill, bi8 das Boot Teer war, und dann Inteeten der 
Mann und fein Weib mit dem verwunderten SKinde in 
ihren Armen, unter Thränen und Umarmungen nieder 
und erhoben ihre Herzen im Gebete zu Gott. | 

Die Heine Gefellihaft wurde bald von Madame 
Smith nad der gaftlihen Wohnung eines Miffionärs ge- 
führt, den chriſtliche Barmherzigkeit hierher gefebt hatte, 
um der Hirte der ausgeftoßgenen Pilger zu fein, welche au 
Diefem Ufer beftändig ein Aſyl finden. 

Ber kann den Segen diefes erften Tages der Frei- 
heit ausfpredhen. Iſt der Freiheitsfinn nicht ein höherer 
und feinerer, als die fünf anderen Sinne. Sich bewegen, 
fprechen und athmen, gehen und kommen, unbewacht und 
frei, ohne Furcht und Gefahr! Wer kann das fegnende 
Gefühl der Ruhe befchreiben, welches fih auf das Lager 
des freien Mannes niederfenkt unter Geſetzen, welche ihm 
die Mechte fihern, die Gott dem Menfchen gegeben hat? 
Wie lieb- und theuer war jetzt diefer Mutter des fchlafen- 
den Kindes Antlig, das durch Erinnerung an taufend 
überflandene Gefahren ihr noch werther geworden war! 
ie unmöglid war es, in dem übervollen Befige folchen 
Segens zu jchlafen. Und doch hatten diefe Beiden feine 
Ruthe Land, nit ein Dach, welches fie das ihrige nennen 
fonnten, fie hatten ihr Alles bis auf den legten Dollar 
ausgegeben. Sie waren nicht reicher, als die Vögel in 
der Luft und, die Blumen auf dem Felde, und dennod 
fonnten fie nicht fchlafen vor Freude! 

O, ihr, die ihr den Menfchen die Freiheit raubt, mit 
welchen Worten wollt ihr das vor Gott verantworten? 
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Sechbunddreißigſteb Kapitel. 
Der Sieg. 





Hat nicht Mancher von uns auf der ſchweren Lebens— 
bahn zu mancher Zeit gefühlt, wie viel leichter es iſt, zu 
ſterben als zu leben? 

Der Märtyrer findet in dem wahren Schrecken ſeines 
Looſes, wenn er dem Tode unter Angſt und Entſetzen in's 
Auge blickt, ein mächtiges Belebungs- und Stärkungs 

mittel. Es liegt darin eine lebenskräftige Aufreizung, 
welche durch jede Leidensſtufe bringt, und das iſt: die 
Geburtsſtunde der ewigen Herrlichkeit und Ruhe. 

Aber zu leben, einen Tag nach dem anderen, fih 
in elender, bitterer, niedriger, ermüdender Knechtſchaft 
binzufchleppen, mit abgefpannten Nerven, mit matter Kraft 
des Gefühle, — diefes lange und ermatitende Märtyrer: 
thum des Herzens, diefe tägliche Verblutung des inneren 
Lebens, Stunde auf Stunde, Tropfen für Tropfen, das 
ift die wahre Prüfung deffen, was in einem Manne oder 
in einem Weibe liegt. 

Als Tom feinem Berfolger Angeſicht gegen Angeſicht 
gegenüberſtand, ſeine Drohungen hörte und in ſeiner Seele 
dachte, ſein Stündlein ſei gekommen, da ſchwoll ihm kühn 
das Herz und er dachte, er könne Folter und Fenerspein 
tragen, Alles tragen, da er ja Jeſus und den Himmel 
nur einen Kleinen Schritt vor ſich ſah. Aber als Xegree 
gegangen war und die augenblictiche Aufregung worüber, 
da machte ſich wieder der Schmerz feiner zerfchlagenen 
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und müden Glieder geltend, da kam er wieder zum Be 
‚wußtfein feines erniedrigenden, hoffnungslofen, verzwei- 
felten Inflandes, und er verlebte feinen Zag trübe genug. 

Lange, bevor Tom's Wunden geheilt waren, beftand 
Legree darauf, daß er wieder zur gewöhnlichen Feldarbeit 
hinausſollte; und dann kam wieder ein Tag des Schmer- 
zes und der Ermüdung nad dem andern, noch erihlimmert 
Dur jede Art von Ungerechtigkeit und Grniedrigung, 
welde der Groll einer gemeinen und boshaften Seele nur 
erfinnen Tonnte, 

Wer in unfern Umfländen Schmerz gelitten hat, 
felbft mit allen Grleichterungen, die und gewöhnlich zu 
Theil werden, der weiß ſchon zu wohl, welche Reizbarkeit 
denfelben zu begleiten pflegt. Tom wunderte fi daher 
‚nicht Länger über die gewohnte Verdrießlichkeit feiner Mit- 
genoffen, denn er felbft fand die ruhige, friedliche Ge- 
müthsart, welche zu feiner Lebensgewohnheit gehört hatte, 
auch bei fich nicht mehr in demſelben Grade, und er wurde 
durch die ewige Wiederholung defjelben Unrechts jchwer 
geprüft. Er hatte fich gejchmeichelt, in feinen Mußeſtun⸗ 
den feine Bibel leſen zu können, aber für ihn gab es 
feine Muße mehr. 

In der dringenden Erndtezeit nahm Legree durchaus 
feinen Anſtand, alle feine Arbeiter auf's Aeußerſte anzu⸗ 
ſtrengen, und ſie mußten Sonntags, wie an den Wochen⸗ 
tagen ſcharf arbeiten. Warum ſollte er das auch nicht; 
er bekam ja auf dieſe Weiſe mehr Baumwolle heraus und 
gewann ſeine Wette, und wenn ihm auch einige Arbeiter 
dadurch zu Grunde gingen, ſo konnte er ja leicht ſich 
wieder neue und beſſere kaufen. Zuerſt las Tom gewoͤhn⸗ 
lich einen oder zwei Verſe aus ſeiner Bibel am flackern⸗ 
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den Feuer, wenn ex Abends vor feiner Arbeit zurüdge 
gelehrt war, aber nach der graufamen Behandlung, welde 
er erfuhr, kam er dann gewöhnlich fo erfhöpft nad) Haufe, 

Daß ihm der Kopf ſchwer war, und die Augen ihm zu: 
fielen, wenn er zu lefen verfuchte; und er war fo ſchwach, 

daß er fih mit den Andern zugleich in ber hoͤchſten Müdig- 

feit niederlegen mußte. 

Sit es feltfam, daß der religidfe Friede und Troſt, 
welcher ihn bisher aufrecht erhalten hatte, ſich jetzt in 
Seelenangſt und finſtere Muthloſigkeit verwandelte? Das 
trübſeligſte Bild von unſerem Erdenleben hienieden ſtand 
ihm ja täglich vor Augen; gefolterte und geknechtete Ser 
len, der Triumph des DBöfen, und Gott Dabei ruhig! 
&8 waren Wochen und Monde ſchon, daß Tom in feine 
Seele mit Kümmerniß und fhwarzer Verzweiflung rang. 
Er dachte an Miß Ophelia's Brief, der an die Freunde 
in Kentucky geſchrieben war, und betete inbrünftig zu 
Gott, daß er ihm bald feine Freiheit ‚fenden möge; und 
dann wartete er Tag auf Zag in der unbeſtimmten Hoff: 
nung, denjenigen kommen zu fehen, der ihn wiederkaufen 
würde. Und wenn dann Niemand kam, dann mußte er 
den bitteren Gedanken gewaltfam in feiner Seele nieder: 
drüden, daß es vergeblich fei, Gott zu dienen, Daß Gott 
ihn vergeffen habe. Mitunter ſah er Caſſy, und zuwei⸗ 
len, wenn man ihn nach dem Haufe hinaufrief, konnte er 
auch einen verftohlenen Blick auf Emmeline’s niederge 
ſchlagenes Gefiht werfen, aber er hatte nur wenig Ber 
ehr ‚mit ihnen. Es war auf feine Zeit, mit irgend 
Jemand zu verkehren. 

Eines Abends faß er mit großer SRiedergefchlagenkeit 
und Zerknirſchung vor einigen niedergebrannten Stüden 


. 
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Holz, an denen fein färgliches Abendbrot gebadten worden 
war. Er legte wenige Reisbündel an’s Feuer und machte 
Das Feuer etwas heller und zog dann feine abgenutzte 
Bibel aus der Tafhe. Es waren all’ die bezeichneten 
Stellen, die jo oft feine Seele erquide hatten — Worte 
von Batriarhen und Propheten, Dichtern und Reifen, 
die in der Borzeit dem Menfhen Muth eingefprodhen 
haben — Stimmen aus dem großen Schwarme finnlicher 
Zeichen, die und in dem ganzen Laufe unferes Lebens 
umgeben. Hatten die Worte ihre Macht verloren, oder 
konnte das fhwächer werdende Auge und der müde Sinn 
nicht länger der Anreizung diefer. mädhtigen Begeifterung 
entfprehen? — Er feufste ſchwer und ftedte feine Bibel 
wieder in die Taſche. Ein rohes Gelächter erfchallte hin⸗ 
ter ihm, er fah auf, und Legree fand ihm gegenüber. 


— Run, alter Junge, fagte er, e8 fcheint mir, daß - 
Deine Religion nicht mehr anfchlagen will! Ich wußte 
e3 wohl, daß ih Dir doch endlich durch Deine Wolle 
durchkommen würde. . | 


Diefe graufame Verhöhnung war ſchlimmer, als 
Hunger, Kälte und Nadtheit. Tom fehwieg. 


— Du warft ein Narr, fagte Legree, denn ich meinte 
ed gut mit Dir, als ih Dich kaufte; Du würdeft es 
befier gehabt haben, als Sambo oder Quimbo, hätteft die 
befte Zeit und koͤnnteſt, anflatt wie jebt alle Tage einige 
Male Prügel zu befonmen, den Herrn fpielen und Dich 
von den andern Niggern bedienen laſſen; und dann und 
wann hätte ih Dir auch ein warmes Glas Punſch zu: 
fommen laffen. Geh doch, Du wüf doch am Ende 
denen, daß es beſſer ift, vernünftig zu fln! Wirf das 


r 
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alte Pat Makalatur Dort in's Feuer und komm in 
meine Kirche! 

— Der Herr behüte mich! fagte Tom inbrünſtig. 

— Du fiehft ja doch, daß der Herr Dir nicht büft. 
Wenn er das gewollt hätte, würde er ed gar nicht zuge 
lafien haben, daß ich Dich gekauft habe. Eure ganze 
Religion ift Nichts als Lug und Trug, Tom, ich weiß 
das! Du thuft beffer, Du Haltft Di zu mir! ich bin 
doch Etwas, ich kann Etwas, 

— Rein, Herr, fagte Zom. Ih will aushalten. 
Der liebe Gott mag mir helfen oder nicht, aber ich halt 
an ibm umd bleibe gläubig bis zu Ende. 

— Ein um fo größerer Narr bift Du! fagte Legree. 
fpie ihm. verächtlich an: und ftieß ihn mit dem Fuße. Aber 
meinetwegen, ich werde Dich Doch unterfriegen und mürbe 
machen , das ſollſt Du fehen! 

Und Legree ging fort. 
Sobald eine ſchwere Laft die Seele hinabdrüdt bis 


au dem tiefften Punkte, wo noch ein Exrtragen möglich if, 


dann tritt eine vorübergehende verzweifelte Aufregung aller 
phyſiſchen und moralifhen Kräfte ein, um die Laſt abzu— 


fchütteln und auf eine Zeit lang kehrt Freude und Mutb 


wieder, um Die Seelenangft zu unterbrechen. 

So auch bei Tom. „Der atheiftiihe Hohn feine 
graufamen Herrn fenkte feine vorher ſchon niedergedrüdte 
Seele bis auf Die tieffte Stufe hinab, und- obwohl die 
Hand des Glaubens ſich noch an dem ewigeft Felſen fefl: 
hielt, fo geſchah es doch nur mit nachlaffender, verzwei⸗ 


| 


felnder Kraft. Wie niedergedonnert faß Zom am Feuer. 
Ploͤtzlich aber verfhwand Alles um ihn her vor der Er: 
ſcheinung des Einen, der mit Dornen gekroͤnt, verachtet 
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und ein Mann der Schmerzen war. Wit Staunen und 
Scheu blidte Tom’ auf die erhabene Geduld dieſes Ge- 
ſichtes; die tief fchwermüthigen Augen drangen bis in fein 
innerfte Herz, feine Seele wurde wieder wach, und er 
fanf, die Hände mit Verzüuckung ausſtreckend, nieder auf 
ſein Knie. | 

Da verwandelte - fich die Erſcheinung: ‚bie Dornen 
der Krone verſchwanden und wurden zu Strahlen des 
Lichts, und ein unbegreiflicher Glanz umſchwebte das edle 
Geficht, das ſich mitleidig zu ihm herabneigte, und eine, 
Stimme ſprach: „Wer überwindet, foll figen mit mir auf 
meinem Throne, fo wie ih übermunden habe und fige 
auf dem Throne neben meinem himmlifhen Vater.” 

Wie lange Tom fo lag, wußte er nit. Als er 
wieder zu fi kam, war Das Feier ausgegangen, feine 
Kleidung fencht von Kälte und Nachtthau, aber die ſchreck⸗ 
liche Seelenkrifis war vorüber und in der Freude, die ihn 
erfüllte, vergaß er Hunger, Kälte, Exrwiedrigung, ge⸗ 
täuſchte Hoffnungen, Bosheit der. Menfchen! : Seine ganze 
Seele Ihied fih in diefer Stunde von jeder Hoffnung auf 
das Erdenleben ab, und er opferte feinen Willen ohne zu 
murren dem Unendlicen. 

Tom bliete hinauf zu den ftilfen, ewigen Sternen, 
den Bildern der englifhen Heerfchaaren, die 'niederfehen 
auf die Menfhen; und die Einſamkeit der Nacht hallte 
wieder von den fiegesfreudigen Worten eines Liedes, das 
er oft in glüdlichen Tagen gefungen, aber niemals fo tief 
empfunden, als jeßt: 

„Und wenn die Erde fchmilzt wie Shner 
Aufhört der Sonne Schein, J 


Soll, der mich rief, Gott in der 636, 
Doch ewig bleiben mein!“ 
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„Und geht mein fterbli Leben bin, 
Berweit Fleifch und Geben, © 
Des neuen Lebens Hochgewinn 
Bird Freud’ und Frieden fein!“ 


„Und find vergangen taufend Jahr 
Uns dort im Himmelslicht, 
Es fehlt, Gott Preis zu bringen bar, 
Uns doch an Zeit dort nit!“ 
Bon diefer Nacht an umgab eine unverlegbare Wolle 
des Friedens das demüthige Herz des ammen Unterdrüd 
ten. Alle merkten die Veränderung; es fehien Heiterfeit 
und Kraft zu ihm zurüdzufehren, und eine folche Ruhe 
erfüllte feine Seele, daß keine Beleidigung, fein Schimpf 
fie zu trüben vermochte. | | 


— Ras für ein Teufel. ik in Tom gefahren ? fagte 
Legree zu Sambo; noch vor Kurzem war er wie aufs Ä 
Maul geſchlagen und jet ift ex munter wie ein Heimchen. 

— Weiß nicht, Herr, vieleicht denkt er fortzulanfen. 

— Möchte ihn das wohl probiren fehen, fagte Legree 
mit wilden Grinfen; möchten wir das nicht, Sambo? 


— Gewiß wollten wir das! Haha! fagte der Schwarze 
Zeufel und lachte Dienftpflichtig. Gott, der Spaß! Ihn 
zu fehen, wie er im Schlamme ftedt, durch die Büſche 
rennt und raft, wenn ihn die Hunde faffen. Gott, id 
mußte berften vor Lachen damals, als wir die Molly 
fingen. Ich meinte, es würde nicht ein Stück an ih 
dran bleiben, ehe wir die Hunde von ihr losmachen 
konnten. Sie hat noch recht hübſche Andenken von der Fahrt. 


— Ich meine, fie wird diefelben wohl bis an ih 
Lebensende behalten! fagte Legree; aber nun, Sambs, 
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eh ordentlih zu. Wenn diefer Nigger fo etwas auf 
em Zuge hat, fo falle ihn nur ab. 

— Her, Iaffen Sie das nur meine Sache fein! 
igte Sambo. Ich werde ihn mir ſchon Tangen! 

Dies Geſpraͤch fand flatt, als Legree eben auf's 
zferd flieg, um in der Nachbarſchaft einen Beſuch zu 
sachen. Als er den Abend zurückkam, fiel es ihm ein, 
in Pferd zu wenden und nach den Negerquartieren zu 
iten, um zu fehen, ob Alles in Ordnung fei. . 

Es war eine berrlihe Mondfheinnacht und der 
schatten der fhönen Chinabaͤume zeichnete ſich fcharf 
nten auf dem NRafen ab, und es war eine fo Hare Stille 
ı der Luft, daß e8 wie Frevel fchien, fie zu flören. 

Legree war in geringer Entfernung von den Reger- 
uartieren, als er die Stimme eines Singenden hörte. 
das war an diefem Orte ein ungewöhnlicher Rang; er 
fieb Daher flehen, um zu laufchen. 

Eine Tenorftimge fang: 

„Run ich mein ewig Recht gefehen, 
Ein Himmelsgaft zu fein, 

Sol alle Furcht mir ferne ſtehn, 
Mein Aug’ ftets troden fein!“ 
„Ficht irdiſch Leid die Seele an, 
Heult au die Höllenbrut, 


Dem ganzen Weltkreis trog’ ich dann, 
Und la’ ob Satans Wuth.“ 


„Brit Sorge Aber mid Gerein, 
Die wie die Sändfluth ſchwillt, 
Wird mir der Himmel Heimath fein, 
Und Gott mein Hort, mein Schild!“ 
— Sieh da! fagte Legree für fih. Sp meint ers! 
Bie ich dieſe verdammten Methodiftengefänge haſſe. Heda, 
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Du Rigger, riefer, kam pböplih zu Tom und füpwang 
feine Reitpeitfhe, wie kannſt Du Dir folden Lärm er: 
lauben, während Du längft ſchlafen ſollteſt. Halte Dein 
altes ſchwarzes Maul und made, dag Du in's Neft kommſt 

— Ja, Herr, fagte Tom mit Heiterkeit und fand 
auf, um in die Hütte zu geben. 

Legree Ärgerte ſich außerordentlich über Tom's offen: 
bare zufriedene. Stimmung; ex ritt zu ibm hin und fehlug 
ihn auf den Kopf und auf die Schultern. 

— Da, Du Hund! fieh zu, ob Dir jegt nod fo 
angenehm zu Muthe it? 

Aber die Prügel fielen jest blos auf den äußeren 
Mann, nicht mehr auffein Herz. Tom fand unterwürfig 
da, aber dennoch konnte Legree es fich nicht verhehlen, 
daß feine Macht über feinen LXeibeigenen gebrochen war. 
Und. als Tom in feiner. Hütte verichwand, uud er fein 
Pferd wendete, da fuhr es wie ein Dligftrahl durch feine 
gottlofe Seele, daß Gott e8 fei, dewgfich zwiſchen ihn und 
fein Opfer geftellt babe. Und deshalb läſterte und 
fluchte er. 

Der ſtumme, unterthänige Mann, den weder Hohn, 
noch Drohungen, noch Prügel, noch Graufamfeiten flören 
fonnten, wedte eine Stimme in ihm, wie einft fein Sem 
in des Satans Seele erwedet hatte, und Die fprad: 
„Bas haben wir mit Dir zu fihaffen, Du Jeſus von 
Nazareth? Bift Du vor. der Zeit gekommen, uns zu 
quälen?” | 
Tom's ganze Seele überfiuthete von Theilnahme und 
Mitleid mit den armen Unglüdfihen, die ibn umgaben. 
Hr ihn felber aber ſchienen alle Trüäbfale und Kümmer: 
niffe des Lebens vorüber zu fetn, und er hatte feines 
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Schaß von Frieden und Zreudigfeit nur, um Anderen 
‚avon mitzutheilen. Die Gelegenheiten dazu waren fel- 
en; aber auf dem Wege nad dem Felde und wieder 
urück und während der Stunden der Arbeit fand er doch 
mmer die Zeit heraus, die Hand helfend auszuftreden 
‚egen die Müden, die Betrübten und Entmuthigten. Die 
men, tief erniedrigten, roh gemachten Gefchöpfe fonn- 
en ſolche Handlungen zuerft nicht begreifen; aber als er 
Boche nad Woche damit fortfubr, und Monat auf 
Ronat, da begannen in ihren Dumpf gewordenen Herzen 
isher flumm gewefene Saiten wieder zu erklingen. 

Der ftille, geduldige Mann, der gern eines Jeden 
2aft mitzutragen bereit war, felbit aber niemals Hülfe 
uchte, der fi) hinter Alle ftellte, ſtets bis zuleßt wartete, 
ich immer das Wenigfte nahm, der gern fein Weniges 
nit dem Bedürftigen theilte, der in falten Nächten einer 
‚or Fieber fchauernden Sclavin feine zerriffene Dede ab- 
rat, der die Körbe der Schwächeren auf dem Zelde von 
yet feinen füllte und fih der Gefahr ausfegte, dann fel- 
ver nicht genug zu haben und fchwer dafür beftraft zu 
verden; der, obwohl ihr gemeinfchaftlicher Peiniger ihn 
orzugsweiſe verfolgte, doch nie eine Schmähung oder 
inen Fluch ausfprah, diefer Mann gewann allmählig 
ine merkwürdige Gewalt über fie, und als die große 
Erntezeit vorbei war und man ihnen Sonntags wieder 
Ruhe ließ, da drängten fih dann Biele um ihn, und er 
nußte ihnen von Jeſu erzählen. Gerne wären ſie irgend 


vo an einem Drte zufammengefommen, um miteinander - 


u beten und zu fingen, aber LZegree litt Died nicht und 
rieb mehrere Male dergleichen Berfammlungen fluchend 


seinander, fo daß die Verbreitung des Evangeliums 
Ontel Tom. Il. 9 


os 


“| 
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nur immer vom Einen zum Andern einzeln flatifinden 
fonnte, | 
Aber mit weldem Entzüden hörten jene armen Aus: 
geſtoßenen, denen ihr Leben eine unerquidliche Reife nad 
einem unbefannten Ziele war, von dem erbarmungsreidhen 
Heilande und ihrer himmlifchen Heimath! Es fteht bei 
den Miffionären feit, daß fein Stamm der Erde das 
Evangelium mit folder Begierde und Hingebung aufge: 
nommen habe, als gerade der afrilanifhe. Die Grund: 
lage der Ergebung und des unantaftbaren Glaubens if 
bei diefer Race mehr als bei irgend einer anderen ein 
angeborened Element, und oftmals. hat ein unter fie hin- 
gewehtes Samenkorn bei dieſen unwifienden Herzen fo 
veihe Früchte getragen, daß eine höhere, Tunftreidere 
Kultur billig dadurch befchämt werden muß. 

Die arme Mulattin, deren einfacher Glaube Durch den 
über fie hereingebrochenen Strom von Graufamfeit und 
Unbill faft unterdrüdt worden war, empfand bei den Ge 
jängen und Bibelftellen, mit welche der ſchwarze Himmels— 
bote fie mitunter, wenn file zur- Arbeit ging oder davon 
zurückkehrte, erquidte, fich gehoben und ihre Seele beruhigt, 
und fogar der halbverftörte, irre Geift Caſſy's wurde durd 
ſolche einfache, unſcheinbare Einflüffe befänftigt und be 
ſchwichtigt. 

Durch die Qualen ihres Lebens zu Wahnwitz und 
Verzweiflung getrieben, hatte Caſſy oft in ihrer Seele 
eine Stunde der Vergeltung feftgefegt, in der ihre Hand 
an ihrem Unterdrüder alle Ungerechtigkeit und Grauſamkeit 
rächen follte, deren Zeugin fie gewefen oder die fle an ihrer 
eigenen Perfon erduldet. 

In einer Nacht, als Alles in Tom's Hütte in Schlaf 
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geſunken war, wurde er plotzlich dadurch aufgeſtoͤrt, daß 
er ihr Geficht in der Luke ſah, die der Hütte zum Fenſter 
diente. Sie deutete ihm durch eine fohweigende Geberde 
an, daß er hinausfommen folle, 

Tom kam zur Thür heraus, Es war zwifchen ein 
und zwei Uhr in der Nacht, und der Mond fhien ſtill, hell 
und falt. Tom bemerkte, ald der Schein des Mondes auf 
Caſſy's große ſchwarze Augen fiel, daß ein wilder eigen- 
thũmlicher Glanz in ihnen war, der fehr gegen ihre fonftige 
gleichgültige Verzweiflung abftach. 

— Komm, Vater Tom, fagte fie und legte ihre Beine 
Hand auf feinen Arm und zog ihn mit einer Kraft, als 
fet ihre Hand von Stahl, mit fih. Komm ber, ich habe 
Neues für Dich. 

— Was, Miffis Cafiy? 

— Tom, willft Du gern frei fein? ; 

— Das werde ih, Miffis, wenn Gott es zuläßt. 

— Aber willft Du in diefer Nacht noch die Freiheit 
Haben? fügte Caſſy mit Leidenfchaftlichfeit hinzu. So 
fomm! 

Tom zauderte, 

— Komm, fagte fte flüfternd und ftarrte ihn mit ihren 
Dunklen Augen an. Mad’! Er fchläft — ganz fefl. Ich 
babe ihm genug in feinem Branniwein gethan, um ihn 
Dahin zu bringen. Haͤtt' ih nur mehr gehabt, dann 
Brauchte ih Dich jebt nicht. Die Hinterthür ift offen — 
eine Art liegt da — ich habe fie hineingebracht — feine 
Stubenthür ift ebenfalld auf; ih will Dir den, Weg 

zeigen. Ih hätte es felber vollbracht, aber mein Arm ift 
ſo ſchwach. 
9 
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— Richt für taufend Welten, Miſſis! fagte Tom feft, 
blieb ſtehen und hielt fie zurüd., 

— Aber bedenke alle diefe armen Gefchöpfe, fagte 
Caffy. Wir Lönnten ihnen Allen die Freiheit geben und 
irgend wohin in die Sümpfe geben, und dort eine Inſel 
finden, wo wir alle zufammen leben. Man hat mir er- 
zählt, DaB fo etwas vorkommt. Jedes andere Leben ift 
befier als unferes hier. 

— Kein! fagte Tom fe. Nein, aus Boͤſem entſteht 
nie Guted. Eher wollte ih mir die rechte Haud abhaden. 

— Dann werde ih) es thun! fagte Baffy fid um⸗ 
wendend. 

— O Miſſis Caſſy! ſagte Tom und verſtellte ihr den 
Weg. Um Jeſu Chriſti willen, der für uns geſtorben 
iſt, verkaufen Sie dem Teufel auf dieſe Weiſe nicht Ihre 
Seele. Der Herr hat uns nicht zur Rache berufen. Wir 
müſſen dulden und warten, bis ſeine Zeit kommt. 

— Warten? ſagte Caffy. Und habe ich nicht ge- 
wartet? Gewartet, bis mein Kopf wüft und mein Herz 
fied) geworden iſt. Was habe ich nicht von ihm leiden müfjen! 
Was hat er nicht Hunderte von armen Gefchöpfen leiden 
laffen? Preßt er Dich nicht bis aufs Herzblut? Ich bin 
Dazu berufen! Seine Zettift gelommen, und ich will fein 
Herzblut haben! — | 

— Hein! Rein! Rein! rief Tom und hielt ihr die 
Hände, die mit frampfhafter Wuth geballt waren. Rein! | 
arme verlorene Seele, das müflen Sie nicht thun. Der 
liebe fegensreiche Jeſus hat Fein anderes Blut vergoffen 
als fein eigenes, und das firömte er für und bin, als wir 
feine Feinde waren. Gott helfe uns, daß wir feinen Wegen 
folgen und unfere Feinde lieben! 


⸗ 
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— Lieben! fagte Caſſy mit funkelndem Blick, ſolche 
Feinde lieben? Das liegt nicht in Fleiſch und Blut! 

— Nein, Miffts, es liegt nicht Darin! fagte Tom zum 
Himmel aufwärts fehend, aber Er dort oben verleiht uns 
die Kraft dazu, und das ift der echte Sieg! Wenn wir 
lieben und beten können, mag gefhehen, was da wolle, 
dann ift der Kampf vorüber und die Herrlichkeit, der 
Sieg fommt, Gott ſei gepriefen! 

Und mit überftrömenden Augen und gerührter Stimme 
ſah der Neger hinauf zu Gott. 

Und das, o Afrika — zulegt berufene Ration, berufen 
zur Dornenfrone, zu Schweiß und Blut, zur Folterqual des 
Todes — das wird einft Dein Sieg fein; dadurd wirft 
Du herrihen mit Chriſto, wenn fein Reih kommt auf 
Erden! 

Die tiefe Inbrunft der Gefühle Tom's, feine fanfte 
Stimme, feine Thränen ſanken fanft wie Himmelsthau auf 
das wirre, fefiellofe Gemüth des armen Weibes; das 
Funkeln ihrer Augen wurde milder, fie ſah zu Boden nieder, 
und Tom fonnte fühlen, wie die Muskeln ihrer Hand 
ſchlaffer wurden, als fie fagte: 

— Habe ih Dir nicht erzählt, daß böfe Geiſter mich 
verfolgen? D Pater Tom, ih Tann nicht beten. Ich 
wünschte, ich koͤnnte es. Ich habe nicht gebetet, fett meiner 
Kindheit, da. ich verkauft wurde. Was Du fagft, das, 
fühle ich, muß wahr fein; aber wenn ich zu beten verfudhe, 
verfehren ſich meine Gedanken nur zu Haß und Flud- 
Ich kann nicht beten! 

— Arme Seele! ſagte Tom theilnahmvoll. Satan 
will fich Deiner Seele bemächtigen und Dich verderben. 
Ich will zum Herrn für Dich flehen. O Miſſis Caſſy, 
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wenden Sie Sich zu unferm Herrn Jeſus, er tft gekom⸗ 
men, zu laben die Herzenskfranfen und zu tröflen die 
Traurigen. 

Caſſy ftand fchweigend da und fhwere, große Tro⸗ 
pfen drängten ſich durch ihre niedergefallenen Wimpern. 

— Miffis Caſſy! fagte Tom mit unfchlüffigem Zone, 
nachdem er fie einen Angenbli prüfend angefehben: Wenn 
Ste nur auf irgend eine Weife von bier fortlommen 
fönnten — wenn das möglich wäre, fo möchte ich Ihnen 
und Emmeline rathen, e8 zu thun; das heißt, ohne Blut- 
vergießen, nicht anders! 

— Willſt Du e8 mit und verfuhen, Vater Tom? 

— Nein, fagte Zum, es gab eine Zeit, wo ich es 
gewollt hätte. Aber der Herr hat mir unter diefen armen 
Seelen bier Arbeit gegeben, und ich will bei ihnen bleiben 
und mein Kreuz mit ihnen tragen bis ans Ende Mit 
Ahnen iſt e8 etwas Anderes, für Sie tft e8 eine Ver⸗ 
fuhung, es ift mehr als Site tragen können, und es ift 
beffer für Sie, zu fliehen, wenn Sie koͤnnen! 

— Ich weiß feinen anderen Weg, als den in's Grab! 
fügte Caſſy. O es gibt fein Thier, Fein Voͤgelchen, das 
nicht irgendwo eine Zuflucht fände; felbft die Schlangen 
und Alligators haben einen Ort, wo fle fi ausruhen und 
ſtill liegen Eönnen; nur für uns ift feine Stelle, Teine 
Raſt. Dort in den tiefften Sümpfen fogar würden uns 
die Hunde finden und herausholen, Jedermann und jedes 
Ding tft gegen uns, fogar die Thiere! Und wohin follten 
wir gehen? 

Zom fland fehweigend; endlich fagte er: 

— Er, der David rettete in der Löwengrube, der 
die drei Männer gehütet im feurigen Ofen, er, der auf 
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dem Waſſer ging und den Winden Stille gebot, — er 
lebt no, und ich glaube feit, daß er Sie erldfen Tann. 
Berfuchen Sie es, und ih will mit allen Kräften für Sie 
beten. 

Seltfam; fo oft begibt es fi, daß ein lange über- 
fehener Gedanke, eine Idee, die man wie einen nublofen 
Stein mit den Füßen fortgeftoßen, plöglih in einen neuen 
Lichte auftaucht, wie ein Diamant, den ein Wanderer 
findet! 

Cafſſy hatte oftmals Stunden lang alle möglichen 
oder wahrfcheinlihen Pläne zur Flucht hin und ber über- 
legt und fie alle als hoffnungslos und unthunlich ver- 
worfen; aber in diefem Augenblide blikte ein Anſchlag 
Durch ihren Sinn, fo einfach und ausführbar in allen feinen 
Einzelheiten, daß er ihr die hoͤchſte Hoffnung einflößte. 

— Vater Tom, fagte fie plöplich, ich werd’ es ver- 
fuchen. 


— Amen! fagte Tom. Der Herr fei mit Ihnen. 


Siebenundbreifigfteß Kapitel. 
gift. 





Der obere Boden des Haufes, das Legree bewohnte, 
war gleih den meiften anderen Dachböden ein großer 
unheimliher Raum, düfter, flaubig und mit Spinnge- 
weben durchzogen. Die reiche Familie, welde das Haus 
in den Zagen ihres Glanzes bewohnt, hatte eine große 
Menge von prächtigen Möbeln angefchafft, von denen fle 
einen heil wieder mitgenommen, während die anderen 
in den modrigen, unbewohnten Zimmern oder hier oben 
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im Bodengemach ftehen geblieben waren. Mehrere unge 
heuere Badkiften, in welchen diefe Möbel gelommen waren, 
ftanden an den Wänden des Bodens umher. Ein Pleines 
Fenſter mit flaubtgen, trüben Scheiben ließ ein zweifel- 
baftes Licht auf die ſchmutzigen Zifhe und Stühle mit 
hohen Lehnen fallen. 

Im Uebrigen war der Raum unheimlich und gefpen- 
ſtig genug, fo daß es nicht noch der Sagen und Er- 
zählungen bedurfte, welche unter den abergläubtigen Regern 
das Entfegen dieſes Drtes vermehrten. 

- Wenige Jahre vorher hatte ein Negerweib, das Legree 
nit zu Willen hatte fein wollen, diefen Boden mehrere 
Wochen hindurch zum Gefängniß gehabt. Was dort oben 
geſchehen, weiß man nicht, die Neger pflegten ſich heimlich 
Mancherlei darüber zuzuflüftern; aber foviel fand feft, 
daß der Körper des armen unglüdlichen Geſchoͤpfes eines 
Tages leblos herunter getragen und dann begraben wurbe. 
Und nachher wollte man Nachts häufig Fluͤche, Verwün⸗ 
ihungen, laute Peitfchenfchläge, Geächze und Seufzer der 
Verzweiflung auf dem Boden gehört haben. 

ALS Herrn Legree eine von diefen Gefchichten einmal 
zufällig zu Ohren kam, gerieth er in die furchtbarſte Wuth 
und ſchwur, der Nächite, der wieder foldhe Fabeln erzähle, 
iollte Gelegenheit befommen, zu erfahren, wad Da oben 


‚ vorgehe, denn er werde ihn eine Woche dort an die Kette 


legen laſſen. 


Diefe bedeutungsvolle Drohung genügte, dad Gerede 
zu unterdrüden, obwohl es gerade den Glauben an die | 


Wahrhaftigkeit der Geſchichte erft recht beflätigte. 


Mit der Zeit wurde die Treppe, weldhe zum Boden 


binaufging, und dann auch der Gang, weldher zu der 
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Treppe führte, von Jedermann im Haufe gemieden, 
Sedermann fürchtete fih, davon nur zu fprechen, und all 
mäbhlig wurde die Sage vergeffen. Plöglih war es nun 
Caſſy eingefallen, von der abergläubigen Reizbarkeit, Die 
Zegree im hohem Grade befaß, Gebrauch zu machen zu 
einem Freiheitöverfuch für fih und ihre Leidensgefährtin. 

Das Schlafzimmer Eaffy’3 war gerade unter dem 
Bodengemach. Eines Tages ließ fie, ohne Legree etwas 
davon zu fagen, plöglih und mit großer Auffälligfeit alle 
ihre Möbel und fonftige Bequemlichkeiten von dem Schlaf: 
zimmer aus nach einem auf der entgegengefeßten Seite 
des Haufes befindlichen Raume dringen. Die niedern 
Diener, die zu diefem Umzuge beftellt waren, liefen eben 
eifrig und gefchäftig bin und ber, als Legree gerade 

von einem Außritte heimkehrte. 

0 Heda, Caſſy! rief Legree, was ift denn das wieder 
für Wetter? 

— O nichts! ich wollte mir nur ein anderes Zim- 
mer nehmen! fagte Caſſy verdrofien. 

— Und weshalb, wenn id) fragen darf? fagte Legree. 

— Nun, es ift fo meine Laune. 

— Zum Teufel, warum? frage ih! . 

— Ich möchte gem bin und wieder einmal fohlafen! 

— Schlafen? Was hindert Dich jetzt am Schlafen? 

— Sch Lönnte es wohl fagen, wenn Du es nur 
wirft hören wollen! fagte Caſſy hingeworfen. 

— Nun fo rede, Du Dirne! rief Legree. 

— O nicht doch! Ich denke doch, es wird Did 
nit kümmern. Es ift blos ein Aechzen und Stöhnen 
von Leuten und ein Umberwälzen da oben auf dem Boden- 


' 
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flur die halbe Nacht hindurch, von Mitternocht bis zum 
frühen Morgen. 

— Leute auf der Bodenftube? fagte Legree betreten 
und mit einem erzwungenen Gelächter, Wer foll denn 
das fein, Caſſy? 

Caſſy erhob ihre blißenden dunklen Augen und. fah 
Legree mit einem Ausdrude ins Geficht, der ihm durch 
Mark und Beine ging. Ja wahrhaftig, Simon, wer fol 
das fein? Möchte ed auch gerne wiſſen. Du weißt es 
vermuthlich? 

Fluchend ſchlug Legree nach ihr mit der Reitpeitſche, 
aber ſie wich zur Seite aus und lief fort. Als ſie zur 
Thür hinaus war, ſah ſie noch einmal zurück und ſagte: 

— Wenn Du in dem Zimmer ſchlafen willſt, kannſt 
Du es ja erfahren. Vielleicht iſt es beſſer, Du verſuchſt 
es einmal! _ 

Und darauf fehlug fie die Thür zu und verriegelte ſte. 

Legree fluchte und ſchwur und drohte die Thür ein- 
zufchlagen, aber bald befann er ſich eines Befjeren und 
ging verftimmt im Sprechgimmer umher. Caſſy bemerfte 
wohl, daß ihr Pfeil getroffen” hatte und von Stund’ an 
denugte fie mit ausgefuchter Geſchicklichkeit Alles, was 
den Eindrud zu verftärten im Stande war, den fie auf 
fein abergläubiges Gemüth gemacht hatte, 

In einer Spalte auf dem Boden des Haufes hatte 
fie einen Flafchenhals fo eingellemmt, daß, wenn der 
Wind wehte, fehmerzliche, unheimliche Töne dadurch her- 
vorgerufen wurden, die bei größerer Kraft des Sturmes 
zu einem förmlichen Gefchrei anwuchfen, geeignet genug, 
in abergläubigen Ohren wie vom äußerften Entfeßen und 
von Berzweifelnden herrührend zu erfcheinen. 
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Auh die Sclaven hörten von Zeit zu Zeit Diefe 
Zöne, und fo erlangten die früheren Spulgeſchichten wie: 
der ihre volle Gültigkeit. Ein abergläubiger Schauer 
fchien die ganze Hausgenoffenfhaft zu durchbeben, und ob⸗ 
gleich nicht ein Einziſer gegen Legree fih etwas merfen 
zu laffen den Muth hatte, fo fand er felbft fih doch 
Davon angefledt, wie von einer Krankheit, die in der 
Luft Liegt. 

Niemand ift fo durch und durch abergläubig, als ein 
böfer Menfh. Der Ehrift wird von dem Glauben an 
einen weifen, Alles regierenden Vater geleitet, deffen Ge⸗ 
genwart die unbekannte LZeere mit Licht und Ordnung 
erfüllt; aber der Menſch, welcher Gott vom Zhrone her» 
abgeftoßen, dem tft das Land der Geifter nach den Wor⸗ 
ten des hebräifchen Dichters: „in Land der Finfterniß 
und der Schatten des Todes”, ohne alle Ordnung; und 
Licht und Finfterniß find gleich troſtlos. Leben und Tod 
find ihm blos furdhtbare Abgründe, ausgefüllt mit fpul- 
haften Geftalten voller unbeflimmten Entfeßen®. 

In Legree war durch fein feindlihes Zufammentreffen 
mit Tom das ſchlummernde Moralgefühl aufgewedt wor- 
den, aber nur in fofern, als demfelben die überwiegende 
Kraft des Böfen Widerftand leiſtete; indeſſen kam doch 
die innere, dunkle Welt feines Gefühle durch jedes Wort, 
jedes Gebet, jedes fromme Lied, das er hörte, im zit- 
ternde Bewegung, und dadurd) wurde eine abergläubige 
Furcht hervorgerufen. | 

Caſſy's Einfluß auf ihn war feltfumer, merfwürdiger 
Art. Zwar war er ihr Tyrann, ihr Peiniger und ihr 
unbefchränfter Eigenthümer, und fie befand fih, wie fle 
wohl wußte, ganz und gar und ohne Möglichkeit der 
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Abhülfe in feinen Händen, und doch zeigte fih auch hier, 
daß der rohefte Mann, wenn er in beftändiger Geſellſchaft 
mit einem durch ihre Leidenſchaft einflußreichen Weibe 
lebt, ſtets von demſelben beſtimmt werden muß. Als er 
ſie gekauft hatte, war ſie, wie wil von ihr ſelbſt gehört, 
ein empfindliches, zartes, weibliches Wefen, und nichts 
defto weniger trat er fie, ohne fih ein Gewiflen Daraus 
zu machen, mit aller Robheit unter feine Füße. Aber 
als die Zeit und die erniedrigenden Einflüffe der Der: 
zweiflung das Weib in ihr abgehärtet und das euer . 
berberer Leidenfchaften in ihr gewedt hatten, da wurde 
fie in gleichem Maße feine Herrin, und fein Berhältniß 
zu ihr war eine fortwährende Abwechslung von Tyranuei 
und Furcht. 

Diefer Einfluß war noch entſchiedener und überwäl⸗ 
tigender geworden, ſeit eine theilweiſe Gemüthskrankheit 
allen ihren Worten und Aeußerungen einen ſeltſamen, 
unheimlichen, wirren Anſtrich gegeben hatte. 

Mehrere Nächte nach dem eben erwähnten Ereigniß 
ſaß Legree des Abends in feinem alten Wohnzimmer bei 
einem flackernden Holzfeuer, welches ungewiffen Schimmer 
über das Gemad verbreitete. Es war eine flürmifche, 
windige Nacht, ganz dazu geeignet, in alten Häufern un- 
- beftimmtes Klappern und heulenden Lärın hervorzubringen. 
Die Fenfter klirrten, die Läden knarrten, der Wind fing 
fih im Schornfteine und pfiff und raufchte und trieb von 
Zeit zu Zeit Afche und Rauch in das Zimmer, als wolk 
eine Legion von Geiftern ihren Einzug halten. Legree 
hatte eine Zeit lang feine Rechnungen geordnet und Zei— 
tungen gelefen, während Caſſy in einer Ede ſaß und 
düfter in's Feuer ſah. Legree legte feine Zeitung nieder, 
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und da er ein altes Buch auf dem Tifche liegen fah, in 
welchem Gaffy zu Anfang des Abends gelefen Hatte, fo 
nahm er e8 und beganıt, es zu durchblättern. Es war 
eine Sammlung von Mörder-, Gefpenfter: und Geifterge- 
ſchichten, welche, roh Ddargeftellt, Doch denjenigen, der fie 
las, auf feltfame Weife zu feffeln wußten. 

Legree ftieß verächtlihe Töne von ſich, las aber im- 
mer eine ‘Seite nach der andern, bis er, nachdem er ein 
ganzes Stüd hineingelefen, das Bud mit einem Fluche 
zur Erde warf. | 

— Glaubft Du an Gefpenfter, Caſſy? fagte er, nahm 
die Feuerzange und ordnete damit die Kohlen; ich Dachte, 
Du wäreft vernünftiger, als daß Du Di von foldhen 
Gefhichten in Schreden ſetzen Tießeft. 

— Es ift ja ganz gleichgültig, was ich glaube, fagte 
Caſſy verdrießlich. 

— Auf der See haben mich die Burſchen auch im- 
mer mit ihren Dummbeiten in Furcht fegen wollen, fagte 
Legree, aber fie haben’s nie fertig gekriegt. Ich bin doch 
für folden Unfinn zu abgebrüht. 

Cafiy ſaß in der dunklen Ede und ſah ihn durd- 
Dringend an. Es glühte ein fo jeltfumes Feuer in ihren 
Augen, daß Legree fih davon unheimlich berührt fühlte. 

— Solcher Lärm fommt meiftentheild nur von den 
Ratten und dem Winde, fagte Xegree; die Ratten machen 
oft einen Zeufeldlärm, und mit dem Wind ift ed nun 
gar eine tolle Gefchichte. 

Caſſy, Die recht gut wußte, daß Legree ihren Blid 
nicht gut ertragen konnte, antwortete nicht, fondern blieb 
ſtill fißen und fah ihn immer feltfamer an, 
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— Nun, fo ſprich doch, Weib; sit Du nit aud 
der Meinung? fagte LXegree. 
— Können Ratten die Treppen auf» und abgehen, 


durch die Vorzimmer fchreiten und, die Thür aufmachen,. 


wenn Du fie verriegelt und einen Stuhl davor geſetzt 
haft? Und dann tripp, trapp auf Dein Bett zugehen 
und ihre Hände Io ausftreden? 

Caſſy behielt, während fie jo Iprach, ihre leuchten- 
den Augen auf Legree geheftet, und er fah ſie an, wie 
Jemand, den der Alp drückt; als ſie aber ihre "eifig falte 
Hand auf ihn legte, da ſprang er mit einem tollen 
Fluche empor. 

— Weib, was meinſt Du? Das hat Niemand gethan. 

— Nein! — Gott bewahre! — Sagt' ich denn, daß 
es Jemand gethan habe? rief Caſſy und lächelte mit kal— 
tem Spott. 

— Aber — haſt Du — es wirklich — geſehen? — 
Nun, Caſſy, was iſt denn? rede doch frei heraus! 

— Du kannſt ja ſelbſt da ſchlafen, meinte Caſſy, 
wenn Du's erfahren willſt. 

— Kam es oben vom Boden herunter, Caſſy? 

— Es? Welches es? 

— Nun, wovon. Du mir erzählt haft, 

— Ich habe Dir ja Nichts erzählt, fagte Caſſy Hart- 

nädig. 


Legree ging mit unangenehmen Gefühlen im Zimmer 


umher. 
— Ich will die Geſchichte unterſuchen. Ich werde 
heute Abend noh da hinauf fehen. Sch nehme meine 


PBiftolen . . . 
— Thue das doch, fagte Cafiy, ſchlaf' in dem Zim- 
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mer. Ich möchte Dich das wohl thun ſehen. Schieße 
Deine Piftolen ab, thue es! 

Zegree ftampfte mit dem Fuße und fluchte fürchterlich, 

— O, fluhe nit; man kann ja nicht wilfen, wer 
Dich hört. Hoch! Was war das? 

— Bas? fagte Legree erftarrt. | 

Eine ſchwere, alte Schwarzwälder Uhr, die in der 
Ede ftand, fing ganz langfam an, zwölfe zu fchlagen. 

Aus diefem oder jenem: Grunde ſprach Legree weder 
ein Wort, noch regte er fih; ein unbeſtimmtes Entſetzen 
befiel ihn, während Caſſy mit eisfalten, trogigen Bliden 
die Stundenfchläge zählte. 

— Zwölf Uhr! Run, jetzt werden wir fehen, fagte 
fie, wendete fih um, öffnete die Thür nach dem Flure 
hinaus und fand laufchend ftill. 

— Hoch! Was ift das? fagte fie und erhob den 
Singer. 

— Es ift blos der Wind, fagte Legree; hörſt Du 
denn nicht fein verdammtes Blafen? 

— Komm her, Simon, flüfterte Caſſy, faßte ihn 
bei der Hand und führte ihn bis an die unterfle Stufe 
der Treppen. Weißt Du, was das ift? Hoch! 

Ein furdtbarer Schrei erflang von oben herab. Es 
fam von der Bodenfammer. Legree's Knie ſchlotterten, 
ſein Geſicht wurde kreideweiß vor Entſetzen. 

— Wär’s nicht beſſer, Du nähmſt Deine Piſtolen? 
ſagte Caſſy mit einem Spotte, welcher Legree's Blut zu 
Eis machte. Jetzt iſt es Zeit, dem Ding auf die Spur 
zu kommen. Es waͤre mir lieb, wenn Du jetzt mal’ hin- 
aufgingefl. Sie haben oben wieder was vor! 

— Ich will nit, fagte der Kerl mit einem Fluche. 
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— Barnm denn nicht? Du weißt ja, es gibt Feine 
Gefpenfter! Komm!, Und Eaffy fprang die erften Stufen 
der Treppe hinauf und ſah ſich nach ihm um; nun, fo 
fomm doch! 

— Ich glaube, Du bift der Teufel felbft, fagte 
Legree. Komm zurüd, Du Here! — Bleib hier, Cafly, 
Du follft nicht gehen! 

Aber Eaffy lachte wild und lief hinauf. Er hörte, 
wie fie die Thür, Die nah dem Boden ging, öffnete. 
Ein wilder Windftoß fuhr nieder, Löfchte Das Licht aus, 
das er in der Hand hielt, und zu gleicher Beit erſcholl 
ein furdhtbarer, geifterhafter Schrei. Es ſchien ihm, ale 
fohrie es ihm in die Ohren. 

Zegree floh erfähredt in das Wohnzimmer, wohin 
ihm kurze Zeit darauf Caſſy folgte. Sie war bleih, ruhig, 
falt wie ein Raceengel, und in ihrem Auge brannte 
noch immer daffelbe düftere, unheimliche Feuer. 

— Sch hoffe, jebt haft Du genug! fagte fie. 

— Hol Di der Henker, Cafiy! 

— Weshalb denn? fagte Eaffy; ih bin ja blos hin- 
ausgegangen und habe die Thüren zugemacht. Was may 
das für eine Gefchichte mit der Bodenfammer fein, 
Simon? Was hältft Du davon? 

— Das geht Dich gar nichts an, entgegnete Legree. 

— Sp, alfo nit? Nun, fagte Cafiy, mag es fein, 
wie es will, ih bin nur froh, daß ich nicht mehr dort 
fchlafe. 

Den großen Sturm vorausfehend, Hatte Caffy an 
demfelben Abende das Bodenfenfter geöffnet. Natürlich 
fuhr der Wind, als die Thür oben geöffnet wurde, die 
Treppe hinab und löfchte das Licht aus. 
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Dies mag als eine Probe des Spieles dienen, wel- 
ches Caſſy fo lange mit Xegree trieb, bis er fo. weit kam, 
Daß er eher feinen Kopf in eines Bären Nahen geftedt 
haben würde, als nad) der Bodenfammer hinaufgegangen 
wäre. Ginftweilen trug Caſſy des Nachts, wenn alle 
Anderen fchliefen, leife und vorfihtig eine Menge von 
Zebensmitteln auf den Boden hinauf, fo daß fie für eine 
ganze Zeit genügen fonnten, und ebenjo machte fie es 
mit dem größeren Theil von ihren und Emmelinen’s Klei- 
dungsſtücken. Nachdem das Alles geſchehen, wartete fie blos 
auf eine paffende Gelegenheit, ihren Fluchtplan aus⸗ 
zuführen. 

Durch Liebkoſungen und mit Benutzung der ſeltenen, 
gutgelaunten Stimmungen Legree's hatte ſie es ſo weit 
gebracht, daß er ſie nach dem nahe belegenen Flecken 
mitnahm, welcher hart am Kade River gelegen war. 
Mit einem zu übernatürlicher Kraft geſchärften Gedädht- 
niffe merkte fie fich jede Wendung des Weges und fchäßte 
im Stillen die Zeit ab, die man braude, um ihn zurüd- 
zulegen. | 

Es wird den Lefern vielleiht angenehm fein, zu Der 
Zeit, wo Alles zur Handlung reif war, einen Blick hin- 
ter die Bühne zu thun und zu fehen, wie fie ihren letz⸗ 
‘ten Staatsftreich machte, 

Es war gegen Abend. Legree hatte einen Ritt nach 
der benachbarten Befitzung gemacht. Seit einigen Tagen 
wer Caſſy ungewöhnlich liebenswürdig und guter Laune 
gewefen und hatte mit Xegree, wie es ſchien, auf dem 
beften Fuße geftanden. Seht fehen wir fie und Enmeline 
im Zimmer der leßtern damit befchäftigt, zwei Heine Reife- 
bündel zurecht zu machen. 


Ontel Tom. IIL 
10 
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— So, das iſt groß genug, fagte Caſſy. Run feße 
Deinen Hut auf und laß und aufbrechen, e8 wird gerade 
Zeit fein. 


— Aber fie können uns ja fehen, fagte Emmeline. 


— Ich denke, das. follen fie auch), fagte Caſſy ruhig. 
Weißt Du nicht, daß fie auf alle Fälle uns verfolgen 
müflen? Wir müflen es folgendermaßen anfangen: Wir 
gehen zur Hinterthür hinaus und fohleichen uns dann Die 
Regerquartiere entlang. Jedenfalls fehen uns dann Sambo 
und Qulmbo. Sie verfolgen und,:und wir gehen in den 
Sumpf hinein; dann fönnen fie uns nicht weiter folgen, 
geben zurüd, machen Lärm, rufen erft die Hunde und 
treffen noch andere Vorbereitungen. Und während fie 
dDurcheinanderlaufen, Einer über den Andern fallen, wie 
fie es ſtets gewohnt find, jchleihen wir und nach dem 
Bache, geben in ihn hinein und waten darin fort, bis 
wir wieder an Die entgegengefehte Thür kommen. Da- 
durch werden die Hunde irre, denn durch das Waſſer 
verlieren fie die Spur. Nun läuft Alles aus dem Haufe 
herab, um nach und auszuſehen; wir jchleihen und wie- 
der zur Hinterthür hinein, gehen in die Bodenftube hin: 
auf und verbergen und dort, wo ich in einer der großen 
Kiften uns ein ganz hübfches Lager gemacht habe. Auf 
dem Boden werden wir eine ganze. Zeit lang bleiben 
müflen, denn darauf kannſt Du Dich verlaffen, er wird 


Himmel uud Erde bewegen, um und wieder zu befommen. | 


Er wird einige von den .alten Aufſehern der anderen 


Planzungen zufammenbringen und ein großes Treibjagen 


halten, und fie werden jedes Stück Erde in dem Sunpfe 
durchfuchen. Er thut immer groß damit, daß ihm noch 
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nie Jemand entlaufen tft, laffen wir ihm alfo volle Zeit, 
feine Jagd grändlid) anzuftellen. 

— Caſſy, wie prädtig haft Du das ausgefonnen! 
fagte Emmeline. Wer außer Dir wäre auf fo Etwas ge: 
fommen? | 

Weder Freude neh Stolz Tag in Caſſy's Blick; der 
Ausdruf ihrer ganzen Haltung zeigte nur eine verzweifelte 
Entſchloffenheit. | 

— Nun, komm, Tagte fie, und reichte Emmelinen 
ihre Hand. 

Die beiden Flachtlinge ſchlichen geräuſchlos aus dem 
Haufe und ſtahlen ſich durch die hereinbrechende Abend- 
Dämmerung an den Negerquartieren bin. 

Der zunehmende Mond ftand wie ein filbernes Sie: 
gel am weftlihen Himmel und verzögerte das Hereinbrechen 
der Dunkelheit noch ein wenig. Wie Eaffy erwartet hatte, 
hörten fie, als fie an den Rand der Sümpfe kamen, 
welche die Plantage umgaben, eine Stimme, die ihnen 
zurieß, - fie jollten flehen bleiben. Es war indeffen nicht 
Sambo, fordern Legree, der fie mit fürchterlichen Flüchen 
und Berwünfchungen verfolgte. 

Bei dem Klange feiner Stimme kam Emmelinen’s 
Schwacher Geiſt außer Faſſung. Sie Flammerte fih an 
Caſſy's Arm an und fagte: u 

— Ich werde ohnmächtig. 

— Benn Du das thuft, fo erftehe ih Dich, fagte 
Caſſy, und zog ein: ſpitzes, blißendes Mefler hervor, das 
fie vor den Augen des Mädchens ſchwang. 
j Diefe Drohung bewirkte, was fie ſollte. Emmeline 
wurde nicht ohnmächtig, und fie flieg mit Eaffy in einen 
Theil der unwegſamen Sümpfe hinein, fo daß Legree alle 
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Hoffnung aufgeben mußte, ihnen ohne Beiftand folgen zu 
fönnen. | 

— Gut, fagte er mit rohem Gelächter; jedenfalls ift 
die Brut in der Schlinge. Sie find mir ſicher genng. 
Wart’, Ihr follt mir fhon dafür ſchwitzen! 

— Holla! Heda! Sambo! Quimbo! Herbei ihr 
Leute! rief LXegree, ald er nach den Negerwohnungen fam, 
wo gerade die Männer und Weiber von der Arbeit zurüd- 
fehrten. Dort im Sumpfe find zwei Außreißer. Der 
Nigger, der fie mir fängt, befommt fünf Dollars. Laßt 
die Hunde heraus! Borwärts mit Tiger und Fury! Alle 
die Anderen follen aud vor! 


Die Aufregung, welche duch diefe Nachricht hervor: . 


gebracht wurde, verbreitete fih mit ungeheurer Schnelle. 
Viele von den Leuten fprangen bereitwillig herbei, um 
ihre Dienfte anzubieten, theils aus Hoffnung auf die Be- 
lohnung, theild aus kriechender Dienftfertigfeit, welche 
eine der abfcheulichften Wirkungen der Sclaverei ift. Die 
Einen rannten hierhin, die Andern dorthin, wieder An- 
dere brachten Fadeln von Kien. Andere wieder entlop- 
pelten die Hunde, deren fchallendes, wildes Gebell zur 
Belebung der Scene außerordentlich beitrug. 

— Herr, follen wir auf fie fhießen, wenn wir fie 
nicht faſſen können? fragte Sambo, dem fein Herr ein 
Gewehr herausgebracht hatte, 

— Auf Caſſy magft Du fihießen, wenn Du Luſt 
haft; e8 ift Zeit, daß fie zum Zeufel geht, wohin fie auch 
gehört, aber auf das Mädchen nicht, fagte Legree. Nun, 
Jungens, feid jchnell hinterdrein. Wer fie fängt, befommt 
fünf Dollars und jeder Andere ein Glas Branntwein! 
Die ganze Bande bewegte fih beim Scheine der 
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Dampfenden Fadeln und unter dem Rufen und Schreien 
und wilden Geheuf von Menfchen und Thieren nach den 
Sümpfen, und wer nur zum Haushalt gehörte, folgte 
binterdrein. 

Auf’ diefe Weife war der Hof ganz verlaffen,. als 
Caſſy und Emmeline, die durch den Bach zurüdgegangen 
waren, ſich wieder in die Hinterthür hineinfhlichen. Bon 
fern her trieb ihnen der Find das Gefchrei und Rufen 
der Verfolger zu, und von den Fenftern des Wohnzimmers 
aus konnten Eaffy und Emmeline den ganzen Haufen mit 
ihren Fackeln beobachten, wie fie am Rande des Sumpfes 
fich zerftreuten. 

— Sieh’ nur, fagte Emmeline zu Caſſy, indem fie 
auf die lebendige‘ Handlung hindeutete, die Jagd geht 
los! Sieh’, wie die Lichter tanzen! Horch! wie die 
Hunde bellen! Hört Du e8 nicht? Wenn wir dort 
wären, wir wären verloren. D, um Gottes Willen, laß 
. ang fihnell einen. Verſteck fuchen! 

— Eile ift ganz unnütz. Sie find Alle mit der Jagd 
befhäftigt, und wir müflen Doch aud eine Abendunter- 
haltung haben! Wir wollen ganz gemächlich hinaufgehen. 
Einftweilen aber, fagte fie, und holte —2 einen 
Schlüſſel aus dem Rode, den Legree in feinem Eifer 
ausgezogen und abgemworfen hatte, einftweilen will ich mir 
Doch etwas NReifegeld holen. 

Sie ſchloß einen Schrank auf, nahm ein Pad Banf- 
noten heraus und überzählte diefelben jchnell, Ä 

— D, laſſen wir das nicht Lieber fein? fagte Em- 
meline, 

— Sein lafien? erwiderte Caſſy, und weshalb denn? 
Sollen wir etwa in den Sümpfen verhungern, oder ift 
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es befier, wenn wir unfere Flucht nach) Den freien Staaten 
bezahlen können? Geld, liches Mädchen, thut fehr viel! 
| Und während fie Ddiefes fagte, ſteckte fie die Bank⸗ 
noten in ihren Bufen. 

— Iſt das aber nicht Diebftahl? fagte Emmeline 
leife und beunruhigt. 

— Diebftahl? entgegnete Caſſy mit höhnifhem Ges 
laͤchter. Wer ums Leib und Seele. geftohlen, fol uns 
davon nicht fprechen. Jedes von Dielen Papieren iſt ja 
auch geftohlen; geftohlen von armen, halbverhungerten, 
erfhöpften Kreaturen, die zum Teufel geben mußten, um 
- Ihm Bortheil zu bringen. Laß ihn nur von Diebftahl 
fprehen! Aber komm’ jept, es wird gut fein, nad) Dem 
Boden zu gehen; ich habe einen ganzen Borrath von 
Lichtern dort und Bücher genug, um uns die Zeit zu ver- 
treiben. Du fannft Dich ganz feit darauf verlaffen, Dort 
werden fie nicht hinkommen, um nad) uns zu fuchen. 
Sollten fie es thun, fo will ich ihnen ſchon ein ganz richtiges 
Geſpenſt vorfpielen, | 

ALS Emmeline nad) der Bodenkammer fam, fand fie 
daſelbſt eine ungeheure Kifte, die auf der Seite lag, fo 
daß die Ola der Wand oder vielmehr den Dad- 
fparren zugefehrt war. Caſſy ſteckte eine Kleine Lampe 
an und unter dem Dachſtuhle vorwärts Friechend, richtete 
fie fih dann die Heine Wohnung ein, 

- ‚Einige Matragen und Kiffen waren dort hintinge- 
bracht. Eine andere Kifte enthielt einen Vorrath von 
Kerzen, Lebensmitteln und alle Kleider, welche fle den 
Tag über gebrauchten; Caſſy hatte diefelben fo zufammen- 
gepadt, daß fle einen möglichft geringen Raum ein- 
nahmen, j 
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— So, fagte Eafiy, und, hing die Lampe an einen 
fleinen Hafen, den fie zu diefem Behuf in die Wand der 
Kifte eingefchlagen hatte; hier, it nun Deine Wohnung 
für die nächfte Zeit. Wie gefillt es Dir darin? 

— Biſt Du aber auch überzeugt, daß fle nicht her- 
auffommen und den Boden durchſuchen? 

— Ich möchte wohl fehen, wie Simon Legree das 


v 


thaͤte, ſagte Caſſy. Nein wahrhaftig, er wird froh, ſein, 


wenn er davon bleiben kann. Und was die Diener be— 
trifft, ſo würden dieſelben lieber ſtillftehen und auf ſich 
ſchießen laſſen, als uns hier ihre Gefichter zeigen. 

Etwas beruhigt Tegte ſich Emmeline auf den Kiffen 
nieder. 

— Wie tamſt Du darauf, Caſſy, mir zu ſagen, Du 
wollteſt mich erſtechen, fragte Emmeline naiv. 

— Ich wollte blos Deine Ohnmacht verhindern, 
fagte Caſſy, und das hab’ ich erreicht. Aber nun rath’ 
ih Dir, Emmeline, nimm Di in Acht, daß Du nidt 
wieder Luft haft, ohnmaͤchtig zu werden, mag auch fom- 
men was da will; ſolche Dinge können wir jet gar nicht 


brauchen. Wenn ich nicht fo entfchloffen war, würde der _ . 


Schuft jebt fhon feine Hand an Dich gelege haben. 

Emmeline fohauderte. 

Eine Zeit lang fchwiegen die Beiden. Caſſy be- 
ſchäftigte fih mit einem franzöſiſchen Buche, Emmeline 
aber fant vor Erihöpfung bin, fchlummerte ein und fchlief 
eine ganze Weile. Durch lautes Gefchrei und Lärmen, 
Pferdegetrappel und Hundegebell wurde fie gewedt. Sie 
fahr mit einem leifen Schrei auf. 

— Die Jagd kommt blos zurüd, fagte Caſſy gleidh- 
‚ güftig; fürchte Dich nicht, Du kaunſt hier durch diefes 
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Aſtloch ſehen. Nicht wahr, Dort unten find fie Alle? Si- 
mon bat für heute Abend die Sache aufgegeben. Sieh’ 
nur, wie fhmußig fein Pferd iftz es muß gut im Sumpfe 
umbergewatet haben, und Hie Hunde fehen ganz verblüfft 
aus. D, mein braver Herr, Du wirft wohl Deine Hebe 
noch ein Paar Mal wiederholen müſſen, das Bild if 
nicht dort. 

— D, fpri Doch nicht, fggte Emmeline, fie koͤnnten 
uns vielleicht hören. 

— Wenn fie Etwas hören, fo wird das nur ein 
Grund mehr fein, fort zu bleiben, fagte Eafy, Es ifi 
feine Gefahr; im Gegentheil, je lauter wir e8 hier trei- 
ben, um fo ficherer werden wir fein. 

Endlich legte fih mitternaͤchtliche Stille über das 
Haus, Legree verfluchte das Mißlingen und gelobte auf 
morgen gräßliche Nahe. Darauf aber ging er zu Bett. 


Achtunddreißigfted Kapitel. 
- Der Märtyrer. 
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Der längſte Weg bat fein Ende, die dunkelſte Nacht 
findet ihren Morgen. Der ewige, unerbittlihe Verlauf 
der Zeit beeilt den Tag des Böſen, bis er zu einer 
ewigen Nacht wird, und die Nacht des Gerechten wandelt 
fih in einen ewigen Tag. Bir find mit unſerm beſchei— 
denen Freunde Tom bis hierher in dem Thale der Scla- 
verei gewandelt; zuerft durch die blühenden Gefilde des 





— 1338 — 


Wohllebens und der Gemüthlichkeit, dann haben wir ihn 
auf der herzbrechenden Trennung von Allem begleitet, was 
ein Menſch werth hält; dann vermweilten wir mit ihm auf 
einem ſonnigen Eiland, wo edle Hände feine Ketten mit 
Blumen umſchlangen; und zuletzt find wir ihm gefolgt, 
als der lebte Strahl der Erdenhoffnung ihm in Nacht 
endete, und wir ſahen, wie in dieſer Racht des Erden⸗ 
dunkels das Firmament mit neuen, bedeutungsvoll ſtrah⸗ 
lenden Sternen erhellt wurde. 

Der Morgenſtern ſteht jeßt über den Gipfeln der 
Berge, und der unirdifche Nebel, der fih erhebt, zeigt, 
daß die Pforten ded Tages unverſchloſſen find. 

Die Flucht Caſſy's und Emmelinen’d reisten den 
vorher ſchon leicht entzündlichen Charakter Legree’s bis 
zum Aeußerften, und feine Wuth fiel, wie zu erwarten 
fland, auf das vertheidigungslofe Haupt des armen Tom. 
Als er eilfertig feinen Leuten die. Nachricht verkündete, 
konnte ihm ein freudiges Aufbligen in Tom's Auge und 
fein dankendes Emporhalten der Hände nicht entgehen. 
Zu gleicher Zeit bemerkte er, daß Tom ſich den Berfol- 
genden nicht auſchloß. Er beabfichtigte, ihn dazu zu 
zwingen, aber da er früher ſchon die Erfahrung gemacht 
hatte, wie unlenkfam fein Sclave war, wenn es darauf 
ankam, an einer Handlung der Unmenfchlichleit Theil zu 
nehmen, fo wollte er jetzt, wo er Eile hatte, ſich nicht 
damit aufhalten, mit ihm erfi noch Streit anzufangen. 

Deshalb blieb Tom mit einigen von den Leuten, die 
von ihm beten gelernt hatten, zurück und ſchickte mit 
ihnen Gebete zum Himmel empor für das Gelingen ber 
Flucht der beiden Frauenzinmer. 

Als Legres zurückkehrte mit der ganzen Wuth ges 
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täufchter Hoffnung, da begann der feit geraumer Zeit in 
ihm arbeitende Haß gegen feinen Sclaven eine verzwei- 
felte, tödtliche Geſtalt anzunehmen. Hatte diefer Menſch 
ihm nicht feit. der Zeit, wo er ihn gekauft, fortwährend 
mit aller Macht und. unwiderſtehlich Zrotz geboten? War 
nicht in ihm ein Geiſt, der auf Legree wie das Fener der 
Vernichtung wirkte. 

— Ich hafſe ihn, ſagte Waret zu Bett gehend, ich 
haſſe ihn! Aber gehört er nicht mr? Kam ih nicht 
mit ihm thun, was ih will? Wer kann mid daran ver: 
hindern? Das möchte ich wiſſen. 

Und Legree ballte feine Fauſt und fchüttelte fie, als 
ob er Etwas darin habe, das er in Stüden reißen wolle, 

Andererfeit3 war Tom ein treuer, tüchtiger „Diener, 
und wenngleich auch Legree ihn deshalb nur um fo mehr 
haßte, fo war dies doch eine Rüdficht, die ihm immer 
einige Mäßigung  auferkögte. 

Am naͤchſten Morgen befchloß er, Nichts zu fagen, 
jondern blos eine Truppe aus den benachbarten Pflanzun- 
gen mit Hunden und Waffen zu verfammeln, die Sämpfe 
zu umftellen und dann die Gegend fyftematifch abzufuchen. 
Belang es, fo mocht' es gut fein, wenn aber nicht, fo 
wollte er Zom fommen laffen, und — bei dem Gedanken 
Inirfchte er mit. den Zähnen und das Blut kochte — daun 
wollte er den Burſchen niederbringen, oder — der Bofe 
flüfterte ihm bier etwas Grimmiges zu, dem feine ganze 
Seele beiftimmte. — 

Man jagt wohl immer, das Intereſſe ded Herrn fei 
eine genügende Siöherftellung für den Sclaven, aber in 
der Wuth der LKeidenfchaft eines Mannes kommt es vor, 
daß er mit Bewußtfein und mit offenen Magen feine eigene 
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Seele den Teufel verkauft. Wird er alfo auf feines 
Nächften Leib mehr Rückſicht nehmen? 

— Run, fagte Eafiy am folgenden Tage, Da fe 
vom Boden herab durch das Aftloch fpähend hinausfah, 
die Jagd wird wieder anfangen. | 

Drei oder vier berittene Leute galoppirten auf "Dem 
Hofe umber, und mehrere Koppeln fremder Kunde zerrten 
die Neger faft um, welche fie hielten, indem fie einanden 
anknurrten und anbellten. 

Die Männer waren zwei Aufſeher von den benach⸗ 
barten Plantagen und die anderen Trinkgenoſſen Le—⸗ 
gree's aus dem nächſten Fleden; die Lebteren waren ledig- 
ih aus Sagdliebhaberei mit hergekommen. Eine vers 
dorbenere Brut Tonnte man faum fi denken, und Legree 
fhenkte ihnen zur Genüge Branntwein ein; Die Neger 
aber, welche von den andern Pflanzungen mit zu der Jagd- 
partie geftellt waren, erfreuten fih ähnlicher Spenden, 
Es war allgemein Sitte, dergleichen Arbeit für die Neger 
jo angenehm ald möglich zu machen. 

Caſſy hielt das Ohr an das Loch, durch welches fi6 
gejehen, und da die Luft gerade nach dem Haufe zuwehte, 
jo konnte fie von den Gefpräcden ziemlich viel verſtehen. 


Ein tiefer Spott überzog die düftere Ernfthaftigfeit ihres 


Gefichtes, während fie laufchte, und fie hörte, wie unten 
das abzufuchende Zerrain vertheilt wurde, wie man die 
verfehiedenen Verdienſte der Hunde erörterte, Befehl gab, 
wann gefeuert werden folle, und wie jeder möglide Fall 
im Boraus befprochen wurde. 

Cafſy lehnte fih zurüd, faltete ihre Hände, ſah nach 
oben und ſagte: 

— OD, allmächtiger Gott, wir find Alle Sünder, 


zul 
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aber was haben wir gerade gethan, daß wir vor allen 
Anderen auf der Welt ſo behandelt werden" follen ? 

Ein furchtbarer Ernſt lag auf ihrem Gefihte und be 
berrichte ihre Stimme, als fie fo ſprach. 

— Benn ed niht um Dih wäre, Kind, fagte fie zu 
GEmmeline, fo träte ich hinaus. zu ihnen, und würde Dem- 
jenigen danfen, der mich niederſchießen wollte, denn was 
fol mir die Freiheit nützen? Wird fie mir meine Kinder 
zurüdgeben, und werde ich jemals wieder fein können, 
was ich einft war? 

Emmeline war in ihrer Tindlichen Einfalt halb er⸗ 
ſchreckt vor dem Düfleren Unmuth Cafſy's. Sie ſah fie 
verwirrt an, aber antwortete nicht, doch ergriff fie mit 
freundlicher, Tieblofender Bewegung Cafſy's Hand. 

— 9, laß, fagte Caſſy, und verfuchte ihre Hand zu- 
rückzuziehen; Du bringst mi fonft dahin, daß ih Dich 
liebe, und ich mag niemals wieder Jemandem lieb haben. 

— Arme Caſſy, fagte Emmeline, o, ſprich nicht fo! 

Penn Gott uns die Freiheit gibt, findeft Du vielleicht 
auch Deine Tochter wieder, und jedenfalls will ih Dir 
die Stelle einer Tochter vertreten. Ich weiß ja doch, daß 
ich mein armes Mütterchen niemals wiederfehen werde. 
Sch will Dich lieben, Caſſy, magfi Du mich nun wieder 
lieben oder nicht. 
Dieſe kindliche ZTreuherzigleit trug den Sieg davon; 
Caſſy ſetzte fih neben ihr. nieder, fehlang ihren Arm um 
des Kindes Naden und ftreichelte ihr das weiche braune 
Haar, und Emmeline mußte über die wunderbare Schön- 
heit ihrer dunklen Augen flaunen, deren Ausdruck jept 
durch Thränen gefänftigt wurde. 

— O, Emmeline, ſagte Caſſy, ich habe gehungert 
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und gedürftet nach meinen Kindern, und meine Augen 
faben fehnfühtig nach ihnen aus, bis fie trübe wurden; 
bier, bier, fügte ſie hinzu und legte die Hand auf die 
Bruft, bier ift Alles fo verzweifelt, Alles jo oͤde! 
Wenn Gott mir meine Kinder wiedergeben wollte, dann 
würde. ich wieder beten. 

— Du. mußt auf ihn vertrauen, Gaffy, fagte Emme⸗ 
line, er iſt ja unfer Bater. 
—— Sein Grimm bat fih gegen uns gewendet, er⸗ 
widerte Caſſy, fein Antlig hat er von uns gekehrt. 

— Nein, Caſſy, er wird gütig gegen und fein, laß 
uns auf ihn hoffen. Ich habe ſtets meine Hoffnung auf 
ihn geſetzt. 


Die Jagd dauerte Iange, war lebhaft und wild, aber 
ohne Erfolg; und mit düfterem, fpöttifhem Jubel ſchaute 
Caſſy auf Legree nieder, als er müde und athemlos vor 
dem. Haufe von feinem Pferde ftieg. 

— Run, Quimbo, fagte Legree, als er im Wohn- 
zimmer ſich niederfebte, jetzt geb und bringe mir gleich 
den Zom hierher! Der alte Schurke hat bei der ganzen 
Sache die Hand im Spiel, ich will das ſchon aus dem 
alten Burfchen herausbringen, oder werde wiffen, was 
ih thue. 

Sambo und Quimbo waren Beide, fo ſehr fie fi 
auch gegenfeitig haffen mochten, darüber einſtimmig, von 
ganzem Herzen dem armen "Tom gram zu fein. Legree 
Hatte ihnen ja erzählt, daß er ihn urfprünglich gekauft 
habe, um ihn zu einer Art Oberauffeher in feiner Ab- 
wefenheit zu machen; und dies hatte natürlich ihren 
Groll gegen ihn geweckt, der bei ihren knechtiſchen Na⸗ 
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Auren nur verfiärkt werben Zonnte, als ſie fahen, Daß er 
ihres Herren Mißvergnügen in hohem Grade ſich erwerben 


hatte. Quimbo war. daher ſehr bereitwillig, feines Herrn 


Befehle zu befolgen. 

Tom hoͤrte die Botſchaft und fein Herz ahnte, was 
fommen würde, denn er wußte nicht blos den Plan der 
Flüchtlinge, fondern auch ihren gegenwärtigen Berited. 
Er kannte den furchtbaren Charakter des Mannes, mit 
dem er. zu thun hatte. und feine defpotifhe Gewalt, aber 


ex fühlte fih in Gott geftärkt, eher dem Tode entgegen 


zu. gehen, als die Hülflöfen zu verrathen. 


Er. fepte jeinen Baummollenforb. nieder, blickte zum 


Himmel und fagte: In Deine Hände befehle ich meinen 


Geiſt; Du haft mich erlöfet, o Herr, Gott der Wahrheit! 


Und dann überließ er fih ruhig der rohen brutalen 
Behandlung, mit welcher Quimbo ihn fortführte. 


— Nun, nun, fagte der Riefe, als er ihn fort 
fchleppte, jebt befommft. Du Dein Theil! Der Meifter 


iſt ſtark in Wuth! Jetzt kommſt Du nicht durch! Ich 
ſage Dir, Du haſt Dein Theil, da iſt kein Zweifel! Du 
kannſt nun ſehen, wie es iſt, wenn man den Niggern des 
Herrn zum Fortlaufen behülflich iſt. Paß nur auf, was 
es gibt! 


Die rohen Worte erreichten Tom's Ohr nicht, denn 


eine Stimme von „den fprah zu ihm: „Fürchte nicht 
Diejenigen, welche den Leib tödten, denn mehr können fie 
Doch nicht thun!“ Diefe Worte gingen dem’ armen Men- 
schen durch Mark und Bein, ald ob Gottes Finger ihn 
berührt babe, und in feiner Seele empfand er Die Kraft 
von Taufenden. Als er vorüberging, fohienen die Bäume 
und Büſche, die Hütten der Sclaverei, alle Die Auftritte 
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feiner Erniedrigung an ihm vorüberzuſchweben, wie eine 
Landihaft an einem dahin rauſchenden Eiſenbahnzuge. 
Seine Seele gerieth in Verzückung, -feine himmliſche Hei— 
math: lag vor ihm, und die Stunde der Erlöfung fahren 
ihm gefchlagen zu haben. 

— Run, Tom, fagte Legree, ging auf ihn zu, padte 
ihn beim Kragen und kraͤchzte mit furchtbarer Wuth; 
weißt Du wohl, daß ich mir vorgenommen habe, Dich zu 
tödten? 

— Das kann wohl ſein, Herr, ſagte Tom ruhig. 

— Ich thue es, ſagte Legree mit düſterer, furcht— 
barer Ruhe, es iſt ſo gut, wie ſchon geſchehen, Tom, falls 
Du mir nicht ſagſt, was Du von dieſen Dirnen weißt! 
Tom ſtand ſtumm da. 

— Hoͤrſt Du. nicht? ſagte Legree, ſtampfte mit dem 
Fuße und brüllte wie ein gereizter Löwe. Sprich! 

— Ich kann Ihnen Nichts ſagen, Herr, entgegnete 
Tom mit leidenſchaftloſer, bedächtiger Feſtigkeit. 

— Willſt Du mir etwa ſagen, Du alter ſchwarzer 
Chriſtenhund, daß Du Nichts weißt? ſagte Legree. 

Tom verharrte im Schweigen. 

— Sprid! donnerte Legree ihm zu und fehlug wü— 
thend auf ihn los, weißt Da Etwas? 

— Ich weiß, Herr, aber ig fann es nicht ſagen. 
Ich tann ſterben. 

Legree athmete ſchwer auf, und ſeine Wuth unter- 
drückend, nahm er Tom beim Arme, brachte ſein Geſicht 
ihm dicht vor die Augen und ſagte mit furchtbarer 
Stimme: 

— Höre, Tom — Du. denfft, weil ich Dich nenlich 
in Ruhe gelaſſen habe, thne ich nicht, was ith ſage; aber 
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diesmal habe ich meinen Kopf aufgefeßt und mir über: 
legt, was e8 often kann. Du Haft mir ſtets widerftan- 
den, ‚aber jegt will ich Dich unterkriegen, oder es ift 
Dein Zod! Das Eine oder das Andere! Ich will 
jeden Tropfen Blutes zählen, den Du im Leibe haft 
und ihn Dir abzapfen einen nach dem andern, bis Du 
nachgibſt! 

Tom blickte ſeinen Herrn an und antwortete darauf: 

— Herr, wenn Sie krank wären, oder in Gefahr, 
oder im Sterben, und ich könnte Sie retten, würde ih 
Ihnen mein Herzblut geben, und wenn ed Ihre unfterb- 
liche Seele retten könnte, Daß Site jeden Tropfen Blutes 
aus meinem alten Körper herausnehmen, jo würde ich es 
freiwillig hingeben, wie Gott es für mic) hingeopfert hat. 
D, Herr, belaften Sie Ihre Seele nicht mit diefer fchwe- 
ren Sünde, e8 wird Ihnen mehr von Rachtheil fein, als 
mir. Thun Sie mir das Schlimmite an, mein Leiden ift 
dann bald vorüber, aber wenn Sie es nicht bereuen, wird 
Ihre Noth niemals ein Ende nehmen. 


Wie ein Accord himmliſcher Muſik, der während der 
kurzen Raft eines Sturmes erklingt, machte dieſer erhabene 
Ausdrud von Gefühl Die Leidenfchaft einen Augenblid 
fioden. Legree fland erflaunt da und blidte Tom an, 
und die Stille war fo tief, daß man den Pendelſchlag 
der alten Uhr hören konnte, weldhe mit leijem Zone die 
legten Augenblide der Barmherzigkeit dem verhärteten 
Herzen des Tyrannen zumaß. 

Es war nur ein Augenblid, ine Paufe des Zau- 
derns, des unentfchloffenen Schwankens zum Guten, und 
dann fam Ber Geift des Boͤſen mit fiebenfhltiger Gewalt 
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zurüd, und Legree vorn vor Wuth fchäumend fein Opfer 
zu Boden, 


Blutige graufame Scenen verlegen unſer Ohr und 
unfer Herz. Was man den Muth zu thun hat, hat man 
niht Muth zu hören. Was unfer Bruder und Mithrift 
dulden muß, fol uns nicht erzählt werden, fogar nicht in 
unferm flillen Kämmerlein, weil es die Seele fo mit 
Schmerz belaftet. Und doch, mein Vaterland, gefchehen 
Diefe Dinge unter dem Schatten Deiner Gefee! Und 
doch, o Ehriftus, fieht Deine Kirche das Alles gefchehen 
und ſchweigt faft dazu. 


Aber ſchon vor vielen Jahrhunderten lebte Einer, 
defien Leiden das Werkzeug der Qual, der Erniedrigung 
und des Schimpfes in ein Symbol der Herrlichkeit, der 
Ehre und unfterblihen Lebens verwandelte! Und wo 
fein Geift zugegen ift, da fönnen weder entehrende Schläge, 
noch Blut, noch Schimpf des Chriften letzten Kampf um 
feinen Ruhm bringen. 


Bar Tom allein in jener Nacht, wo fein tapferer, 
liebevoller Geift fich aufrichtete gegen die Schmach feiner 
Wunden und feiner Leiden? 


Kein! Einer ftand bei ihm, von ihm nur allein ge- 
ſehen, und fein Antlitz glid) dem Sohne Gottes, 


Und was audy der Verfucher ihm zuflüftern mochte, 
er möge: dur) der Unfchuldigen Verrath fi) den Leidens- 
kampf abwälzen; das brave, treue Herz hielt fe an fei- 
nem Glauben, er wußte, daß, wenn er Andere verrathen 


wolle, er fein Seelenheil nicht reiten fönne, und Die 
. Onfd Tom. I, 11 
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änßerfte Pein preßte ihm feine anderen Worte aus, als 
Worte des Gebetes und heiligen Vertrauens. 


— Er ift bald fertig, Herr, fagte Sambo, wider 
Willen von der Geduld feines Opfers gerührt. 

— Peitſche weiter, bis er nachgibt; hau zu! fchrie 
Zegree. Ich will ihm jeden Zropfen Blutes aus Dem 
Leibe ſchlagen laffen, bis er geſteht. 


Tom öffnete die Augen und fah feinen Herrn mit: 
leidig an. 

— Du armes, elendes Gefhöpf! fagte er, Das if 
Alles, wad Du nun thun kannft! Ich vergebe Dir von 
ganzem Herzen! 

Und darauf wurde er völlig ohnmächtig. 


— 3b glaube wahrhaftig, er hat jegt endlih ge 
nug, fagte Legree, trat hinzu und fah ihn an. Sa, er 
ift todt! Nun, fo ift ihm Doch wenigftens das fromme 
Maul geftopft, das ift immer ein Troft! 


O, Legree, er ift todt und fein Mund fpricht Feine 
frommen Worte mehr, aber wer wird in Deiner Seele 
eine Stimme zum Schweigen bringen, in Deiner Secle, 
für die feine Reue, fein Gebet, feine Hoffnung mehr 
bilft, in der das Feuer fehon brennt, das niemals ge: 
löſcht werden fol? | 


Und doch war Tom nicht ganz todt, — Seine herr: | 
lihen Worte und frommen Gebete hatten fogar Die Her: 
zen der rohen Neger erweicht, welche die Werkzeuge der 
an ihm verübten Grauſamkeit gewefen, und gleich nad) 
dem Legree fich weggewandt hatte, trugen fie ihn fort und 
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fuchten ihn thörichter Weile in's Leben zurü zu rufen. 
Was wäre das wohl für eine Wohlthat für ihn gewefen? 


— Bahrhaftig, wir haben ein fchredlich gottlofes 
Ding gethan, fagte Sambo; ich hoffe, unfer Herr wird 
es zu verantworten haben, und nicht wir. 


Sie wufhen feine Wunden. Sie machten ihm von 
Dem Abfalle der Baumwolle ein Bett und Tegten ihn 
Darauf, und einer von ihnen ging nad) dem Haufe hinauf 
und bat Legree um ein Glas Branntwein, unter dem 
Borwande, daß er erichöpft fei und es für fich felbft 
haben wolle. Dann brachte er es zurüd und goß es in 
Tom's Mund. 


— D, Tom, fagte Quimbo, wir find recht gottlos 
gegen Dich geweſen. 


— Ich vergebe Euch Allen von ganzem Herzen, ſagte 
Tom ſchwach. 

— O, Tom, erzähle uns, wer Jeſus iſt, ſagte 
Sambo. Jeſus, der die ganze Nacht Dir beigeſtanden 
hat? — Wer iſt er? 

Diefe Trage raffte den finkenden, fchwindenden Geift 
wieder auf; er ſprach einige furze, Träftige Worte über 
den Gottmenfchen, über fein Leben, feinen Zod, feine 
ewige Allgegenwart und über feine Macht, und zu retten. 


Und Die beiden entmenfchten Leute begannen zu 
weinen. 


— Barum haben wir niemals früher davon gehört? 
fagte Sambo; aber ich glaube daran, ich kann nicht ans 
ders! Möge Jeſus ſich unferer erbarmen! 

11* 


| 


— 164 — 





— Arme Geſchoͤpfe, ſagte Tom; ich will gern meine 


Leiden getragen haben, wenn ich Euch nur Jeſu Chriſto 
zuführen kann. O, Herr, gib mir dieſe beiden Seelen, 
ich flehe Dich darum an! 


Und Tom's Flehen iſt erhoͤrt worden. 


Reununddreißigſtes Kapitel. 


Der junge Herr. 





Zwei Tage darauf fuhr ein junger Mann mit einem 
leichten Wagen durch die Chinabaum-Allee, warf den 
Pferden die Leine haſtig über den Hals, ſtieg ab und 
fragte nach dem Beſitzer der Pflanzung. 

Es war George Shelby, und um zu zeigen, wie er 
hierher kam, müſſen wir in unſerer Geſchichte etwas zu- 
rück gehen. 


Der Brief der Miß Ophelia an Madame Shelby war 


durd) - einen unglücklichen Zufall in einem Poſtbüreau 


mehrere Monate liegen geblieben, bevor er ſeine Beſtim— 
mung erreichte, und ehe alſo Madame Shelby ihn empfing, 
war Tom ſchon länaft nad) den Sümpfen des Red-River 
abgeführt worden. 


Madame Shelby las die Mittheilung mit der tiefſten 
Kümmerniß, aber e8 war unmöglich, fofort in der Sadıe 
Etwas zu thun. Sie war am Kranlenbette ihres Gatten 
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beſchaͤftigt, welcher an einem Fieber gefährlich darnieder 
lag. ‘Herr George Shelby, der in der Zwiſchenzeit aus 
einem Knaben ein großer junger Mann geworden, war 
ihr befländiger und treuer Beiſtand und ihre einzige 
Stübe bei der Beforgung der Gefchäfte feines Vaters. 
Miß Ophelia hatte zur Vorfiht auch gleich den Namen 
des Advolaten gefchrieben, welcher St. Clare's Gefchäfte 
ordnete, und Alles, was einftweilen gethan werden konnte, 
war, daß man einen Brief an denfelben fehrieb, um Ers 
fundigungen einzuziehen. Der wenige Tage darauf er- 
folgende Tod des Herrn Shelby ließ natürlih für eine 
ganze Zeit andere Gefchäfte dringender erfcheinen, 


Herr Shelby hatte fein Vertrauen zu der Tüchtigfeit 
feiner Frau dadurch an den Tag gelegt, daß ex fle zur 
einzigen Bollfirederin feines: Teftamentes machte, und auf 
diefe Weife lag eine. große Laft von verwidelten Gejchäf- 
ten auf ihr. 


Madame Shelby ging mit der ihr eigenthümlichen That: 
fraft an die Ordnung ihrer Angelegenheiten, und fie und 
George waren eine Zeit lang damit beichäftigt, Rechnungen 
zu fammeln und zu prüfen, Gigenthum zu verkaufen, 
Schulden zu bezahlen; denn Madame Shelby war ent- 
ſchloſſen, Alles glatt abzumachen, um mit Ruhe und Be- 
quemlichkeit ihren Befib überfehen zu können. Unter der 
Zeit befamen fie einen Brief von dem Advokaten, weldhen 
Miß Ophelia ihnen angegeben hatte, der ihnen fihrieb, 
daß er von der Angelegenheit Nichts wiſſe; Tom ſei in 
öffentlicher Verfteigerung verkauft, und außer, daß er das 
Geld empfangen babe, wiffe er weiter nichts von der 
Sadıe, 


Weder George noch Madame Shelby konnten mit die 
fem Ergebniß zufrieden fein, und mit Uebereinflimmung 
der letzteren entfchloß ſich George, der unterhalb des 
Fluſſes einige Gefchäfte für feine Mutter batte, nad Neu- 
Drleans zu reifen, dort Nahforfhungen anzuftellen und 
hoffte, auf dieſe Weife Tom wieder zu finden, und ihn 
zurüdkaufen zu können. 


Nach mehreren Monaten vergeblihen Suchens traf 
George durch einen wunderbaren Zufall einen Mann, der 
ihm die gewünfchten Nachrichten geben konnte, und mit 
feinem Gelde in der Zafche fuhr unfer Held auf dem 
Dampfboote den Red-River hinab, um; feinen alten 
Freund aufzufuhhen und wiederzufaufen. 


Er wurde bald in das Hans hineingeführt, wo er 
Legree im Wohnzimmer fand. 


Legree empfing den Fremden mit einer Art verdroſſe⸗ 
ner Gaſtfreundlichkeit. 


— Ich vernehme, ſagte der junge Mann, daß Sie 
in Neu-Orleans einen Burſchen, Namens Tom, gekauft 
haben. Er ift lange auf meines Vaters Beſitzung ge 
wefen, und ich fomme, um zu fehen, ob ich ihn zurück— 
faufen fann. 

Legree's Geſicht verdunfelte fih, und er rief Ieb- 
haft aus: 

— a, ih habe einen folhen Kerl gekauft; es war 
ein verdammtes Gefchäft, das ich da gemacht habe. Es 
ift der aufrühreriichfte, vorlautefte, unverfchämtefte Hund. 
von der Welt! Er bat meine Nigger aufgeredet, wegzu- 
laufen, und zwei rauenzimmern, Die jede mindeftens 
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achthundert bis taufend Dollars werth waren, durchgehol⸗ 
fen. Er geſtand es zu, und als ich ihm befahl, mir zu 
fagen, wo fie jeien, widerfeßte er fi) und meinte, er 
wiffe es, wolle es aber nit fagen. Und troßdem id 
ihm die furchtbarſten ‘Prügel geben Tieß, die noch je ein 
Nigger befommen hat, blieb er dabei. Ich glaube, er 
wird verfuchen zu fterben, aber ich weiß nit, ob fo’n 
Burſche das fertig Friegt. 


— Bo ift er? fagte George; fchnell, Infien Sie mich 
ihn ſehen! \ 


Die Wangen des jungen Mannes wurden purpur- 
roth, und feine Augen fchleuderten Blitze, aber Fluger 
Weiſe äußerte er Nichts. 


— Er ift dort in der Remife, fagte ein Heiner 
Niggerjunge, der Shelby’3 Pferd hielt. 


Legree gab dem Jungen einen Zrittund fluchte, aber 
George ging, ohne ein Wort zu fagen, nad) dem bezeich⸗ 
neten Orte. 


Zom hatte feit jener furchtbaren Nacht zwei Tage 
gelegen; er fühlte feine Schmerzen, denn jeder Nero war 
ihm abgeftumpft und zerflört. Er lag meiftentheild in 
einer ruhigen Träumerei da, denn die Gefege eines flar: 
fen, mwohlgebauten Körpers wollten die Seele aus ihrem 
Gefüngniß noch nicht entlaffen. Dann und wann hatten 
fih in der Finfterniß der Nacht einige von den armen, 
troftlofen Gefhöpfen zu ihm geftohlen; fie mußten diefe 
Zeit von ihren Ruheftunden abfparen, und auf Diele 
Weiſe ihm die vielen Liebesdienfte vergelten, mit denen 
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er ſtets fo bereitwillig gemwejen war. Wahrlich, diefe feine 
- armen Schüler hatten ihm wenig mehr zu..geben, als 
höchitend einen Becher. mit kühlem Wafler, aber dennod 
gaben fie, was die Hauptſache iſt, von ganzem Herzen. 


Wie manche Thränen waren auf das reblihe, "jeht 
unempfindliche Gefiht gefallen, Thränen einer fpäten 
Reue armer, unwifiender Heiden, welche feine fterbende 
Liebe und Geduld zu einem beffern Leben erwedt hatte, 
und inbrünflige Gebete wurden für ihn zu dem neuge- 
fundenen Heiland emporgerichtet, von dem fie wenig mehr 
wußten, ald den Namen, den aber ein verlangendes Herz 
nie umfonft anruft. 


5 Caſſy hatte ſich aus ihrem Verſtecke herausgeſchlichen 
und durch Lauſchen erfahren, welches Opfer der arme Tom 
für ſie und Emmeline gebracht habe, und die Nacht vor— 
her hatte ſie nicht umhin gekonnt, der Gefahr der. Ent: 
deckung zu troßen, und ihn beſucht. Seine wenigen lep- 
ten Worte, die feine liebevolle Seele noch von fi geben 
konnte, hatten den langen Winter der Verzweiflung, Die 
Eisdede, welche Jahre lang auf ihrem Herzen gelegen, 
binwegefchmolzen, und das verzweifelte Weib hatte endlich 
weinen und beten fönnen. 

Als George in die Remife hineintrat, wurde ihm der 
Kopf ganz Ichwindlig, und das Herz flodte ihm. 

— Iſt es möglich, iſt e8 denn wahr! fagte er und 
fniete neben Tom nieder. Onkel Tom, mein armer, alter 
Freund! 


Das Ohr des Sterbenden vernahm den Klang dieſer 
Stimme. Er bewegte ſanft ſein Haupt und ſagte: 
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— Jeſus kann ein Sterbebette ſanft wie Daunen- 
fifjen machen.” 


Thränen, welche feinem männlichen Herzen Ehre machten, 
entfielen den Augen des jungen Mannes, während er fi 
über Tom binüberbeugte, 


— D, theurer Onfel Tom, erwache, ſprich doch nur 
ein einziges Mal! Sieh” her! Hier tft ja Herr George, 
Dein Feiner, junger Herr George! Kennft Du mich nicht 
mehr? 

— Herr George? fagte Tom, Iffnete feine Augen und 
ſprach mit ſchwacher Stimme: Herr George! — Er fah 
fi verflört um. 


Langſam fehien feine Seele ſich mit dem Gedanken zu 
erfüllen, das irre Auge wurde ficherer und glänzender, das 
ganze Geficht erhellte fih, ex faltete feine Hände und nun 
rannen Thränen über feine ſchwarzen Wangen, 


— Gott ſei gedankt! das ift Alles, Alles, was ih 
gewünſcht habe! Sie haben mich nicht vergeffen! Wie das 
meine Seele erwärmt und meinem alten Herzen wohlthut! 
Nun kann ich ruhig fterben! Preiſe den Herrn, o meine 
Seele! 

— Du follft nicht fierben, Du darfit nicht daran denken, 
zu fterben! Ich bin gefommen, um Di zurüdzufaufen, 
und Did wit nah Haus zu nehmen, fagte George mit 
ſtürmiſchem Eifer. 

— D, Herr George, Sie lommen zu fpät. Mich hat 
der Herr gekauft und wird mi mit nad feinem Haufe 
nehmen, Ich fehne mich dorthin zu geben. Der Himmel 
ift befier, als Kentucky! 
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— O, flird nicht! Es bringt mid) um, mein Herz will 
brechen, wenn th daran denke, was Du gelitten haft! — 
Und bier in diefem alten Schuppen Dich herzulegen: Armer, 

armer Burſche! 


— Nennen Sie mich nicht armer Burſche, ſagte Tom 
feierlich. Ich war einſt ein armer Burſche, aber das iſt 
nun Alles vorüber und hin, Schon ſtehe ich an der Pforte 
und gehe ein in's Reich der Herrlichkeit! O, Herr. George, 
der Himmel ift gekommen, ich habe den Sieg errungen, 
unfer Herr Jeſus bat ihn mir gegeben! Gepriefen fei 
fein Rame! 


George wurde von der Kraft, der Innigfeit, der Ge⸗ 
walt auf's Hoͤchſte ergriffen, mit welcher Tom jene abge- 
riffenen Worte ausſprach. Er ſah ihn jchweigend an. 


Tom ergriff feine Hand und fagte zu ihm: 


— Sie müffen der armen Chloe nicht erzählen, wie 
Sie mich gefunden haben, e3 würde ihr zu fehredlich fein. 
Sagen Sie ihr blos, daß ich zum Himmel eingegangen bin, 
als Sie mich fanden, und dag ich um feines Menfchen 
willen mich auf diefem Wege habe aufhalten tönnen. Sagen 
Sie ihr, Gott habe mir immer beigeftanden und mir Alles 
leicht gemacht. Und ach, die armen Kinder und das Juͤngſte! 
Manchmal wollte mir das Herz um ipretwillen brechen. 
Sagen Sie ihnen, fie follen mir folgen und mir nachkom— 
men! Grüßen Sie mir. den Herm und die theure, gute 
Miffis und alle Andern dort zu Haufe! Sie wiffen es 
nicht, ich Tiebe ſie alle, ich liebe jedes Geſchoͤpf, ich em- 
pfinde gar nichts Anderes, als Liebe! O, Herr George, 
was iſt es für eine ſchoͤne Sache, Ehrift zu fein! 
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In dieſem Augenblide machte Legree die Thür des 
Schuppens auf, fah mit einer verftodten Miene angenom- 
mener Gleichgültigfeit hinein und ging dann wieder weg. 


— Der alte Satan! fagte George in hoͤchſter Ent- 
rüftung. Es ift ein Troft, zu denken, Daß der Teufel ihn 
ſchon zu feiner Zeit dafür belohnen wird. 


— O, nicht doch, nicht Doch, fagte Tom, George’s 
Hand wieder ergreifend, er tft ein armes, elendes Gefchöpf. 
Es iſt ſchrecklich, daran zu denfen! O, wenn er nur 
bereuen könnte, dann würde ihm der Herr noch vergeben, 
aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 


— Ich hoffe, er wird e8 nicht, fagte George, denn 
ic) möchte ihn nicht in den Himmel kommen fehn. 


— Still, Herr George, das Fränft mich; Sie müffen 
nicht fo denfen. Er hat mir eigentlich Fein Leids ange: 
than, fondern blos die Pforten des Reiches der Herrlich: 
feit für mich geöffnet. Das iſt Alles. 


In diefem Augenblide war die vorübergehende Kraft, 
welche durch die Freude über den Anblie des jungen Herm 
in dem fterbenden Manne hervorgerufen war, wieder im 
Abnehmen. Er fchloß feine Augen, und über fein Geficht 
zog ſich jene geheimnißvolle und erhabene Wandlung, welde 
die Annäherung an die andere Welt zu verkünden pflegt. 
Er begann mit langen, tiefen Zügen zu athmen, und 
feine breite Bruft hob fih und fanf fehmwer nieder, Der 
Ausdrud feines Gefichted aber war der eines Croberers. 


— Wer, wer kann und die Liebe Chrifti rauben! 
fagte er mit einer Stimme, in welcher ein Kampf mit 
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der fierblichen Schwäche erzitterte, und dann fanf er Tächelnd 
in Schlummer, 


George faß da und flarrte in feierliher Scheu auf 
des Sterbenden Geſicht bin. Ihm war es, als fei der 
Ort heilig, und als er dem nun Leblofen die Augen fchloß 
und von dem Todten auffland, da beherrfihte ihn nur ein 
einziger Gedanke, den fein alter Freund vorhin ausge 
drüdt hatte: 


— Was iſt es für eine ſchoͤne Sache, ein Eprift 
zu fein! 


Er wandte ih um. Legree fland mürrifh hinter ihm. 


Es lag Etwas in jener erhabenen Sterbengfcene, was 
der natürlichen, jugendlichen LXeidenfchaft des jungen Man- 
‚ned einen Zwang auferlegte. Deshalb war Die Gegen: 
wart dieſes Menfchen George. blos unangenehm, und er 
empfand nur den Trieb, mit jo wenig Borten als möglich 
von ihm fortzufommen. 


Er heftete feine blitzenden, dunkeln Augen auf Legree 
und ſagte, auf den Todten zeigend: 


— Sie haben jetzt Alles von ihm bekommen, was 
Sie konnten. Was fol ih für den Leichnam zahlen? 
Ich will ihn mitnehmen und anftändig begraben. 


— Sch verkaufe feine Negerleichen, fagte Legree ver- 
droſſen. Mir ift es recht, wenn Sie ihn begraben, wann 
und wo fie wollen. 


— Jungens, jagte George in befehlendem Tone zu 
mehreren Negern, weldhe da flanden und den Leichnam 
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betrachteten, helft ihn mir tragen und nad; meinem Wagen 
bringen und gebt mir einen Spaten! 


Einer Tief nad dem Spaten, die anderen waren George 
behälfliy, die Leiche auf den Wagen zu legen. 


George fah Legree weiter uicht an und fprach auch 
fein Wort mehr mit ihm. Diefer widerrief George’8 Befehle 
nicht und fand, eine Art Gleichaültigkeit heuchelnd, pfeifend 
da. Dann folgte er ihnen bis zu dem an der Thür ſte⸗ 
benden Wagen. 


George breitete feinen Mantel im Wagen aus und 
legte die Leiche ſorgſam hinein, nachdem er den Sitz weiter 
vorgefhnallt hatte, um mehr Raum zu gewinnen. Dann 
wandte er fih um, fah Legree feft an und fagte mit ge- 
zwungener Faffung: 


— Ich habe bis jebt Ihnen noch nicht gefagt, was 
ich über diefe nichtswürdige Geſchichte denke; bier ift auch 
weder Zeit, noch Ort dazu. Aber, Sir, diefes unfchuldige 
Blut fol gerächt werden. Ich werde den Mord überall 
erzählen. Ich gebe zur nädften DOrtsbehörde und will 
Dort meine Anzeige zu Protokoll geben. 


— Thun Sie das, fagte Legree und ſchnalzte ver: 
Achtlich mit den Fingern. Ih möchte wirklich einmal fehen, 
wie Sie das thun. Möchte aber wiffen, woher Sie Zeugen 
befommen werden, und wie Sie die Sache beweiſen woll⸗ 
ten? He, was meinen Sie? 


George ſah augenblicklich, wie begründet der Trotz 
des Pflanzers war. Nicht eine einzige weiße Perſon war 
auf der Pflanzung, und in allen ſüdlichen Gerichtshöfen 
iſt das Zeugniß farbigen Blutes ungültig. Es war ihm 
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‚in Diefem Angenblide, als ob er den Simmel hinanfgepen 


möchte, um in feiner Herzendenträflung dort nach Gerech⸗ 
tigfeit zu fchreien; aber vergeblich. 


— Und was mahen Sie für ein Aufſehen um eiuen 


todten Nigger, fügte Legree. 


Dies Wort fiel wie ein Funken in ein Pulvermagazin. 
Borfiht ift niemals eine Haupttugend der Kentuckyer ge 
weſen. George wendete fi um und warf mit einem furdht- 
baren Fauſtſchlage Legree fofort auf den Boden, und ale 
er jo über dem Pflanzer fland, funfelnd vor Zorn und 
Entrüftung, da war ed nicht unpaffend, ihn mit dem gleich: 
namigen Heiligen zu vergleichen, der den Drachen getödtet. 


Manche Leute werden indeffen Dadurch, daß man fie 
niederfchlägt, bedeutend liebenswürdiger; wenn fle Jemand 
geradezu in den Schmuß tritt, befommen ſie erſt eine Achtung 
vor ihm, und folcher Art war auch Legree. Als er daher 
Ach erhob und ſich den Staub von den Kleidern wifchte, 
ſah er dem langfam fortfahrenden Wagen mit augenfchein- 
licher Hochachtung nad und fprad fein Wort, fo lange 
derfelbe noch zu fehen war. 

Senfeit8 der Grenzen der Pflanzung hatte George 
einen trodenen, fandigen Hügel bemerkt, der von einigen 
Bäumen befchattet wurde, dort gruben fie das Grab. 


— Sollen wir den Mantel wegnehmen, Herr? fagte 
einer der Neger, ald das Grab fertig war. 

— Nein, nein, begrabt ihn darin! Es ift das Ein 
zige, was ich Dir jebt noch geben kann, mein armer, treuer 
Zom! 


Und fie legten ihn hinein und fchaufelten fehweigend 
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die Erde darüber. Dann tlopften ſie ſie ſeſt und legten 
grünen Raſen drüber hin. 


— Sept könnt Ihr gehen, Jungens, fagte George und 
Drüdte Jedem ein Geldftüd in die Hand. Sie blieben 
indefien noch fteben. 


— Wenn der junge Herr doch fo gütig fein wollte, 
uns zu faufen, fagte der Eine. 


— Rir wollten ihm fo treu dienen, fügte ein Ande- 
rer hinzu. 


— Hier ift böfe Zeit, Herr, das kann ih Sie vers 
ſichern, fagte der Erſte wieder; o, Herr, bitte, laufen Sie 
und doch! 


— Ich faun nicht, kann leider nicht, fagte George 
mit Widerftreben und hieß fie fortgehen. 


. Die armen Burſchen ſahen betrübt aus und gingen 
fhweigend ab. 

— Allwiffender, ewiger Gott, fagte George und fniete 
am Grabe feines alten Freundes nieder, fei mein Zeuge 
in dieſer feierlichen Stunde, ih will thun, was ein einzel- 
ner Mann kann, um Ddiefen Fluch der Sclaverei in meinem 
Baterlande abgefchafft zu fehen. 


Kein Denkmal bezeichnet die legte Ruheftätte unferes 
Freundes, aber es bedarf deffen auch nicht. Sein Gott 
weiß, wo er liegt, und wird ihn auferfteben laſſen, wenn 
er fommt und in feiner Herrlichkeit erfcheint. 

Bellagt ihn nicht, ſolch' ein Leben und. Zod ift nicht 
zu beklagen. Nicht in den Schägen der Allmacht Tiegt 
Gottes Höchfte Herrlichkeit, fondern in der felbfiverleugnen- 
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den, duldenden Liebe. Und gefegnet find die Menfchen, 
welche er fih zu Genoffen erwählt, fein Kreuz in Geduld 
mit ihm zu tragen. Bon diefen ſteht gefchrieben: „Selig 
find die Bekümmerten, denn fie follen getröftet werben.“ 


Vierzigfted Kapitel. 


Eine authentiſche KFeiſtergeſchichte. 





Aus ſehr leicht erklaͤrlichen Grunde waren auf Legree's 
Pflanzung unter der Dienerſchaft Geſpenſtergeſchichten jetzt 
außerordentlich im Schwunge. 


Man flüfterte ſich gegenſeitig zu, daß in der tiefen 
Nacht Fußtritte zu hören feien, welche die Bodentreppe 
berabfamen und im Haufe umberfliegen. Bergebend war 
die Thür, Die nad oben ging, forgfältig verſchloſſen; ent- 
weder trug das Gefpenfi den Schlüffel in der Zafche, oder 
bediente fih des feit undenflihen Zeiten gebräuchlichen 
Borrechtd der Gefpenfter, durch's Schlüffelloch zu geben. 
Soviel ftand feſt, es fpazierte mit einer Kedheit umber, 
die wirflih beunrubigend war. Die Anfichten über bie 
äußere Geftalt des Geiſtes waren außerordentlich getheilt, 
da es unter den Negern, wiewohl auch Häufig bei den 
Meißen, die vorherrfchende Sitte war, bei folchen Gelegen: 
heiten vor: Furcht die Augen zuzumachen und fi) den Kopf 
mit Schürzen, Röden, oder was gerade zu faffen war, zu 
bededen. 
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Kun iſt ed Jedermann befannt, daß, wenn die förper- 
fichen Augen auf diefe Weife außer Spiel kommen, die, 
geiftigen ungemein lebhaft und fcharffichtig werden; und 
Darum war eine außerordentlihe Mannigfaltigkeit unter 
den Portraits in LZebendgröße, die man von dem Geifte 
angefertigt Hatte, vorhanden, und jedes einzelne davon 
wurde mit großer Aufrichtigfeit beſchworen und bezeugt. 
Nur kam es, wie es fonft auch wohl mit Portraits gebt, 
Dabei vor, daß feines mit dem andern übereinftimmte, außer 
etwa in der höchſt unbeflimmten Yamilieneigentbümlichkeit 
fümmtlicher Gefpenfter, nämlich, Daß fie weiße Tücher tragen. 


Mag dem nun fein, wie ihm will, fo haben wir Privat- 
nachrichten darüber, Daß zu den privilegirten Gefpenfter- 
ftunden eine lange Geitalt, ganz in weiße Schleier gehüllt, 
in Legree's Wohnung umberging, zu den Thüren hinaus: 
fehritt, im Haufe umbertrappte, bald wieder verfehwand, 
Dann wieder fam und endlich die verhängnißvolle Boden 
treppe binaufging; am Morgen aber fand mm alle Thü⸗ 
ren wieder fo feft verfchloffen und verriegelt als gewöhnlich. 


Zegree konnte nicht umhin, von Ddiefen Sagen bier 
und da etwas zu vernehmen, und ed machte eine um fo 
größere Wirkung auf ihn, je mehr man fidh beftrebte, es 
vor ihm geheim zu halten. Er trank mehr Branntwein 
als gewöhnlih, wurde hochmüthiger und ſchwur bei Zage 
fauter al$ jemals, aber ihn verfolgten böfe Zräume, und 
die Phantafleen feines Kopfes, mit denen er in feinem 
Bette geplagt war, hatten durchaus nichts Angenehmes. 
Die Naht nah Tom's Begräbniß fuhr er nach der näch⸗ 
fien Stadt, um dort zu zechen, und führte das auch fehr. 


gründlih aus, Erſt fpät fam er nah Haufe, war fehr 
Ontel Tom. IIL, 12 
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ermübdet, ſchloß feine Thür zu, zog den Sclüffel heraus 
und ging zu Belt. 


Im Ganzen genommen if eine menfchliche Seele für 
einen böfen Menfchen, wie fehr er es auch nach außen hin 
zu verbergen fich beftreben mag, eine hoͤchſt fchredliche, 
unheimliche, unbequeme Mitgift. Wer kennt deren Gren- 
zen und Gedantenfprünge, wer fennt al’ die ſchrecklichen 
Zufälle, das furchtbare Schaudern und Beben, welches 
eben fo wenig zurüdgedrängt werden kann, als die Seele 
im Stande ift, ihre eigene Unſterblichkeit zu befeitigen. 
Weldy ein Thor ift der, der feine Thür verfhließt, um 
die Geifter von draußen abzufperren, da ja doch in feiner 
eigenen Bruft ein Gefpenft lebt, mit dem er nicht gern 
allein ift, und diefer Geift raunt ihm, mit Gentnerlaft feine 
Seele beſchwerend, die Borahnung von der Drommete des 
jüngften Tages zu. 


Nichts defto weniger verfchloß Legree feine Thür und 
feßte einen Stuhl davor; er ftellte Die Rachtlampe an’s 
Kopfende feines Bettes und legte auch die Piftolen dahin. 
Er prüfte die Riegel der Fenfter, und daun ſchwor er, er 
fümmere fih nit um den Zeufel und alle feine Engel 
und ging ſchlafen. 


Nun, er fehlief ein, denn er war ermübdet, fchlief fogar 
feft. Aber endlich legte fih ein Schatten über feinen Schlaf, 
ein Schauer, eine Furcht vor Etwas, das über ihn fchwebte. 
Es war ihm, als fei es feiner Mutter Leichentuch, aber 
Caſſy hatte es, bielt e8 empor und zeigte es ihm. Gr 
hörte einen verwirrten Lärm, wie Geächze und Geftöhne, 
und bei alledem wußte er doch, daß er fchlief und quälte 
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fich ab, aufzuwachen. Er war halb wach; er merkte ganz 
genau, daß Etwas zur Thür hereinfam; er wußte, daß 
die Thür fich öffnete, und doch konnte er weder Hand noch 
Fuß regen. Endlich wendete er fich entjegt um, er fah 
die Thür wirklich offen und fah eine Hand das Licht ver- 
Löfchen. 


Es war eine wolfige, graue Mondnacht, und in deren 
Dämmerung fah er, wie etwas Weißes hereinſchlich. Cr 
hörte das leife Raufchen der gefpenftifchen Kleider. Es 
blieb vor feinem Bette fliehen, eine kalte Hand legte fi 
auf die feinige; mit leifem, Entfegen erregendem Wispern 
rief e8 dreimal hinter einander: Komm, fomm, fomm. Und 
nun lag er da in furchtbarem Angfifchweiß und mußte 
nicht, wann oder wie die Ericheinung ſich wieder entfernt 
hatte. Er fprang zum Bett heraus und riß an der Thür. 
Sie war zu und verfchloffen. — Da fiel er ohnmaͤchtig 
zu Boden. | 


Nah diefer Zeit ergab ſich Legree dem Trunke mehr 
ald vorher. Er trank nicht mehr vorfidtig, mit Abge- 
mefjenheit, fondern mit der vollften, unflugften Rüdfichts- 
Iofigfeit. 


Bald darauf verbreitete fih in der Gegend die Kunde, 
daß er frank ſei. Ausfchweifungen hatten ihn zu der 
furchtbaren Krankheit gebracht, welche die tiefen Schatten 
einer hereinbrehenden Vergeltung fchon bier in's Leben 
herein wirft. Niemand fonnte das Entfeben diefer Kran⸗ 
fenftube ertragen, wenn er raſ'te und fludte und von 
Gefihtern ſprach, die dem Zuhörer das Blut in den 
Adern floden machen; und an feinem Zodtenbette fland 

. 12* 
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eine weiße, ſtrenge, unerbittlihe Geflalt und fagte: Komm, 
fomm, komm! 

Es war ein fonderbarer Zufall,. daß nach derfelben 
Racht, wo diefe Erfcheinung an Legree's Beit herangetreten 
war, die Hausflur am Morgen vffen gefunden wurde, und 
einige Neger behaupten wollten, fie hätten zwei weiße 
Geftalten die Allee hinunter nah der Landftraße zu 
ſchlüpfen ſehen. 

Es war gegen Sonnenaufgang, ls Gafiy und 
Emmeline in einem Heinen Gehälz, nicht weit von der 
nächften Stadt, anbielten. 

Caſſy war nad) Art der ſpaniſchen Ereolen- Damen 
ganz in Schwarz gekleidet, ein Fleiner Hut mit einem 
geſtickten, ſchwarzen Schleier verbarg ihr Gefiht. Sie 
hatten Beide verabredet, daß Caſſy die Rolle einer vor- 
nehmen Greolin und Emmeline die ihrer Dienerin durch⸗ 
führen follte, 


Caſſy war von frühefter Jugend an im Berfehr mit 
der höchſten Gefelichaft gewefen, und ihre Sprache, Be- 
wegungen und Mienen flimmten Daher ganz zu ihrer 
Rolle, und auch von ihrer einft fehr glänzenden Garderobe 
und ihren Schmud-Gegenftänden hatte fie noch genug 
übrig behalten, um mit Vortheil den angenommenen 
Charakter durchführen zu können. 

Sie hielt in der Vorſtadt an, wo fie Koffer zum Ver: 
fauf ausgeftellt gefehen Hatte und fuchte ſich daſelbſt einen 
hübſchen aus. Dann verlangte fie Semanden, der ihr 
denfelben tragen fünne. Und fo, von einem Anaben ge: 
feitet, der den Koffer trug und von Emmeline, welche die 
Reifetafche und die andern Paquete bei fih hatte, hielt 
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fie ihren Einzig in den kleinen Gafthof und hatte ganz 
das Anfehen einer vornehmen Dame. 


Die erfte Perfon, auf die fie traf, war George 
Shelby, der auf das nächſte Dampfboot wartete. 


&affy. Hatte den jungen Mann von obeit aus ihrem 
Berftefe ber wohl bemerlt und gefeben, mit welcher 
Sorgfalt er Tom’s Leiche behandelte; zu gleicher Zeit auch 
war fie Zeuge gemwefen von feinem lekten Auftritte mit 
Zegree. Nachher hatte fie, während fie bei ihrem Gefpen- 
ftergange überall laufchte, aus der Unterhaltung der Neger 
erfehen, wer er fei und in welcher Beziehung er zu Tom 
geftanden hatte, deshalb fühlte fie fogleih ein großes 
Zutrauen ‘zu ihm, als fie ſah, daß er, gleich ihr, auf das 
nächſte Boot warte. 


Caſſy's Benehmen und Manieren, ihr Anzug, ihr 
augenſcheinlicher Beflg von. Geld, famen in dem Gafthofe 
jeder Art von Verdacht zuvor. Es iſt eine allgemeine 
Thatfache, Daß Die Lente niemald denjenigen fehr aus- 
forfhen, der über Geld zu verfügen hat und gut bezahlt. 
Caſſy wußte das fehr gut und hatte ſich darum reichlich 
mit Geld verſehen. 


Als der Abend heran kam, hörte man ein Boot kom⸗ 
men, und George Shelby brachte mit der Artigkeit, welche 
jedem Kentuckyer eigen iſt, Caſſy an Bord, und bemühte 
fich auf jede Weiſe, ihr eine gute Kajüte zu verſchaffen. 


Caſſy ſchloß unter dem Vorwande von Unwohlſein 
während der ganzen Zeit, wo ſie auf dem Red⸗-River 
waren, ihre Kajftte, nnd wurde von ihrer Dienerin mit 
der aufmerkfamften Ergebenheit bedient. 
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Als fe auf den Miſſiſſtppi⸗Fluß famen, und George 
erfahren hatte, daß die fremde Dame auch aufwärts fahre, 
wie er felber, fo machte er ihr den Borfchlag, auf dem⸗ 
felben Boote mit ihm ihren Pla zu nehmen, denn er 
fühlte eine gutmüthige Theilnahme für fie wegen ihrer 
ſchwachen Gefundheit und hegte den Wunfch, ihr auf jede 
mögliche Weile von Nupen fein. zu können, 


Die ganze Gefellfhaft zug alfo nah dem guten 
Dampfboote Cincinnati hinüber, und diefes bewegte fich 
bald mit der vollen Kraft des Dampfes den Fluß hinauf. 
Cafſy's Gefundheit war bedeutend beſſer. Sie faß auf 
dem Verde, kam mit zu Tifh und fiel auf dem Schiffe 
als eine Dame auf, welche ohne Zweifel früher einmal 
unbefchreiblich ſchoͤn gewefen fein mußte, 


Bon dem Augenblide an, wo George zum erften 
Mal in ihr Geſicht geblidt, wurde er von einer unbe- 
ſtimmten Achnlichkeit geftört, von der er nicht wußte, wo 
er fle hinbringen follte, wie das wohl fhon Jedermann 
fo gegangen tft, der fich vergeblich beſtrebt, ſich zu erin- 
nern, wo er ein ähnliches Geficht fehon einmal gefehen habe, 
als das, welches jetzt vorihm fteht. Er konnte e8 nicht laffen, 
fie immer und immer wieder anzufehen und verftohlen fie 
zu beobachten. Bei Tiſche, wie wenn fle an der Thür 
ihrer Kajüte faß, begegnete fie immer den Bliden des 
jungen Mannes, die auf fie gerichtet waren und höflich 
gleich wieder abgewendet wurden, fobald er aus ihrer 
Haltung bemerken Eonnte, daß fie ſich beobachtet wußte. 


Caſſy fühlte fih in Zolge deffen unbehaglich. Sie 
fing an zu vermuthen, daB er irgend einen Verdacht hege 
und beſchloß daher, fiih dem Edelmuthe des jungen Man- 
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nes vollftändig anzuvertrauen und ihm ihre ganze Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen. 

George war herzlich geneigt, Theilnahme für Jeman⸗ 
den zu empfinden, der aus Legree's Pflanzung entflohen 
ſei, einem Orte, an den er nicht ohne die furchtbarſte 
Aufregung denken konnte; und mit der muthigen Miß- 
achtung aller möglicher Weife daraus entipringenden 
Folgen, welche feinem Alter und Leuten in feiner Lage 
eigen ift, verfiherte er ihr, daß er mit allem, was ihm 
zu Gebote ftände, fie ſchutzen und durchzubringen ver—⸗ 
ſuchen wolle. 


Die nächſte Kajüte neben Caſſy war von einer 
franzöfifchen Dame eingenommen, weldhe de hour hieß 
und von einer hübfchen Fleinen Tochter, die etwa zwälf 
Jahre alt war, begleitet wurde, 


Diefe Dame hatte von George gehört, daß er aus 
Kentudy fei, und ſchien fehr geneigt, mit ihm Bekanntſchaft 
zu machen, worin fie durch die LXieblichfeit ihrer kleinen 
Tochter unterflüßt wurde, die für die Zangweiligfeit einer 
vierzehntägigen Dampfbootfahrt ein außerordentlich ange- 
nehmes Zerftreuungsmittel abgab, 

George fehte feinen Stuhl oft vor ihre Kajütenthür, 
und Caſſy fonnte, wenn fie auf dem Berdede faß, ihre 
Unterhaltung mit anhören, 


Madame de Thoux war in ihren Fragen über Kentucky 
unermüdlich, wo ſie, wie fie erzählte, vor langen Jahren 
gelebt Hatte. George entdeckte zu feiner Ueberrafchung, 
daß ihr Wohnort gar nicht weit von feiner Nachbarfchaft 
geweien fein müſſe, und ihre Fragen verriethen eine folche 
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Kenntniß der Leute und der Sea, daß er Darüber 
billig erflaunen mußte. 


— Wiſſen Sie nicht, fagte Madame de Thoux eines 


Zages zu ihm, ob in ihrer Gegend ein Mann, Namens 


Harris, wohnt? 

— Ja, es tft da ein alter Burfche, der in der Nähe 
von meines Baterd Gut wohnt, antwortete George, in- 
deffen wir haben gar feinen Verkehr mit ihm. 

— Er if ein großer Sclavenhalter, fagte Madame 
de Thoux, indem fle fih den Anfchein gab, weniger Sn: 
terefje zu zeigen, als fie wirklich empfinden mochte. 

— a wohl, fagte George und ſah fle ziemlich ver: 
wundert an, 

— Riffen Sie vielleicht oder haben Sie davon 
gehört, daß er einen jungen Mulatten, Namend George, 
befitt ? 

— D, gewiß, George Harris, ih kenne ihn fehr 
wohl, er bat eine Dienerin meiner Mutter geheirathet, 
aber er iſt nach Canada entwichen. 

— Iſt er wirklich? ſagte Madame de Thour: Gott 
ſei Dank! 

George warf einen ſorſchenden Blick auf ſie, aber 
ſagte Nichts. 

Madame de Thoux bedeckte ihr Geficht mit den Hän- 
den, brach in Thränen aus und fagte: 

— Er ift mein Bruder. 

— Madame! fagte George mit dem Tone des hoͤch⸗ 
ſten Erftaunens. 

— Ja, fagte Madame de Thoux, erhod ſtolz ihr 
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Haupt und trodnete ſich Die Thränen. Ja, Herr Shelby, 
George Harris ift mein Bruder, | 

— Ich bin ganz in Berwunderung! rief George, 
rüdte mit dem Stuhle zurud und ſtarrte Madame de 
Thoux an. | 

— Als er noch ein Knabe war, wurde ich nach dem 
Süden verkauft, fügte fie. Mich erwarb ein guter, edel- 
müthiger Mann; er nahm mich mit nah Weflindien, gab 
mir die Freiheit und beirathete mich. Es iſt noch nicht 
Iange, daß er todt iſt; da machte ich mich auf, um nad 
Kentucky zu fahren und zu fehen, ob ich meinen Bruder 
finden und zurücdfaufen könne. 

— Ich babe ihn oft von feiner. Schweiter Emily 
ſprechen hören, Die nach dem Süden verfauft fein follte, 
fagte George. | 

— Ja, ganz richtig, ich bin diejelbe, fagte Madame 
de Thour, bitte, fagen Sie mir, wie er geworden ift? 

— D, ein wirklich ſehr hübfcher, netter, junger Mann 
ift er geworden, troß des Fluchs der Sclaverei, der auf 
ihm lag. Er iſt von ganz vorzüglihem Charakter, und 
feine Srundfäge find eben fo vortrefflich, als feine geiftigen 
- Anlagen bedeutend. Das koͤnnen Sie Sich ſchon daraus 
abnehmen, daß wir ihn eine von unferen Mädchen haben 
heirathen laffen. 

— Bas ift fie für ein Mädchen? 

— Ein wahrer Schap, fagte George, Ihön, Flug, 
Tiebenswürdig und fromm. Meine Mutter hat fie erzogen 
und mit Sorgfalt über fie gewacht, gerade als ob fie ihre 
Tochter wäre. Ste konnte Iefen und fchreiben, fehr fchön 
nähen und fliden und fang außerdem wunderfchön. | 
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— Bar fie in Ihrem Haufe geboren? fragte Ma- 
Dame de hour. 


— Rein. Bater Taufte fie einmal auf einer feiner 
Reifen nad) Neu⸗Orleans und brachte fie meiner Mutter 
als Gefhen? mit, Ste war damals acht oder neun Jahre 
alt. Vater wollte der Mutter niemals fagen, was er für 
fie gezahlt babe, aber als ich neulich in alten Rechnungen 
blätterte, fam der Kaufichein mir unter die Hände. Gr 
batte eine ganz außerordentlich hohe Summe für fie ge 
zahlt, ich denke mir, wahrfheinlih wegen ihrer großen 
Schönheit. 

George ſaß Caſſy mit dem Rüden - zugefehrt und 
fonnte daher nicht den ganz athemlojen Ausdrud ihres 
Geſichtes bemerken, als er Diefe Einzelnheiten mittheilte. 


In diefem Augenblide berührte fe feinen Arm und 
fragte, vor Aufregung ganz blaß, ob er nicht den Namen 
desjenigen wiffe, von dem das Kind gekauft worden fei. 


— Ein Mann, mit Namen Simons, foviel ich weiß, 
war der Unterhändler, wenigftens glaube ich, daß Ddiefer 
Name auf dem Berfaufsfcheine fteht. 


— OD, mein Gott, fohrie Caſſy und fiel befinnungslos 
auf den Boden der Kajüte nieder. 


Sept wunderte fih George abermals, und Madame 
de Thoux gleichfalls, Indeſſen, obwohl fte nicht ahnen 
fonnten, was der Grund von Eafiy’3 Ohnmacht war, fo 
entftand Doch gleich al’ die Verwirrung, welche in ſolchen 
Fällen nie ausbleibt; George warf in der Hige feiner 
Menfchenliebe eine Waſſerflaſche und zwei Gläfer um, und 
fobald die Damen in der Kafjüte hörten, daB Jemand in 
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Ohnmacht gefallen fei, drängten fie ſich dicht vor die 
Kajütenthür umd verfperrten ganz umd gar den Zugang 
der frifchen Luft, fo daß im Ganzen genommen Alles 
geichah, was bei foldhen Belegenheiten vernünftiger Weiſe 
erwartet werden kann. 

Die arme Caſſy! Als fie wieder zur Befinnung 
fam, drehte fie ſich mit dem Gefichte nach der Wand zu 
und weinte und- fchluchzte wie ein Kind, 

Bielleiht kannſt Du, Leferin, die Du Mutter bift, 
fagen, was fle empfinden mochte, vielleicht aber auch nicht; 
aber fle fühlte zu jener Stunde mit Gewißheit, daß Gott 
Gnade mit ihr gehabt hatte, und daß fle ihre Zochter 
wiederjeben würde, was auch nad) einigen Monaten, wie 
wir feben werden, wirklich geſchah. 


Einundvierzigſteb Kapitel. 
Ergebniſſe. 





Das Ende unſerer Geſchichte iſt bald erzaͤhlt. 


George Shelby, den, wie es jedem andern jungen 
Manne auch begegnen würde, das Romanhafte an dem 
Zwiſchenfalle auf's Außerordentlichſte intereſſtrte, konnte 
nicht umhin, all ſeinen Gefühlen der Menſchlichkeit freien 
Lauf zu laſſen und ſchickte den Kaufſchein über Eliza an 
Caſſy, welche fand, daß Datum und Name ganz alle dem 


— 18 — 


entſprach, was fie vor der Sache wußte, und die nun 
feinen Zweifel mehr hatte, dad Eliza ihr Kind fei. Es 
handelte ſich nun nur noch darum, zu erforfchen, welchen 
Weg die beiden Flüchtlinge nah Canada eingefihlagen 
hatten. 

Madame de Thoux und fie, die durch ihre ähnlichen 
Lebensſchickſale fi feſt an einander geknüpft fühlten, be 
gaben fich fofort nah Canada und forfchten an den ver- 
ſchiedenen Orten nah, wo die vielen der Sclaverei Ent: 
flobenen untergebradgt waren. In Amberfiberg trafen fie 
den Miffionär, welcher George und Eliza bei ihrer erſten 
Ankunft in Canada) aufgenommen hatte, und diefer, gab 
an, daß die Familie ihren Weg nah Montreal genom- 
men hatte, 


George und Eliza waren nun fünf Jahre frei ge 
wefen. George hatte beftändige Beichäftigung in der 
Werkſtatt eines braven Mafchinenbauers, wodurd er den 
Rebensunterhalt für feine Famtlie volllemmen befchaffen 
konnte, die fich mittlerweile noch durch eine Tochter ver: 
mebrt hatte. 


Der Heine Harry, ein bübfcher, munterer Knabe, 
war in eine gute Schule gebracht und machte dort fehr 
ſchnelle Fortſchritte. 

Der brave Miſſtonaͤr von der Station in Amherſtberg 
gab den dringenden Bitten der Madame de Thoux nad 
und entſchloß fi, die Neife nah Montreal zu machen, 
deren Koften die beiden Damen trugen. 

Der Schauplatz verwandelt fih nun in ein hübſches, 
Feines Häuschen der Vorſtadt von Montreal. Es if 
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Abendzeit. Gin Infliges Feuer fladert auf dem Heerde; 
ein mit einem fohneeweißen Tuch bededter Theetiſch fland 
für das Abendbrot bereit. In der einen Ede befand fich 
ein mit einer grünen Dede behangener Tifch, auf welchem 
eine offene Schreibmappe, Federn und Papier lag, und 
Darüber war ein mit wohlerlefenen Büchern ausgeftattetes 
Bücherbrett. 

Diefe Ede war George's Studirzimmer. Derfelbe 
Eifer, ſich zu bilden, welcher ihn veranlaßt hatte, heimlich 
Die beneidenswerthen Künfte des Lefend und Schreibens 
unter den entmuthigenden Umftänden feines früheren Les 
bens zu lernen, beflimmte ihm nun auch, alle feine müßige 
Zeit feiner ferneren Selbftausbildung zu widmen. 

Er fibt jeht an dem Tifche und macht fih aus einem 
Buche der einen Yamilien- Bibliothek, in welchem ex 
gelefen, einige Auszüge. 

— Komm nun, George, fagte Eliza, Du warft den _ 
ganzen. Tag nicht bier. Lege Dein Bud. hin und laß 
uns plaudern, während ih den Thee made, fomm! 

Und die jüngfte Eliza unterftüßte diefe Rede, indem 
fie nad) dem Vater binftolperte, das Buch ihm aus der 
Hand zu nehmen verfuchte, und ſtatt deſſen ihm auf's 
Knie kletterte. 

— O, Du kleine Hexe, ſagte George und fügte ſich, 
wie das unter ſolchen Umſtaͤnden gewöhnlich der Fall iſt, 
in die Nothwendigfeit. | 

— So if es recht, ſagte Eliza, und ſchnitt das 
Brot an. 

Sie ſah etwas aͤlter aus, thre Geſtalt war etwas 
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voller geworden, auch ihr Haar tft würdiger angeordnet, | 
aber augenfcheinlich ift fie fo glücklich und zufrieden, als 
nur ein Weib ſein kann. 


— Nun, Harry, mein Junge, biſt Du heute mit 
Deinem Addir-Egempel fertig geworden? fagte George 
und ftreihelte ihm das Haar. 


Harry Hat feine langen Loden nicht mehr, aber feine 
Augen und fhwarzen Wimpern kann er nie verlieren, 
ebenfo wenig die fihöne offene Stirn, über welde ein 
Zug des Triumphes geht, als er antwortet: 

— a, Vater, id habe e8 ganz allein gemacht, und 
Niemand hat mir geholfen. 


— Das iſt recht, ſagte der Vater, mad’ Dich immer 
nur von Dir ſelber abhängig, mein Sohn! Du haft glüd- 
Iichere Ausfihten, ald Dein armer Bater gehabt hat. 


In diefem Augenblicke wurde an die Thür geflopft 
und Eliza ging zu Öffnen. Einentzüdtes: „Ei, find Sie 
es“? rief ihren Gatten herbei und der gute Prediger von 
Amberftberg wurde bewilllommnet. Es famen zwei Frauen 
mit ihm, welche Eliza bat, fih zu feßen. 


Nun müſſen wir erwähnen, daß der brave Paſtor 
einen Heinen Plan fi ausgefonnen hatte, wie er Die 
Sache ordnen wolle, fo daß fie fi) ganz von felbft mache, 
und unterweges hatten Alle fich gegenfeitig mit Vorſicht 
und Klugheit ermahnt, fi zufammen zu nehmen, damit 
nicht von dem angenommenen Plane abgegangen würde. 

Wie groß war aber des guten Mannes Beftürzung, 
als er, nachdem die Damen fi geſetzt, fein Taſchentuch 
herandgezogen hatte, um fih den Mund zu wifchen und 
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dann in befter Ordnung feine Eingangsrede zu halten, und 
nun Madame de Thoug den ganzen fhönen Plan um⸗ 
warf, indem file ihre Arme um Georg’8 Nacken fchlang 
und mit Allem auf einmal herausplagte, indem fie fagte: 


— O, George, fennft Du mid niht? Ich bin ja 
Deine Schweſter Emily! 

Caſſy hatte fih in befferer Faſſung gehalten und 
würde ihre Rolle fehr gut durchgeführt haben, wenn nur 
nicht die Fleine Eliza in diefem Augenblide hervorgelom- 
men wäre, gerade in bderfelben Geftalt, mit denfelben 
Umriffen und denfelben fehönen Locken, wie ihre Tochter 
hatte, da fie fie zuleßt gefehen hatte. Das Heine Ding 
guckte ihr in's Geficht, und Caſſy nahm fie auf den Arm, 
drückte fie an den Bufen und fagte, wie fie ed auch wirk— 
fich in diefem Augenblide glaubte: | 

— Kind, ih bin ja Deine Mutter! 

Nun war e8 wirflih ein großes Unternehmen, die 
ganze Gefchichte in Die gehörige Ordnung zu bringen; 
aber e8 gelang dennod dem guten Prediger, Alle einiger- 
maßen zur Ruhe zu bringen, und nun doch die Rede 
loszulaffen, mit welcher er die Unterhandlungen hatte 
einleiten wollen; Ddiefelbe gelang ihm übrigens fo gut, 
daß die ganze Zuhörerfchaft auf eine Weife fchluchzte, 
Die alle Redner der alten fowohl wie der modernen Welt 
zufriedenftellen mußte. 

Sie nieten Alle nieder und der gute Mann betete; 
denn Dergleihen Gefühle find fo lebhaft und gewaltig, 
daß fie fih nur beruhigen koͤnnen, wenn fie in den Bufen 
der allmächtigen Liebe ausgefchüttet werden! Darauf 
ftanden alle Mitglieder der nengefundenen Familie wie- 
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der auf, umarmten einander und waren Dankerfüllt ge- 
gen den Herrn, der fie dur fo viel Gefahren und Lei— 
den auf unerforihlihen Wegen wieder zufammengeführt 
hatte. 


Das Notizbud) eines Miſſonars unter den canadi— 
ſchen Flüchtlingen enthält viele wahre Geſchichten, Die un- 
wahrfcheinlicher find, als mande Erfindung Wie fann 
das auch anders fein in einem Lande, wo ein Syſtem 
herrſcht, das Familien durcheinander wirft und ihre Mit: 
glieder in die Welt verftreut, wie der Wind die herbft- 
lihen Blätter auseinanderjagt. Diefe Zuflucht verleihen 
den Küften vereinigen oftmald zu froher Gemeinfdaft 
Herzen, Die gegenfeitig Jahre lang um ihren Verluſt ge: 
trauert haben. Und über alle Befchreibung ift die rüh— 
rende Aufnahme, welche jeder neu Angelommene unter 
ihnen erhält, wenn er vielleicht Nachrichten von Müttern, 
Schweftern, Weibern oder Kindern bringt, die noch durch 
die Feffeln der Sclaverei zurüdgehalten werden. 


Mehr Heldenthaten, ald man in Romanen hört, 
werden hier vollbracht, wenn der Flüchtling der Folter 
und dem Tode trogend freiwillig wieder zu den Schreden 
und Gefahren des unfeligen Landes zurüdfehrt, um feine 
Schwefter, Mutter, oder fein Weib aus demfelben zu 
entführen, | 

Ein junger Mann war, wie und ein Piffionär er: 
zählt, zweimal wieder gefangen worden und hatte für fei- 
nen Heldenmuth ſchmachvolle Mißhandlungen erleiden müj- 
fen und war wieder entwifcht, und in einem Briefe, wel- 
hen wir vorlefen hörten, zeigte er feinen Freunden an, 
daß er zum dritten Mal wieder zurüdginge, um endlid 
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feine Schwefter zu erlöjen. Iſt diefer Mann ein Held, 
oder ein Verbrecher? Und wer, der eine Schwefter liebt, 
wollte wagen, ihn zu tadeln? 


Aber wir kehren zu unfern Freunden zurüd, die wir 
verlafien haben, wie ſie fich Die Augen trodneten und fich 
von einer fo großen unverhofften Freude zu erholen fuch- 
ten. Sie fegen fih jegt um den Tiſch und bilden eine 
außerordentlich zufriedene und einige Gefellihaft, nur 
dag Cafſſy, welche die Heine Eliza auf dem Schooße hält, 
das Heine Ding gelegentlih auf eine Weiſe herzt und 
drüdt, die dem Kinde fonderbar vorfommt, und daß fie 
fih hartnädig weigert, fi von der Kleinen den Mund 
in dem Maße mit Kuchen vollftopfen zu Iaffen, als diefe 
es für geeignet erachtet; noch mehr aber mußte fi) das 
Kind verwundern, als Gafiy Außerte, fie babe etwas viel 
Beſſeres als Kuchen genofien und trage nach demfelben 
fein Verlangen. 


Und in der That, in wenigen Tagen ift eine folche Ber- 
änderung mit Caffy vorgegangen, daß unfer Lefer fie kaum 
wiedererfennen würde, Der verzweifelte, wüfte Ausdrud 
ihres Geſichtes iſt einer freudigen, vertrauensvollen Miene 
gewichen; es fhten, als ob fie, wie durch ein Wunder, . 
in dieſe Familie fi) eingewohnt und die Kleinen in ihr 
Herz gefchloffen habe, wie Etwas, auf das fie lange ge- 
wartet. In der That, ihre Liebe fchten ſich viel natür- 
ficher zu der kleinen Eliza binzuneigen, als zu ihrer eiges 
nen Tochter, denn die Kleine hatte ja ganz und gar das 
Gefiht und den Körper des Kindes, welches fie einft ver⸗ 
loren Hatte, . Die Heine Eliza war ein zartes Band zwi- 


fhen Mutter und Tochter, durch welche ihre eigentliche 
Ontel Tom. 1, 13 
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Belanntfhaft und Liebe auf wunderbare Weile wuchs. 
Eliza's ftandhafte, unabläffige Froͤmmigkeit, durch fort: 
währendes Lejen der heiligen Schrift geregelt, machte fie 
zu einer geeigneten Führerin für die müde, abgehetzte 
Seele ihrer Mutter. Caffy war von nun an mit ganzer 
Seele für jeden guten Eindrud empfänglid und wurde 
eine fromme und gottesfürdhtige Chriftin. 

Nach einigen Tagen theilte Madame de Zhoug ihrem 
Druder den Stand ihrer Vermögensangelegenheiten mit. 
Der Tod ihres Mannes ftellte ihr große Reichthümer zu 
Gebote, welche fie großmüthig mit ihrer Zamilie zu thei- 
len wünſchte. Als fie George fragte, was fie für ihn 
thun fönne, antwortete er: 

— Laß mir eine Erziehung geben, Emily, das if 
immer ein Herzenswunfch von mir gewefen. Alles Uebrige 
kann ih mir dann felber erwerben. 

Nach reiflicher Ueberlegung wurde befchloffen, daß 
die ganze Familie auf einige Jahre nad Frankreich hin- 
übergehen folle. Sie führten das auch wirklich aus und 
nahmen Emmeline mit. 

Die gute Geftalt der letzteren und ihr angenehmes 
Weſen gewannen ihr die Neigung des erften Lieutenants 
des Schiffes, auf welchem fie die Ueberfahrt machten, 
und bald nachdem fie in den Hafen gelommen waren, 
‚wurde fie fein Weib. 

George blieb vier Jahre auf einer franzöftichen Uni: 
nerfität, arbeitete Dort mit ununterbrochenem Eifer und 
erlangte fo eine ganz vortrefflihe Bildung. 

Polttifche Unruhen in Frankreich veranlaßten die 
Familie endlich, eine Freiftatt in Amerifa zu fuchen. 
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Dort gewann George Harris, der die Berhältniffe 
nun mit mehr Leberfiht betrachten konnte, da ihm eine 
allgemeine Bildung den Geſichtskreis erweitert hatte, die 
Veberzeugung, daß er, wie die Lage der Dinge nun ein- 
mal noch ift, bei den Vorurtheilen der Menfchen doch nie 
fo recht wie ein Weißer unter Weißen würde leben fön- 
nen, und da er eigentlich mehr vom Charakter feiner 
Mutter hatte ald von dem feines weißen Vaters, der ihn 
nicht höher geachtet hatte, als einen feiner Jagdhunde 
oder Lieblingshunde, fo entichted er fih, feinen Beruf 
darin zu fuchen, der erniedrigten afrifaniihen Rage auf 
alle mögliche Weile zu ihrer Erhebung beizuftehen. Aber 
nicht unter den erniedrigten afrifanifchen Bewohnern Ames 
rika's glaubte er einen günftigen Boden für foldhe Thätig- 
feit finden zu fünnen, denn er wußte fehr wohl, welch' 
eine unendliche Reihe von Hinderniffen und Vorurtheilen 
ihm da entgegentreten würden; er wollte feine Bildung?- 
verſuche unter einfachen Verbältnifien anftellen und wählte 
Dazu ein Land, das weil e8 das urfprüngliche Vaterland, 
feine Stammes war, ihn mit doppelter Sehnfucht an- 
ziehen mußte. 


An den Küften von Afrika fah er eine Republil; 
eine Republik, gefchaffen durch ausgewählte Männer, die 
durch Kraft und Entfchloffenheit zur Selbftbildung fih in 
vielen Beziehungen jelbftftändig über den Zufland der 
Sclaverei erhoben hatten. Diefe Republik hat manche 
Stufe der Schwachheit durchgemacht, aber zuletzt ward 
doch aus ihr eine von der ganzen Welt anerkannte Ra= 
tion, eine Nation, anerfannt und beſchützt durch Frank⸗ 
reich und England. | 

| 13* 
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Dorthin, nah Liberia, wollte er gehen und fich 
ein Volk ſuchen, das mit Stolz das feine nennen zu Tön- 
nen er nur von der Gunft der Zeiten erwartete, eine 
Hoffnung, zu deren Erfüllung er felber beitragen wollte, 
was er an Kräften und Bildung befaß. 


Nach einiger Zeit jchiffte fih George wirklich mit jei- 
ner Frau, feinen Kindern, feiner Schwefter und Schwie: 
germutter nach Afrifa ein. Wenn wir uns nicht fehr über 
feinen Charakter und feine Fähigkeiten täufchen, fo wird 
man in der Welt noch einmal von ihm hören. 


Ueber die anderen Berfonen unferer Gefchichte haben 
wir nur noch wenig zu fagen, nut der Miß Ophelia und 
Zopfy’3 wollen wir noch flüchtig erwähnen, und ein Ab- 
Ihiedsfapitel fei dann unferem jungen Freunde George 
Shelby gewidmet. 


Miß Ophelia nahm Topſy mit in die Heimath nad 
Dermont, zum großen Erftaunen aller derer, welde die 
Reu-Engländer in etwas engbegränztem Drtspatriotismus 
„unfere Leute” zu nennen pflegen. Zuerft hielten „unfere 
Leute” Topſy für eine höchſt überflüffige und dabei be- 
fremdende Vermehrung des gut geordneten Haushalts, 
aber das Beitreben Miß Ophelin’s, mit ihrem hartnädi- 
gen Pflichigefühl, ihre Schuldigfeit gegen ihren Zögling zu 
thun, hatte fo gute Erfolge, daß das Kind fehr bald bei 
der Familie und der Nachbarfchaft fih Liebe erwarb. 
ALS fie Alter geworden war, wurde fie auf ihr eigenes 
Berlangen getauft und ein Deitglied der chriftlichen Kirche 
des Orts. Ihr Berftand, ihre Thätigfeit, ihr Eifer und 
Beftreben, Gutes zu thun, war fo groß, daß man fie 
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für eine afrikaniſche Miſſion empfahl, zu dieſer Thaͤtigkeit 
anſtellte, und nach unſeren Nachrichten entwickelte ſie die 
Ruheloſigkeit und den Scharfſinn, der ſie ſchon als Kind 
auszeichnete, jetzt in hohem Grade bei der Erziehung der 
Kinder ihres urſprünglichen Stammlandes. 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 


Der Pefreier. 





George Shelby hatte feiner Mutter blos eine kurze Nach—⸗ 
richt gefhrieben, in welcher er den Tag feiner Rüdkunft feft- 
ftellte. Bon der Sterbefcene feines alten Freundes etwas 
zu fchreiben hatte er nicht den Muth; mehrere Male hatte 
er es verfucht, aber er konnte dabei vor Schluchzen feine 
Faſſung nicht behalten und endete ftetd damit, daß er das 
Papier zerriß, fich Die Augen trodnete und umberging, ſich 
zu beruhigen. 


In Shelby's Haufe herrfchte eine freudige Gefchäftig- 
feit, um die Ankunft des jungen Herrn vorzubereiten. 
-Madame Shelby faß in ihrem wohnlichen Zimmer, wo ein 
Iuftiged Teuer die herbftliche Kühle mit Erfolg befämpfte. 
Unfere alte Freundin, Zante Chloe, war damit befchäftigt, 
einen mit Gläfern und Silbergeräth bededten Tiſch zum 
Abendbrote zuzurüſten. 


Sie hatte ein neues Kattunkleid und eine weiße 
Schürze an und einen hohen geflärkten Turban auf dem 
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Kopfe, und ihr ſchwarzes Geſicht ſtrahlte wor Freude, wäh- | 


vend fie mit übertriebener ‘Peinlichfeit die Anordnung des 
Zifhes betrieb, blos um Gelegenheit zu haben, mit Ma- 
dame Shelby etwas zu ſchwatzen. 

— Gott, ich möchte wiffen, ob es ihm nicht ganz wie 
font ausfehen wird? fagte fie. Hier kommt fein Teller 
gerade herzuftehen, wo er gerne fißt, beim Kamine! Herr 
George hat gern den wärmften Platz. Ei fieh doch, wie 
fommt die Sally dazu, nicht die befte Theelanne zu nehmen, 
die neue hübfche, die Herr George zu Weihnachten der Miifis 
geihentt bat? Die muß ich haben! Und hat Miffis 
Nachrichten von Herrn George? 


— Ja, Ehloe, er ſchreibt aber weiter nichts, als daß 
er heute Abend, wenn irgend moͤglich, zu Haus ſein würde. 


— Daran erkenne ich Herrn George, er will Alles 
ſelbſt erzählen, , So macht er ed immer. Aber ich verſtehe 
and) nicht, wie die weißen Leute es aushalten können, 
wenn fie jo mächtig viel fchreiben; dad Schreiben ift eine 
fo langſame, fehwere Arbeit. 


Madame Shelby lächelte. 


— Ich glaube, mein Alter wird die Jungen und das 
Heine Mädchen gar nicht wieder erkennen. Gott, die Polly 
ift fo Dick geworden und ein fo Fluges Mädchen. Jetzt iſt 
fie zu Haufe und macht den Kuchen, wie ihn mein Alter 
fo fehr gern hatte, Gerade den Morgen, als fie ihn und 
fortführten, habe ich ihm auch ſolchen gebaden. 

— Madame Shelby feufzte und fühlte bei dieſer An- 
fpielung eine ſchwere Laſt auf ihrem Herzen. Sie wußte 
nicht warum, aber feit der Ankunft des Briefes von ihrem 
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Sohne war ihr fo bange zu Muthe und fie befürchtete, 
Daß Hinter dem Schweigen und der Kürze des Briefes 
ein Unglüd verborgen fei. 


— Hat Miffts die Banknoten auch noch hier? fagte 
Chloe beforgt. 

— Ja, Chloe! 

— Ja, weil ih meinem Alten gerne dieſelben 
Papiere zeigen möchte, die mir der Conditor gegeben! Und 
er fagte zu mir: „Chloe, ih wünfchte, Du wärft länger 
bier geblieben.” „Dank Ihnen, Herr,. fagte ich; ich möchte 
ed wohl gern, aber mein Alter kommt zurüd, und die 
Miſſis kann nicht mehr ohne mich beftehen.” Sa, das jagte 
ih ihm. War ein ganz hübfcher Mann, der Herr Jones, 


Chloe hatte hartnädig darauf beftanden, daß diefelben 
Banknoten, in denen ihr Lohn beim Gonditor ausgezahlt 
- worden war, aufbewahrt. wurden, damit fe ihrem Manne 
gezeigt werden könnten und ihm einen Beweis von ihren 
Fähigkeiten gäben. Und Madame Shelby hatte fih willig 
gezeigt, dieſer Laune nachzugeben. 

— Nein, Polly erkennt er nicht wieder! Gott, ſchon 
fünf Jahre find e8, daß fie ihn fortgenommen haben. Ad), 
wie der Alte damals immer late, wenn fie binpurzelte, 
fobald fie zu gehen anfing. Ach Gott ja! 

Kun hörten. fie das Heranrollen eined Wagens. 

— Das tft Herr George! ſagte Tante Chloe und 
lief an's Fenſter. 

Madame Shelby eilte nah der Hausthür hinunter 
und warf fih ihrem Sohne in die Arme. Tante Chloe 
ftarrte aber aͤngſtlich forfchend in die Finfternig hinein, 
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— D Tante, arme Tante Chloe! rief George, indem 
er mitleidig daftand und ihre harte fhwarze Hand ergriff; 
mein ganzes Vermögen würde ich darum gegeben haben, 
hätte ich ihm mitbringen koͤnnen, aber er ift nach einem 
befjeren Lande hinüber gegangen! 

Madame Shelby fließ einen Wehſchrei aus, Tante 
Chloe aber fagte gar nichts. 

Sie gingen in's Zimmer, Das Geld, auf welches 
Tante Chloe fo ftolz war, lag noch auf dem Zifche. 

— Da! fagte fie, nahm es zufammen und hielt es 
mit vor Aufregung zitternder Hand ihrer Herrin hin, ich 
mag nicht8 wieder Davon fehen oder hören. Ich habe es mir 
ja immer fo gedacht! Sie haben ihn in die Pflanzungen 
verkauft und dort zu Tode gehetzt. 

Chloe wandte fih um und wollte flolz zum Zimmer 
hinausgehen. Madame Shelby folgte ihr leife, ergriff eine 
von ihren Händen, zog fie in einen Stuhl nieder und 
feßte ſich neben ſie. 

— Meine arme gute Chloe! rief fie. 

Chloe lehnte ihren Kopf an ihrer Miſſis Schulter 
und fchluchzte. 

— O Miſſis, entfchuldigen Sie mid), mein Herz bricht 
mir — — das ift Alles! 

— Ich weiß, es ift fo, fagte Madame Shelby und 
vergoß Thränen, und ich kann nichts dazu thun, Sefus 
allein kann helfen. Er allein heilt gebrochene Herzen und 
hat Balfam für ihre Wunden. 


Eine Zeit lang waren alle ſtill und weinten mitein- 
ander. Endlich ſetzte ſich George neben die Trauernde, 
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nahm ihre Hand und erzählte ihr mit der Einfachheit des 
Schmerzes die erhebende Scene bei ihres Mannes Zode 
und beftellte feine Liebenden Grüße. 


Einen Monat darauf wurden alle Diener der Shel- 
by'ſchen Beſitzung in die große Halle des Hauſes berufen, 
um einige Worte zu bören, die ihr junger Herr ihnen 
zu fagen habe. | 


Zu ihrer aller Verwunderung erfchten er mit einem 
Pad von Papieren in der Hand, deren Jedes ein Frei: 
fafjungsfchein für je einen der Shelby'ſchen Sclaven war. 
Er las diefelben einen nah dem andern unter dem Ge- 
fehluchze und Geweine aller Gegenwärtigen vor. 


Aber fie drängten fih Alle um ihn und baten ihn, 
er möge fie nicht fortſchicken und. hielten ihm ängſtlich 
ihre Freifcheine wieder hin. 


— Wir wollen nicht freier fein als wir find; wir 
hatten ja ſtets Alles, was wir brauchten. . Wir wollen 
nicht unfern alten Platz verlaffen und eben fo wenig die 
Miſſis und den Herrn und alles Uebrige. 


— Meine guten Freunde, fagte George, fobald es 
ihm gelungen war, fih Stille zu verfchaffen. Ahr habt 
nicht nöthig, mich zu verlaffen. Unfere Beſitzung bedarf 
gerade noch fo vieler Arbeiter ald vorher; wir haben 
dafjelbe im Haufe zu thun ald früher. Aber jept feid 
Ihr freie Männer und Weiber, ich werde Euch für Eure 
Arbeit Lohn zahlen, über deffen Höhe wir uns einigen 
werden. Ihr habt nun den Bortheil, daß, mag ich num 
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in Schulden gerathen oder flerben, was doch vorkommen 
fann, Ihr niemals verkauft werden könnt. Ich hoffe, 
weiter wirtbfchaften und Euch mit der Zeit lehren zw 
fönnen, wie Shr die Rechte als freie Männer und Wetber, 
die ih Euch heute verliehen habe, nützlich anwenden 
koͤnnt. Ich erwarte, daß Ahr gut und begierig fein werdet, 
das zu lernen, und ich hoffe zu Gott, Ihr werdet mid 
immer getreu und vedlih bemüht finden, es Euch zu 
lehren. 

Da trat ein Negergreid, der auf der Beſitzung alt 
und blind geworden war hervor, erhob feine zitternde 
Hand und fprad: | 

— Laßt und dem Herrn, unferm Gott, danten! 

Und Alle knieten nieder und beteten. Aber fein 
Zedeum, das mit Orgelton, Glocdengeläute und Kanonen: 
Donner zum Himmel auffteigt, Eonnte rührender fein als 
die flumme fromme Scene. 

ALS fie wieder aufftanden, erhob ein Anderer jeine 
Stimme, und fie fangen dann eine methodiftiihe Hymne, 
deren Endvers lautete: 


Das Jubeljahr, ed bricht herein, 
Wir Sünder find befreit von Bein! 


— Noch Eins! fagte George, ihre Dankbezeugungen 
abwehrend. Ihr erinnert Euch noch unferes alten Ontel 
Zom? 

Und nun erzählte er ihnen die legten Lebensauftritte 
des Dahingefchiedenen und beftellte feine legten Grüße an 
alle auf der Befigung Zurüdgebliebenen. 

— Un feinem Grabe, fuhr George fort, gelobte ich 
mir vor Gott, meine Freunde, niemals einen Sclaven 


nn 
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mehr zu halten, fobald es mir möglich fet, ihm Die 
Freiheit zu geben, feinen von ihnen der Gefahr aus- 
zufegen, daß er von feiner Heimath und feinen Freunden 
fort muß, und in die Lage kommen kann, wie Tom, verlaffen 
auf einer Pflanzung zu flerben. Wenn Ihr einft den Ge- 
nuß Eurer Freiheit empfindet, fo bedenkt, daß Ihr diefelbe 
jenem alten braven Menſchen verdanket, und fucht e8 durch 
Güte und Aufmerkfamkeit gegen feine Frau und Kinder 
zu vergelten. Jedesmal, wenn Ihr Onkel Tom's Hütte 
erblit, denkt an Eure Befretung und betrachtet fie als 
eine Mahnung, feinem Beifpiele nachzuleben und eben fo 
brave, treue fromme EChriften zu fein, wie er Einer war. 


Ende des dritten Bandes. 


; 
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